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Einleitung 


tto Ludwigs Trauerjpiel „Der Erbförfter” war 

das erjte feiner poetifchen Werfe, das zu einer 
allgemeinern Kenntnis gelangte und, wenn man 
von dem Singipiel „Die Köhlerin“ der isfelder 
Jugendzeit abjteht, die erjte jeiner zahlreichen drama— 
tiichen Dichtungen, die die Bretter befchritt. Auch 
dem „Erbförfter” waren verjchiedne Entwürfe und 
begonnene Ausführungen, die den Titel „Die Wild- 
ihüßen,“” „Willem Brandt,“ „Eine Waldtragödie“ 
führten, vorangegangen, deren Planhefte und an- 
gefangne Szenen in die Jahre 1846 bis 1848 zurüd- 
verweilen. Am Ende gaben gemwijje Eindrücde des 
Jahres 1848 den Anſtoß zur letzten Gejtaltung der 
Handlung und der verhältnismäßig rajchen, in ber 
Hauptfache endgiltigen Bearbeitung. Der Dichter fchrieb 
das bürgerliche Trauerjpiel, das gegenwärtig vorliegt, 
in feiner ländlichen Zurüdgezogenheit bei Meißen im 
Frühling und Sommer des ftürmifch bewegten und viel- 
fach blutigen Jahres 1849. Anfang September diejes 
Jahres war es nach mannigfachen Beiprechungen und 
schriftlichen Erörterungen mit Eduard Devrient, der jich 
des weltjcheuen und einfamen Dichters nach Kräften 
annahm, Erörterungen, bei denen fich nach Devrients 
eignem Zeugnis der Dichter „nur zu willig jeine Ar- 
beiten zu verwerfen“ zeigte, vollitändig beendet, am 

1* 


KERCKHCHETE HEHE 1 DETEKTEI IE IX 


17. September las Devrient das Stüc dem Intendanten 
der Dresdner Hoftheaters, Freiherrn von Lüttichau, und 
deſſen geiftvoller Gattin vor und bewirkte jofort die 
Annahme des Erbförjters. Die Proben zu dem Werfe 
begannen im Februar 1850, die erjte Aufführung in 
Dresden fand am 4. März ftatt, nachdem furz zuvor 
durch Guftav Freytag in den „Grenzboten” (Nr. 5 des 
Jahrgangs 1850, wo Otto Ludwig nicht nur als ein 
„großes Dichtertalent,“ ſondern auch „Der Erbförjter“ 
jelbit als „eine hoffnungsvolle Arbeit, ein wahres 
Sumel in unjrer Zeit“ gerühmt mwurde) die erite 
Mitteilung über die neue Waldtragödie und das be- 
deutende und fräftige Talent ihres feither unbefannten 
Dichters in die Öffentlichkeit gelangt war. Die Be- 
fegung mwar eine jo vorzügliche, al3 daS damalige 
Dresdner Hoftheater zu geben vermochte. Eduard 
Devrient als Erbförfter Ulrich und Marie Bayer-Bürck 
als feine Tochter riefen den tiefiten Eindruck hervor. 
Die Aufnahme blieb gleichwohl weit hinter dem Werte 
der Schöpfung wie hinter den Wünjchen der Ber: 
jtändnisvolleren zurüd; die Wucht und Düjterkeit der 
tragifchen Handlung, die jtarre Unerbittlichkeit im 
Charakter des Haupthelden jtanden mit den Gewohnten 
in jo entjchiednem Gegenſatz, Daß die offenbar vor: 
handne Empfänglichkeit, ja die aufatmende Freude 
an der echten Geitaltungsfraft und dem naturfrijchen 
Grundton des Werkes beeinträchtigt, gleichſam beengt 
wurde. Ludwig bemerkte lakoniſch in jeinem Haus— 
falender: „Erbförjter zum erjtenmal. Das Publikum, 
auch König, Königin und Prinzeffinnen auffallend jtill 
und aufmerfjam. Devrient, Der munderbar jpielte, 
und die Bürd mehrfach applaudiert. Während der 
legten zwei Aufzüge jchien das Publikum wie perplex, 
noch nach dem Sclufje einen Moment tiefe Stille, 
dann ich von mehreren Stimmen gerufen. ch hatte 
gehofft, man würde die Schaufpieler rufen, dies ver- 
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dient hatten.“ Und ungefähr übereinjtimmend mit den 
Wahrnehmungen des Dichter verzeichnete Eduard 
Devrient am gleichen Tage in feinen Tagebüchern 
unter „4. März: Aufführung des „Erbförjters“ (ich die 
Titelrolle geſpielt). Die beiden erjiten Alte machten 
glänzende Wirkung. Vom dritten Alt an erlag das 
weichliche Publikum unter den Martern der nahenden 
Rataftrophe, nur einzelne behielten zulegt den Mut zu 
ohnmächtigen Beifallgäußerungen.” Dem entjprechend 
lauteten die erften in der Tagesprejje laut werdenden 
Ürteile über die neue Tragödie in faum glaublicher 
Weiſe abfällig, die leicht erfennbaren Mängel wurden 
gedanfenlos oder gehäſſig in den Vordergrund gerüdt, 
die gewaltigen, vom jtärkiten poetifchen Vermögen 
zeugenden Vorzüge des Werkes wie des Dichters Turzer- 
band al3 allverbreitete und von vornherein unerläßliche 
poetifche Eigenschaften aufgefaßt. Dazu ward Ludwig in 
diefer Art Kritik als ein Neuling behandelt, während für 
jeden Urteilsfähigen die männliche Reife der Schöpfung, 
die mit ihrer Frifche und Urfprünglichkeit im Gleich— 
gewicht jtand, erkennbar war. Der Ton, den die 
Kritifen des „Dresdner Journals“ (Nr. 67 und 68 von 
1850), der Leipziger „Deutjchen Allgemeinen Zeitung“ 
und andre anjchlugen, dünkt ung Nachlebenden jchier 
unglaublich. 

Natürlich fehlte es auf der andern Seite nicht 
an Naturen, die die vollite Empfänglichkeit, das reinjte 
Veritändnis, Die lebendigſte Begeifterung für die Be- 
deutung der neuen Schöpfung und der neuen Dichter: 
ericheinung an den Tag legten. So trat Berthold Auer- 
bach im „Neuen Dresdner Journal“ (14. April 1850) 
für das „Stüc echter Poefie” ein, jo erklärten fich in 
den Wiener großen Zeitungen („Lloyd,“ „Oſtdeutſche 
Poſt,“ „Wiener Zeitung”) die Referenten unbedingt 
für den Dichter. Da im Berlaufe. des Jahres 1850 
der „Erbförjter“ noch am Hofburgtheater zu Wien, 
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an den Hoftheatern von Weimar, Karlsruhe, München, 
Stuttgart, den Stadttheatern von Königsberg, Breslau, 
Um, Prag und Graz aufgeführt wurde, denen Leipzig, 
Köln, Schwerin, Hannover, Bremen u. a. in den 
nächiten Fahren folgten, jo war mannigfache Gelegen- 
beit zu öffentlihen Meinungsäußerungen gegeben, die 
je länger je mehr zu Gunſten des Dichters lauteten. 
Es blieb denn doch nur der hohliten Gemwöhnung an 
die Tendenzphrafe und der völligen Unfähigkeit, den 
Atem des Lebens in der Dichtung zu verjpüren, mög— 
lich, auf die Länge die Lebensfülle und die dDramatijche 
Kraft in dem bürgerlichen Trauerjpiel Ludwigs zu 
verfennen. Zunächſt war gar nicht die Frage, ob das 
Stück den legten und höchſten Kunftforderungen ge- 
recht würde, fondern ob in dem Dithter ein bedeuten- 
des und vielverheißendes Talent, eine urjprüngliche 
Phantaſie, gepaart mit dem Tiefblic für die Wahrheit 
des Lebens, für den Grund und Kern aller menjch- 
lichen Dinge vorhanden wäre, lauter Eigenjchaften, deren 
die deutjche Dichtung im allgemeinen, die dDramatifche 
im befondern dringend bedurften. Die Gemißheit 
diejer Eigenjchaften mußte zuerjt und muß auch zulegt 
ſtärker ins Gewicht fallen, als die unverjöhnliche 
Herbheit des Schlujjes und die Undeutlichkeit des 
Opfertodes der Förfterstochter, durch die dem Trauer: 
jpiel „Der Erbförſter“ der Anjchein einer Rücdwendung 
zur Schiejalstragödie gegeben wurde. 

Es fonnte nicht fehlen, daß Dies Schlagwort, 
einmal ausgejprochen, von Blatt zu Blatt, von Buch 
zu Buch ging und am Ende zu einem jener traditio- 
nellen fritifchen Gemeinpläße wurde, an denen Die 
Deutfche Litteratur überreich if. Der Dichter jelbit, 
der wahrlich jtrenge Selbjtfritif übte, gab nicht zu, 
daß er dem blinden und mwillfürlichen Zufall ein Recht 
in feinem Werfe eingeräumt hätte. In einem Briefe 
an Julian Schmidt, der den erwähnten fritifchen 
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Vorwurf gleichfalls erhoben hatte, jchrieb Ludwig: 
„Der andere Punkt ijt der im Erbförfter gerügte Zu— 
fall, den ich aber nicht darin finden kann. Wie die 
Geichichte daſteht, ijt jie jo: Der Alte jieht den Robert 
und ſchießt auf ihn; Marie läuft abfichtlich in den 
Schuß, fie wird getroffen jtatt Robert3. Es ijt feine 
zufällige Verwechſelung der beiden, fein zufälliger 
Freifchügenfehlichuß durch Wanken des Gewehrs oder 
etwas dergleichen oder gar durch überirdifchen Einfluß, 
er zielt und jchießt volllommen jicher und würde den 
Robert treffen. Nur weil ich die Stimmung des 
Furchtbarerhabenen wollte, habe ich das Verhältnis 
etwas ins Unflare und Undeutliche gefpielt, da3 ein 
mwejentliches Ingredienz desjelben iſt. An fich iſt es 
ganz Kar und durchaus fein Stüd Schidjalstragödie. 
Das dämoniſch Erjcheinende kann feinem tragischen 
Dichter verwehrt werden, wenn es al3 wahrjcheinliches 
und natürliches Glied der Kauſalwirkung eingeflochten 
it. Hier ijt es natürlich und wahrfcheinlich, es ift 
fein Wunder, es geht natürlich zu, nur die Stimmung 
des Wunders ijt darüber gebreitet. Die wunderbaren 
Motive find das Fehlerhafte in den Schieffalsjtüden, 
und ich bin ein jo großer Freund der realütijchen 
Motive, daß ich ſelbſt von den durch die Konvenienz 
gebeiligten idealen Motiven nur mit größter Vorficht 
Gebrauch mache. Selbſt die Ungemwißheit ijt realiſtiſch 
aus des alten Föriters Zujtand notwendig herzuleiten. 
Ich weiß wohl, ich hätte dergleichen Ausitellungen vor: 
beugen fönnen, wenn ich da3 Verhältnis abjtraft hätte 
marfieren wollen. Aber ich bin ein folcher Realiſt, 
daß mir meine eigene Einmijchung in die Handlung 
auch nicht viel weniger abjurd erjcheinen würde, al3 
die Einmifchung von etwas Übernatürlichem. — Dann 
bielt ichs für milder und notwendig zum Abjchluß, 
wenn ich Marien erjchießen ließ anjtatt Robert. Denten 
Sie fich die notwendigen Folgen, und vielleicht ſtimmen 
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Sie mit mir überein. Was wäre für Marien mit 
einem Leben gewonnen, da3 die Erinnerung an den 
Tod des Geliebten durch das Berbrechen des Vater? 
vergiften müßte; was für den alten Förjter, denken 
zu müfjen, daß fein Liebjtes ein vielleicht langes ver- 
giftes Leben hindurch mit Schauder und Abſcheu an 
ihn denfen müſſe! So jtirbt jie einen fchnellen Tod 
und ftirbt als die Retterin ihres Geliebten; jo ijt ihre 
Refignation auf feinen Beſitz um ihres Vaters willen 
erit etwas, wenn fie eine Liebe zu befiegen hat, der 
man jie fähig jieht, ihr Leben zu opfern. — In dem 
„Erbförjter” Habe ich die Gefahr darjtellen wollen, in 
der der Inſtinktmenſch jchwebt, dem die Neflerion nur 
um fo jchlimmere Dienjte thut, wenn er meint, fie los 
zu fein. Daß, wer bewußt den Berjtand verachtet und 
vertreiben will, unbewußt der Sophiiterei verfällt. 
Daß das Herz nicht allein der Führer durch das Leben 
fein fann, daß, wo der Menjch am felbjtändigiten auf 
jeiner Einjeitigfeit zu jtehen glaubt, er in Wirklichkeit 
am unfelbjtändigjten ift. Denfen Sie fich ihn etwa al3 
eine Umkehrung und Ergänzung des Hamletproblems. 
Wie Hamlet ein Warnungsbild für das Übergewicht 
der Neflerion, jo iſt der „Erbförfter” ein? für das 
Übergewicht des Inſtinkts; wo der eine den klarſten 
Beweiſen nicht traut, weil er halb unwillfürlich einen 
Vorwand für feine Thatflucht jucht, glaubt der andre 
den ungemwifjeiten, unmwahrfcheinlichiten Gerüchten und 
läßt fich von einem Bibeljpruch beitimmen, weil diejer 
wie jene dem aufgewecten Tiere in ihm, der Rachjucht 
entgegenkommen.“ 

Natürlich entſcheiden dieſe Darlegungen des Dich— 
ters die Frage nicht allein, aber ſie verdienen alle 
Erwägung, ehe über die Mängel der Waldtragödie 
abgeurteilt wird, und ſie erweiſen auf jeden Fall, daß 
Ludwig bei der Geſtaltung der letzten Alte des „Erb— 
förſters“ Teineswegs einem unflaren Effektbedürfnis 
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genügte, und am wenigjten von „bunter Zufalläiwirt- 
ichaft” und „einem wahren Hageljchauer von Miß— 
verjtändnifjen, der ein als Luftfpiel beginnendes Stüd 
zur Tragödie niederregnet“ (Gottjchall: „Die deutjche 
Nationallitteratur des neunzehnten Jahrhunderts“) die 
Rede fein kann und darf. 

Der „Erbförjter” wurde zuerjt al3 Bühnenmanuffript 
(Dresden, 1850, Drud von E. Blochmann und Sohn) 
gedrukt und erichien als erjter Band von „Otto 
Ludwigs dramatifchen Werfen“ (Leipzig, J. 3. Weber, 
1853). Bon jenem frühejten Dresdner Drude dürften 
wohl nur wenige Exemplare noch erijtieren; in Die 
erjte Veröffentlichung der Dichtung als Buch wurden 
gewijje Anderungen aufgenommen, die Ludwig an- 
gefichtS der Theatererfahrungen getroffen hatte. Nament- 
lih der legte Aktſchluß, nach dem der Erbförjter fich 
jelbjt exjchießt, weicht von dem im Bühnenmanuffript 
befindlichen Schluß, nach dem ſich Ehrijtian Ulrich 
einfach den Gerichten überliefert, in bemerfensmerter 
Weiſe ab. Der jpätere Wiederabdrud des Trauerfpiels 
im erjten Bande von „Otto Ludwigs gefammelten 
Werfen“ (Berlin, bei Janke) fchließt fich genau an 
den Druck in der eben erwähnten Sammlung der 
dramatifchen Werke an. 


wor 
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Perfonen 


Stein, ein reicher Fabrikherr und Güterbejiter 

Robert, jein Sohn 

Chriftian Ulrich, Förſter des Gutes Düſterwalde, 
genannt der Erbföriter 

Sophie, jeine Frau 

Andres, Forjtgehilfe bei Ulrich | 

Marie beider Kinder 

Wilhelm 

Wilkens, ein großer Bauer, der Förſterin Oheim 

Der Paſtor von Waldenrode 

Möller, Steins Buchhalter 

Jäger Gottfried, genannt der Buchjäger 

Meiler, Ulrich Holzhüter 

Der Wirt von der Grensfchenke 

drei — 

J—— — 

Kathrine 

Baſtian, Steins Diener 

Zwei Träger 


Das Stück ſpielt abwechſelnd im Jägerhaus von Düſter— 

walde und in Steins Schloß zu Waldenrode, einmal 

im dritten Aufzug in der Grenzſchenke und im heim— 
lichen Grunde 


— 
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Erſter Aufzug 


Sägerhaus von Düjfterwalde 


Im Hintergrunde des Zimmers eine Flügelthür und ein Schranf, zu 

beiden Seiten gewöhnliche Thüren. Nechts ein Feniter; links im 

Hintergrunde der Dfen; weiter vorn eine Schwarzwälderudr; dann 

ein Riegel, an dem mehrere Flinten, darımter zwei doppelläufige, 

Jagdtaichen und dergleichen Gerät hängen, und ein Bilcherbord, auf 
dem Bibel und Gejangbücher Liegen 


Erfier Auftritt 


Man hört in der Szene Muſikanten ein Stückchen blajen 


Weiler, langſam fich umſehend durch die Mittelthür; die Jörſterin 
zugleich geichäftig von linke. Dann Andres, Wilhelm, zuletzt 
Marie 


Zörfterin. Da find die Mufilanten ſchon. Wo 
hab ich nur den Kellerfchlüfjel? Die Muſik muß zu 
trinfen haben. — Der Weiler? 

Weiler. Der Weiler. Wo ijt denn der Alte? 
Der Förjter? 

Zörkerin. Mein Mann? Sit er nicht draußen? 

Weiler. Bon wegen mit den Holzhauern. — 

Zörfterin. Kann er nicht warten? 

Weiler. Warten? Behüte. Alle Hände voll zu thun. 

förfterin. So mach er, daß er fortfommt. 

Weiler (ehr ruhig Tabat in jeine kurze Thonpfeife ftopfend). Sa, 

Förſterin. Sollt er vielleicht jchon mit dem Herrn 
Stein — 
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Weiler. Ja; Sand gejtreut ſchon am Dienstag. Und 
die Guirlanden draußen an der Thür — Heut ijt doch 
gar die Verlobung vom Herrn Robert Stein und der 
Sungfer Marie? Da wird die Freundfchaft noch erit 
recht dick werden, wenns heißt: Der Herr Schmwieger- 
vater Stein! Und das ijt noch nicht einmal alles. 
Der Stein hat nun auch das Gut gekauft, worauf der 
Ulrich Förfter ift. Der dicke Advofat aus der Stadt 
hats gejtern richtig gemadht. Und der Stein ijt heut 
als Herr von Düſterwalde aus feinem Bett gejtiegen. 

FZörfterin. Hier den Tiih — 

Meiler (indem fie den Tiſch zujammmentragen, auf der linken 
Seite). Wirds der Ulrich gut Friegen, nun jein alter 
Freund jein Herr geworden ijt und noch obendrein 
fein Schwiegervater wird. 

Förfterin. Weiter nach) dem Ofen zu. Noch einer 
muß berein. 

Weiler (in ſich Hineinlahend). Wahre Kefjelflidler die 
beiden, der Stein und der Ulrih. Alle Tage einmal 
Zank. 

Förſterin. Warum nicht gar Zank? Scherz iſts. 
(Seichäftig hinaus, gleich darauf wieder herein) 

Meiler (Hinter ihr Her geftifulierend bis an die Thür). Scherz ? 
Da hat ſichs. Der eine hikig, der andre eigenfinnig. 
Geit jih8 um den Kauf handelt, da iſt daS Durch- 
forjten der tägliche Zankapfel. Die reichen Leute wollen 
doch immer auch was verjtehn, wenns auch nichts ijt 
damit. Da meint der Stein, wenn er allemal die 
andre Reihe Bäume mwegichlüg im Wald, da befäm 
die erite mehr Licht und mehr Pla zum Wachfen. 
Kann auch fein, dab der Buchjäger das aufgejtöbert ’ 
bat in einem alten Buch. Aber damit fommt er dem 
Ulrich Schön an. Noch vorgeitern denk ich, fie freſſen 
einander auf, daß von feinem was übrig bleibt. Der 
Stein: Es wird durchforſtet. Der Förfter: Es wird 
nicht durchforſtet. Der Stein: Aber e8 wird durch: 
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forjtet. Der Förjter: Aber es wirdnichtdurchforitet, 
Der Stein: Aber e3 wird durchforitet. Der Föriter: 
Aber e3 wird nicht dDurchforjtet. Der Stein auf; den 
Rod zu, zwei Knöpfe auf einmal, zmwei Stühle über 
den Haufen gerannt und — fort. ch, denk ich, nun 
wirds Doch einmal aus fein mit der Freundfchaft? Ka, 
profit Mahlzeit. Das war vorgejtern Nacht, und 
geitern früh — kaum ward Tag —, wer da vom 
Schloß daher gepfiffen fommt und an des Förſters 
Fenſter pocht, al3 wär nie nicht3 paſſiert — das iſt 
der Stein. Und wer jchon eine BVierteljtunde gewartet 
bat und drin fein Gleich! unter dem weißen Schnauz- 
bart hervorſchnarcht — das ijt der Ulrih. Und nun 
miteinander hinaus, mir nicht3, dir nichts — in den 
Wald — al3 wär nie nicht fein Zank gemweit. Und 
das fällt auch feinem Menfchen mehr auf. Nachts 
gezankt und früh mit einander in den Wald — als 
müßts jo fein. Uber macht er3 denn mit feinem 
ungen anders, der Stein? Mit dem Robert? Der 
Stein? Hat der nicht ſchon ein halb Dutzend mal 
fortgewollt? Und hernach ift er wieder zu gut. Kon: 


fuſe Wirtfchaft das! (Während des Ießtern ift er Schritt vor 
Schritt vor dem Tisch zurüdgewichen, den Andres und Wilhelm herein— 
getragen bringen und an den bereits zur Linken jtehenden Tijch fügen, 
der in der Richtung don der Rampe nach dem Hintergrunde jteht) 


Zörfterin. Hierher. So. Und nun Stühle, Jungens. 
Aus der obern Stube. Der Weiler Fönnte wohl — 
Andres und Wilhelm ab 

Meiler (preiiiert, indem er fih zum Gehen fertig macht). 
Wenn er nicht die Hände voll zu thun hätte, der 
Weiler! Draußen mit den Holzmachern — dann wegen 
des Tannenjfamen3 und von wegen mit dem Salz — 
da — ich kann nicht zu Gedanken kommen vor der 
Arbeit. Und der Alte — (Gebärden, Ulrich Strenge an— 
deutend) 

Zörfterin. Na; ich will nicht fchuld fein, wenn 
er etwas verfäumt. (Geht wieder) 
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Weiler (ganz rudig). Ya. (Den Finger an der Naje) Aber 
ob er auch jebt allemal der erjte fein wird, der 
die Hand bietet? Der Stein? Wenn er nun Des 
Förſters jein Herr iſt? 9a; ich will nicht prophezein, 
aber — der Herr hat doch allemal recht, weil er der 
Herr it. Hm. Wenns mal was Ernithaftes gäbe! 
Hab ohnehin mal wieder die Iujtigen Gefichter jatt. 

Zörfterin (mit Andres und Wilhelm die Stühle tragend). 
Sieben, acht, neun, zehn Stühle (zählt nochmals leiſe). Ya. 

Weiler. War auch Tein übel Geficht das, mas 
der Buchjäger geitern ſchnitt, Mosjeh Andres; Sie 
haben auch wieder was mit ihm vorgehabt. 

Förferin. Mit dem rachlüchtigen, brutalen 
Menjchen? (Sie dedt die Tafel) 

Andres. Wer fann mit dem in Frieden leben? 

Förfterin. Nun; geſchehn ift gefchehn. Aber in 
acht nehmen darfjt Du dich vor dem. 

Weiler. Sela. Denn es ijt fein Glied an dem 
Kerl, woran der Kerl nicht jchlecht wär. 

Andres. Ich fürcht ihn nicht. 

Förferin. Du, Wilhelm, ins Gärtchen. Kaifer- 
fronen, Löwenmaul, Ritterfporn — nur was Großes, 
Damit es ein Anjehn hat im Glas. — Stein3 werden 
bald fommen mit Herrn Möller, dem Buchhalter — 

Weiler. Dem Hageſtolz — 

Zörferin. Sieh doch, Andres, ob der Better 
Wilkens noch nicht kommt? 

Andıes, Wilhelm ab 

Weiler, Der Wilkens kommt auch? 

Förſterin (detonend),. Der Herr Willens? Wird 
nicht ausbleiben, wenn jeiner Muhme Tochter Ber: 
lobung bat! 

Weiler. Hm, freilid. Hat Geld, der Herr 
Willens. Der größte Bauer in der Gegend. ch war 
auch einmal ein Herr Weiler. Eh mir die Gläubiger 
meinen Kaffeeladen zugeſchloſſen. Da haben fie den 


— 
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„Herrn“ in die Thür gellemmt. Da jtecdt er noch. Nun 
its „der Weiler” fchlechtweg. „Der Weiler könnte” — 
„weil der Weiler doch einınal da ijt” etcetera. Manch- 
mal, wenn mir Bergnügen macht, ärgr’ ich mich 
drüber. Ein eigen Vergnügen, fich zu ärgern — aber 
es ijt eins. Hui, da fommt die Jungfer Braut. 

Marie tritt auf; während des Folgenden wird'von den ‚Frauen die 

Tafel gededt 

Weiler. Hui! Wie ein Eichhörnchen. 

Zörfterin. Der Weiler will dir eine Schmeichelei 
lagen, Marie. Er hat jeine aparte Art. 

Weiler. Ga. Schadt nicht3. Grob oder fein. 
Wenn das Weibſen nur merkt, daß e3 gejchmeichelt 
jein joll, da ijt es fchon zufrieden. Wie wenn Die 
Sungen jo 'n glattes Käßelchen jtreichen. Sanft oder 
taub, wohl oder weh, es Tann ſichs nicht erwehren, 
zu jpinnen. 

Marie. Und der Vergleich war wohl auch eine 
Streichelei? 

Weiler. Wenn Sie jpinnen müjjen, wird3 jchon 
gejtreichelt geweſen jein. 

Marie (duchs Fenfter jehend). Er kommt, Mutter. 

Zörfterin. Der Robert? 

Weiler. Da will ich nur zu meinen Holzmachern. 
Sonst fludert der Alte! (ab) 

Zörfterin (nacırufend). Wenn er nicht hereinfommen 
fann, will ich ihm fein Zeil aufheben. — Ein uns 
gemütlicher Menſch! Und höflich wird er nunmehr 
auch nicht. Das fommt noch aus feiner guten Zeit 
ber. Und deshalb jiehts ihm auch dein Vater nad). 
Weil fie alte Kameraden waren. Der Buchjäger ge— 
hörte auch dazu. Wie der fein Vermögen vertrunfen 
hatte, fam er an den Stein. (Die Tafel überjehend) Hier 
oben der Bräutigamsvater. Daneben deiner. Dann 
der gute, launige Herr Paſtor. Wenn der nicht wär, 
wär der Robert längjt fort. 
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Marie, Mutter, dasmal war der Robert jo wild, 
fo ungejtüm — 

Zörfterin. Sa; dasmal Eonnten der Pajtor und 
wir ihn faum halten (zählt die ſchon Genannten noch einmal) 
Dann hier Herr Möller. Und dort dein Herr Pate, 
der Herr Better Wilfend. Dann hier ich, Dort Robert 
und du. Untenan endlich Andres und Wilhelm. Wie 
die Zeit vergeht! Wenn ich an meinen Berlobungstag 
denke! Da war ich nicht fo glüdlich als heut. 

Marie. Mutter, obs jedem Mädchen jo ilt, das 
eine Braut werden foll, wie mir? 

Förſterin. Hat nicht jede fo große Urjache, froh 
zu jein, wie du. 

Marie. Aber iſt denn das auch Fröhlichkeit, was 
ich fühle? Mir ift fo ſchwer, Mutter, jo — 

FZörfterin, Freilich; wie dem Blümchen, an dem 
ein Tautropfen hängt. Es hängt den Kopf, und Doch 
it der Tau ihm feine Laſt. 

Marie. ALS wärs unrecht von mir, daß ich den 
Vater verlajien will — wenns gleich um Robert it. 

Zörferin. Das Wort Gottes jagt: Das Weib 
fol Bater und Mutter verlajjien und am Manne 
bangen. — Bei mir wars noch anders, als bei Dir. 
Dein Vater war ſchon ein fchmuder Mann — nicht 
mehr jo jung, aber hoch und jtraff wie eine Tanne; 
fein Bart war damal3 noch kohlſchwarz. ES jah gar 
manche nach ihm um, die ihn gern gehabt hätte; das 
mußt ich. Aber er war mir zu ernit und jtreng; alles 
nahm er fo genau, und aufs Vergnügen hielt er gar 
nichts. Es war nicht leicht, fich in ihn zu Jchiden. 
Brotjforgen hab ich nicht gehabt. Und daß er mich 
etwa barjch behandelt hätte — das müßt ich auch 
lügen, wennfchon er barjch thut. 

Marie. Und mehr hattjt du nicht gehofft? Mehr 
nicht? 

Zörfterin, Wenn der liebe Gott alles erfüllen 
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jollte, was fol ein Mädchenherz hofft, das felber 
nicht weiß, was es will! Aber da fommt Robert. Wir 
wollen recht fröhlich fein, damit er nicht in feine Ge— 


danfen fällt. 


Zweiter Auftritt 
Roberf. Porige 


Robert. Guten Morgen, liebe Mutter. Guten 
Morgen, Marie. 

Zörfterin. Guten Morgen, Herr Bräutigam in 
Hoffnung. 

Robert. Wie ich mich freue, Sie fo heiter zu 
jehn. Aber du, Marie? Du bift traurig, Marie? 
Und ich bin jo froh. So überfrob! Den ganzen 
Morgen ſchon bin ich im Wald. Wo die Büjche am 
belliten funfelten vom Tau, da drängt ich mich durch, 
daß die feuchten Zweige mir ins glühende Geficht 
ihlagen mußten; da warf ich mich in3 Gras. Aber 
es litt mich nirgends. Mir war, als könnte mir nichts 
helfen, al3 wenn ich laut meinte. — Und du, fonft jo 
friſch und munter wie ein Reh — du bijt traurig? 
heute traurig? 

Zörfterin. Sie freut fich gewiß, lieber Robert, 
aber Sie fennen jie ja von Fein auf — wo andre laut 
werden, da wird jie jtill. 

Hlarie. Nein, Robert; traurig bin ich gewiß nicht; 
mir ijt nur fo feierlich. Den ganzen Morgen jchon. Wo 
ich geh und jteh, al3 wär ich in der Kirche. Und — 

Robert. Und — 

Marie. Und daß nun bald das Leben wie hinter 
mir abreißen joll, wie unter mir verjinfen, und ein 
neue angehn joll, ein fo ganz neues — jei nicht böfe, 
guter Robert! — das ijt mir fo eigen, jo ängitlich — 

Otto Ludwigs Werte. 3. Band 2 
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Robert. Gin neues Leben? Ein fo ganz neues 
Leben? Es iſt ja noch immer das alte Leben, Marie, 
nur fchöner. Es iſt ja noch immer der alte Liebe 
Baum, unter dem wir fiten, nur daß er blüht. 

Marie. Dann, daß ich den Vater verlajjen foll! — 
und die Mutter! Das Alte jeh ich vergehn, das Neue 
jeh ich nicht kommen; das Alte muß ich lafjen, und 
das Neue fann ich nicht erreichen — 

Robert. Mußt du denn den Bater lafjen? Bleiben 
wir nicht alle beifammen? Hat nicht deshalb mein 
Vater das Gut Düfterwalde gekauft? 

Förfterin. Das ijt die Angit, die man im Früh— 
jahr hat, man weiß nicht woher? und nicht warum? 
Und im Frühjahr weiß man Doch, daß es nur immer 
noch Schöner werden muß, und fürchtet fich doch. Man 
fürchtet jich eben vor dem Glüd. Nun follen jich 
meine liebſten Wünfche erfüllen, und — geht mirs 
denn ander3? Kann ich mir nicht ordentlich wünfchen, 
e3 wär ein Braten verbrannt, oder es zerbräch etwa 
von den feinen Tellern einer? Glück ijt wie Sonne. 
Ein wenig Schatten muß jein, wenns dem Mtenjchen 
wohl werden foll. ch will nur nachjehn, obs in der 
Küche nicht ein wenig dergleichen Schatten gejeßt hat. 
(Ab Links) 

itlarie (nachdem fie und Robert einige Augenblide ſchweigend 
aegenüber geitanden). Fehlt dir was, Robert? 

Robert. Mir? Nein. Vielleicht — 

Marie. Du bijt noch auf deinen Vater böfe? 
Und er ift fo gut! | 

Robert. Daß er jo gut it! Daß jeine Güte fait 
ſchwerer zu tragen ilt, als jeine heftigen Launen! Sein 
Zorn verlegt nur, feine Güte demütigt. Seinem Zorn 
jet; ich meinen Stolz entgegen — aber wa3 feiner Güte? 

Marie. Und du wolltejt fort, du böfer Robert, 
und uns alle verlajien! 

Robert. ch wollte, aber ich bin ja noch da. 
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O da3 war eine böje Zeit! Ach war an allem irr, 
an dir, Marie, an mir jelbjt. Aber das tft ja nun alles 
vorbei. Ein wenig Schatten muß fein, aber nur nicht 
zuviel. Komm, Marie. Hier im Haus ijts fo ſchwül. 
Die Mufilanten ſollen uns das fröhlichite Stückchen 
aufipielen, das fie fönnen. (Sie wollen ab) 


— 


Dritter Auftritt 
Der Förfler, die Jörſterin hinter ihm. Vorige 

Marie (mie fie den Förſter ficht, läßt fie Robert und ums 
ſchlingt jenen) 

Zörfer. Daß did — Mädel! (Sid los madend) 
Sit das ein Sonnenblicd nach einem Regentag, daß 
einem die Bremjen an den Kopf fliegen? Habt ihr 
dem Robert die Ohren voll gelamentiert, Weibsvolk? 
Albernes Ding da. (Schiebt Marie von jih) Sch Hab mit 
Robert zu reden. ch Hab Sie gejucht, Herr Stein. 

Robert. Herr Stein? Nicht mehr Robert und du? 

Förſter. Hat alles feine Zeit, da8 Du und da3 
Sie. Wenn dad Weibsvolk weg iſt — 

Zörferin. Wir machen fchon Pla, alter Wer: 
wolf. Red immer! 

Förſter. Ja. Somie ihr draußen jeid. 

Robert (führt fid. Nicht böfe, liebe Mutter! 

Förferin. Da könnte man auch nicht aufhören, 
böje zu fein. 

Förſter. Macht die Thür zu; hört ihr? 

Zörferin. Nu — nu — 

Förſter. Wer iſt hier Herr? Clement! 


2* 


BERCEITDCEIETLCIHENE 20 WERDET DET DE TE 


Pierfer Auftritt 
Förfter. Robert 


Zörfter (wie fie allein find, wird er verlegen und geht einige- 
male auf und ab) 

Robert. Sie wollten — 

Zörfter. Freilich — (Wiihtfihden Schweiß) Hm. Seben 
Sie jich, Herr Stein. 

Robert. Dieje Vorbereitungen — 

Förſter (zeigt auf einen Stuhl am Ende des gededten Tijches) 

Robert (jest ſich 

Förſter (nimmt die Bibel vom Bord, ſetzt ſich Robert gegen- 
über, thut die Brille auf, jchlägt auf, räuipert ſich. Sprüche 
Salomonis, ein und dreißig, zehn: Wem ein tugendhaft 
Weib bejchert ijt, die ijt viel edler, denn die köſtlichſten 
Perlen. Ihres Mannes Herz darf fich auf fie verlafjen, 
und Nahrung wird ihm nicht mangeln. Sie thut ihm 
Liebe3 und fein Leides jein Leben lang. (Kleine Baufe, 
dann barſch nad) dem Fenfter, indem er figen bleibt) Wilhelm, ob 
du Dich vorjehen wirst da draußen! Und dann weiter 
unten am dreißigiten. Wird er mir Doch den ganzen 
Buchsbaum vertreten, der Glement! Lieblich und ſchön 
fein ijt nichts; ein Weib, das den Herrn fürchtet, joll 
man loben. — — Robert — 

Robert (aus Gedanten). Vater Ulrich — 

Förſter. Wiederum Sirach da am ſoundſovielſten. — 
Herr Stein — 

Robert. Schon wieder „Herr“? 

Zörfer. Sch muß ſchon noch einmal du jagen. 
Sonjt geht mirs nicht [os da von der Lunge. — Robert — 

Robert. Sie find jo feierlich! 

Zörfter. Feierlih? Kann fein. Die Sache ijt 
auch danach. Man iſt fein Heide. (Stellt ſich in Pofitur) 
Du haſt dich aljo in Gott entjchlojjen, Robert — 

Robert. Aber — 
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Zörfter. Sa, wenn du mich jo anſiehſt. — Du 
willit heiraten, Robert? 

Robert (ftent auf, verwundert). Aber Sie wiſſens doch — 

Zörfter, Freilich. Aber eine Einleitung muß Doch 
fein. Seb dich nur. Aber du mußt mich auch einmal 
ausreden lafjen. Hab fonjt eine gefunde Brujt. 'S iſt 
mir aber, wenn ich predigen will, als ſäh ich den 
Paftor im Ehorrod hinter einem Hafen her. Erleichtert) 
So; jetzt hab ich die Fährte. Es mwechfelt ein Hirſch 
vom Lußdorfer herüber. Hörjt du, Robert? Und nun 
yaß auf. Hier die Gabel ijt der Hirſch. Hier Da, 
jiehft du? Hier das Salzfaß, das bit du. Und der 
Wind kommt vom Teller daher. Was machſt du num, 
um den Hirſch zu bejchleichen? Wa3? Einhelfend) 
Du — nun? 

Robert, Sch muß — 

Zörfter (nidend). Mußt — (Gebärden) 

Robert. Ihm den Wind abgewinnen. 

Zörfter. Wind abgewinnen. Richtig. Merkſt du 
nun, wo ich hinaus will? Du mußt ihm den Wind 
abgewinnen. Das iſts. Siehjt du, deshalb mußt ich 
mit dir reden. (Feierlih) Du mußt dem Hirfch den Wind 
abgewinnen. (Steht auf) Und nun — mach fie glücklich, 
Robert, meine Marie. (Will gehn) 

Robert. Aber was hat das mit Marien zu fchaffen ? 

Zörfter. Sa; du haft mich noch nicht verjtanden? 
Siehft Du? Der Hirsch darfs nicht merfen, daß dirs 
um ihn zu thun ift, und die Frau noch weniger. Du 
machſt zu viel Sachen mit den Weibern. Kinder 
dürfen nicht wiſſen, wie lieb man fie hat, beileibe nicht; 
aber Weiber noch mweniger. Sie find auch nichts al3 
erwachjene Kinder, nur pfiffiger. Und die Kinder jind 
Ihon pfiffig genug. 

Setz dich, Robert. Sch muß dir doch was er- 
zählen. (Sie figen am Rande des Tiiches, dem Publikum zugemwendet) 
Wie meine Marie vier Jahr alt war — nicht höher 
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als jo —, fomm ich einmal jpäter am Tag nad) 
Haus als gewöhnlih. Wo ift die Marie? frag ich. 
Eins jagt: In der Kammer, das andre: Vor dem 
Haus. Sie wird ja fommen. Aber projt die Mahl- 
zeit; e8 wird Abend, es wird Nacht und — feine Marie 
da. Sch geh hinaus. Am Garten, im Grenzbufch, 
an den Klippen im heimlichen Grund, im ganzen 
Forſt — feine Marie. Meine Frau jucht indejjen bei 
euch, dann im Dorfe Haus für Haus. Wen fie nicht 
findt, das ijt die Marie. Soll fie jemand gejtohlen 
haben? Ei, fie war ein Wachspüppchen von einem 
Kind, die Marie. Sch fomm in fein Bette die ganze 
Nacht; die Marie war jchon damal3 mein ganzes 
Leben. Den andern Morgen biet ich das ganze Dorf 
auf. Da fehlt feiner. Sie waren alle vernarrt in Die 
Marie. ch will doch wenigſtens die Leiche begraben. 
Im heimlichen Grund, weißt du? das Tannendidicht 
— unter den Klippen am Zautenjteg, mo der alte Fels: 
weg drüber hingeht übern: Bach — daneben die Weide. 
Dasmal kriech ich das ganze Dicicht aus. In der 
Mitte iſt der Leine Wiefenraum; da jeh ich endlich 
was Rotes und Weißes. Gott und Herr! und fie 
iſts — und nicht etwa tot oder franf, nein, frifch und 
lebendig im grünen Gra3 drin und hat jich rote Bäck— 
chen gejchlafen wie die Feuerblumen. Robert! — Aber 
(er fieht um, leifer) jie wirds Doch nicht etwa hören? (Er 
rüdt näher an Robert; wenn er fich einmal vergißt, jpricht er dann 
defto Leifer) Ich ſage: Bilt dus denn? Freilich, jagt 
fie und wijcht ich die Augen, daß jie funfeln. Und 
lebjt? jag ich, und bift nicht gejtorben? ſag ich, vor 
Hunger und vor Angit? jag ich. Einen halben 
Tag und eine ganze Naht im Wald allein, im 
dickſten Wald? Komm, jag ich, daß die Mutter fich 
unterdes nicht tot ängjtigt, ſag ih. Sagt fie: Wart 
noch, Vater. Aber warum und worauf? Bis das 
Kind wieder fommt, jagt fie. Und nimms auch mit; 
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bitte Vater; das ijt dir ein liebes Kind. Aber was 
denn um alle Welt für eins? frag ih. Das zu mir 
gefommen ijt, jagt fie, wie ich vorhin von euch fort- 
gelaufen war um den gelben Schmetterling, und nun auf 
einmal fo allein war im Wald und weinen wollte und 
nach euch fchrein, und mir Beeren gejucht hat und jo 
ihön mit mir gejpielt hat. Vorhin? jag ich. its 
denn nicht einmal Nacht geworden unterdejjen? jag 
ih. Das wollte jie nicht glauben. Wir fuchten das 
Kind und — fanden: natürlich nicht. Die Menjchen 
glauben an nicht3 mehr; aber ich weiß, was ich weiß. 
Beritehjt du, Robert? Sag nichts. ch dächte, ich hätt 
e3 verjchändet, wenn ich3 auf die Zunge nähm. Da, 
drüd mir jtillfchmweigend die Hand. Gut, Robert. — 
Daß fie nicht hört, was wir von ihr reden. (Geht leiſe 
nad der Thür; ſieht nad) 

Marie (draußen). Willſt du was, Bater? 

Zörfter (lacht dem Robert heimlich zu, dann barſch). Nicht3! 
Und fomm mir nicht etwa herein, eh ich — (kommt 
wieder; halbleije) Sieht du, jo mußt dus machen. Du 
machit viel zu viel Sachen mit dem Mädel da. Sie 
iſt (mod) leifer) ein Mädel, auf das jeder Vater jtolz fein 
fönnte, und ich denk, jie joll eine Frau werden nad) 
dem Herzen Gottes. ch hab eine; jiehjt du, dir ſag 
ih, weil ich weiß, daß dus ihr nicht wieder jagit; 
denn ſie darf nicht3 davon wiſſen, jonjt wär alle 
Arbeit umfonjt. Und Arbeit bat mich3 gefojtet, bis 
ich fie fo weit gebracht hab; Arbeit, jag ich dir. — 
Daß du mir mein Mädel nicht verdirbit, an das ich 
jo viel Müh gewandt hab, jie richtig zu erziehn. 

Robert. Sie können denken — aber ich verjtehe 
Sie gar nicht. 

Zörfter. Das ijts ja eben. Mit Fleiß thuſt dus 
nicht. Aber taujend Element! mach mir nicht jo viel 
Sachen mit dem Mädel, hörſt du? Wenn du jo fort: 
machſt, bat fie dich in vier Wochen im Sad. Die 
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Meiber wollen immer Herr fein; darauf geht ihr 
ganzes Dichten und Trachten, ohne daß fies ſelber 
denfen. Und wenn fies find, dann jind fie doch un: 
glüklih. Weiß ich mehr als ein Beifpiel davon. Ich 
jeh nur zur Thür hinein, und da weiß ich fchon, was 
der Mann wert ijt. ch jeh nur das Vieh an. Sit 
die Kate oder der Hund nicht gezogen, jo finds die 
Kinder auch nicht, und die Frau noch weniger. Was? 
Meine Frau fennt mich noch immer nicht, was das 
da (zeigt aufs Herz) betrifft. Und hätt jie mir das ein- 
mal abgeluchſt — dann heidi, Autorität! Die Frau 
fann ein Engel fein; der Mann aber muß thun wie 
ein Bär. Und abjonderlich ein Jäger. Das gehört 
dazu wie der Schnauzbart und der grüne Rod. 

Robert. Aber jollte denn — 

Zörfter (eifrig). Nein, Robert. Ein für allemal 
nicht; da ijt fein Ausweg. Entweder er zieht jie fich, 
oder fie zieht fich ihn. — Zum Beifpiel, wie mans 
da machen muß, nur Ein Erempel. Meine Frau fann 
feinen Menfchen leiden jehn — da fommt denn da3 
Elend haufenweife, und ich möchte wijjen, was draus 
werden follte, wenn ich fie noch ing Gejicht loben 
wollte darum. Da brumm ich denn und fluch eins 
wie ein Landsknecht, aber dabei mach ich ganz fachte 
Platz, daß jie freie Hände friegt. Und merk ich nun, 
fie ift fertig,. da komm ich wieder wie von ungefähr 
gebrummmt und gewettert. Da heißts: Der Erbföriter 
iſt Schlimmer auf die Armut wie der Teufel, aber 
feine Frau und jein Mädel, das find Engel vom 
Himmel. Und das jagen fie, daß ichs hören joll. 
Und ich hörs auch; aber ich thu nicht dergleichen und 
lach mir inwendig eins, und äußerlich thu ich noch 
um eins jo barſch. — Es jcheint, draußen kommen 
die Gäſte fchon. Robert, meine Frau und mein 
Mädel, meine Marie — wenn ich einmal — du ver: 
jtehjt mich, Robert. Gieb mir die Hand. Gott jieht 
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und. (MWiicht fich über das Auge) Himmelelement! — Daß 
du den Weibern nicht3 merken läßt — und regierit 


fie, mies fein "muß — (er wendet fih um, feine Weichheit zu 
verbergen, mit Gebärden jeinen Zorn ausdridend, daß er fie nicht 
bezwingen fann. In der Thür trifft er auf:) 


Fünfter Auftrift 


Stein. Möller Wilkens. Marie Börfterin, Porige 


(Begrüßungen mit dem Förſter) 


Stein. Wohin jo rafch, Alter? u ihr Schon 
Händel mit dem da? 

Zörfer. Ja; ich Hab ihm die Leviten gegeigt, 
dem jungen Seren, von wegen mit dem Weibs— 
volk da. | 

Stein. SHochverrat gegen die Majejtät des Pan- 
toffel8? Und das dulden Sie, Frau Schwieger- 
mutter? 

Zörfter. Ein bißchen mehr, ein bißchen weniger 
— wo man jich einmal auf fo viel hat einrichten 
müffen! — Und da jag einer, die Frau da wär nicht 
geicheit genug, einen unter den Pantoffel zu bringen. 
Aber gieb uns Karten. Sch hab dem Stein da Re- 
vanche verjprechen müſſen auf heut vor dem Früh— 
ſtück noch — 

Stein. Und die muß ich haben. 

(Der Förſter und Stein ſitzen einander gegenüber rechts und ſpielen 
Karte) 

Zörfterin (fieht einen Augenblid zu; dann zu Robert, indem 
fie geichäftig abgeht). Wenn fie nur heut nicht etwa wieder 
auf da8 Durchforften kommen! 
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Möller (tints zu, Wilfens tretend; indem er auf Marie zeigt, 
die eben mit der ab und zugehenden Mutter und Robert ipricht). Das 
nenn ich eine ſchmucke Braut. 

Wilkens. Und auch fein Bettellind, Herr Buch- 
halter. 

Möller (gatant). Wer weiß nicht, daß Herr Wilken? 
ihrer Mutter Obeim ijt? 

Wilkens Geſchmeichelt). Hm. 

Möller. Und Herr Willen braucht jich, mein 
ich, des Haufes Stein und Sohn nicht zu jchämen. 

Wilkens (rubig). Bewahre. 

Möller (wird ganz Feuer). Herr, die Firma Stein 
und Sohn! ch diene der Firma zwanzig Jahr. Das 
ift meine Ehre und mein Stolz. Die Firma ijt mein 
Meib und Kind! 

Milkens. Ei ja. 

Möller. Die eriten Häufer in Deutfchland würden 
jich3 für eine Ehre rechnen, fich mit Stein und Sohn 
zu verfchwägern. 

Wilkens. Olaubs jchon. Wendet jih zum Brautpaar) 

Möller (grimmig für fi). Und der Kerl thut noch 
jo bauernjtolz, als müßte fi Stein und Sohn auf 
fein Sägergänschen da noch was Rechtes einbilden. 
Seine fünfundvierzig gehn in drei Teile, und das erſt 
nach feinem Tod. Die einzige Tochter von Löhlein 
und Kompagnie mit ihren achtzig! Das war ein 
ander Kapital ins Gejchäft; und flüfjig von heut ab. 
Die Mißheirat ijt unverzeihlih. Was hilfts? Man 
muß — 

(Draußen ertönt ein Dreher) 
den Äürger vertanzen. Kann ich die Ehre haben, Frau 
Förſterin, im Grünen? (Mit alter Junggeſellengrazie) 

Stein. Ob ich einmal Karten bekomme! 

Förſterin. Soviel haben wir wohl noch Zeit? 

Wilkens. Der Wilkens läßt fich auch nicht weg— 
werfen; (in der Taſche Framend) der Willen? muß auch 
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noch einmal feinen Thaler auflegen für die Muſi— 
fanten. Es wird wohl erlaubt fein, Herr Bräu- 
tigam? 

Möller führt die Förſterin, Willens Marien hinaus. Robert folgt) 


u 


Sechſter Auftritt 
Stein. Jörſter 


Stein (wirft die Karten Hin). Hab ich denn Einen 
Trumpf? 

Zörfter (meldend),. Zwanzig in Grün. 

Stein (nimmt feine Karten wieder auf; ungeduldig). Warum 
nicht Vierzig? Da über dem Grün fällt mir ein — 
Haft dus überlegt nun, da3 mit dem Burchforjten? 

Zörfter. Der Kerl ift ein — (Sie ſpielen fortwährend) ' 

Stein. Welcher Kerl? 

Zörfter. Der das ausgehedt hat. 

Stein. Ich? 

Zörfter. Dein Buchjäger da — 

Stein (wird immer Higiger; betonend). Mein Buchjäger? 

Förfter (immer ruhiger und leichter). Na, meinetmegen 
meiner. 

Stein. Was du immer mit dem haft! 

Zörfter. So laß ihn meg. 

Stein. Als wenn ich — du — bei jeder Gelegen- 
heit bringjt du den. Du kannſt nicht von ihm los— 
fommen. Wie Teig hängt er dir in den Zähnen. 

Zörfter (ehr rufig. Wie zum Grempel jetzt. 

Stein. Du bajts einmal darauf abgefehn, mich 
zu ärgern. 


KEUCHDCHNICHETE 23 WERE TE TEE TE 


Zörfer. Dummes Zeug; dir ift3 nur ums 
Krakehlen. | 

Stein. Mir? — Uber was ftichjt du da gleich, 
wenn ich mich vermwerfe? 

Zörfter. Verworfen iſt verjpielt. 

Stein (wirft feine Karten bin). Nun, Da halt du Die 
ganze Gefchichte! (Springt auf) 

Förſter. Ich gebe. (Miſcht ganz ruhig und giebt) 

Stein (der Schritte gemacht). Ich ſpiele nicht mehr 
mit dir. 

Förſter (ohne ſich ſtören zu laſſen. Aber das Geben 
iſt an mir. 

Stein (etzt ſich wieder). Alter Eigenſinn! 

Fürſter. Gleich oben hinaus. 

Stein (nimmt feine Karten; noch Beitig). Nicht nach» 
gegeben! Und wenn fein Unrecht klar ijt wie der Tag! 


—— 


Siebenter Auftritt 


Möller, der die Jörſterin geführt bringt, Wilkens. Der Walzer 
draußen zu Ende Die Prrigen . 


Zörfterin. Aber nun dächt ich — 

Förfter. Noch einmal herum. 

Zörfterin. Fertig wär alles — 

Förſter. Der Paſtor — 

Zörfterin. Mit dem Frühſtück follten wir nicht 
auf ihn warten, hat er jagen lajjen. Aber punft elf 
käm er zur Verlobung. 

Förſter. So ſetzt euch und eßt. 

Stein. Bitte — lafjen Sie fich nicht abhalten. 

Zörfer. Ob wir bier figen oder dort. — Gebt 
einmal vierzig in Grün! (Immer im Spielen) 
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Stein. In Gottes Namen. 

Förſter (fiegreih). Falt dir der Buchjäger nicht 
wieder ein? Und das Durchforſten? — Das wäre — 

Stein (Hält an ſich. Nu ſiehſt du doch — 

Lörfter (immer raſcher). Daß der Kerl ein Ejel ilt. 
Der Ober ijt ein Freimann. 

Stein. ch denke daran, daß wir nicht allein find, 

Lörfter (etwas vom Spiel erhigt). Und Trumpf — und 
Trumpf! — BDurchforiten! 

Stein. Es ijt genug, jag ich. Der Einfall war 
mein. 

Zörfer. Und Trumpf! 

Stein. Und wenn ich — (Er bezwingt fich) 

Zörfter (hegreih). Ja und was denn? (Macht die Karten 
zuſammen) 

Stein (äußerfte Gewalt ſich anthuend, nicht loszubrechen). Und 
wenn ichs haben wollte — und wenn ich drauf be- 
ftünde — jo — 

Zörfter. Bliebs, wie e3 iſt. 

Stein. So würde durchforitet. 

Füörſter. Nichts würde. 

Stein. Das wollen wir doch ſehn. Und nun 
wird durchforſtet. 

Förſter. Nichts wird, 

Stein. Herr Förſter! 

Förſter (achend). Herr Stein! 

Stein. Es iſt gut. Es iſt gut. 

Fürſter (mit Seelenruhe). Wies iſt. 

Stein. Kein Wort — 

Zörfter. Und fein Baum — 

Stein (teht auf. Keinen Widerfpruch und feinen 
Hohn. Das bitt ich mir aus. Das muß ich mir aus: 
bitten. Sch bin Herr von Düſterwalde. 

Zörfter. Und ich bin Förjter von Düftermalde. 


Sfein (wird immer bißiger; man ſieht, melden Anteil an feiner 
Empfindlichkeit und zugleich an jeinem Bemühn, diefelbe zu bezwingen, 
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die Gegenwart andrer hat. Der Förſter behandelt die Sadje Leicht, 

wie etwas, was alle Tage vorfommt. Die Förfterin fieht voll wach— 

jender Angit von einem zum andern. Wilkens verändert feinen Zug. 

Möller ficht feines Herrn Partei geitilulierend mit durch. Immer 
rajches Zujammtenipiel) 


Stein. Sie jind mein Diener. Und ich befehle: 
es wird Ddurchforjtet. Oder Sie ſinds gewefen. Es 
wird durchforſtet! 

Förſter. Alter Hitzkopf! 

Stein. Oder Sie ſind mein Förſter geweſen. 

Förſter. Dummes Zeug. 

Stein. Und der Buchjäger wird in Ihre Stelle 
kommen. 

Förſter. Recht ſo. Ich gratuliere. 

Stein (tnöpft fih ein. Es wird durchforſtet. 

Förſter. Es wird nicht durchforſtet. 

Förſterin (smwiichen den beiden)... Aber — 

Stein. Es thut mir unendlich leid. — Herr 
Möller! — Ach empfehle mich allerfeits. (Ab 

Möller. Bravo! Endlich einmal ausgejprochen 
wie Stein und Sohn! Ganz Gehorjamjter. (Folgt Stein) 

Fürſter. Sch gebe — (er fieht beim Miſchen auf) Aber 
— So laßt ihn laufen! Wenn er nicht eine Stunde 
ſitzen Tann, ohne loszugehn, der alte Bulverfad der —! 


Uchter Nufkfritt 


Förfter, der gleichmütig dort ſitzt, Jörſterin neben ſeinem Stuhle 
ſtehend. Wilkens tritt zum Jörſter 
Förſterin. Aber was ſoll nur das werden? 
Wilkens. Er hätt ihm nachgejollt. 
Förſter. Alter Hitzkopf. 
Förſterin. Ich bin wie aus dem Himmel gefallen. 
Am Verlobungstag! 
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Wilkens. Aber er wird doch nicht um die paar 
elenden Bäume da — 

Zörfter. Elende Bäume? Donnermetter! In mei- 
nem Forſte ift Fein elender Baum! — Dummes Zeug. 
Yamentiert mir da um nichts. 

MWilkens. Aber der Herr Stein — 

Zörfter. Wird nicht weit laufen. Wenn er aus: 
gebraujt hat, iſt er der erjte, der — Gr ift befjer, 
ala ich. 

Wilkens. Aber — 

Förſter. Ihr Habt doch immer ein Aber. So 
macht erS alle Tag. Seit zwanzig Jahren — 

Wilkens. Aber heut ijt er jein Herr. 

Zörfter. Herr oder nicht; durchforſtet wird nicht. 

Wilkens. Uber jo verliert er die Stelle. 

förfter, An den Buchjäger? Litanei. Der Stein 
Iann den Buchjäger felbjt nicht leiden und weiß, was 
er an mir hat; ich brauche mich nicht zu loben. Zeig 
er mir den Forſt in der ganzen Gegend, der daſteht 
wie meiner. — Hört ihr? Da ijt er ja ſchon wieder. 
Seht euch. Und wenn er hereinfommt, thut mir nicht 


dergleichen. 


Neunter Auftritt 
Möller raſch herein. Porige Zuletzt Andres 


Lörfter (nicht auffehend). Na, ich gebe. Nimmt die 
Karten, bemerkt feinen Irrtum) Gie finds, Herr Möller? 

Möller (feierlich). Aufzumarten. 

Förſter. So ſetzen Sie fich. Iſt er wieder fühl, 
der alte Hitfopf? Warum fommt er nicht herein? 
Ich Soll ihn Holen? Wil geyn) 
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Möller, Herr Stein läßt den Herrn Förfter 
fragen, ob er fich bejonnen hätte? 

Zörfter. Dächt ich doch! 

Möller. Daß Sie durchforften wollen. 

Förſter. Daß ich nicht durchforsten will. 

Möller. Das heißt, daß Sie die Föriterftelle auf- 
geben. 

Lörfter. Das heißt — daß Sie ein Narr find. 

Möller (ehr feierlich). Ich habe den Auftrag von 
Herrn Adolf Friedrich Stein, Chef des Handelshaujes 
Stein und Sohn, im Fall Sie den Befehl Ihres Herrn 
auszuführen noch jich weigern jollten, ihnen Ihre 
Abſetzung anzuflündigen und auf der Gtelle dem 
Buchjäger zu notifizieren, daß er Förfter von Düjter- 
walde ijt. 

Zörfter. Und da3 wär Ihnen ein Vergnügen — 

Möller. Von mir ijt hier nicht die Rede; bier 
ift die Rede von der Firma Stein und Sohn, die zu 
vertreten ich die Ehre habe. ch laſſe Ahnen fünf 
Minuten Bedenkzeit. (Tritt ans enter) 

Zörfer. Abſetzen? Mich abjegen? Wijjen Sie, 
was das heißt? Einen Mann, der vierzig Jahre lang 
vedlich gedient? Himmelelement, Herr! Wenn ich 
thäte, was er will — dann wär ich abjegenswert. 
Durchforjten! Und der Berg liegt gegen Nord und 
Nordmweit offen wie ein Buch — 

Wilkens. Hm! Uber von jeinen Bäumen iſt 
dahier auch gar nicht die Rede. 

Zörfer. Daß der Wind fich Hineinlegt und 
alles zufammenfnidt? Clement! Dumme: Zeug. &3 
it gar nicht fein Ernſt. Wenn er fich nur erft 
bejinnt. — 

Wilkens. Drum und fo jagt ich ja. Bis es zum 
Hauen fommt, Tann einer fich noch hundertmal be- 
finnen. Und da3 fieht er doch, daß es dem Herrn 
Stein hier nicht abjolut ums Hauen iſt? Sondern 
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nur, daß er fein Anjehn behaupten will. Wenn er 
Herr ilt, jo muß er Doch Recht behalten. 

Zörfter. Aber er hat unrecht, und zu einem Un— 
recht jag ich nicht ja. Vierzig Jahr hab ich das 
Meine nicht geachtet um dag, was mir anvertraut 
war, hab ih — 

-Wilkens. Hm, und fo dächt ich, wenn ers vierzig 
Jahr mit feinen Bäumen treu gemeint hat, fo fönnt 
er das nun auch einmal mit Frau und Kindern und 
mit jich jelbit. 

Zörfter. Weiß er, daß das dem Stein ein Schaden 
werden kann von jechtaufend Thalern? Was? Um 
die ich ihn brächte mit meinem Ja? Und dann follt 
einer auftreten und jagen: Der Ulrich bat ja dazu 
gejagt? In fünfzehn Jahren fonnte ein Schlag da— 
itehn, daß ein Jägerherz aufgehn mußte davor, und — 

Wilkens. Hm; und das kann ja noch immer — 

Zörfter. Wenn der vermaledeite Wind von Hers— 
bruc ber einmal drin gelegen hat? Er redt, wie ers 
veriteht. 

Zörfterin (urhtiam). Aber was ſoll aus ung werden? 

Zörfter. Wir find ehrliche Leute, und das wollen 
wir bleiben. 

Wilkens. Hm! Wenn bier von der Redlichkeit 
ganz und gar die Rede wäre! 

Zörker. Aber zum Teufel, Herr, von was jonjt? 
Was? Pfötchen geben? Schlagt nur zu! Ihr werdet 
Ihon klug werden. Und ins Fäuftchen lachen? Nur 
fein ehrliche, offnes Wort. Das iſt eure Bauern: 
moral jo. Wenns euch nur nicht an den Geldbeutel 
geht, ihr laßts gehn. Wo ihr nicht müßt — 

MWilkens (elbitzufrieden. Hm, ja. Wo der Bauer 
nicht muß, da regt er nicht Hand und nicht Fuß. Da 
hat er fchon recht; das ift fo die Bauernmoral. Und 
ih jag ihm, die Bauernmoral ijt nicht dumm. Hätt 


er die Bauernmoral befolgt, jo hätt er feine Schuldig- “ 
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feit gethan und nicht für den Heller mehr, und hätte 
das Seine an fich gewandt und an Frau und Kinder 
und nicht an fremdes Gut; jo könnts ihm nun auch 
egal jein, was draus wird. — Wes Brot ich ejje, des 
Lied ich finge. Er wird nicht bezahlt, daß er Herr, 
fondern daß er Diener fein fol. Wenn alfo fein 
Herr jagt: Es joll durchforftet werden — 

 Eörfer. So muß ich dafür fein, daß e3 nicht 
gefchieht. Der redliche Mann geht vor den Diener. 

Wilkens. Hm! Da wären wir ja glüdlich wieder 
‚beim Anfang. (Wendet ſich) 

Zörfterin. Er will Doch nicht gehn? Er ift noch 
mein einziger Trojt, der Herr Vetter. Er wird jich 
ja noch befinnen. Auf den Herrn Vetter giebt er noch 
das meiite. 

Wilkens, Das merk ich. 

Zörfterin. Die Verlobung! — Die Marie! — 
Und daß auch der Herr Paſtor nicht da ift! Wenn 
Doch nur der Herr Vetter — 

Andres tritt auf 

Wilkens. Er hat einen Schädel von Eifen. Kann 
man ihm denn was deutlich machen? 

Möller (der bis jest ruhig aus dem Fenfter gejehen, fieht nad) 
feiner Uhr und wendet fi) dann feierlich gegen den Föriter). Herr 
Föriter; nun möcht ich um Ihre lette Erklärung bitten. 

Fürſter. Was ich gejagt hab, das hab ich gejagt. 
(Schritte; bleibt jtehn) Und übrigens Tann ers gar nicht, 
das mit dem Abſetzen. Er fann mich ja gar nicht 
abjegen. Erjt muß er mir nachmweijen, daß ichs ver- 
dient hab. Um nicht3 und wieder nicht3 kann er mic) 
nicht abjeßen. 

Möller (mit Anſehn). Alfo Sie wollen nicht? Rund 
heraus: Sie wollen nicht? 

Förſter. Wenns Ihnen noch nicht rund genug 
war, nein! Runder fann ich3 nicht zufammenbringen. 
Ein Schurfe will ich nicht fein, und einen redlichen 
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Mann fann er nicht abjegen. Sit das. nun rund 
genug, Daß es rollt? Ach bin Förſter und ich bleibe 
Föriter, und — Durchforjtet wird nicht. Das jagen 
Sie Ihrem Herrn und Ihrem Buchjäger und wem 
Sie wollen! 

Zörfterin. Haben Sie nur ein wenig Geduld mit 
ihm. Das kann ja gar nicht Herrn Steins Ernit fein 
und Sie haben jchon foviel Güte gehabt — 

Möller. Wenn ich3 wäre, ich, Juſtus Möller — 
was thät ich nicht, der Frau Förfterin zu Gefallen? 
Aber ich jtehe hier als Bevollmächtigter von Stein 
und Sohn. 

Förſter. Wenn er ein Recht zu haben glaubt, fo 
mag er3 verfolgen. Und du jolljt mein gutes Recht 
nicht jo beleidigen, Weib, daß du beim Unrecht betteln 
gebit. Guten Tag, Herr Möller. Wünfchen Sie fonjt 
noh was? Nicht? Haben Sie mir fonjt noch was 
zu jagen? 

3töller (jene feierlih). Nichts, als daß Ihre Föriter: 
ſchaft von diefem Augenblid an zu Ende ijt. Hier 
it die Bejoldung, ein Halbjahr voraus. — Dafür 
werden Sie ſobald al3 möglich, jpätejtens in Drei 
Tagen, das Forjthaus räumen, damit der nunmehrige 
Förjter hereinziehn fann, der von diefem Augenblid 
an ganz allein für den Forſt zu jorgen hat. 

Förfter muß jich jeßen 

Zörfterin (zu Andres, den fie immer zurüdhalten müſſen, und 
der nun nach der Thür eilt). Wohin, Andres? 

Andres. Dem Robert jagen, was jein Vater — 

Zörfterin. Daß du nicht etwa — ‘ 

Andres. Laß mich, Mutter, eh ich den am Kragen 
faſſe Da — (eftig eb) 

Förſter. Schon gut. Schon gut. Daß du mir 
till bift, Weib! ESteht auf) Guten Tag, Herr Möller. 
Hier haben Sie Geld liegen lafjen. Herr, jonft werf 
ichs Ihnen nach. (Tritt ans Fenfter und pfeift) 

3* 
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Möller. Sie jehen, Frau Föriterin, ich thu 
meine Schuldigfeit mit Schmerzen. Sch gehe zum 
Buchjäger. ö 

Förfter (ohne ſich nad) ibm zu wenden). Glückliche Reife! 


Zehnter Auftritt 


Der Jöprſter ſteht am Fenſter und pfeift. Wilkens ſucht Stock und 

Hut. Die Förfterin ſieht ratlos von einem zum andern, Möller 

im Abgehn jtößt auf Robert und Andres, die heveingejtiirmt 

fommen. Marie hängt an Roberts Arm, den ſie zu bejänftigen 
jucht 


Robert (zornig im Hereintreten). Er fol nachgeben, 
er joll den jchönen Tag nicht jtören. 

Andres. Geh zu deinem Vater; der hat den Streit 
angefangen. . 

Möller. Gut, daß ich Ihnen begegne, Herr Stein. 
Sie möchten jogleich nach Haufe fommen. (Ab) | 

Robert. Ulrih, Sie geben nad, Sie müfjen 
nachgeben. 

Förſter (fih vom Fenfter wendend). Sie, Herr Stein? 
Was juchen Sie bei mir? Marie, du gehſt dort hin— 
aus. Was fuchen Sie denn bei dem Mann, den hr 
Vater abjegen will? 

Robert. Aber warum wollen Sie nicht ja jagen? 

Andres. Weil er ein rechtichaffner Mann bleiben 
will und fich. nicht zum Schurken machen laſſen will- 
von euch. Görſter winkt ihm zu ſchweigen) 

Robert, Mit dir red ich jet nicht, Andres. 

Förſter. Sie jind mit Ihres Vaters Bewilligung 
bier, Herr Stein? Außerdem — Herr, und wenn Ihr 
Vater mir meine Stelle nehmen fönnte und meine 
Ehre — daß ich ein unbefcholten Kind hab, das Tann 
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er mir nicht nehmen. Und ein andrer — was? Junger 
Herr, bier bin ich kitzlich. Verſtanden? 

Zörferin. Aber willft dus noch mit dem lebten 
Freund verderben? | 

Förſter. Die Marie hat einen Ruf zu verlieren. 
Wenn er ein Freund iſt, weiß er ohne mich, was er 
thun muß. 

Robert. ch weiß, was ich thun muß, aber Sie 
wiljens nicht; ſonſt festen Sie ihrer Kinder Glück nicht 
an eine Laune — an — 

Zörfter. Oho; das jagen Sie Ihrem Vater, junger 
Herr. 
Robert. An einen Eigenfinn. Sch hab Ihr Wort, 
und Marie hat da3 meine; ich bin ein Mann und 
will fein Schurfe jein. 

Zörfter. Und weil Sie fein Schurfe fein wollen, 
foll ich einer fein? Soll3 heißen: Der Ulrich hat 
Vater und Sohn auseinander gebracht? Herr, mein 
Mädel da ift zu gut, als daß es heißen foll von ihr, 
fie hat fich in die Familie gefchlichen. Herr Stein, 
hier bin ich zu Haus. Sie wiſſen, was ich meine. 

Förſterin. So laß die Kinder wenigſtens — 

Förſter. Einen dummen Streich machen? Und 
ihr jeht zu, und hernach wißt ihr nichts als Heulen. 

Robert. Marie, wie e3 auch werden mag — 

Zörfter. Sch weiß nicht, ob ich die Marie fenn. 
Wenn ich die Marie nicht fenn, fo iſts beffer, du gehit 
gleich mit ihm. ; 

Marie. Vater, er meint3 fo treu. 

Zörfter. Gut; jo geh mit ihm. 

Zörferin. So hart — 

Robert. Bei dem Himmel, Marie, der uns ein 
ander beftimmt hat — 

Zörfter (wie vorhin zur Förſterin). Und daß du mir 
nicht etwa — Hörft du, wenns gefchäh — (Er wendet 
fi) mit ihr nach dem SHintergrunde) 
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Andres (losbredend). Nun iſts genug, Marie, du 
gehſt, oder der hier gebt. 

Lörfterin. Nun fang auch du noch an, Andres. 
(Sie geht zu ibm auf die linke Seite) 

Andres. ch hab lange genug gefchtwiegen. Laß 
mich, Mutter. Sein Vater hat meinen Vater be- 
Ihimpft, der foll nicht auch noch meine Schmeiter 
beichimpfen. 

Robert. Du bijt mein, Marie. Den will ich fehn, 
der und — Fort mit der Hand! 

Marie. Robert, es ijt mein Bruder! 

Andres (Grohend). Nur einen Schritt weiter, jo — 

Robert. Fort, jag ich, um Gottes willen — 

Andres. Du bit mein Mann nicht — 

Robert. Nicht mit der Fingerjpige jollit du be— 
rühren, was mein it. Euch allen zum Trog — 

Andres. Hörit dus, Vater? 

Zürfter (zwiſchen die beiden tretend). Zurüd da, Burſche! 
Wer ijt Herr im Haus? 

Andres. Bilt dus, Vater, jo zeig, Daß dus biit, 
oder laß mich dem zeigen da. 

Fürſter. Andres, jest gehit du dorthin und muchſt 
mir nicht. 

Andres. Vater — 

Förſter. Ob du Parition leiſten wirſt! 

Andres (eißt eine Flinte von der Wand) 

Förſter. Was machſt du da? 

Andres (verbifien). Nichts. Hier im Haufe bijt du 
Herr; draußen iſts niemand; draußen find wirs alle. 

Zörfer. In meinem Forjt bin ichs. 

Andres. Aber feinen Schritt weiter. 

Förſter. Was heißt das? Antwort! 

Andres. Nichts weiter, Vater. Es brauchts nur 
der dort zu wiſſen. Wenn du auf deine Ehre nicht 
hältſt — für der Marie ihre ſorg ich. Das iſt für 
den, der der Marie zu nahe kommt. 
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Zörfterin. Was für Reden! 

Robert. Reden eben. Kinder fürchten ich vor 
Reden. 

Andres. Bei Reden joll3 nicht bleiben, jo wahr 
ih ein Mann bin. 

Robert. Wärft du ein Mann, du drohteſt nicht, 
du — 

Andres. Wären wir wo anders, du höhntejt 
nicht — 

Förſter. Andres! 

Robert. | Sieb Raum — 

Andres. J Fort, jag ich. 

Zörfter (faft zugleich pfeift durchdringend auf dem Finger) 

Andres. Wo du nicht mehr — 

Fürſter (indem er zwiichen die beiden tritt). Hebellifche Jun— 
gens! Ruhe da. Daß fich$ feiner einfallen läßt! Blitz— 
junge da! Wenn ich einen Bormund brauche, Jo nehm ich 
feinen Gelbfchnabel dazu. Bin ich Herr hier, oder ijts 
jonjt jemand? Was haſt du bier zu thun, Burjche? 
In den Wald mit dir; dem Weiler auf die Hände 
jehn, daß er nicht faulenzt; dann ein Dußend Ahorn: 
pflanzen in der Baumfchule herausgenommen, in 
feuchtes Moos gejchlagen; der Haslauer Bote, wenn 
er fommt, daß er nicht warten muß. Kein Mud. 
Vorwärts! 

Andres (geborcht und geht, nachdem er Robert noch einen 
berausfordernden Blick zugemworfen, den diefer beantivortet) 

Zörfter. Und Sie, Herr Stein; guten Tag, Herr 
Stein; Sie wiſſen, was ich meine. 

Zörfterin. Wenn Sies Ihrem Vater voritellten; 
aber janft und freundlich! Und brächten ihn zurüd. 

Marie. Dann fäh ich, wie lieb du mich hait, 
Robert. 

Förſter (mitder). Eher kommſt du mir nicht wie- 
der. Adieu, Robert. Und läßt mir das Mädel da 
in Rub. 
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Robert. Ach gehe. Aber wies auch werden mag, 
mein Recht an die Marie geb ich nicht auf. (9b) 

Förfterin. Muß heut denn alles zum Schlimmiten 
ausgehn? Und er, Herr Better, auch er will ung 
verlaſſen? 

Wilkens. Hm! Wenn einer abſolut mit der Stirn 
durch die Wand will! Der Narr bin ich nicht, der die 
Hand dazwiſchen hält. «u | 


(Borhang fällt) 


Ende des erjten Aufzugs 
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Zweiter Aufzug 
Sm Schloffe 


Eriter Auftritt 
Stein allein; er ſitzt 


— Vermwünfchter alter Eigenfinn! Der ganze fchöne 
Zag verdorben. Jetzt ſäßen wir bei Tifch. Recht 
mag er jchon haben, daß das Durchforften nicht taugt. 
Aber muß er mich deshalb jo in Rage bringen? 
Freilich, ich mußte Elüger fein als er. Meine Hibe 
war ſchon auch mit jchuld. — Mich dauert nur die 
Förfterin — und die Kinder. ch will auch — (Steht 
auf, jet fi wieder) Was denn? Cine Thorheit mit der 
andern gut machen? So unüberlegt im Nachgeben 
fein, wie ichs im Übelnehmen war? Alter Sprudelfopf! 


Aber das fol mir eine Lehre fein. — (Kleine Baufe, dann 
ftebt er wieder auf, nimmt Hut und Stod und wirft beides wieder hin) 


Nein, es geht nicht; e3 geht durchaus nicht. Was? 
Das wär eine Blamage, nie wieder gut zu machen. 
Dasmal muß er fommen; ich fann ihm nicht helfen. 
Aber er hat vielleicht ſchon — ift das nicht Möller? 


(Raih dem Kommenden entgegen) 


I 
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Zweiter Auffriff 
Roberf. Stein 


Mobert (erhitt hereintretend). Sie wollen mein Glüd 
zeritören, Vater? 

Stein (überraiht, unwillig). Robert! 

Robert. Das dürfen Sie nicht. 

Stein. Daran fehlts, daß auch du kommſt und 
mir den Kopf warm madjt. 

Robert. Vater, von der Verlobung lajjen Sie 
mich mwegholen, wie da8 Kind vom Spielzeug; aber 
ich bin fein Kind, dem man giebt und nimmt, wies 
einem einfällt, ich hab Ihr Wort, und Sie müſſen es 
halten. Sie wollen mein Glüd einer Laune opfern? 
Soweit geht fein VBaterrecht! 

Stein. Uber was willjt du nun eigentlich? 

Robert. Sie fragen, ob Sie fich mit dem Förfter 
verjöhnen wollen? : 

Stein. Junge, wie fannjt du dich unterjtehn? 
Willſt du mich zur Nede jtellen? — Geb zu dem 
Eigenfinn; er hat unrecht, er muß nachgeben. 

Robert. Vom Förſter fomm ich; er wies mich 
zu Ihnen — 

Stein. Ich Tann nichts thun, und nun laß mich 
in Ruh. 

Robert. Sie wollen nicht3 zur Verſöhnung thun? 

Stein. Nichts, wenn er nicht nachgiebt; und nun 
geh deiner Wege. 

Robert. Wenn Sie nicht zur Verföhnung thun, 
betret ich feine Schwelle nie wieder. Andres und ich 
jind Todfeinde geworden; vielleicht jteh ich ihm heut 
noh auf Tod und Leben gegenüber. — Sp mag 
fommen, wies will; ich hab alles gethan, was ich 
thun konnte. Vater — mid kann fein Vorwurf 


* 
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treffen. Wenn ein Unglüd gejchieht — Sie konntens 
verhüten, und der Föriter fonnt es verhüten — Marie 
it mein, und nicht Sie und nicht der Förſter jollen 
mir jie nehmen. 

Stein. Biſt du rajend, Junge? Den Augenblic 
auf dein Zimmer! Hörſt du? 

Robert. Vater, ich frage Sie — 

Stein. Zu gehorchen haft du, nicht zu fragen! 

Robert. Der Jähzorn reißt Sie hin. Vater, ich 
bitte Sie, reißen Sie die Narbe bier nicht auf, Die 
nur halb geheilt ij. ch wills erwarten, bi3 Sie 
ruhig geworden find, bis Sie Ihrer wieder mächtig 
find. 

Stein, Du ſiehſt, daß ich meiner mächtig bin; 
du willjt mich mit Gewalt reizen, und es gelingt dir 
nicht. Aber nun fein Wort mehr! Keinen Laut! 

Robert (außer ſich. Kein Wort? Hundert Worte, 
taufend Worte, foviel die Brujt erträgt. Ich will 
reden; bis ichs los habe da vom Herzen, will ich 
reden. Ihrem Möller, Ihren Schmiedefnechten ver- 
bieten Sie zu reden, mir nicht. Zeigen Sie Ihre 
Ungeduld, wie Sie wollen, bleiben Sie oder gehn Sie 
— reden will ich. Sie ſollens einmal wiſſen, daß ichs 
nicht mehr ertragen will, wie ein Knabe behandelt zu 
jein, daß ich frei jein will, daß ich allein jtehn Tann, 
daß Sie mich follen achten müfjen, daß ich ‚weder hr 
noc) irgend eines Menjchen Spielball jein will. 

Stein. Drohſt du mir mit dem alten Lied? Sch 
fann3 auswendig. Du bijt noch da? ch denke, du 
biit gegangen. Ja jo; reden willſt du, reden. Rede, 
thu, was du willit; ich halte dich nicht. 

Robert (ruhig im Tone des Enticlufies). Und wenn Sieg 
nun wollten, e8 wär zu jpät. Auf meinem Recht 
bejteh ich, und follt e8 mein und eines andern Leben 
fojten; aber Sie und den Förjter mach ich verant- 
wortlich dafür. 
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Stein (den jeine Hige ſchon zu reuen beginnt). Junge — 
Robert. Leben Sie wohl — vielleicht auf ewig! 


(Stürzt ab) 


Pritter Auftritt 
Stein allein, daın der Paflor 


Stein (fih vergeflend einen Schritt nad). Wohin? — 
Robert! Junge! — Verwünſcht! Kaum die Hitze ver— 
redet, und den Augenblick darauf — Aber iſts auch 
nicht, als hätten alle ſich verſchworen, mich mit Ge— 
walt nicht aus dem Harniſch herauskommen zu laſſen? 
Wenn er ſich wirklich verfeindet hat und rennt mit 
den Hitzköpfen zuſammen — Aber nachlaufen kann ich 
ihm doch nicht. — Kommt er wieder? 

Paſtor tritt ein 

Stein. Sie, Paitor? Sie treffen mich da — 

Paſtor. Habs fchon gehört. (Giebt ihm die Hand) 

Stein. Der Robert, der Junge — 

Paſtor. Hat mich faft über den Haufen gerannt. 
Er will wieder einmal fort? Was? Den wollen wir 
fchon feſt machen. 

Stein. Und mit dem alten Eigenfinn — 

Paſtor. Weiß fchon. Iſt auch die alte'Gefchichte, 
die ewige Gejchichte, von der man das Ende allemal 
vorher weiß. 

Stein. Dasmal doch nicht jo gewiß. 

Paſtor. Ya; fie ijt verwidelter als ſonſt, weil 
zugleich die mit dem jungen Herrn drein fam. Und 
noch überdies iſt der junge Herr dasmal auch mit 
dem Andres zufammengerannt, indes. — 

Stein, Iſt er das nicht, der hier fommt? 


u 
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Vierter Buftrift 
Möller. Die Vorigen 


Stein. Sie, Möller? Wie fiehts aus? Er giebt 
nad? 

Möller. So wenig, daß er Ihnen vielmehr jagen 
läßt, Sie fönnten ihn gar nicht abjegen. 

Stein. Sch könnte nicht? — (Rubiger) Wenn er 
nod meinte, ich könnte e8 nicht wollen. — Und Gie 
haben alles verjucht? 

Möller. Alles. 

Stein. Auch mit dem Buchjäger gedroht? ALS 
jollte der Förſter werden, al3 follten Sie dem jogleich 
die Bejtallung bringen, wenn — 

Möller. Als jolt ih? — Mein Auftrag Hang 
beftimmter. Sch bringe Ihnen den gehorſamſten Dant 
des Buchjägers; er nimmt die Stelle an. 

Stein. Er nimmt — er nimmt fie an? Er nimmt 
fie wirflich an? Was das für ein dienjtwilliger Menſch 
ift, der Buchjäger! Und Sie dazu — mit Ihrer Eile. 
— Sind Sie ganz des Teufel, Herr? Ein Schreck— 
jhuß follt e3 jein für den Ulrich. Der follte ver- 
nünftig werden — nachgeben. Und wenn ichS in der 
Hitze fo gejagt hätte, wie Sies verjtanden, jo hätten 
Sies anders verjtehen müjjen. Sie wiſſen, daß ich 
im Herzen nicht daran denke, den alten Mann da, der 
taujfendmal mehr wert ift — aber Sie haben3 auch, 
Sie haben. richtig verjtanden, aber — ich erinnre 
mich nun zu jpät, Sie haben immer gegen dieſe Heirat 
gejprochen. 

Möller. IH babe zwanzig Jahre der Firma 
Stein und Sohn gedient, Zeit genug, einmal zu er: 
fahren, daß man auch zu gewiljenhaft dienen fann. 
Ich habe nichts gethan, al3 buchjtäblich Ihren Auftrag 
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erfüllt. Und wenn Sie mich dennoch verfermen wollen, 
jo muß das mein Trojt fein: Sch habe der Würde 
von Stein und Sohn nicht? vergeben. (Er jest fich zur 
Arbeit) 

Stein. So mags Ihnen die „Würde von Stein 
und Sohn“ danken, was Sie da gemacht haben, ich 
nicht. (Pauje) Aber freilich, bei Lichte bejfehn, wa3 war 
auch anders zu thun? Nach dem, was vorgegangen war. 
Beruhigen Sie jich nur. — Ich hab einmal den Herrn 
geltend gemacht. — 

Daftor. Der obendrein noch fo neu ift. 

Stein. Sch hab einmal die verwünjchte Wahl 
gejtellt. Bor dem alten Wilkens da. Sch kann doch 
niht — So ein verwünfchtes rajches Wort! Und das 
man noch nicht einmal recht innerlich ernjt gemeint 
hat; und das nun zum Schickſal wird, weil wir ung 
nicht die Mühe gaben, fein Herr zu fein — 

Paſtor. Ja, der Bejonnenheit wird es verwünjcht 
Ichwer, für die Schulden einzuſtehn, die die Hiße 
gemacht hat. Warum haben Sie auch nicht wie 
gewöhnlich bloß unter vier Augen gezanft! 

Stein (der Schritte gemacht). Nein, es geht nicht. — 
Und dennoch, wenn ich an die hitigen Jungen denke. 
— Möller, ſchicken Sie doch gleich nach meinem 
Robert, lajjen Sie ihn juchen; ich hätte mit ihm zu 
reden. 

Möller gebt und kommt bald wieder 

Stein. Ich Tann dem alten Eigenfinn nicht helfen; 
dasmal muß er zu Kreuze riechen. Sch Tann mein 
Wort nicht zurücdnehmen, das muß er jelbit einjehn. 
Und nunmehr fann er auch zu Berjtande gelommen 
fein. — Aber damit er fieht, daß ich bereit bin, zur 
Berföhnung zu thun, was ich nur irgend kann, ohne 
mich zu blamieren — wie wärs, Pajtor, wenn Sie zu 
ihm gingen? Die Stelle freilich, die muß er vor der 
Hand aufgeben, aber feinen bisherigen Gehalt, den 


SERIE ZCIHETLESENE 17 BEREITETE TI 


fann er — ja, den foll er verdoppelt fortbeziehn; er 
mag ihn einjtweilen als eine Penfion anfehn. Ich 
dächte — er ift Doch die Hauptjchuld an der Gejchichte 
— damit bezahlt er feinen Teil daran billig genug. 
Paſtor. Sch mache mich gleich auf den Weg. 
Stein. Und ich begleite Sie-ein Stüd. Muß ich 
doch nicht ganz allein promenieren. 
(Beide links ab) 


Ir 


Fünfter Auftritt 
Möller allein, dann der Buchjäger 


Möller. Und wenn nicht3 aus der Hochzeit würde 
da mit der Löhlein, fo hat Stein und Sohn doch 
einmal durchgegriffen. Die Galle hat mir umgemwendet, 
wenn er allemal der erite war — Dasmal bin ich 
zufrieden mit meinem Alten und will feine Naſe gern 
einitecfen. — Aber was poltert nur da draußen herum? 
In der Thür) Ein Glüf, daß die durch die Zimmer 
gingen. Es ift der Buchjäger. Und in welchem Zu: 
itand! Iſt das auch ein Menſch? (Er bringt den betrunfenen 
Buchjäger hereingeführt) 

Buchjüger (erit noch in der Szene). Wo ift der Stein? 
Heda, Kerl! der Stein! Seid ihr3, Möller? 

Möller (mit Gönneranfein). Daß ihr3 ſeid, Darüber 
fann man nicht im Zweifel fein. Was wollt ihr hier? 

Burhjäger (indem ihn Möller auf einen Stuhl jeßt). Bedanten, 
man muß fich doch bedanken. Holt mir den Stein. 
Bedanken, — ’3 iſt einmal Mode fo. 

Möller. In diefem Zuftand? 

Budjjüger (indem ihn Möller mit Anjtrengung auf dem Stuhl 
niederhalten muß). Zuftand? Was geht euch der Zuftand 
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an? Daß ich mich bedanken will, das ift Zujtand 
genug. Laßt mich mit dem Zuftand zufrieden. Sit er 
drin? Was? 

Möller. Da drin ijt niemand. Seid froh, daß 
niemand drinnen ift. Euch ijt nicht zu Helfen. Ihr 
wollt einmal auf feinen grünen Zweig fommen. Eure 
Gönner können feinen noch fo Elugen Streich für euch 
machen, ohne daß ihr jelber gleich einen hundertmal 
fo dummen drauffeßt, der alles wieder verdirbt. Den 
Herrn reuts ſchon, daß er euch die Stelle gegeben hat, 
und ihr gebt ihm auch gleich — 

Budhjäger. Ihr dummer Kerl ihr, das ihr jeid. 
Mit eurer Gönnerjchaft, das ihr jeid. Wenn ihr nicht 
den Stein und den Ulrich auseinanderbringen wolltet 
der Xöhlein wegen! Und wenn ich jo dumm wär, wie 
fo ein verwetterter, vermöllerter, vergönnerter Kerl. 
Balta. Daß ich Einen Tag Förjter bin? Denn zwei 
Tag Dauert3 nicht, big die zwei Kejjelflider "wieder 
einig find; hernach iſts wieder aus mit meiner Förjter- 
Ihaft. Ihr denkt, weil ihr feinen Durjt habt, jeid 
ihr ein honetter Kerl? Einen Tag weiß ichs — einen 
Zag bin ichs — Tu — Turbitationsförjter nämlich 
— und den Tag hab ich angewandt, Bruderherz — 
an Ulrich Andres — angewandt, Bruderherz. Komm, 
Bruderherz, denn ich bin fidel, Bruderherz. Du ver: 
möllerter Gönner du! (Fällt ipm um den Hals) 

Möller (ſchamhaft und äußerſt verlegen ſich ſeiner erwehrend). 
Aber was denken Sie denn? Wenns jemand ſähe! 
So ſchämen Sie ſich Doch! (Sic in der Autorität gewaltſam 
zurechtrüdendn) Mit Ulrich Andres habt ihr was vor- 
gehabt? Was? 

Buchjüger. Vorgehabt, vorgehabt, den hab ich 
vorgehabt, wißt ihr? von wegen gejtern, mwißt ihr? 
und von wegen der Galle auf jeinen Alten, wißt ihr? 
Ihr wißt nichts, wißt ihr ? Seinen weißen Katzenbart, 
der Alte, joll er zerbeißen vor Wut, wenn ers hört — 
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Möller. Aber was mögt ihr nur mit dem Andres 
angejtellt haben ? 

Buchjüger. Was? Nichts. - Werdets Zeit genug 
erfahren. Was? Durft, Durjt, da3 ift mein Sammer: 
gejchrei, Das ijt mein Siechtum, mein Elend, das iſt 
mein Gichtbruch, daran muß ich noch umfommen in 
meinen jungen Sahren. Wo ijt der Stein? 

Möller. Jetzt kommt ihr mit auf meine Stube 
und trinkt eine Taſſe ſchwarzen Kaffee, Damit ihr ver- 
nünftig werdet. ch muß dann nach dem Hochofen; 
da nehm ich euch mit bis an die Mühle am heimlichen 
Grund. Und ihr geht vollends heim. Man muß euch 
die Hände binden, wenn ihr euer Glüd nicht weg: 
juden jollt. 

Burhjjäger (indem ihn Möller abführt). Wo ift ev? Heda! 
Wo ijt er? Der Stein? 


u 


Im Sägerhau3 
Sechſter Auftritt 
Tie Förflerin allein, danır Weiler und jpäter der Jörſter 


Fürſterin (das Fenfter ſchließend). Er fommt noch immer 
nicht zurück, der Robert, und der Herr Paſtor auch 
nicht. 

Weiler (indem er durd) die Mitte tritt), Na, wenn Der 
niht auf die Naſe fällt! Aber wer ijt$ denn nun 
eigentlich? Ob mir die Frau Förjterin was aufgehoben 
hat? Aber ich hab ohnehin feinen Appetit. Hm. 

Förfterin. Kalt wirds geworden fein. (Holt einen 
Zeller mit Speijen aus dem Dfen, Brot u. ſ. w. dazu aus dem 
Schrank und jeßt es auf den Tiſch zur Linken) 

Dtto Ludwigs Werte. 3. Band 4 
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Weiler. Wir werden alle einmal kalt. (Sest ſich 
zum Eſſen) 

FZörfter (it feitwärts eingetreten)... Hat er den Hirſch 
wieder gejpürt da aus dem Lubdorfer ? 

Weiler. Will dich jtolzieren. Aber jo iſts. So 
wies heißt Mann und Frau, Herr und Diener — 
dann iſt Lieb und Freundichaft heidi! 

Förſter. Und mas heißt das da mit dem 
Stolzieren? 

Meiler. Mit allen vier Beinen jtand er da am 
Grenzbuſch im Hafer drin und fraß. 

Zürfter. Wer? 

Weiler, Der Hirsch da aus dem Lubdorfer. 

Fürſter (nachdrücklich. Ein Hirſch hat Läufte und 
feine Beine, und frißt auch nicht, fondern er äjet. 

Weiler. Dieinetiwegen. 

Zörfterin (eine Mahlzeit bejorgend). Aber was ijt 
denn nur? 

Weiler. Hm. 

Zörfterin. Ob mans nun erfährt? Wenn man 
nichts willen will, da wird er nicht fertig. 

Fürſter (bleibt vor ihm ftehen; ftreng). Weiler, hört er? 

Weiler. Na, der Buchjäger da. Sechs Zoll iſt 
der heut gewachſen, hat gleich feinen Hut mit Den 
Treſſen aufgejegt und jeinen Hirſchfänger umgethan 
und zwei Bittre und ein jechs Kümmel mehr getrunken 
al3 gewöhnlich; hat aber auch einen Weg nötig, noch) 
halb fo breit wie fonit. 

Fürſter. Sit er fertig? 

Weiler, Beinah! Aber wer ijt denn nun eigent= 
lich der richtige Förjter von Düjterwalde? Der weiſt 
ſchon die Holzhauer zum Durchforjten an, da muß ers 
doch fein! Aber ihr thut auch, als wärt ihrs noch? 

Zörfer. Ach bins auch noch; ich bin Föriter von 
Düjterwalde, und niemand jonit. 
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Weiler. Ihr wollts durchjegen? Aber ich will 
euch jagen, wer heutzutage Hecht behält. (Bantomime 
des Geldzählens) Wer den längiten Atem hat. — Wer 
fommt da Jo eilig? 


Siebenter Auftritt 


Wilkens in jeiner Art hajtig herein. Weiler ciiend. Jürſter. 
Förfterin 


Milkens (eintretend). Aber was iſt denn nur pajjiert 
Dahier? Einen guten Tag herein. 

Sörſterin (evihroden). Paſſiert? Aber um Gottes 
willen — iſt denn was paliiert? 

förfter. Gleich oben hinaus. 

Wilkens. Er wird Doch noch jehen mit jeinem 
Eigenfinn. 

Zörfterin. Aber was denn nur? 

Wilkens. Weiß ichs? Begegnet mir der fonfufe 
Hänns da am Scheibenweg und ficht mit den Händen, 
al3 wenn er auf jemand losjchlüge, und weiſt Daher 
nach dem Jägerhaus — 

Förſter. Er wies auf den Wald; das Durchforiten 
meint er — 

Wilkens. Mein Weg war eigentlich ein andrer, 
aber ich denke, ich muß doch jehn. Und da jteht auch 
gleich eins in tiefen Gedanken, da. nicht weit vom 
Haus. Fils der Andres. Denk ich, den fragit du. 
Hm. Wie mich der fommen hört, fährt er auf, jieht 
mich. wild an, und — fort iſt er. Sch ruf ihn; hm; 
der hat ja jeinen Namen vergeljen. ch lauf ihm 
nach, aber der — fort, als hätt er fein gutes Gewiſſen. 

Förfterin. Was das nun wieder ift! 

Zörfter (ruft aus dem Fenſter mit Autorität). Andres! 

Weiler. Da kommt er ja jchon. 


er ä 
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Uchter Auftritt 
Der Paflor. Porige Weiler ſitzend 


Weiler. 's iſt der Herr Paſtor. Begrüßung) 

Förſterin. Gott ſei Dank! Der gute Herr Paſtor! 

Förſter. Sie meinen zur Verlobung zu kommen, 
Herr Pajtor — aber — 

Paſtor. Sch weiß alles, was ihr angejtellt habt. 

Förſter. Der Herr Stein — 

Paftor. Von dem fomm ich eben. Und was ich 
Ahnen zu bringen habe — ich weiß, Sie nehmens des— 
halb um nicht3 unfreundlicher auf, weil ichS bringe. 

Fürſterin. Wenn der Herr Paſtor vom Herrn 
Stein fommen, da kann noch alles gut werden. Aber 
Sie wijjen nicht, Herr Paſtor, wie eigenfinnig der 
Mann da it. | 

Paſtor. Was denn? Sch weiß alles. Uber er 
it doch nicht der Hauptjünder; ſonſt käm ich nicht 
als Steins Gejandter. Der will den erjten Schritt thun. 

MWilkens. sch thät ihn nicht, wenn ich der Herr wär. 

Paſtor. Sa, alter Freund Ulrich, dem Stein thut3 
leid, daß feine Hitze die Urjach gegeben bat, den jchönen 
Tag zu jtören. 

Förſter. Hört er, Vetter Wilkens? 

Daltor. Das mit dem Abjegen war gar nicht jo 
jchlimm gemeint. 

Förſter. Hört er, Weiler? 

Paſtor. Daß es nun freilich fein Bewenden Dabei 
haben müßte — 

. Zörfter. Sein Bewenden — Herr Pajtor, was 
joll das heißen? 

Paſtor. Daß er fein Wort nicht jogleich wieder 
zurüchnehmen könnte, ohne fich zu blamieren — Das 
müßten Sie jelbjt einfehn. 

Zörfter (gedeint. So? Und der Buchjäger? 
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Paltor (zudt die Achſel)y. Iſt vor der Hand Förſter 
von Düfterwalde; das it nicht zu ändern — 

Zörfter. Das jagen Sie; aber ich fag Ihnen, Herr 
Paſtor, der Buchjäger ijts nicht; Förjter von Düſter— 
walde bin ich. Und ich bins, Herr Paſtor, und ich 
bleibs, Herr Paſtor, bis der Herr Stein bewiefen hat, 
daß ich gegen meine Pflicht gehandelt hab. 

Paſtor. Damit Sie aber fähen, wie bereit er 
jeinerjeitS wär, jein Teil Unrecht auszugleichen und 
daS alte gemütliche Verhältnis wieder herzuitellen, 
jolen Sie Ihren bisherigen Gehalt verdoppelt fort: 
behalten als Benjion. = 

Förſter (madıt Schritte und pfeift) 

Paſtor. Soweit mein Auftrag, alter Freund; und 
nun — 

Zörfter (bleibt vor dem Paitor ſtehn. Mofür, "Herr? 
Will er mir meine Ehre damit abfaufen? Herr Paſtor, 
meine Ehre ijt mir nicht feil. (Schritte und pfeift) — 

Yaftor. ber alter, wunderlicher Freund — 

Wilkens. Ja wenn er einen Menfchen anhörte! 

Förjter (wie vorhin). Soll ein Gnadengehalt jein? 
Ich brauche feine Gnade. Ich Tann arbeiten. Umſonſt 
nehm ich nichts. Ich nehme feine Almojen. Sch weiß, 
er kann mich nicht abjegen, wenn ich nicht jchlecht ge= 
wejen bin; daS weiß ich aus mehren Erempeln, zum 
Beifpiel vom Jäger Rupert in Erdmannsgrün. Wenn 
ih mich willig abjegen ließe, jo gejtänd ich felber ein, 
daß ich Ichleht wär. Dem Rupert fonnten jie auch 
nichts bemeijen, und er blieb in feinem Pienjt. Und 
wer nimmt einen Abgeſetzten in Dienjt? Herr Paſtor, 
ih hab von Bater und Großvater eine Ehre ererbt 
und bin fie meinen Kindern und Kindesfindern jchuldig; 
mein Bater hat vor mir die Stelle gehabt, und mein 
Großvater vor meinem Vater; jie heißen mich den 
Erbförjter im ganzen Thal; ich wär der erjte aus 
meinem Stamm, der abgefeßt wäre. Gehn Sie hinaus 
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in meinen Forſt, Herr Paſtor, und wenn Ihnen nicht 
die Seele davor aufgeht — Herr Paſtor, ich habe den 
Forit bis auf den Kirchhof gezogen; da Liegt mein 
Vater und mein Großvater, und von ihren’ Herrn jteht 
das Zeugnis auf ihren Steinen: Sie waren redliche 
Männer und treue Diener. Sie liegen, wie ſichs für 
Sägersleute gebührt, unter grünen Tannen. Herr, und 
werin mein Kindestind einmal dahin käm und fragte: 
Aber warum liegt der nicht unter den Tannen, Der 
fie gepflanzt hat? Warum haben wir nicht3 mehr da 
zu fuchen? Sit der ein Schurfe gewejen, daß fein 
Herr ihn hat abjegen Dürfen? Und wenn fie meinen 
Grabhügel juchen und finden ihn hinter der Kirchhofs- 
mauer? Herr, wenn Sie ohne Ihre Ehre leben können, 
jo iſts gut für Sie — oder vielmehr, ſo iſts jchlecht 
von Ihnen. Aber jehen Sie, Herr Paſtor, für mich 
giebts nur Eine Wahl, entweder neben meinem Vater 
und Großvater unter die Tannen oder — hinter Die 
Kirchhofsmauer. Herr Paſtor, ich bin Föriter bier, 
oder er müßte öffentlich erklären, der Herr Stein, daß 
er an mir gehandelt bat als ein Schurfe. Das Meine 
hab ich in feinen Forjt gewandt; ich will nicht3 heraus: 
nehmen al3 den Stod, an dem ich in die Welt gehe 
und in meinen alten Tagen einen neuen Dienst fuche; 
aber von mir muß die Schande abgemwijcht fein, und 
auf ihm muß fie leben bleiben. ch bin in meinem 
Recht und wills behaupten. Ä 

Wilkens. In feinem Recht? Hm. Was will er mit 
dem Necht? Recht Tojtet Geld. Recht ift ein Spielzeug 
für die Reichen wie Pferde und Wagen. Hm. Mitfeinem 
Recht und Unrecht da. Sein Recht, das ijt fein Eigen: 
jinn; er reißt noch Frau und Kindern die Kleider vom 
Leibe, Damit er nur feinen Eigenfinn warm halten Tann. 

Paſtor. Aber — 


“ 
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Neunter Auftritt 


Wilhelm. Vorige 


Wilhelm. Bater, der Andres ift draußen und will 
nicht herein. ch habs ihm gejagt, daß du ihn ge: 
rufen haſt. 

Zörferin. Romm, Wilhelm, wir wollen hinaus 
zum Andres — 

Färſter. Stille da, Weib! Daß ihr ihn vollends 
fonfus- macht mit Lamentieren? Gntweder ihr ver: 
haltet euch ruhig, oder ihr geht dahinaus, und ich zieh 
hinter euch den Schlüjjfel ab. (Er gebt feierlich nad) der 
bintern Thür) ° Andres! Du EZommijt jogleich herein. 


Hörſt Du? 


Zehnter Auftritt 
Andres. Vorige 


Andres (in der Thür; wie er die Menſchen ſieht, will er zurück) 
Fürſter. Andres, du fommit herein. Vor deinen 
Vorgejegten. Setzt fich wie zu einem Verhör) 
FZörfter, Förfterin, Weiler, Wilhelm auf der linken Ceite; 


Paftor, Wilkens auf der rechten; Andres, der niemand an- 
zuſehen waat, in der Mitte 


Zörfter. Hierher, Forjtgehilfe Andres Ulrich. Wo 
fommjt du ber? 

Andres. Vom Gehege, Vater. 

Förfter. Wo hajt du deine Flinte, Andres Ulrich? 

Andres (ihweigt) 

Fürſter. Wer hat jie? 

Andres (dumpf). Der Buchjäger. 

Förſter (steht unwilltürlich auf) 
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Zörfterin (voll Angſt). Ulrich! 

Zörfter (ießt fich wieder). Hier hat niemand zu reden 
al3 der Forjtgehilfe Ulrich und fein Vorgeſetzter. 
Andres — 

Andres. Bater — 

Fürſter. Warum fiehjt du mich nicht an? 

Andres. Ach Tann niemand mehr unter die Augen 
jehn. Sch will al3 Schiffsjunge nach Amerika. Laß 
mich, Vater! 

Zörfer. Junge, du haft zu antworten, wenn Dich 
dein Borgejegter fragt. Was hat der Buchjäger? 
Heraus damit. 

Andres. Sch war eben drüber, die Ahornpflanzen 
in’der Baumfchule herauszunehmen — 

Förſter. Wie ich dir befohlen hatte. 

Andres. Da fam der — 

Zörfer. Der Buchjäger. Weiter, Andres Ulrich. 

Andres. Mit ſechs Holzhauern vom Brandsberg 
ber — 

Zörfter. Vom — meiter, Andres Ulrich. 

Andres. Er war betrunfen — 

Weiler (Halblaut). Wie gewöhnlich — (auf einen Blick 
des Föriters, als hätt er nichts gejagt) 

Andres. Und die Holzhauer warens auch. Er 
ließ die Korbflajche umgehn. Hier wird angefangen, 
jagt’ er; der Ulrich hat fchöne Wirtfchaft gemacht, jagt’ 
er; darum ijt er abgejegt. Wie er das gejagt hatte, 
trat ich vor — 

Zörfter. Tratjt Du vor — (Steht auf) 

Andres. Und fagte, er wär ein elender Ver- 
(eumder. Und übrigens hab er nichtS anzuordnen im 
Forit. 

Förſter (fteedt fih). Im Forit. 

Andres. Und jollte gehn, wohin er gehörte. 

Fürſter (nachdrücklich. Gehörte. (Sest fih) Und der — 

Andres. Lachte — 
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Zörfter (teht auf, jest fich wieder, pfeift und trommelt vor ſich 
auf dem Tiih: dann) Meiter — 

Andres. Und jagte: Was will der Kerl? 

Zürfter (mit ftarfer Stimme). Andres! 

Andres. Vater — i 

Zürfter. Und du? Weiter, weiter. 

Andres, — Hat da Pflanzen aus meinem Forit in 
der Hand? (Leite) Haltet mir den Holzdieb, den Pflanzen- 
ſtehler! 

Förſter (Kleine Pauſe). Und die — 

Andres. SHielten mic). 

Zürfter. Und du — 

Andres. ES waren zuviel — mein Wehren half 
mir nichts. 

Zörfter (der den Kampf mittämpft). Half nichts; es 
waren ſechs über einem. 

Andres. Sch war wütend, wie ich ſah, was er 
wollte. Sie zogen mich — aus. ch fagte, er follte 
mich erjchießen, jonjt wollt ichs ihn, wenn er mich 
febendig gehn ließe. Dazu lacht’ er. Die — mußten 
— mich — halten — 

Förfter (fpringt aud. Und der — 

Andres (widerftrebend, flehend). Water — 

Zörfter. Und der hat — 

Andres. Hat — 

Zörfter (ihwad). Hat — 

Andres (außer fih). Vater ich fanns nicht jagen. 
Das hat mir noch kein Menſch gethan auf der Welt! 

Förſter (tiefatmend). Stille jeßt. Sags hernach — 
Andres. (Baufe, er gebt bei Andres vorüber, dev nun zur Föriterin 
it)» Schönes Wetter heut, Herr Paſtor — zuckt mich 
da auf einmal wieder der alte Fluß im Arm. Und 
die Mücken fpielen jo tief — Es wird noch Gemitter 
geben heut. — Andres, er hat dich — ich habs nie; 
und ein Fremder — ein — jag nichts, Andres — ich 
veriteh dich. (Macht Schritte) 


- 
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Fürſterin (zu Andres). Daß du auch den Buchjäger 
geitern gereizt haſt! 

Weiler, Hab ichs nicht prophezeit? 

Zörkerin. Du biſt totenbladß. Sch will Dir 
Tropfen geben — ⸗ 

Förſter (bleibt ſtraff vor Andres ſtehn, die Förſterin weicht 
ängſtlich zurüch. Hör, Andres. Und er, Weiler. Weiler 
kommt vor) Aufgepaßt. Wer in meinen Forſt kommt 
mit der Flinte — angerufen! Verſteht ihr mich? 

Weiler. Hm. 

Förſter. So iſt die Inſtruktion. Angerufen! Ich 
bin der Förſter und niemand ſonſt, und ihr ſeid meine 
Leute. Der Herr und ſein Sohn paſſieren. Wer aber 
ſonſt in meinen Forſt kommt mit einer Flinte, hört 
ihr? mags ſein, wers will$ mag er einen grünen Rock 
am Leibe haben oder nicht — der ijt ein Wildſchütz, 
der wird angerufen: Halt! Flinte weg! Wies Die 
Snjtruftion beſagt. Wirft er jie hin, gut; wirft er jie 
nicht hin, drauf gebrannt — wies die Inſtruktion be— 
jagt. — Und du, Wilhelm, gehſt auf der Stelle zum 
Advokat Schirmer in der Stadt. Dem erzählit du 
alles. Er joll eine Klage machen gegen den Stein 
und jeinen Buchjäger und joll fie einreichen bei den 
Gerichten. Vergiß nichts, Wilhelm; daß mein Vater 
und mein Großvater die Stelle hatten, daß fie mich 
den Erbföriter heißen, das Erempel vom Rupert in 
Erdmannsgrün; es wird nicht nötig jein, aber aus 
Vorſicht; Daß der Forit offen liegt gegen Mitternacht 
und Abend, vergiß mir nicht; und daß der Stein mich 
abjegen will, weil ich nicht als ein Schurfe an ihm 
handeln will. Wenn du jest gehit, kannſt du noch vor 
Nacht wieder heim fommen. Andres und ich begleiten 
dich bis an die Grenzichente. Da Tann Dich der 
Andres abends erwarten, wenn du wieder fommit. (Zu 
Andres, der unter den Flinten wählt) Nimm die voppelläufige 
mit dem gelben Riemen, Andres. Ach nehm die andre. 
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Andres (tyut es). Mutter, ein Tuch; mich überläuft 
es jo falt. 

Fürſterin (Holt es aus dem Schraut). Aber du jolltejt 
heimbleiben, Andres, auf den Arger. Hilft ihm das Tuch 
um den Hals binden) 

Wilkens. Und er jieht nicht,- daß er abjolut 
unrecht behalten muß? Gr ift mit jehenden Augen 
blind? 

Paſtor. Des Ubjegen3 wegen wollen Sie klagen? 
Das fönnen Sie nicht. 

Förſter (der ſich unterdeſſen den Hirſchfänger angeſteckt hat). Das 
kann ich nicht? So iſts recht, daß er mich abſetzen 
will? 

Paſtor. Unbillig iſts gewiß, unrecht vor dem 
Herzen, aber nicht vor dem Gericht. 

Fürſter. Was vor dem Herzen recht iſt, das muß 
auch vor den Gerichten recht fein. 

Paftor. Wenn Sie fich3 erklären lafjen wollten — 

Zörfter. Erklären? Hier ijt alles Har bis auf 
Ihre Hirngeſpinſte da, womit einen die Herren ein 
treiben möchten, daß man an feinem eignen Verjtand 
irrt werden fol. Mit Aber und Wenn, das fenn ich. 
Die Aber und Wenn, die fommen ganz oben aus Dem 
Kopfe; da weiß das Herz nichts Davon; das jind Prak— 
tifenmacher. Nun gut, Herr Paſtor, erflären Sie doch 
einmal. Aber mit Ja und Nein. Wa3 drüber ijt, Das 
itt vom libel. Die Aber und Wenn find vom Übel. 
Ter Herr Stein will mir meine Ehre nehmen; meine 
Ireu und Nechtjichaffenheit will er mir mit Schande 
vergelten; in meinem fünfundfechzigiten joll ich daſtehn 
als ein Schurke. Nun, Herr Paſtor, auf Ja und Nein: 
it das recht? 

Daltor. Auf Sa und Nein? — Freilich; recht iſts 
nicht im gewöhnlichen Sinne, aber — 

Förſter (fält ein, fiegreih). Alſo recht ifts nicht? Und 
wenns nicht recht ift, jo muß es unrecht fein. Und 
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dazu jind die Gerichte da auf der Welt, daß Unrecht 
nicht gefchehen foll. Mich fol kein Menfeh irt machen 
ar meinem guten Necht; und der ijt mein Freund ge- 
wejen für immer, der mir noch das Wort vom Nach: 
geben jpricht. Amen. Wenns nur ein Aber brauchte, 
Unrecht aus Recht zu machen, jo wollt ich Iieber unter, /: 
den Wilden leben, jo wollt ich lieber das erbärmlichite 
Tier jein auf Gottes Erdboden als ein Menjch. Seid 
ihr fertig, Jungens? 

Andres und Wilhelm. a. 

Förſter. So fommt, Jungens. Alles andre fann 
zum Teufel gehn, Herr; aber Recht, Herr, Recht muß 
Recht bleiben! 


(Indem er geht und die andern folgen, fällt dev Vorhang) 


Ende des zweiten Aufzugs 
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Driffer Aufzug 
Grenzſchenke 


Erſter Auftritt 
xindenſchmied. Wirk. Möller tritt herein; nach ihm Frei 


Möller. Herr Wirt, ein Glas. (Für fid) Wird 
ja nunmehr ſeinen Weg vollends heimfinden, der Buch— 
jäger. Von der Mühle da am heimlichen Grund hat 
er kaum eine Viertelſtunde nach Haus. — Einen guten 
Abend. 

Frei (no außen). Gin Glas im Vorübergehn. (Tritt 
ein’ Da hinüber ins Herzogliche. Da gehts Iuftig zu. 

Wirt. Gott behüt uns vor der Sorte Luftigkeit. 
Wohl befomms, Herr Buchhalter! 

Möller. Eine jchöne Gefellichaft! 

Wirt, Wollen Sie jich nicht jegen, Herr Buch: 
halter? 

Möller. Danke. Sch muß noch nach dem Hoch: 
ofen den Abend; meine Leute find jchon voraus. (Für 
fih, indem er das Glas an den Mund nimmt) Auf glückliches 
Zuſtandebringen der Heirat mit Yöhlein und Kompagnie. 

Trei. Da drüben weiß man ſchon nicht mehr, 
was oben und was unten ijt, und bei uns gehts heut 
oder morgen noch los. Der Erbförjter hat jich ſchon 
in feinem Jägerhaus verbarrifadiert. 
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Wirt. Dummes Zeug. Ver! Die Gemijjenhaftig- 
feit jelbjt! 

Frei. Man tft jo lange gewijjenhaft, als es geht. 
Ein Hundsfott, ders eine Stunde länger ift. Den Buch: 
jäger will er oder feine Leute erfchießen, wo fie ihn 
finden. (Gebärde) Und der Erbföriter facelt nicht; da 
fenn ich den alten ZTeufelsferl mit feinem weißen 
Schnauzbart. 

Lindenfrhmied heiſer lachend). Oho! 1 

Frei (echt ſich nah ihm um). Wollt ihr etwa dem 
Buchjäger feine Bartei nehmen? Was, Lindenfchmied? 

Lindenfhmied (wie vorhin). Dem Buchjäger feine — 

Frei. Weiß jedes Kind, wie lieb ihr den habt. 

Lindenfrhmied (mit Gebärde, wie vorhin). Haha! 

Frei. Der Weiler hats den Erbförjter jelbjt jagen 
hören. Und ich ſag euch, was der Erbföriter jagt, das 
iſt jo gut, als hätt ein andrer ſchon gethan. 

Lindenſchmied. Wird ich hüten, der — Erbförjter. — 
Gedämpft)  MWenn die nicht wären, die am grünen Tijch. 
Und der nicht wär, der — (deutet pantomimich an, daß er 
den Nachrichter ment) 

Frei. Der bat aufgehört. Der — Denn jebt 
iſts (chlägt auf den Tiih) Freiheit! Der Erbföriter Toll 
leben! Und wers ſchlimm mit ihm meint — ich zeig 
auf niemanden — 

Möller Ceitig). Hier, Herr Wirt. Schon fajt acht. 

Wirt. So eilig, Herr Buchhalter? 

Möller, Im Hochofen warten fie auf mich. 

Wirt. Sie befommen — 

Möller (hen an der Thür). Laß er nur. Sch behalt 
es gut auf morgen. (Ab) 


er 


SERUCEHEDBCHEUC HEN. 63 ER DETREE TI DET 


Zweiter Auftritt 


Dorige, ohne Möller 


Frei ſteht auf: die Fauft Hinter ihm her ballend,. Nichts 
jollt ihr aut behalten, du und deinesgleichen da. Es 
joll euch alles bezahlt werden. Lindenjchmied, geht ihr 
mit da hinüber ins Herzogliche? 

Zindenfchmied. Hab meinen Weg für mich. (Kommt 
vor Die hinter ihrem grünen Tifh! Daß ein ehr: 
licher Kerl erſchrickt, wenn ein Blatt raufcht, und hinter 
jich jieht, ob nicht der Büttel hinter ihm drein ift. 

Irei. Wird umgeworfen der, der grüne Tiſch — 
jag ich euch. An zehn Jahren ſolls niemand mehr 
erfragen fönnen, was ſo'n Büttel mal für ein Ding 
gewejen ijt. Jetzt iſt Freiheit, und die Ordnung bat 
aufgehört; jeder kann machen, was er will, fein Büttel 
mehr, fein grüner Tiſch mehr, jag ich euch; fein Turm, 
feine Ketten. Hätt der Herrgott die Hafen expreß für 
den Edelmann gemacht, jo hätt er ihnen gleich fein 
Wappen in den Pelz gebrannt. War eine Kleinigkeit 
das für einen Mann wie der Herrgott. Das wiljen 
die Menfchen jet, dab die in den Zuchthäufern ver: 
ehrunaswürdige Dulder find, und die Bornehmen find 
Spisbuben, und wenn fie noch fo ehrlich wären. Und 
die Fleißigen find Spitbuben; "denn die find fchuld, 
dab die braven Leute, die nicht arbeiten mögen, arm 
iind. Das könnt ihr in den Blättern gedruckt leſen. 
Und wenn der Erbförjter den Buchjäger vornimmt 
vantomime), Jo farin ihm niemand was anhaben drum; 
denn der Buchjäger hat die ehrlichen Leute ing Zucht- 
haus gebracht, wenn jie gejtohlen hatten. , 

Lindenfrhmied. Und wird nicht geitraft? Nicht? 
Und auch ein andrer nicht, wenn er3 thut? 

Frei. Und auch ein andrer nicht, fag ich euch. 
Da drüben haben die ehrlichen Leute das Schloß an- 
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gebrannt und geplündert; mehrere Menſchen find da— 
bei verunglücdt; kräht fein Hahn danach. Wer jebt 
jo was auszumegen hat. Und der Ulrich braucht nicht 
weit zu laufen; der Buchjäger torfelt da im heimlichen 
Grund herum, hat den Hut verloren — 
Lindenſchmied (fährt krampfhaft haftig in die Taſchen). Und 
nicht8 — gar nichts — nicht ein ſtumpfes Meſſer 


bei mir! 


Dritter Auftritt 
Andres. Porige 


Andres (Hereintretend). Iſt Das heiß hier! (Er nimmt 
jein Tu ab) Guten Abend. (Widelt das Tuch) um das Flinten- 
ſchloß und lehnt die Flinte neben jich am) Daß fich niemand da 
vergreift; die Flinte ift — Zum Wirt) Ich weiß 

nicht, was das iſt. Wird mir auf einmal ſo elend da 
herum. Ich wollte auf meinen Bruder warten an 
der Grenze. 

Wirt. Machen Sie ſichs bequem, Herr Forſtgehilfe. 

Andres. Noch kommt der Wilhelm wohl nicht. 
(Er wirft ſich auf eine Bank, legt bald die Arme auf den Tiſch und 
den Kopf darauf) 

Frei (ihlägt ſein Glas auf den Tiſch auf). Noch eins, 
Wirt. Und das iſt Gnade, daß ich jeßt bei ihm trinte, 
wos noch was koſtet. In acht Tagen muß er fchaffen, 
und fein ehrlicher Menſch braucht ihm mehr einen 
Pfennig zu bezahlen dafür, ſag ich ihm. 

Lindenſchmied (von nun an underwandt bald nach Andres, 
bald nad) der Flinte jchielend). Wenn er einfchlief einmal — 
der Da! «Über den Tiſch gelehnt zu Frei beimlid) Da im 
heimlichen Grund, jagt ihr? — Und meint ihr auch 
gewiß, Frei, daß nichts mehr gejtraft wird? 
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Frei. Vorurteil, jag ich euh. Wenn ihr "was 
anſtellt, und ſie hängen euch, ſollt ihr mich einen Schuft 
nennen euer Leben lang. Seht ihr. Was man ſonſt 
einmal Treu und Ehrlichkeit genannt hat, das haben 
uns die alten Weiber weis gemacht. Und ein Kerl, 
der ſein Wort hält, das iſt ein Schuft, und ſo einem 
trau ich nicht über die Thürſchwelle. Das Volk iſt 
ehrlich an und für fich, weil3 das Volk ift. Ihr ſollt 
nur die Herren da reden hören; war ein Profefjor 
dabei, der muß e3 willen. 

Lindenſchmied (führt ihn fort). Uber mit dem Ge- 
willen? Und von wegen mit dem da drüben? 

Frei. Borurteil. Nicht3 weiter, jag ich euch. 

Lindenſchmied. Habs immer gedacht das; abey 
jonjt durfte man jo was nicht jagen. 

. Trei. Dem Bolt haben fie von Himmel und Hölle 
weis gemacht, damit der gnädige Herr feine Hafen 
allein behalten ſollte. Den armen Leuten haben jie 
von Kind an ein Gewifjen eingetrichtert, damit fie ſichs 
gefallen laſſen jollten, wenn die Reichen herrlich und 
in Freuden lebten. | 

Lindenſchmied. Und er ijt im heimlichen Grund? 

Wirt (wird aufmertiam) 

rei. Wer? 

Lindenſchmied. Der — tnöpft fic ein) 

Frei. Wo wollt ihr hin? 

Zindenfihmird. Schulden bezahlen, eh die Welt 
neu wird. (Während er Andres veritohlen beobachtet, mit der 
Linken in der Weitentaiche, um den Wirt zu bezahlen) Kanns nur 
nicht heraus friegen da mit der — 

Frei. Eure Finger an der Linfen find fteif — 

Limdenfrhmied (mit Gebärde). Die an der Rechten 
werden noch frumm. 

Frei. Habt ihr einen Fluß gehabt? 

Lindenſchmied eiſer lachend). Ja, einen bleiernen. 
Zwei Lot Pulver und drei Schrot. Er ſpricht immer 
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gedämpft, um dem Andres nicht zu weden) Gin Dentzettel von 
dem da im heimlichen Grund — 

Frei. Vom Buchjäger? | 

Lindenſchmied. Weil ich Thaler jchlug aus dem 
Strahlauer Herrn feinen Neben. Lief ungemünztes 
Geld genug im Wald herum. 

Frei. Noch eins, Wirt! (Giebt dem fein Glas) 

Lindenfchmied (in ſich verloren, allein im Vordergrund). 
Sechsmal lief ich hinaus, wo er vorbeilommen ſollte; 
aber er fam mir nit. Damals war das Gemijjen 
noch Mode. Da dacht ich: Jetzt ſolls nicht fein, und 
verſchobs, wenn er mir einmal von felber käme, jo- 
daß ich jehn müßte, es jollte jein. Nächte lang hats 
mich gewürgt wie der Alp und von meinem Blut 
gezehrt, daß ich nicht an ihn follte, und jetzt — ba 
ba ba! (Lacht krampfhaft kurz, wedt fih damit aus jeinen Ge— 
danken und ſieht Sich betreten um) 

Frei. Habt ihr gelacht, Lindenjchmied ? 

Lindenſchmied. Weiß nicht, ob ichs war. 

Zrei. Ihr habt eine kurioſe Lache. Geht ihr mit, 
Lindenjchmied? Ins Herzogliche? 

Lindenſchmied (ichlägt ihn auf die Schulter), Mann, jetzt 
ijt Freiheit! Hab meinen eignen Weg. 

Frei. Meinetwegen! (Tritt in den Hintergrund zum Wirt) 
Was hab ich zu zahlen zu guter Lebt? Hier; gebt 
heraus. | 

Wirt. Da find Drei, vier — 

LTindenſchmied hat den Augenblick benußt, wo niemand ihn 
beobachtet, Andres Flinte verjtoblen binwegzunehmen, und eilt mit 
derielben ab 

Frei. Welche Zeit, Wirt? 

Wirt, Achte durch. 

Frei (im Abgehn). Adies! 


u 
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Pierter Auftritt 
Wirt. Andres 


Andres (chridt auf). Acht? — Nun kann der Wilhelm 
fommen. 

Wirt (naht ſich Andres ängitlich). Sie jind ein braver 
Menſch; Ihnen Fann ich meine Angjt ausjchütten. 
Das ijt eine greuliche Brut, die da eben gingen. Worte 
jind gefallen! Der Buchjäger ijt betrunfen im heim: 
liden Grund, und der Lindenfchmied, fein Todfeind, 
ihm nad. Unter Reden! Er ſprach von Finger: 
frummmachen. Und der Menſch iſt zu allem fähig. 

Andres. Er meint, der Lindenfchmied will dem 
Buchjäger ans Leben? 

Wirt. Uber gejagt hab ichs nicht. Wenn ichs 
anzeige, brennen die mir daS Haus über dem Kopf 
sufammen. Und wenn ich nichts thu — (macht Schritte) 

Andres (wollte auffteyn, jest fich wieder). Um den? — 
Mag ihm gefchehn, was Gott zuläßt. Um den geh 
ich nicht. 

Wirt (wie vorhin). Was ich nur anfang da? 

Andres, Der Vater jagt: Wenns Hilfe gilt, muß 
jeder tüchtige Menjch einjtehn, und nachher erjt fragen: 
Wem hab ich geholfen? 

Wirt. Ob ichs doch anzeige? Aber — 

Andres ſteht raſch entſchloſſen auf). Ich gehe. Ich will 
ſehn, ob ich ihn finde, den Buchjäger. Dem Wilhelm 
wird ja nichts geſchehn. Sind nur die paar Schritte 
bis heim. Was ſuch ich da nur? Mein Tuch. Da 
in den Schläfen hämmerts und ſauſt. Wo hab ichs 
doch? — Ich habs um die Flinte gebunden. (Da er 
die nicht findet) Aber wo ijt meine Flinte? 

Wirt. Shre Flinte fehlt? 

Andres. Hier hatt ich fie angelehnt. Die mi 
dem gelben Riemen. 


3* 
u 
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Wirt. Die hab ich erjt noch lehnen jehn. 

Andres. Hat er fie vielleicht aufgehoben? 

Wirt. Ich? Nicht angerührt. Allmächtiger Gott! 
Wenn der Lindenjchmied — Sie Lagen, und ich zählte 
juft — was ijt da zu machen? 

Andres. Nichts. Sch geh ohne Flinte. Sch hab 
nicht Zeit, erit eine andre zu Haufe zu holen. 

Wirt. Aber unbewafnet — 

Andres. Laß er nur. Wenn mir nur nicht noch 
jchlimmer wird da auf der Bruft. (In der Thür) MWenn 
ih nur nicht zu ſpät fomme! (Draußen Gute Nacht, 
Meiiter Wirt. (Sie find beide umterdes abgegangen) 


Berwandfung 
Sm heimlichen Grund 


Pittoreske Waldſchlucht: hinten querüber der Bach, jenſeits desſelben 
Felſen, an welchen ein jteiler, jchmaler Weg mit dem Bach gleichlänft:; 
Dämmerung 


—— 


Fünfter Auftrift 
Robert hat eine Flinte umbängen. Rathrine 


Kathrine. Wie jchauerlich das hier ift! Wir find 
Ihon jo weit vom Schloſſe. Wo find wir nur, Herr 
Robert? 

Robert. Im heimlichen Grund, Kathrine. 

Kathrine. Im heimlichen Grund? Wos fo un: 
ficher it? Wo immer die Wilddiebe aus dem Herzog: 
lichen —? (Sieht fich ängitlich um) 

Robert. Ohne Sorgen, Kleine; wir haben einen 
jichern Begleiter bei und. (An_iein Gewehr ichlagend) Siehſt 
du dort? 
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RBathrine. Etwas ſchimmern wie eine weiße Wand 
und dunkle Läden daran — 

Robert. Das iſt das Jägerhaus. 

Bathrine. Wirklich? Ja, Got jei Dank! Jetzt 
ieh ich das Hirfchgeweih oben am Firjt gegen den 
Abendhimmel. 

Robert. Hier iſt der Brief. Aber jo frei in der 
Hand darfit du ihn nicht tragen. — Haft du auch 
einen Vorwand? Wenn der Alte dir begegnen jollte? 

Kathrine (verihämt und jelbftzufrieden lächelnd). Ach, 
Herr Robert, jollte ein Mädchen jo dumm fein? Da 
machen Sie jich feine Sorge. Meine kleinen Schweitern 
lernen jtricden und nähn bei der Mamfell — da — 

Robert (macht den Brief zufammen, in den er jab). Nun 
bier, Kathrine. Aber nur in Marien3 oder ihrer 
Mutter Hände giebjit du den Brief, niemandem fonit, 
auch Andres und Wilhelm nicht. Nur in ihre eignen 
oder in ihrer Mutter Hände. 

Kathrine. Uber jo weit ſoll ich noch allein? 

Bebert. Kaum zwei Büchjenfchüjje weit. Mich 
darf niemand in der Nähe des Jägerhaufes ſehn. — 
Heimmwärts gehſt du die Straße. Nur wenn du den 
Brief nicht haſt anbringen können, kommſt du hierher 
zurüd. 

Bathrine. Aber daß Ste auch nicht fortgehn. 

Robert. Mein, Kathrine. Hier bleib ich. 


Rathrine ab 


u 


Sechſter Auftritt 


Robert aliein, damıı der Buchjäger, zuletzt Möller mit zwei 
Rıbeifern 


Robert ſieht Kathrinen eine Weile nah; dann Schritte). Ob 
ie fommen wird? Ob fie ihren Vater lajjen wird 
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um mich? (Bteibt ftepn) Als ein Jäger geh ich in die 
Melt. Ich bin jung, Fräftig und verjteh mein Hand- 
werk auß dem Grund — warum jollt es nicht glüden? 
(Sid) in Gedanken verlierend) - Und dann — jo aus dem. 
Walde heimfommen — jo fräftig müd vom Tagemwerf 
im Freien! Und fie hätte ſchon nach mir umgejehn — 
und fäme mir entgegen — und nähm mir die Flinte 
ab — um auch etwas zu tragen — und hinge fie um — 
und fo jtände mein Jägerhaus wie das dort — fo 
rauscht’ e8 in den Bäumen, und ich umjchlänge fie und 
jubelte: Nur das Glüc iſt ein Glück, das man fich 
felber dankt! — Und dann — 
Ein Schuß fällt und wedt ihn 

Buchjüger (mod) in der Szene, aufitöpnend). Schurke! 

Robert, Was iit das? 

Buchjüger (kommt auf die Szene getaumelt: Robert eilt auf 
ihn zu und faht den Sintenden). Sch — bin — hin — 

Robert, Gottfried! Ums Himmels willen! Sit 
auf Sie geichofjen worden? Heda! Niemand in der 
Nähe? Heda! zu Hilfe! 

Möller (in der Szene). Schnell, Leute, Dort hinüber! 
Bom Steg her fommt da Rufen! 

Robert. Dort fommen Menjchen. Hierher! Hier⸗ 
her! Zu Hilfe! 

Möller (wie vorhin). Das iſt Herrn Roberts Stimme. 

Robert. Wenn hier Rettung möglich ift, muß fie 
Ichnell fommen. (Dffnet des Stöhmenden Rod und Weite) 

Möller. a, Sie find es, Herr Stein. (Tritt auf 
mit zwei Arbeitern) Uber — 

Robert. Möller — Sie find e8? Sehn Sie, was 
bier gefchehen ijt. — Leben Sie noch, Gottfried? 

Buchjäger. Noch — aber — 

Möller (Hinzutretend). Der Buchjäger. Barmberziger 
Gott! 

Robert. Meuchlings erjchoffen. Die Kugel ging 
dureh den Rüden. 
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Möller. Gottfried reden Sie; wer hats gethan? 

Buchjüger. Er hatt — die Flinte — mit dem 
gelben Riemen — 

Robert. Andres Flinte? 

Budjäger. Er hat — mirs — gedroht — 

Robert. Es iſt nicht möglich! 

Möller. Wars der Andres, Gottfried? 

Buchjüger. Der — Andres — ja — 

Möller. Er ſtirbt. Pauſe) Leute, nehmt ihn auf. 
Und Sie, Herr Stein — das iſt eine Mördergrube 
dahier. Kommen Sie! Kommen Sie! Es lauern noch 
mehr dahier herum; nur erſt begegnete uns der Weiler 
mit dem Gewehr — der boshafte Menſch; der ſpionierte 
das iſt Har. Das iſt eine förmliche Jagd. Kommen 
Sie! Aber um Gottes willen, warum wollen Sie 
nicht — 

Robert. Gehn Sie nur. 

Möller. Aber was haben Sie nur Beer Und 
hr Herr Vater — wenn ich Sie allein in der Gefahr 
laſſe — wenn ich Sie nicht mitbringe.. Wie fol er 
mir glauben, daß ich Ihnen zugeredet habe? 

Robert. Sie haben ja Zeugen hier bei ſich. Ein 
Wort für taufend — ich bleibe hier. (Macht Heftige 
Schritte: 

Möller. Nun fo fommt, Leute; ihr habts gehört. 
(Im Abgehen) AUllmächtiger Gott! Was wird das noch 


werden. 
Tie Arbeiter haben die Leiche aufgenommen: Möller mit ihnen ab 


Siebenter Auftritt 
Robert allein, ſpäter Andres, zuletzt Lindenſchmied 


Robert. Schändlich! Schändlich! Einer ſolchen 
Rache wär Andres fähig geweſen? Und ich muß es 
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glauben — ich muß! Der Sterbende jagt’, es; er hatt 
es gedroht — e3 war jeine Flinte — und alles ijt 
wirflih — bier jtarb der Gemordete — hier iſt — 
er fchrieb3 mit feinem Blut in den Rafen, damit ich nicht 
zweifeln dürfte. Und folche Menjchen jtehn zwijchen 
mir und meinem Glück? Steh jeit, Robert, hier gilts 
da3 Außerfte! Du haſts mit Menfchen zu thun, Die 
feine Unthat fcheun. — Wer fommt dort? — Er iſt 
e3 ſelbſt — Andres — (dem Andres, der noch nicht fichtbar, 
entgegen) Nur heran! Wenn du mich ſuchſt, Mörder. 
Mich findejt du nicht mwehrlos und ungewarnt wie 
den Buchjäger — 

Andres (indem er bleich und wanfend auftritt). Der Bud 
jäger —? | 

Robert. Dort tragen ſie ihn hin. Er ift gemordet, 
und Du haſt e3 gethan. 

Andres (aufwallend). ch, Robert? 

Robert. Der Gemordete hat dich erkannt und Deine 
Flinte — und dein Gemijjen zeichnet dich. 

Andres. Hör mich — um Gottes willen — 

Lindenſchmied fommt hinten über den Feldweg geichlichen 


Robert. Flieh, Mörder. ever Schritt trägt Dich 
dem Blutgerüft entgegen. Hier ijt das Blut, das dich 
anflagt, und du ſelbſt trägit das bleiche Geitändnis 
vor dir her; das Fieber, das dich rüttelt, zeugt gegen Dich. 

Andres. Das Fieber über dich, Tchändlicher Lügner! 
Die Flinte ſtahl mir der Lindenfchmied, der dem Buch- 
jäger aufpajien wollte. Sch eilte nach, wie ichs erfuhr; 
ich wurde ohnmächtig — riß mich mit Gemalt aus 
der Ohnmacht auf und — 

Robert. Der Lindenjchmied hätte — 

Andres. Glaubſt Du mir nicht, jieh dorthin nad) 
dem Feljenweg — 

Robert. Mörder, jteh! Oder ich ſchieß dich nieder. 


Lindenfchmied eilt anf dem Felswege über die Bühne. Robert 
folgt ibm unten 
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Andres (wanft ihm nad). Sieh dich vor, Robert! 
Der Menſch ift verzmeifelt — es geht um Tod und 
Leben! 
Lindenſchmied (Hinter der Szene). Bleibt zurüd; ich 
ſchieße! 
Robert (ebenſo). Die Flinte weg und ſteh! 
Andres. Er ſchlägt an — ſpring ſeitwärts, Robert! 
‚Es fallen zwei Schüſſe nadeinander) Da iſts geſchehn! (Er 


verihwindet in den Büſchen) 


Berwandfung 


Schloß 
HKıkfer Auftritt 


Stein unruhig herein; danı Baftian, jpäter der Paflor 


Stein. Ob der Möller vergejjen hat, den Robert 
juhen zu lajjen? Oder ob der Junge — der Zwiſt 
mit dem Andres! Baitian! 

Baftian in der Thür 

Stein. Wo ijt dev Buchhalter? 

Baftinn. Gegen abend noch nad) dem Hochofen 
gegangen. 

Stein. War mein Robert nicht wieder zu Haufe 
jeit heut mittag? | 

Baftinn. Der Herr Robert haben fich reijefertig 
gemacht und jind dann mit Kajtellans Kathrine weg- 
gegangen. 

Skein winkt. Baſtian geht 
Stein. Und der Bajtor — fönnte nun auch längit 


— 


zurück ſein — 
Baſtinan (in der Thür). Der Herr Paſtor — 
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Stein. Mie gerufen. 

Paftor tritt auf 

Stein (giebt ihm die Hand). Endlich! Endlich! Bringen 
Sie gute Nachricht? 

Paſtor (acielzudend). Sie könnte bejjer jein. 

Stein. Sind Sie dem Hitfopf, dem Robert 
begegnet’? 

Paſtor. Nein. 

Stein. Sch hofft e8 ſchon — weil Sie jo lange 
blieben, Sie würden ihn mitbringen. 

Yaflor. Ein Kranker, zu dem man mich von 
meinem Weg hierher abrief, hat mich bis jet auf- 
gehalten. 

Stein. So denken Sie nur, Sie fommen vom 
Kranken zum Kränfern. Wenn Ungeduld, Unzufrieden- 
beit mit jich jelbit, jchlimme Befürchtungen Krankheiten 
wären, jo wär ich ein gefährlicher Batient. — Aber 
die Antwort. — Ich laſſe Sie auch nicht einmal zu 
Atem fommen. (Deutet ihm an, Plaß zu nehmen; jet jich, ſteht 
gleich wieder auf) Wenn ich nur wenigſtens ſitzen könnte. 
Sech3 mal ſchon hatt ich den Hut mechanifch in der 
Hand; jo reißt mich die alte Gewohnheit de3 Zus 
jammenleben® mit dem Förſter, in Händen und 
Füßen, jchlimmer al3 das Podagra., Unterdes batt 
ich einen Gedanfen — aber erit: wie ift3 mit dem alten 
Eigenſinn? 

Paſtor. Ich kam eben nicht zum beſten bei ihm 
an mit Ihrem Anerbieten. Und doch, wer weiß, ob 


er ſich nicht noch dazu verſtanden hätte, wenn nicht 


unglüclicherweije die Gejchichte mit dem Andres — 
Stein. Mit dem Andres? welche Gefchichte? 
(Springt auf) Er ijt Doch nicht mit dem Robert zu- 
fammen gerannt? 
Daftor. Dasmal nur mit dem Buchjäger — 
Stein Getzt fich wieder). Sie jehn, ich zittre vor Un: 
geduld — 
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Paſtor. Der Buchjäger, betrunfen wie gewöhnlich, 
hatihn wieeinen Holzdieb behandelt, ihn fchlagen laſſen — 

Stein (jvringt wieder auf). 

Yafor. Da mars denn fein Wunder, daß der 
Alte auf nichtS mehr hörte und jeden, der außer Ihnen 
mit dem Gewehre in den Forſt fommt, als einen Wild- 
dieb behandeln laſſen will. 

Stein (der Schritte gemacht). Bajtian! 


Ballian in der Thür 


Stein. So wie Möller fommt — die Kanaille 
wieder abgeſetzt — eingejperrt joll die Bejtie werden — 
börit du? | 

Baſtian. Der Buchhalter? 

Stein. Der Buchjäger — und der Möller mit, 
wenn er — Kommen Sie, Pajtor! Nimmt Hut und Stod) 


Baftian ab 


Paſtor. Sie wollen — 

Stein. Sie fragen? — Hin zum Alten! Die 
Grillen wegwerfen, allen Willens und Möller zum 
Trotz! 

Paſtor. Recht ſo! Ich bin Dabei. (Er ſteht auf) 

Stein (bleibt ftepn). Warten Sie noch, Paſtor. Soll 
ich vergeben$ den guten Gedanfen gehabt haben? Hören 
Sie, was mir vorhin einfiel — wie vom Himmel 
herunter. Pajtor! wenn ich dem Robert heut noch 
Düſterwalde abträte? Als jelbjtändiges Eigentum? 
Gr fimnt ihn mit allen Ehren wieder einjegen, den 
Alten, und niemand wär blamiert. Augenblidlich jeg 
ich die Gefjion auf. Sie fchnell ins Sägerhaus, Paſtor — 

VPaſtor. Mit diefer Botjchaft — 

Stein. Ch der Alte oder die hiigen Jungen oder 
alle drei einen Streich machen, der — (Er madıt ſich zum 
Schreiben fertig) 

VPaſtor. Und morgen — 

Stein. Als wär fein Heute geweſen — 
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Daftor. Kommt Herr Stein wie gewöhnlich um 
die Jägerhausecke und pocht ans Fenſter, und der weiße 
Schnauzbart drin ſchnarcht fein „Gleich“ — 

Stein, Und wenn Sie den Robert treffen — 

Paſtor. Bin ich der erjte, der dem neuen Gut3- 
herrn von Düjterwalde gratuliert — 

Stein. Und heute bringen Sie alle mit, den Alten, 
die ungen, die Mutter und die Braut, dann (kommt 
zum Pajtor nad) der Thüre) brechen wir zum VBorfejt meinem 
ältejten Sohannisberger den Hals. — Was ijt aber 
da draußen? Wer jtürmt da die Treppe herauf? (Zu 
der Thüre) Was iſt paſſiert? 


Neunter Auftritt 
Vorige, Möller, ſpäter Baſtian 


Möller (außer ſich herein. Gräßlich! Gräßlich! 

Stein. Aber was iſt denn? 

Möller. Ein Mord! Ein entſetzlicher Mord! 

Stein, Aber fo jagen Sie doch — 

Möller. Der Herr Robert — 

Stein. Mein Sohn! (Sintt in einen Stuhl) 

Daltor, Robert ijt gemordet? (Zritt bejorgt zu Stein) 

Baſtian tritt ein 

Möller. Noch nicht; noch, Hoff ich, nicht. Aber — 
ich bin ganz außer mir. — Den Buchjäger hat er ſchon 
erjchofjjen, Ulrich3 Andres. Die machen förmlich Jagd 
auf ihre Feinde, die vom Jägerhaus. Den Buchjäger 
ließ ich heimfchaffenn Der Menfch fieht gräßlich aus; 
die Kugel ging links am NRüdgrat ein. Er it in 
Herrn Robert Armen geitorben. ch fragt ihn noch: 
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Wars der Andres, Gottfried? Der Andres wars, jagt’ 
er, — der Andres wars — und jtredte fich, und aus 
wars mit ihm. Ich bat Herrn Robert, um Gottes 
willen mit heimzufommen; er war ganz außer fich und 
wollte nicht. Und feine zweihundert Schritt war: ich 
mit den Leuten, da fielen wieder zwei Schüſſe hinter uns. 

Stein (tent auf; außer ih). Augenbliclich zu Pferde — 
Sie fönnens tot reiten — nur ſchnell — Militär aus 
der Stadt — den ganzen Wald bejegen — die Mord- 
bande einfangen da vom Jägerhaus. Du, Baltian, 
ichnell meine Lütticher, die geladne — dann die Arbeiter 
zufammenrufen — fich bewaffnen — nach — wo wars, 
Möller? 

Möller. Beim erjten Lautenjteg — im heimlichen 
Grund, kaum eine halbe Bierteljtunde überm Jäger— 
haus drüben. 

Paſtor. Gott gebe nur, daß das Schlimmite noch 
zu verhüten ſteht. 

Stein (ftampft mit dem Fuß). Baftian! Bajtian! Und 
was jtehn Sie noch da! So eilen Sie doch! 

Möller ab 
Stein. Und ich — während — Baitian! 
Baftian bringt die Flinte 

Stein (weißt fie ihm aus dev Hand). Ich komme! Robert; 

halte dich! — ich fomme! 


Alle ab. Borhang fällt 


Ende des dritten Aufzugs 


Dierfer Aufzug 
Jägerhaus 


Dämmerung 


Erſter Auftritt 
Wilkens. Die FKFörſterin 


Wilkens. Ihr Mann iſt abgeſetzt; da beißt die 
Maus nicht den Faden ab. Und wenn er bleiben 
will, iſts juſt der verkehrte Weg, den er da einſchlägt; 
durch Aufruhr darf ſichs ſchon der Stein nicht ab— 
trotzen laſſen. Der Buchjäger iſt jetzt Förſter. Hm. 
Der Buchjäger iſt ein brutaler Mann; aber hier iſt 
er im Recht. Wenn ſie nun zuſammenrennen, Ihr 
Mann und der Buchjäger? Und jeder den andern als 
Wilddieb behandeln will? Oder der Buchjäger noch 
einmal über den Andres gerät? Und der thut, was 
ihm ſein Vater befohlen hat? Oder der Andres und 
der junge Stein geraten an einander? Hm. Und im 
beſten Fall, ſo iſt der Ulrich ein abgeſetzter Mann, 
den kein Menſch wird in ſeinen Dienſten haben wollen 
nach dem offnen Aufruhr, den er ſich hat zu ſchulden 
kommen laſſen. Und was ſoll dann aus ihr werden 
und aus ihren Kindern? 
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Förſterin. Der Herr Vetter Willens wird feine 
Hand nicht von uns abziehn. Wenn der Herr Vetter 
nur noch einmal mit ihm fpräd). 

Wilkens. Nach dem Trumpf, den er drauf gejekt 
bat? Und wenn der nicht wär; einem Tauben zu 
predigen, da ijt mir meine Zunge zu lieb dazu. — Sie 
muß von ihm weg mit den Kindern. Das jagt ich 
mir unterwegs vorhin und gab mir die Hand drauf, 
daß ichs Durchjegen wollte, und fehrte wieder um, 
damit ichs ihr ſagte. Eh fie eine Leiche oder einen 
Mörder im Haufe hat. 

Zörfterin (ihlägt vor Schred die Hände zujammen). Go 
Ihlimm wirds ja nicht werden. 

MWilkens. Hm. Sie wills drauf anfommen lajjen; 
fie ift mir auch eine furiofe Mutter. Sch bin aber 
nicht jo gleichgiltig wie jie und will fein Unglüc auf 
meinem Gemijjen haben, wenn ichs verhüten Tann. 
sch Habe noch den meitjten Weg. Kurz und gut: Läßt 
ie den und Kommt mit ihren Kindern zu mir, fo folls 
zur Stunde gemacht werden, daß fie und ihre Kinder 
meine Erben jind. Bis morgen mittag fann fte ein 
Yanges und Breites überlegen. Sit jie morgen mittag 
bis zwölf in der Grenzjchenfe, da will ich fie erwarten, 
jo gehn wir auf der Stelle in die Stadt zum Notar; 
it fies nicht — auch gut. Aber ich bin ein Schurfe 
meines Namens — und fie weiß, vem Wilfens fein 
Wort wiegt jein Pfund — und die Hand an mir foll 
verflucht jein, die ihr oder ihren Kindern dann noch 
den Biſſen Brot abjchneidet. (Geht) 

Zörfterin (evit überwältigt, indem fie ihm ängitlich eilig folgt). 
Aber, Herr Vetter! Herr Vetter Willens —! 


rn 
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weiter Auftritt 
Marie allein; dann die Förfkerin zurid 


Marie (Hat ein Briefchen in der Hand). Daß ichs Doch 
genommen hab! Bis ich mich befann — und da hatt 
ichs Schon in den Händen — und die Kathrine war 
auch jo fchnell wieder fort. — Ich hätts nicht nehmen 
follen. | 
Förjterin (auftretend). Die harten Männer! Da hilft 
fein Bitten. Was haft du da, Marie? 

Marie. Einen Brief von Robert. 

Zörferin. Wenn den dein Vater jäh! 

Marie. Sch weiß auch gar nicht, wie ich ihn 
genommen hab. Aber der Robert dauerte mich jo 
ſehr. Die Kathrine fagte, er jtänd unten im heimlichen 
Grund und wartete. Da fiel mir auch mein Traum 
ein von heute nacht. 

Zörfterin. Ein Traum? 

Marie, Da war ich dort am Quell bei den 
Weiden an meinem Lieblingsplägchen und jaß in den 
bunten Blumen und ſah nach dem Himmel hinauf; 
da ftand ein Gemitter, und mir war fo jchwer, daß 
ich vergehen wollte. Und das Kind, weißt du, das bei 
mir gemwejen war vor vierzehn Jahren, wie ich mich 
verirrt hatte, das jaß neben mir und fagte: Arme 
Marie! und zog mir den Brautfranz aus dem Haar 
und ſteckte mir dafür eine große, blutrote Roſe an die 
Bruſt. Da fanf ich hinter mich in das Gras zurüd, 
ich wußte nicht wie. Drüben im Dorfe läuteten jie, 
und das Singen der Vögel, das Zirpen der Grillen, 
die leife Abendluft in den Weiden über mir — Das 
alles war wie ein MWiegenlied. Und der Rafen anf 
mit mir tiefer und immer tiefer, und das Läuten und 
das Singen Hang immer ferner — der Himmel wurde 
wieder blau, und mir wurde jo leicht — Jo leicht — 
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Zürfterin. Ein eigner Traum. Haſt du den 
Brief aufgemacht ? 

Marie. Dein, Mutter; und ich wills auch nicht. 

Fürfterin. So laß ihn wenigjtens den Bater nicht 
ſehn. — Ach! Marie, wir werden fort müflen vom 
Bater! 

Wnrie. Vom Vater? Wir? 

Zörfterin. Er fommt; laß dir nicht3 merken. 
Ste den Brief ein. Nimm die Bibel da vor dich, 
daß er Dir nichts anmerft. Ich wills noch einmal 
verjuchen — wenn er denkt, wir gehn jonjt, giebt er 
doch vielleicht nach, und wir fönnen bleiben. 


er 


" Pritter Auftritt 


Die Bühne wird immer dunkler 
Der FZörfter. Die Porigen 


Zörfter. Der Wilhelm noch nicht da? 
Zörfterin. Ich hab ihn noch nicht gefehn. 
Zörfter (tritt ans Fenſter und trommelt gedanfenvoll daran) 
Zörfterin (beginnt einzupaden) 
Marie. Aber, Mutter — | 
Zörfterin. Stille jest, Marie, und meng dich nicht 
ins Geſpräch. 
Zörfter (Hat ſich gewandt und eine Weile feiner Fran zugejehn). 
Was machſt du da? 
Zörfterin (oone aufzujehn). Gin paar Kleider pad 
ih ein — wenn ich fort muß — 
Zörfter. Wir müfjen nicht. Dafür giebt3 ein Recht. 
xFörſterin (topfihüttelnd). Dein Recht? (Fäprt fort) Ich 
werde fort müjjen mit den Kindern. 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 6 
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Förſter (überraiht). Du wirft — 

Zürfterin. Wenn du nicht Frieden machſt mit 
dem Stein. 

Förſter. Wenn — — 

Förſterin. Du brauchſt dich nicht zu — 
Ulrich; du kannſt nicht anders, und ich auch nicht. Ich 
mache dir feinen Vorwurf: ich ſage nichts, gar nichts. 
Du millit für deinen Feind anfehn, wer Dir zum 
Nachgeben rät — und der Better Wilfens will Die 
Kinder enterben, wenn du auf deinem Kopf bejtehit, 
und ich nicht mit den Kindern bei ihm bin bi3 morgen 
mittag; ich kann da nichts thun als — jchweigend gehn. 

Zörfter (tief atmend). Du willſt — 

Zürfterin. Sch will nichts; du mwillft, und Der 
Vetter Willens will. Ihr harten Männer macht das 
Schidjal, und — mir müſſens erdulden. Wenn du 
nachgäbft, ja, Dann könnten wir bleiben. Glaubjt 
du, ich geh gern? Für mich — ich wollte aushalten 
bis zum Tod. Uber um die Kinder — und um — 
Dich mit. 

Zörfter Giuſter. Wiefo um nich? = 
Zürfterin. Du bijt abgejegt, du haſt fein Ver: 
mögen; und einen andern Dienjt in deinem Alter — 
nach deiner Gejchichte mit dem Stein — du könnteſt — 

Zörfter (veitig,. Almojen nehmen? Bon Frau und 
Kindern? 

Zörfterin. Greifere dich nicht. Sch, jage ja nicht: 
Sieb nach; ich will dir ja nichts aufdringen. Du 
fannjt nicht nachgeben, und ich — kann nicht bleiben 
— wenn du nicht nachgiebjt. — Müſſen wir ausein- 
ander (ihre Stimme zittert) — fo wollen wir im Guten. 
Wir wollen einander verzeihn, was das andre uns 
zuwider thut, oder (mit leijem Vorwurf) — Wovon das 
andre denkt, daß man ihm zumider thut. 

Zörfter. Du willſt alſo zu Wilkens? 

Förſterin. Sch muß. 
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Zörfter. Und die Kinder jollen mit? 

Zörfterin. Um die iſts, daß ichs thu. 

Zörfter. Wollt ihr nicht auch noch den Nero 
mitnehmen? draußen? den Hund? Was foll er länger 
bei jeinem abgefegten Herrn, der Hund? ‚Nehmt ihn 
mit, ven Hund. Und wenn ich recht behalte, wie ich 
recht behalten muß — und als fein Schurfe mehr 
daiteh vor der Welt — dann — kann er ja wieder: 
fommen, der Hund. ” Ihr, meint, er geht nicht von 
mir? Wird doch die Beſtie nicht dümmer fein, wie 
die Menjchen jind. Weib und Kinder find flug, und 
jo ne arme Bejtie will allein dumm fein? Man muß 
der Bejtie einen Tritt geben für ihre Dummheit. Ein 
alter Mann — ein ruinierter Mann, der als Schurfe 
dajtänd, wenns dem Stein nachging, in feinen, weißen 
Haaren, und jo ne Beitie will nicht Vernunft an- 
nehmen? Fünfzig Jahre redlich gedient und aus dem 
Dienjt als ein Schurke, weil ich kein Schurke ſein will 
— hab das Meine zügefet Dabei, und die arme Beitie 
will in ihrem Hundehaus danfbarer fein, al3 der reiche 
Stein in, ‚jeinem Schloß? Da jollte man Doch das 
ganze Beitienzeug vor den Kopf jchießen, wenns zu 
weiter nicht3 Da wär, als daß fich der Menjch vor 
ihm Ichämen müßte. — (Schritte; er kehrt fich zu ihr; weicher) 
Wir jollen Zwei jein? Nach fünfundzwanzig Jahren? 
— Gut. Sp mag jedes allein tragen von nun an — 
jo lang das Herz hält. 

Zörferin, Ulrih — (Sie muß Marien immer abhalten, 
die zum Förſter ſtürzen will) 

Förſter. Wir find Zwei von nun. Gebt, geht. 
Der Wilkens ijt reich, und ich „bin ein armer Mann 
troß meinem Recht. Ihr zieht dem Gelde nach. Ach 
halt euch nicht. Aber wenn ihr jagt, ihr habt recht 
getban — dann — Und nun ijts3 abgethan. Nicht 
mehr das Wort davon. 
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Vierter Auftritt 


Wilhelm. Tie Porigen 


Fürſter (ist vehts). Komm her, Wilhelm. Wo haft 
du den Andres gelaſſen? 

Wilhelm. Sch Hab an der Grenzjchenfe eine 
Vierteljtunde lang auf ihn gewartet. 

Förſter. Hat er gedacht, du kommſt fpäter — 

Förſterin (für fih). Der Andres ift nicht mit? Des 
Ohms jeine Neden fommen mir nicht aus den Ge- 
Danfen. 

Marie zündet die Lampe an und ſetzt fie auf den Tiſch zum 
Förſter) 

Förſter. Haſt du den Advokaten gefragt, bis wann 
die Sache aus ſein kann? Daß ich mein Recht hab. 

Wilhelm. Er will feine Klage machen. 

Förſterin (tiefatmend für ſich. Das wär noch eine 
Hoffnung — 

Förſter (ſteht auf, ganz perpleg). Er will — 

Wilhelm, Du wärjt nicht im Recht, Vater. 

Förſter. Nicht im Recht —? (muf ſich fegen) 

Förſterin (wie vorhin). Daß er Doch noch nachgäb! 

Wilhelm. Die Staatsdiener wären, die könnten 
nicht abgeſetzt werden, wenns ihnen nicht zu erweiſen 
jtünd, daß fies verdient hätten. Aber Du wärjt feiner; 
dein Herr wär nicht der Staat, jondern der, dem der 
Forſt gehörte, der Gutsbeſitzer. 

Förſter (verbifien). Alfo wenn ich ein Staatödiener 
wär, dann dürfte mir der Stein nicht unrecht thun. 
Und weil ich feiner bin, fo darf er mich zum Schurfen 
machen? — Du haſt ihn — verſtanden, Tea 

Förſter. Weil Du — die Sache nicht ——— 
haſt, wie ſie iſt. Daß dein Urgroßvater ſchon Düſter— 
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walder Förjter war, und dein Großvater nach ihm, 
und daß fie mich fchon vierzig Jahr den Erbföriter 
heißen im ganzen Thal. 


Milhelm. Das, ſagt' er, gereichte Herren und, 


Dienern zur Ehre, aber vor Gericht darauf zu gründen 
wär nicht®. 

Zörfter. Aber er weiß nicht, daß der Stein mich 
abjegen will, weil ich für fein Beites war, daß der 
Forit gegen Mitternacht und Abend offen liegt. So 
ein, Advokat weiß nicht, daß ſo ein Wald wie ein 
Gewolbe iſt, wo immer eins das andre hält und 
trägt. So hälts alle Gewalt aus, aber brecht nur 
ein Dußgend Steine mitten — fo holts der und 
jener. uudrt/ 

Wilhelm. Dazu net nur die Achſeln. 

Fürſter (immer eifriger. Und das Meine, was ich 
hineingewendet hab? Und daß ich die Bäume alle 
jelber gepflanzt hab? Was? Die der Wind nun um 
nicht3 und wieder nichts zuſammenknicken ſoll? 

Wilhelm. Dazu hat er nur gelächelt. Du möchteſt 
ein recht braver Mann fein, aber vor Gericht gält 
das nicht. 

Förfter (teht.auf.“ Wenn einer brav ift, das gilt 
nichts? So muß einer ein Schelm jein, wenns was 
gelten joll vor Gericht? — Aber der Rupert von 
Erdmannsgrün! Was? Wilhelm? 

Wilhelm. Der wär eben ein Staatsdiener gemejen. 
Nachher ging ich noch zu einem andern Advofaten; 
der lachte mir geradezu ins Geſicht. Aber dem hab 
ichs gejagt, wie ein Jägerjunge. 

Zörfter. Gut. Aber der Andres? Was? 

Wilhelm. Wie der Andres in den Wald gegangen 
wär, hat er gejagt, wärjt du ſchon abgejegt gemejen. 
Das müßteft du felber wijjen, daß fein Fremder in 
einem Forſt Pilanzen herausnehmen dürfe, jo mir 
nicht8 dir nichts, und ohne des Förſters Wiljen und 
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Willen. Der rechtmäßige Förfter wär aber da ſchon 
der Buchjäger gewejen, und jo hätt der Andres fichs 
allein zujufchreiben, wenn er wie ein Holzdieb behan- 
delt worden wär. Und da würd er jelber einjehn, < 
daß er Aaller daran thät, wenn er die ST 
ruhig erfrüg und nicht weiter an die Sache rührte 
und froh wär, daß er noch jo davon gefommen wär. 


f Förſter (Hat fich wieder geſetzt; eine Pauſe; dann pfeift er und 
trommelt vor ſich auf dem Tiſch) 


Förſterin Gihn ängſtlich beobachtend. Wenn er jo ruhig 
wird — 

Förſter. Alſo ich muß ein Schurke bleiben vor 
der Welt? Gut. — Warum packt ihr nicht ein, Weiber? 
Wilhelm, hol mir eine Flaſche Wein. 

Förſterin. Du willſt Wein trinken. Und weißt, 
er thut dir kein gut, Ulrich? Und noch dazu in den 
Ärger hinein — 

Förſter. Sch muß andre Gedanken haben. 

Förſterin. Du wirjt allemal jo außer dich auf 
den Wein, du kannſt dir den Tod darin trinken. 

Zörfter. Beier den Tod trinfen, wie als ein 
Schurfe leben. Und ein Schurfe muß ich bleiben vor 
der Welt. Wilhelm, eine Flafche und ein Glas. Bin 
ich Schon nicht mehr Herr im Haus? Vorwärts! 

Wilhelm gebt 
Lörfteriy. Wenn du dir noch einen andern Ge— 
danken fapteft; aber du thuſts nicht, und — ich muß fort. 

Zörfker. Das ijt abgethan, Weib, und mein 
Gedanke ijt gefaßt. Lamentiert mir nicht. Morgen 
gehts fort. Wenn ich jchon fein Staatsdiener bin, und 
— heut will ich noch einmal luſtig fein. 

Wilhelm bringt Wein; der Förſter jchenkt ein und trinkt öfter, 
jedesmal ein volles Glas; dazwischen pfeift und trommelt er 

Förſter. Thut mir das Licht da weg, daß ich 
meinen Schatten nicht jeh. 

Wilhelm (itellt die Lampe auf den Tiſch der Frauen, jegt fich 
zu diejen und nimmt die noch offne Bibel vor fich) 
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Förſterin (für fi und zu Marien). Der Andres fommt 
immer noch nicht, und ’3 ift ſchon lang dunkel. Und 
ih muß gehn morgen. Sebt fag ich wohl: Ich muß 
gehn, und weiß noch nicht, wenns dazu fommt, ob 
ichs auch fann. Wenn man zwanzig Jahr zufammen 
gelebt hat in Freud und Leid. Und vom Wald Ab— 
Ihied nehmen, der,den ganzen Tag jo grün ‚zu allen 
Fenſtern herein Wie ſtill 's uns vorkommen 
wird, wenn wir das Rauſchen nicht mehr hören und 
den Vogelgeſang und den Axtſchlag hallen den ganzen 
Tag. Und die alte Schwarzwälderüuhr dort — fo ging 
jie ſchon, wie ich noch eine Braut war, und nun biit 
du Schon eine gewejen. Dort in jener Ede jtandit du 
zum erjten mal auf und liefjt, Marie, drei Schrittchen 
weit, und Da, wo der Vater ſitzt, ſaß ich und meinte 
vor Freude. Sit das das Leben? Ein ewig Abfchied- 
nehmen? Wenn ich doch bliebe? Wenn ich dran denke, 
wa3 der Ohm jagte, daß alles geichehen könnte! Wenn 
der Brief vom Robert — Wilhelm, geh Doch in den 
Garten. Sch muß das Trinfglas beim Born dergeſſen 
haben oder in der Laube/ oder ſonſt da herum. 

wilhelm geht 


M 


Fünfter Auftriit 


DPorige ohne Wilhelm 


FZörfterin und Marie vorn an der Lampe arbeitend. Der Fürfter 
bald hinten jißend, bald am Tische vorbei Schritte machend ans 
Fenſter 

Fürſterin (nachdem fie gewartet, bis Wilhelm hinaus ift). Wenn 
du ſäheſt, was der Robert jchreibt. 
Marie. ch fols öffnen, Mutter? 
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Fürſterin. Vielleicht läßt jich noch alles gut machen, 
und der Robert fchreibt uns, wie. Wenn dus nicht 
öffnen willjt, gieb, mir. Wenn ichs thu, brauchit du 
dir nicht3 vogüie en. (Sie öffnet) Wenn ich lefen Fönnte 
bei Licht! Wenn ich die Brille nahm, müßt er3 merfen. 
Lies mirs vor, Marie. 

Mlarie. Sch ſolls Iefen, Mutter? i 

Zörfterin. Wenn ich dirs heiße, kannſt dus wohl. 
Da legs neben die Bibel. Und wenn er näher fommt, 
oder wenn er aufmerfjam wird, jo lieit du aus der 
Bibel. 

Marie. Aber was? 

Zörfterin,. Was dir zuerjt in die Augen fällt. 
Wenn ich "Hufe, lieft du aus der Bibel. Zuerſt das 
DBriefchen. | 

tlarie (tieit). „Liebe Marie. ch hab dir jo viel —“ 

Förſterin. Er jteht ſchon wieder auf von feinem 
Stuhl; lies aus der Bibel, bis er am Feniter it. 

Marie. „Um Schade, Auge um Auge, Zahn um 
Zahn. Wie er einen Menſchen Hat verleßget, jo joll 
man ihm wieder thun.“ 

Zürfter (trommelt am Fenſter) 

Förſterin (inn immer beobachtend). Nun den Brief, 
Marie; bis ich huite. 

Itlarie. „sch hab Dir fo viel zu jagen. Komm 
den Abend oder die Nacht in den heimlichen Grund 
an den Quell unter den Weiden; da will ich dich 
erwarten. Komm, Marie. Morgen früh geh ich in die 
Welt, dir und mir ein Glück zu erwerben. Kommit 
du nicht, jo weiß ich, wie dus meinjt, und Du ſiehſt 
nie wieder —“ 

Förfterin. Er will fort? in die Welt? Für immer, 
wenn Du nicht gehſt? Dann wär alles verloren! 

Marie. „Du ſiehſt nie wieder deinen Robert.” 

Förſterin (Huftet, da der Förfter jich eben vom Fenjter wendet). 
Aus der Bibel, Marie. 
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Marie. „Wie er einen Menfchen verleet hat, jo 
ſoll man ihm wieder BUN. Es ſoll einerlei MR 


werner 


denn ich bin der Herr, euer Gott.” 

Fürſter (iſt aufmerkſam geworden, bleibt ftegn). Was iſt 
das da vom Recht? — 

Marie. „Es ſoll einerlei Recht unter euch ſein — 

Förſter. Es ſoll einerlei — Wo ſteht das da? 

Marie. Zyg Vater; da links oben. 

Sörſter. Leg was Dgrauf, mo das anfängt, was 
du Da gelejen hajt vom Recht. — Seht ihr nun, daß 
ich recht Hab? Wennfchon ich unrecht behalten muß. 
Daß das alte Herz dadrin fein Lügner ijt? „Es foll 
einerlei Necht unter euch fein.” Nicht eins für Staats- 
diener apart. — Damals war das Recht noch am 
da wohnt’ es noch nicht in den ftaubigen, dun nitige 
Stuben. Unter den Thoren im Freien wurd es gehalten, 
wie man da liejt. Wenn ich zu jagen hätte, müßten 
die Gerichte im Walde fein; im Walde bleibt dem 
Menjchen da Herz gefund; da weiß man, was recht 
und was unrecht iſt ohne Wenn und Aber. Mit ihren 
heimlichen Karten haben fies verabert und verwennt, 
in ihren dumpfen) ſtaubigen Stuben, da iſts krank und 
ſtumpf. geworden und iſts “welt geworden, ſodaß ſies 
fneten können, wie ‚fie wollen; und nun muß befiegelt 
werden und muß vetbrieft w werben, was recht ilt, ſonſt 
jolls nicht ‚recht fein; nun haben jie dem Manneswort 
die Geltung genommen und einen Spigbuben daraus 
gemacht, jeitdem man nur da3 zu halten braucht, was 
man beſchworen hat und bejiegelt hat und verbrieft, 
und haben aus dem alten guten Recht einen Achſel— 
träger gemacht, daß ein alter Mann, der nicht das 
— 55 Tan ſeiner Ehre gelitten hat, als ein Schurke 
daſtehn muß vor den Menſchen — weil die in ihren 
Stuben zwei Rechte haben ſtatt eins. 

Er ſetzt ſich und trinkt 


SERIE ICTKEIETNE 90 DIE TRIER DE TIER 


Zörfterin. Es wird immer dunkler, und der Andres 
fommt nicht. Und bei folchen Reden wird einem erit 
recht angit. Wenn du zum Robert gingeit — 

Marie. Zum Robert? Aber was denkſt du denn 
Mutter? 

Förſterin. Daß das ein Gottesfinger it — Das 
da mit dem Robert ſeinem Brief. 

Marie. Ach joll zum Robert? Fest? Nach dem 

eimlichen Grund? 

Förfterin. Und was grärs? Fürchten thuft du 
dich nicht. 

Marie. Fürchten auch! (tor) Ulrichs Mädchen! 

Zörfterin. Wie oft biſt du tiefer in der Nacht 
Draußen gemwejen! 

Marie. Aber der Bater wußts auch. Wenn der 
Vater will und du, weiß ich, jteht hinter jedem Baum 
ein Engel. — Und der Bater jagte: Wenn ich Die 
Marie nicht fenn — 

Förſterin. Ich kann nicht jo gut fort, ohne daß 
ers merkt. — Es konnte alles noch gut werden — 
aber — es follte nicht fein. Und dein Traum? 
Dir wurde fo leicht, der Himmel wurde jo blau 
— Siehſt du, im heimlichen Grunde, am Quell unter 
den Weiden, da joll dein und unfer aller Gram auf: 
hören. 

Marie (den Kopf ſchüttelnd). Meinſt du, Mutter? 

Förjterin. Wenn du gingit. Wir Fönnten dann 
beim Vater bleiben, der Robert redete noch einmal 
mit jeinem Vater, der Ohm Willens gäb auch nad), 
und der Brautfranz jollte dir zum zmweitenmal noch 
ſchöner jtehn. re 

Marie. Sch fol den Vater betrügen,; Mutter? 
Dann glaubt ich, mir fönnt3 nie wieder gut gehn auf 
der Welt. 

Zörfterin. Gingſt du doch für ihn. Vielleicht 
wenn er morgen hinaus muß ins Elend, oder wenn 
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jie ihn einfegen in den Turm, oder noch was Schlim- 
mere3 gejchieht — 

Marie. Dem Vater? 

Zörfterin. 9a. Dann mwirjt du vielleicht zu jpät 
denken: Wär ich Doch gegangen! 

Marie. Aber Mutter, wenn ich nun im Walde 
wär, und Der Vater begegnete mir? Oder träf u uns , 
beiiammen? 

Zörfterin. Wir müjjen ihn fragen, ob er heim 
bleibt. 

Alnrir. Ich, kann ihn nicht anſehn, ohne daß mir 
das Herz zerſpringen will. 

Förſterin. Frag ihn wegen der Suppe. 

Marie. ch will ihn gleich fragen. (Sie nähert ſich 
dem Föriter ängftlich, ftebt neben ibm, obne daß er fie bemerft) 

Fürſterin (aufmunternd). Sei fein Kind! 

Alnrir teife). Water. (Sie beugt jich über ihn: außer fich 
vor Mitleid) Bater, armer Bater! (Sie will ihn umſchlingen) 

Förfter (fieht fh um; rauh). Was giebt3? Ohne 
Lamentieren! 

Zörfterin (da Marie ohne Faſſung iteht). Die Marie — 

Marie (dezwingt ſich. Gehſt du heut noch in den 
Wald? 

Zörker. Warum? 

Warie. Weil — 

Zörfterin (fällt ein aus Furcht, Marie möchte die Wahrheit 
jagen). Der Suppe wegen; ob jie die wärmen joll? 

Zörfter. Nein. Und was willjt du noch, Dummes 
Ding? Wendet fi ab. Da Marie zögert, raub) Hörſt du? 

Klarie (zur Förſterin zurüch. Nuttex, er hat geweint! 
Ich ſah eine Thräne an ſeiner — hängen, Mutter! 
Und ich will ihn- betrügen! 

Zörfterin. Er weint, daß er in feinem Alter noch 
ins Elend fol. — Und du — mußt ja nicht gehn. 

Marie. Wenn du fo ſprichſt, Mutter! — Ich 
gehe ja. 


er 


Ak: 
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Förſterin. So ſag gute Nacht; Zeit iſts nunmehr. 
Sch helfe dir dann aus dem Fenjter jteigen. Jetzt 
wartet der Robert ſchon, du fannjt bald zurükk fein. 

Marie. Sa, Mutter, ich will gehn. Uber nicht 
um den Robert, Mutter, und um mich; nur für den 
Vater. Sch will ihm jagen. Nobert, will ich ihm 
jagen, du findet noch ein Mädchen, jchöner und 
bejjer al3 mich, aber mein Bater findet fein Kind 
mehr, wenn ich ihn laſſe. ch wills ihm jagen; 
Robert, will ich ihm fagen, ich will Dich vergeſſen; 
Gott wird mirs geben, daß ich dich vergejjen kann. 
Bleib fern von mir, daß ich dich nicht wiederjeh. Er 
wirds, nicht, Mutter? Gr wirds; ich hab ihn ja fo 
ſehr geliebt. 

Fürfterin. Geh nur; fag gute Nacht und laß dir 
nicht3 merken. 

Marie (itent beim Förfter) 

Förſterin. Die Marie will dir gute Nacht Jagen. 

Förſter. Kannſts nicht jelbjt, dummes Ding. 

Marie (lich Henerrichend). Gute Nacht, Vater. 

Förfer. Gute Nacht. — Ihr braucht nicht auf 
mich zu warten morgen, wenn ihr zum Ohm gebt. 
Sch bin vielleicht jchon aus. Sch hab einen Gang; 
weiß nicht, ob ich mwiederlomme — morgen. Und 
nehmt den Nero mit — und was fonjt noch da it, 
nehmt alles mit. Ich brauche nichts mehr — als mei 
Handwerkszeug, meinen tuh und — Pulver und Blei. 
Die andern Flinten fönnt ihr verfaufen. Geh zum 
Wilkens Du, armes Ding, der verjchafft dir vielleicht 
den Robert noch — wenn ich nur erjt fort bin; wenn 
die Leute nur erſt vergejjen haben, daß dein Bater ein 
abgejegter Mann war. 

Marie. Gute Nacht. Außer fih) Gute Nacht, 
Vater! 

Förſter. Mädel, das ijt ja eine gute Nacht wie 
auf ewig. — Hajt recht, Marie. So ein Fleden muß 
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weg, wie ich einer bin auf euerm guten Namen. Geb, 
Marie. Hörſt du, Marie? 

Marie. Du jollit bleiben, Bater, und gehſt du, geh 
id) mit Dir. 

Förſter. Was ich für einen Weg hab, den geht 
man allein. Geb, Marie. 

Zörfterin. Leg dich, Marie. 

Zörfter. Gute Nacht; und nun iſts gut; du weißt, 
ich Tann das Lamentieren nicht leiden. 

Marie. Du gehit nicht ohne mich, Pater, du 
fannjt nicht leben ohne mich, Vater; Vater, das fühl 
ich jeßt an mir. 

Zörfter (abwenrend. Ja doch. Was fo 'n Gelb- 
ſchnabel nicht fühlt. 

Marie. Du wendſt dich ab, Vater, damit ich 
nicht ſehn foll, daß du weinst; Vater, jtell dich wild, 
wie Du willit — 

Zörjter (will ſich losmachen). Bummes Ding da — 

Marie. ch geh mit dir. Du hältit auf dein 
Recht, und ich auf meins, und das iſt, daß ich Dich 
nicht lajjen darf. Vater, ich fühls nur jest erſt fo, 
daß ich niemand auf der Welt jo lieb hab al3 dich. 
Morgen gehn wir zufammen — wenn du gehn mußt. 
Sch zieh vom Wilhelm Kleider an. Es giebt ja noch 
grünen Wald auf der Welt. Und Iamentieren hören 
jollft du mich gewiß nicht: deshalb fürchte dich nicht. 
Ich fann ja die Nächte weinen, wo dDu3 nicht ſiehſt. 
Aber dann fiehjt du mir am Tage an den Augen an. 
Sch muß ja gar, nicht weinen. Nur lachen will ich 
und vor Dir herhüipfen und fingen; die jchönen Jäger— 
lieder. — Siehſt du, Vater, das ijt die legte Thräne 
um den Robert; und die ift fchon troden, jiehjt du? 
Wir wollen fchon noch ein Glück finden auf der Welt 
— wenn Du fort mußt, Vater. Und wenns nicht 
fein fol, jo wollen wir Gott danfen und bitten, wenn 
er ung nur brav jein läßt. Dann wollen wir denken: 
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Es ijt zuviel verlangt, wenn wir auch noch glüclich 
jein wollen. Hab ich nicht dich? Haft du nicht dein 
gutes Recht und deine Marie? Was brauchen mir 
mehr? (An jeinem Hals) 

Förſter (der fie immer abgewehrt hat, fait wild, weil er fich 
der Weichheit faum mehr erwebren fann). Freilich! Freilich! 
Dummes Ding. (Rupiger) Und ein Tifchchen deck dich, 
ein Goldefelein jchlag aus, und das Märchen ijt fertig. 
Nun leg dich, Marie. (Raus) Hörjt du? 

Zörferin. Komm, Marie. 

Marie (an der Kammerthür ſieht fie fich um, fie eilt nochmals zu 
ihm; ihn außer fih umichlingend). Gute Nacht! Gute Nacht! 
Sie eilt in ihre Kammer. Die Förfterin folgt 

Zörfter (ie nachjepend). Mein Mädel, mein arme3 
Mädel. Hier darf nicht fein, wenn ich mir ein Ende 
mach! — Element, ſchäm dich, alter — 


vg 


BSechſter Auftritt 
Weiler. Der Förfter 


Meiler (grüßt ſchweigend; er iſt jebr aufgeregt; er hängt die 
Flinte an den Riegel und macht ſich mit dem Jagdzeug zu thun). Hm. 

Förſter (wird ihn gewahr). Er? (Fällt wieder in Gedanten) 

Weiler. Sch. j 

Zörfer. Wo fommt ihr noch her? , ..— 

Weiler. Aus dem Walde. — Am Stafet hab ich 
euern Wilhelm gejprochen. Alfo jeid ihr Doch abgefegt. 

Zörfter. Weils zweierlei Recht giebt. 

Weiler. Und das habt ihr nicht vorher gewußt? 

Zörfter. Guern Lohn habt ihr auf drei Monate 
voraus. 
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Weiler. Und fönnt gehn; das weiß ich au. Wo 
it denn euer Wilhelm? Sa fo; ich bin ihm begegnet. 
Und euer Andres? 

Fürſter (Halb abweſend). Nicht zu Haus. 

Weiler, Aber ihr wißt Doch wohl, wo euer 
Andres ijt? 

Zörfter (ungeduldig). Was wollt ihr noch? Laßt mich 
in Ruh. | 

Weiler. Meinetwegen. Mir fanns gleichviel jein. 

Zörfter. Drum denk ich, ihr gebt. 

Weiler. Alſo der Andres. Und ihr mwißt nicht, 
wo er ijt? 

Zörfter. Immer der Andres! Habt ihr was, fo 
jeid nicht wie ein Gemitter, das jtundenlang jteht. 

Weiler (zeigt nad dem Fenſter). Da, unten überm 


jo ängjtlich. Dachts vorher. Es war zu ſchwül. — 
Ulrich (kommt zu ihm), vor einer Stunde ijt einer er- 
ſchoſſen worden. 

Förſter. Ihr wißt, wer? 

Weiler. Ihr wißts nicht? Wenn euer Andres zu 
Haufe wär — 

Förfter. Immer vom Andres! hr wißt was 
von ihm. 
Weiler. Hm. Die Bilchle — — bört mal, hatt euer 
Andres die mit dem gelben Riemen? 

Förſter. Warum? 

Weiler (wie in Gedanten). Ich kenne Doch eure 
Büchſe — 

Förſter. Ihr wollt mich fonfus machen? 

Weiler. Ihr habt ſie nicht zu Haus? 

Förſter. Ich antwort euch nicht mehr. Hab ohnehin 
Wein getrunken. rc, +, 

Weiler. Gebt wohl ht, daß ihr euch nicht irrt. 

Förſter. Gebt wohl acht, daß ich euch nicht am 
Kragen faſſe. 


Yautenberge fommt ein3 herauf. Die lRibike | freifchten — 
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Weiler, 'S it nicht zum Spaß — 

Förſter. Das follt ihr jehn. 

Weiler, Aber ich weiß nichts, al3 was ich gehört 
hab und gejehn hab. Und fett euh. Mir ifts auch 
nicht, wie lange Itehn. Muß ausjehn, mein ich, wie 
meine Thonpfdift da. (Der Förfter am Tijche rechts figend; Weiler 
hat ſich einen Stuhl dicht zu ihm gerüdt, erzählt baftig, mit unheimlich 
gedämpfter Stimme) Wie ich „vorhin zum Feierabend von 
meinen Holzhauern weggeh, hör ich einen Schuß Da, 
da nach dem heimlichen Grunde zu. Sch denke, wenn 
ihrs vielleicht wärt, und geh drauf zu. Aber es mußts 
der Robert Stein gewejen fein. Der geht euch da bei 
dem erjten Lautenjteg hin und her wie eine Schild- 
wache. Denk ich: Worauf muß denn der lauern? Auf 
ein Wildbret nicht; denk ich, das mußt du abjolvieren. 
Machſt dich Hinter die hohe Eiche. Da ſiehſt du alles 
und wirft nicht gejfehn. Aber ich bin euch noch nicht 
dort, da wird ein Hallo hinter mir. Und was hör 
ih da? Euern Andres und den Robert im ärgjten 
Zanf. Sch Fonnte nicht Ordentliches verjtehn, aber 
man hörte, daß fie auf Tod und Leben hintereinander 
waren. Sch will mich eben näher, ſchleichen; da 
kommen ſie ſchon gerannt. Der eine drüben auf dem 
Felſenweg über dem Bach, der andre hüben. Der 
hüben, das war der Robert, die Flinte am Backen. 
Zwei Schritt von mir bleibt er ſtehn. „Steh! oder 
ich ſchieß dich nieder!“ Auf dem Felſenweg kann 
niemand ausweichen. Da heißts: Menſch, wehr dich 
deines Lebens! Und nun piff paff — zwei Schüſſe 
hintereinander. Dem auf dem Felſen ſeiner pfiff 
zwijchen dem Robert und mir in die Büfche hinein. 
Aber dem Robert feiner — Ulrich; ich hab manchen 
‚Schuß gehört, aber jo feinen, man fonnts dem Blei 
anhören, es witterte Menfchenleben. ch weiß nicht, 
wie mir3 war, wie der da drüben zufammenbrach wie 
ein getroffner Hirſch — 
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Zörfter. Der Andres? 
Weiler. Wer joll3 ſonſt gewejen? Was? Sit er 
denn zu Haus etwa? Wißt ihr etwa, wo er fonjt it? 


Und der Getroffne hatte die Flinte mit dem gelben 


Riemen. Die hielt er feit; der Riemen Teuchtete 
ordentlich wie ein ptzeichen durch die Dämmerung. 
Tas Hang fchauerlih, wie das Eifenzeug an der 
Flinte über die Klippen heruntert[gpperte und Die 


Lu 


Leiche nach durch die Büſche ktickte und fchleifte T 
bis der Bach unten aufllatfcht, als führ er vor 
Schreden zufammen. Und wies nun jo furios jtill 
wurde darauf, als müßt es jich ſelber „exit _bejinnen, 
was Doch paffiert wär, da wars, al3 Jagte mich einer. 
sch müßte jchpn eine halbe Stunde da fein, wenn ich 
mich nicht verlaufen hätte. ch, der jeden Baum fennt 
daherum. Da könnt ihr euch nun denfen, wie mirs 
war. Erſt am zweiten Lautenjteg da nach Haslau zu 


Dort, wo der Bach in Felsjtücen fpeftatelt. Ich jeh 
zufällig hinunter. Da hantiert der Bach mit einem 
bunten Lumpen. Da iſts. Kennt ihrs vielleicht? (Bringt 
Andres Tuch zum Borichein und hälts ihm vor die Augen; der Förjter 
teißts ihm aus der Hand) 

Zörfter. Lauter Gejtalten vor meinen Augen — 
der Mein — (er bälts bald ferne? bald näher, ohne es jeben zu 
fönnen) 

Weiler (feine Pauſe). Ihr jeid jo jtil. Fehlt euch 
was? 

Zörfter (ſtößt einen einzigen lauten Atem aus und bält das 
Tuch immer noch mechaniich vor fich bin, ohne es zu jehn]_ , 

Weiler. Euer Geficht ift ganz verzertt. Will 
eure Frau rufen. 


Zörfter (madıt eine Bewegung, als ichöb er mit äußeriter Anz N 
. IR a 
t nur; 'n bischen Schwindel. 


ftrengung eine Laſt von jich). =) 

Ey ar Ars norsk Baal IS | 
Hab heuer noch nicht zur Ader'geläſſen; der Wein dazu — 
's geht ſchon vorüber — Sagt niemand was davon — 
(erhebt fih mühjam) 

Dtto Ludwigs Werte 3. Band 7 


FE 


hatt ich das Herz, einen Augenblick zu verfchnätfen. 
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Weiler. So find die Doch richtig zufammen 
geraten, der Andres und der Robert. Aber was wollt 
ihr denn nun thun? Als ein abgeje ter Mann? Wenn 
der fagt: Sch hab den Wildſchu angerufen; er hat 
das Gewehr nicht weggemworfen? Ahr wißts am beiten, 
dann darf der Jäger drauf brennen. Er braucht nicht 
einmal zu rufen; wenn er nur richtig trifft, fo hat 
er auch recht. Und wer nun vollends wie euer Andres 
zwei Stod tief vom Felſen ins Waſſer gefallen ift, 
dem jteht die Zunge ftill ohne Pulver und Blei. Ihr 
kennt ja das Recht, wie es heutzutage iſt! Und euch 
werden fie obendrein noch ei wegen Wider: 
feglichkeit. hr dauert mich. Sch möchte nicht ihr 
fein. Was? 

Förſter. Das Wetter ijt ſchon über den Laquten- 
berg, hört ihr? Wenn ihr lang mat, erwifcht euch 
der Regen. 

Weiler. Es bligte ſchon vorhin. Wie ich Die 
Lärchenhöhe herfam, macht’ e8 die ganze Gegend hell. 
Da jah ich, der Robert geht noch immer hin und ber 
bei den Weiden unten. 

Eörſter (geht nach der Thür, damit Weiler ſehn ſoll, er wartet 
auf deſſen Gehn) 

Weiler. Wollt ihr nochmal zum Advokaten gehn? 
Ja, wenn ihr ein Staatsdiener wärt. Aber was 
wollt ihr ſonſt? 

Förſter. Nichts. 

Weiler. Wers glaubt — 

Zürfler. Narr, der ihr ſeid; zu Bette gehn. 

Weiler. Iſt noch gar nicht fo weit. 

Förfter. Die Thür zumachen und die Laden. 

Weiler (da er nicht anders kann; zögernd). Nun jo jchlaft 
wohl, Ulrich — wenn ihr könnt. 

(Ab ; der Förfter hinter ihm) 
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Siebenter Auftritt 
Die Förflerin. Später der Förffer und Wilhelm 


Zörfterin (aus Mariens Kammer). Nun fann fie fein, 
wo die Weiden anfangen. (Am Fenfter) Er macht die 
Laden Herum. ch muß der Marie ihren zum Schein ay 
ſchließen, damit fie hereinjteigen kann, wenn fte zurück— 
fommt. Der Andres noch immer nicht da! Wird mir 
doch auf einmal, als ih die Marie nicht fort- 
lafien jollen. 

Förfter mit Wilhelm eintretend; die Jörſterin geht wieder in 
die Kammer 

Wilhelm (im Eintreten. Bater, Kramers Lore fam 
ans Stafet, der Stein wäre außer fich; man hätte 
Schüſſe im Walde gehört — der Nobert fehlte, und 
der Stein hätte den Möller in die Stadt gefchickt; der 
jollte Soldaten holen. Die ganze Mörderbande im 
Jägerhaus follten jie gefangen nehmen, hat er gejagt. 
Der Möller wär eben im Karriere vor Kramer vor= 
beigeiprengtl Vor eins könnten fie da fein. 

Förſter (indem die Förfterin aus Mariens Thür tritt). Was 
haſt du noch Draußen? (Sieht jih um) 

Wilhelm. Im Garten, Vater, Mutter, in der 
Yaube war nicht3. 

Förſterin (bleibt an der Thüre). So muß es Doch herein 
gefommen fein. (Zum Förfter) Suchſt du was? 

förfer. Sch? Nein. Na, die Büchje mit dem 
„gelben Riemen. Wo die herumitehen muß? Vielleicht 
in der Marie ihrer — 

Förſterin (unwillfürlich die Thür dedend; raid). In der 
Marie ihrer Kammer ijt feine Flinte, 

Wilhelm. Die hat doch der Andres mit, wie er 
mich begleiten ging. 

— ar 
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Zörfter. Gut. (Zeigt das Tuh) Hab ich da ein fremdes 
Tuch in der Taſche; ijts dein, Wilhelm? 

Förfterin. Das rot und gelbe Tuch? Das gehört 
dem Andres. 

Zörfter. Er hats geitern liegen lajjen, und ich 
habs in Gedanken eingeſteckt. 

Förſterin. Geitern? Heut erjt, eh ihr gingt, hab 
ichs ihm gegeben. 

Förſter. Haſt dus ihm — gut. 

Förſterin (tommt näger). Ja! Sa! das ijt Andres 
Tuch. (Sie betrachtets) Hier iſts gezeichnet. 

Förſter (wills ihr nehmen). Gieb her. 

Zörfterin. Es ift naß. — Und was ijt das für 
Blut da an dem Tuch? 

Fürſter. Blut? (Bezwingt fih) Von meiner Hand. 
Sc hab mich da am Flintenſchloß geriſſen. Geh nur! 

Zörfterin (beihäftigt fi auf der andern Seite der Bühne) 

Fürſter. Wilhelm, fomm ber. Lie3 einmal da, 
da in der Bibel, von da an, wo das Zeichen liegt. 

Wilhelm. Mitten im Kapitel? 

Förſter. Vom Zeichen da. Vorwärts! (Holt jeinen Hut) 

Wilhelm (tieit. „Welcher des Herrn Namen läjtert, 
der joll —“ 

Fürſter. Das ijts nicht. (Hängt die Flinte um) , ,L 

Wilhelm. „Wer irgend einen Menfchen erjchlägt“ 
— iſts da3? 

Förſter (ergriffen, tritt einen Schritt näher). Nein — aber 
lieg nur. (Er jteht bei Wilhelm; während des Folgenden nimmt er 
unmwillfürlih den Hut ab und faltet die Hände darüber) 

Wilhelm. „Wer irgend einen Mtenfchen erichlägt, 
der joll des Todes jterben. Wer aber ein Vieh erjchlägt, 
der ſolls bezahlen Leib um Xeib. Und wer jeinen 
Nächjten verleget, dem joll man thun, wie er gethan 
hat. Schade um Schade, Auge um Auge, Zahn um 
Zahn. Wie er einem Menſchen gethan hat, fo joll 
man ihm wieder thun. Alfo daß wer ein Vieh erjchlägt, 


u — * 
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der joll3 bezahlen. Wer aber einen Menfchen erjchlägt, 
der Toll ſterben.“ 

Förfter. Der foll jterben. 

Wilhelm. „ES joll, Ein Recht fein unter euch, 
den Fremden und den Einheimifehen, denn ich bin der 
Herr, euer Gott.“ 

Zärfter. Amen. (Sest den Hut auf und will gehn; wendet 
id) Wann fönnten die da fein, Wilhelm? 

Wilhelm. Die Soldaten? 

förfter. Vor — 

Wilhelm. Bor eins. 

Förfter. Noch Zeit genug. 

Wilhelm. Wozu, Bater? 

Förſter. Zum — Ausfchlafen. 

Wilhelm. Vater, wie jiehjt du mich nur an? 

Förſter. Zu Bett, Wilhelm. (Da die Förfterin eintritt) 
Gieb der Mutter die Hand. 

Fürſterin (überraiht). Willit du noch fort, Ehrijtian? 

Förſter. a. 

Förkerin. Hat der Weiler vielleicht den Hirſch 
wieder gejpürt? Au 

Förſter. Ja. Kann jein. 

Förſterin. Wie du ausjiehit! Man könnte ich 
fürchten vor dir, wenn man nicht wüßte, wie3 wird, 
wenn du Wein getrunken haft. 

Zörfer. Drum will ich ins Freie. 

Zörfterin. Dann, jiepit Du alles anders, wies ift. 
Du kannſt in die Schlucht ftürzen. “ 

Zörfer. Dann ſchneidſt du das Blatt dort aus 
der Bibel und legjt mirs mit in den Sarg. 

Förſterin. Was das für Reden find! | 

Zörfter. Zu Bett, Wilhelm. Gilhelm ab) Bete — 
oder bete niht — 

Zörferin. Was tjt mit dir, Chriſtian? Warum 
wird mir jo angit? Bleib, um Gotte3 willen bleib! 
Dein Gefchäft wird ja noch Zeit haben! 
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Zörfter. Nein; es muß heute noch gethan jein. 
(Er geht) 

FZörfterin (wi ihm nah). Ulrich — 

Förſter (in der Thür ſich wendend, leije vor fih Hin). Aug 
um Auge — Zahn um Zahn. (Ab) 

Zörfterin (vor dem Schein des Wetterleuchtens zurüdweichend, 
ber durch die geöffnete Türe dringt). Gott jet ung gnädig! 
(In der Thür) Mlrich! (Draußen verklingend) Ulrich! 


(Vorhang fällt) 
Ende des vierten Aufzugs 


ra 


— 
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Fünfter Aufzug 
Sägerhaus 


Nacht. Kurze Zeit das Theater leer, dann 
Eriter Auftritt 


Zörfterin (allein, kommt mit einer Lampe herein, leuchtet in 
Marien Kammer hinaus, ftellt die Lampe auf den Tiih, geht an 
das Fenjter, Öffnet den Laden, durch den der Schein des Wetter: 
leuchtens hereindringt, jieht hinaus; dann jchließt ſie beides wieder, 
nimmt die Lampe wieder und leuchtet abermals in die Kammer. 
Dazwiſchen horcht ſie manchmal auf und zeigt große Angſt). Noch 
immer nicht! Wenn er ihr begegnet wär! Wenn er 
ſie beiſammen getroffen hätte! Nun müßte ſie da ſein. 
Daß ich ſie auch fortgelaſſen hab! Und der Andres 
kommt auch nicht. Und die ſchwüle Wetternacht dazu! 
Sie horcht auf) Das war fie doch? Endlich! Gott jei 
gelobt! (Leuchtet in die Kammer) Nein; fie iſts nicht. Der 
Wind ftieß den angelehnten Laden auf. 


u 


Zweiter Auftritt 


Wilhelm in Hemdärmeln. Förfterin 


Wilhelm. Sind die Soldaten da, Mutter? Au 
Mariens Kammerthür) Mutter, wo ift der Vater? 
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Zörfterin (erichridt und jchließt die Thür ſchnell) 

Wilhelm. Und die Marie? Sie ijt nicht in ihrer 
Kammer? 

Zörferin. Was du dir einbildit. 

Wilhelm. Ihr Bett iſt noch wie frifch gemacht. 

Förſterin (Hort erichroden).. Sit das der Vater? 
Wilhelm, ſag nicht? davon vor dem Vater! 

Wilhelm. ch bins auch, der den Angeber macht. 
Aber du mußt mir jagen, wo die Marie ift. 


Förferin. Nach dem heimlichen Grund, um den 
Nobert zu bitten — 


Wilhelm. Mutter, wir betteln bei niemand. Ich 
hole fie. 

Zörferin. Bei dem Wetter? 

Wilhelm (zient feine Jade an). Das wär mir auch 
mein Jägerjunge, der fich aus jo 'nem bißchen Blißen 
was machte. Sag mir nur, welchen Weg die Marie 
gegangen ijt. Den untern am Wajjer? Gut. Sie it 
nicht wie die andern, aber fie it Doch nur ein 
Mädchen. Und das fürchtet fich. (Ab) 


—— 


Dritter Auftritt 


Förfterin (allein ; ihm nach). Wilhelm! Wilhelm! Kommt 
wieder) Er iſt fchon fort. Und das Wetter wird immer 
schlimmer, Unten ein Nebel, und oben daS Gewitter 
immer näher. Und vom Brandsberg her fommt noch 
eins dazu. Und der Ulrich draußen, und fein von 
den Kindern zu Haus. Und fo ganz allein in dem 
einfamen Jägerhaus mitten im Wald, und fo tief in 
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der Nacht — (Man bört eine Thür zuichlagen; fie ſchrickt auf) 
Barmherziger Gott! Er iſts. Wenn er in die Kammer 
äh und jäh die Marie nicht! Oder — 


u 


Vierter Auftritt 
Ter Förlter haſtig herein; bleich und veritört. Die Jörſterin 


Förſterin (ihm entgegem).  Bift dus ſchon — ſich 
forrigierend) endlich ? 

Förſter (ic) ſcheu umichauend). Hat jemand nach mir 
gefragt? 

Förſterin. Nein. Sind fie hinter dir? 

fürfer. Wer? 

Förſterin. Dev Buchjäger — 

Zörfer. Warum? 

Förſterin. Weil du fommijt wie geheßt. 

Förſter. Die Soldaten meint ih. — — Daß ich 
überall die Marie jeh. Im heimlichen Grund — 

Förſterin (erihridt). Im heimlichen Grund — (für ſich) 
Großer Gott! 

Zörfter. Und auf dem ganzen Rückweg hört ich 
ſie hinter mir gehn. 

Förſterin. Auf dem Rückweg — 

Förſter. Wenn ich ging, hört ich fie hinter mir; 
wenn ich jtand, jtand jie auch, aber ich ſah nicht um. 

Zörfterin (erleichtert). Du ſahſt nicht um? 

Zörfter. Ich wußte ja, es war nichts. — Mir 
it, als müßte fie jeßt noch hinter mir jtehn. 

Förſterin (will abtenten).. Haft du was gejchofjen? 
Liegts draußen? 

Förſter (unwiltürtih ſchaudernd). Draußen? 
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FLörfterin. Vor der Thür. Wie fiehjt du mich an? 
— Was ijt das an dir? 

Zörfter (mendet fih unwillkürlich ab). Was 1jt3? 

Zörfterin. Ein Fled — 

Zörfer. Was du ſiehſt — 

Förferin. Warum willjt dus nicht zeigen. 

Fürſter. Es ift nichts. (Er wendet ſich zum Tiſche rechts, 
legt die Flinte ab) Die Suppe warm? Die Zunge klebt 
mir an. 

Zörfterin (nimmt einen Teller und Löffel aus dem Schrant, 
gebt damit zum Ofen, wo fie die Suppe eingießt). Menn er in 
die Rammer ſäh! Was ich frage, das frag ich nur in der 
Angit, daß er die Marie darüber vergejjen fol. (Sie jestdie 
Suppe vor den Förfter auf den Tijch zur Rechten ; horcht) Regt ſichs 
nicht in der Kammer? (An des Förſters Stuhl, um ihn zu 
beihäftigen) Ulrich, meinjt du nicht, daß der Robert noch 
alles wieder gut machen könnte? 

Förſter (macht eine Bewegung) 

Förferin. Was fährft du jo auf? 

Förſter. Weck mir die Marie nicht. — War nicht 
jemand am Fenjter? 

Zörferin. Das ift der alte Rofendorn draußen, 
der immer fo ängjtlich niet und ans Fenſter pocht, 
als hätt er Unglüd zu verhüten, und niemand hörte 
auf ihn. Gauſe; für fih) Es ift fo ftil. Sch muß nur 
reden, ſonſt hört er meinen Atem und merkt mir Die 
Angit an. Und daß er die Marie nicht hört, wenn 
fie ins Fenfter jteigt. (Öfter dazwiichen laufend) Den ganzen 
Abend liegt mir im Sinn. Gejtern noch jagte mir 
der Robert — 

Zörfter. Immer der — 

Förſterin (Hat ſich zu ihm gejegt). Wir gingen an den 
Weiden bin; dort wo das Tannendickicht ijt, unter 
dem Feljen, im heimlichen Grund — 

Förſter (Heftig). Laß den weg — 
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Zörfterin. Fährſt du auf! E3 war in der Abend: 
jonne; und wie ich mich umjeh, da kommts hervor 
unter den Tannen — jo rot. Ich — erichroden — 
um Gottes willen, jag ich, das ift doch Blut! 

Förſter (wirft den Löffel Hin und fteht auf) 

Zörfterin. Da fpiegelte jich das Abendrot in dem 
Waſſer. — Aber was hajt du nur? 


Zörfer. Immer mit deinem Grund. Was küm— 
mert dich der Grund? 

Zörfterin. Sit Dir was begegnet dort? ES joll 
nicht richtig fein dort. Robert hat mir gejtern erzählt. 
Es joll ein böfer Fleck fein dort. Da hat einer einen 
andern umgebr— 

Eörſter Gaßt nad) der Flinte). Was weißt Du? 

Zörfterin (voll Angſt zurüdweihend). Ulrich! — 

Fürſter. Wirft du ſchweigen? 

Zörfterin (bleibt vor ihm ftehn ; ſchaudernd und ahnend). Ulrich! 
Was haft du gethan? 

Förſter (Hat fich gefaßt). Dummes Zeug da. Sit das 
eine Nacht für folche Gefchichten? Berfintt) 

Zörferin. Schieß zu. Eine Stunde früher, eine 
Stunde fpäter; du haft mich doch auf deinem Gemijjen. 
(Sintt in einen Stuhl links) 

Förſter (Pauſe; dann, während er langſame Schritte macht, 
mit denen er ihr zögernd allmählich näher kommt). Ich muß dir 
was ſagen, Sophie. — Wenn dus nicht ſchon weißt. 
— Es läßt mir keine Ruh. — Ich bin im Recht. 
Aber — und dann weiß ich nicht, iſts wahr, oder iſts 
nur ein fchwerer Traum? — So einer, wo man nicht 
thbun fann, was man will — und jich abmattet — 
weil man immer thun muß, wa3 man nicht will. 
— Komm ber. Hörit du? Leg die drei Finger auf 
die Bibel. 

FZörfterin. Großer Gott! was wird das jein! 

Förſter. Es wär gräßlich, wenn ich fie umbringen 
müßte, und am Ende wär alles doch nur — und dann 
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hätt ichS vergeblid — Sophie — (Ganz nahe; leiſe) Es 
joll ein Toter liegen im heimlichen Grund. 

Förfterin. Du bift im Rauſche oder im Wahnfinn. 

Zörfter. In meinem Recht bin ich. Sieh mich 
an, Weib. Glaubſt du an einen Gott im Himmel? 
Gut. Gut. So leg die drei Finger auf die Bibel, da 
hierher. Da jteht mein Recht. Nun fprich mir nach: 
„So gewiß ich felig werden will —“ 

Fürſterin (matt). So gewiß ich jelig werden will — 

Zörfer, „So gewiß folls ein Geheimnis bleiben, 
was ich jet erfahre.” 

Zürfterin. So gewiß ſolls ein Geheimnis bleiben, 
was ich jet erfahre. (Sie muß fich jegen) 

Zörker. Und nun merk auf. — Es ift furz — 
fein Aber und fein Wenn dabei — es ijt Elar wie da3 
Recht — und Recht muß Recht bleiben — fonit 
brauchen wir feinen Gott im Himmel! (Nachdem er chen 
einigemal angejeßt, gedrückt und leife, indem er fie vorführt) Erfchric 
nicht. — Der Robert hat unfern Andres erjchofjen, und 
ih — ich hab ihn gerichtet. 

FZörjterin. ch Bott! (Sie kann ſich kaum mehr halten; 
fie will nach dem Stuhl; er hält ie feſt) 

Förfter. Ich hab ihn gerichtet. Wies dort fteht, 
Auge um Auge, Zahn um Zahn. Sch hab ihn gerichtet, 
weil die Gerichte nicht recht richten. Sie haben zweierlei 
Recht, und hier jtehts: Ihr follt einerlei Recht haben. 
Ich Hab ihn nicht gemordet; ich hab ihn gerichtet. (Er 
macht Schritte, verfinft dann wieder an der Stelle, wo er die Förfterin 
noch glaubt, die nach dem Stuhle jchleicht) Aber ich weiß nicht, 
obs auch gejchehen ift — das, was gejchehen ijt. Im 
Konf ijt mir fo wild und wüſt — (befinnt ſich mühſam) 
aber es ijt Doch wohl gejchehen — was geſchehen ijt 
— und wies gefchehen jollte — was gejchehen iſt — 
da fommt mir die Marie in die Augen, als jtellte jie 
ih vor ihn und winfte mir zurüd und ſchrie: Es iſt 
ja der — nun der, den du weißt. ES war dummes 
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Zeug; es war nur in meinen Augen. Auf den Wein 
geht mirs allemal jo, daß ich Dinge jeh, die nicht da 
find. Und wenn fies gewejen wär — der Schuß war 
ihon nicht mehr in meiner Hand. 

Zörfterin. Allmächtiger Gott! (Sie ichleppt ſich mühſam 
in Mariens Kammer) 

Förſter (wirds nicht gewahr und fährt vor ſich hinſtarrend fort, 
als ſtände fie noch neben ihm). Sie wars nicht. Wie ſollte 
die Marie dort hinkommen? Es ijt eben der Wein, Daß 
ich fie heut überall jeh. Aber ich war doc) erfchrocden, 
bis ich Jah, es war nur der Rauch gewejen vom Schuß. 
63 ging alles im Kreis vor meinen Augen. Aber wie 
der Rauch weg war — Das war ein Augenblid — 
da jah ich den — noch immer daſtehn wie vorhin, 
aber nur einen Augenblid — da brach er zufammen, 
da wars gejchehen, was gejchehen iſt. Da faltet ich 
die Hände über meinem Stuß und ſagte: Dir ijt dein 
Recht gejchehn. Und betete: Gott jei feiner armen 
Seele gnädig. Da flog ein Schwarm Eulen auf und 
frächzte. Das war, als jagten fie Amen; da jtand ich 
wieder jtraff auf meinen Füßen. Denn das Recht will 
Gott und Erd und Himmel und alle Kreatur. 

(Er verſinkt ins Brüten) 


u 


Fünfter Auftritt 


Jörſter verjunten, allein; dann Stein, der Paflor, erit noch in 
der Szene 

Stein (noch draußen). Ulrich! 

Förſter erwachend, mehaniih). Stein! 

Stein (wie oben). Hörſt du? 

Zörfter (auf einmal im Zufammenyang). Es ijt Doch ge: 
Ihehn. (Er faht nad) der Flinte, bezwingt fi) aber) Nein; nicht 
den Gedanken mehr als mein Recht! 
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Stein (eintretend, der Paftor Hinter ifm). Wo ift dein 
Andres, Ulrich? 

Zörfter. Was mwillit du von meinem Andres ? 

Stein. Meinen Robert von ihm fordern. 

Zörfter. Deinen Robert? Bon meinem Andres? 
— Hier ſieh her. (Zeigt das Tuch) 

Dafter. Um Gottes willen! — an dem Tuche 
flebt Blut! 

Stein. Was iſt das? 

Zörfter. Das iſt meines Andres Blut, und dein 
Robert hats vergojjen. Und du haft deinen Möller 
nach Soldaten gejchielt. Und du haft mich zum Schurfen 
gemacht vor der Welt. Mit euern zwei Rechten! Daß 
ihr3 biegen könnt, wie ihr wollt. Aber bier (auf jeine 
Bruſt jchlagend) giebt3 noch ein Recht; das könnt ihr nicht 
biegen und eure Advokaten nicht. 


an 


Serhlter Auftritt 
Andres erit noch draußen. Die Prrigen 


Andres (draußen leiſe). Vater — 

(Paftor. Wer ruft? 

\Stein. Iſt das nicht Andres "Stimme? 

Förfter (fortfahrend). Hier ſteht es: Cinerlei Recht 
joll jein. Und das Recht hat euch gerichtet. Wer 
einen Menſchen erjchlägt, der — 

Andres, Bater! 

Zörfter (zitternd nach der Thür ftarrend, tonlos, mechanisch). 
Der — der — ſoll — jterben — 

Andres tritt ein 

Stein (Andres entgegen). Gott fei Dank! Andres, 

du Lebit! 
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Förſter (cafft ſich zuſammen). Es ift nicht wahr. Er 
it tot. Er muß tot fein. 

Andres. Bater! 

Zörfter (die Hand abwehrend gegen ihn ausgeftredt). Mer 
biit du? 

Andres (immer ängitliher). Kennſt du deinen Andres 
nicht mehr? 

Förfter. Mein Andres tft tot. Liegit du erfchlagen 
im heimlichen Grund — dann follit du mein Andres 
fein, dann ijt alles gut, dann wollen wir jubeln, dann 
wollen wir fingen: Herr Gott, dich loben wir! 

Paſtor. Er ijt wahnjinnig. | 

Stein. Andres, mein Robert — 

Andres. Sie haben mein Tuch, daS der Linden= 
Ihmied mir gejtohlen hat, eh er den Buchjäger 
erichoß? 

Stein. Der Lindenfchmied hat den Buchjäger 
erichoffen? Und mein Robert — 

Andres. Robert verfolgte ihn. Er zwang Robert, 
auf ihn zu fchießen. 

Zörfter. Der? Der hatte deine Flinte? 

Andres. Mit meinem Tuch geitohlen. 

Zörfter. Und der Robert hat ihn —? 

Andres. Der Lindenjchmied war nicht tödlich 
getroffen; da ließ ich ihn in der Mühle verbinden und 
in die Gerichte fchaffen — 

Förſter (immer mehr zuſammenbrechend). Ich Hab unrecht ! 
Sinkt in einen Stuhl) 

Andres. Drum fomm ich jest erit heim. 

Zörfter (teht auf, geht mit dem Gewehr zu Stein). Gtein, 
thu mir mein Recht. 

Stein. Was foll das? 

Zörfer. Aug um Aug, Zahn um Zahn — 

Stein (den Paitor anjehend). Wa ijt Das wieder? 

Zörfter, Der Weiler hielt den Lindenjchmied mit 
der Flinte für meinen Andres. Dein Robert hat den 
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Lindenjchmied getroffen, und ich — hab deinen Robert 
dafür erjchojjen. 

Paſtor. Allmächtiger Gott! 

Andres (zugleih),. Den Robert! 

Förſter (fait zugleih). Schieß zu. 

Stein (bat die Flinte an jich gerilien). Mörder Du! (Der 
Baitor jällt ibm in den Arm) 

Andres (ihnelles Zujammenipiel). Den Robert, Bater? 
Der Robert lebt. 

Stein. Er lebt? 

Yaltor. Er Iebt? 

Zürfer. Er — lebt? 

Andres. Er lebt, jo gewiß ich lebe! 

Förfter. E3 war nur ein Traum? Ich wär fein 
Mörder? Sch wär ein unbejcholtener Mann? 

Daftor. Das jind Sie, Ulrich. Berfcheuchen Sie 
den unglüdlichen Wahn. 

Stein. Mann, wozu hättjt du mich verleitet! (Legt 
die Büchie weg) 

Förſter. Du haft ihn gejehn? Wann hait du ihn 
gejehn, Andres? Jetzt, Andres? Jetzt erit, Andres? 

Andres. Nur jet, wie ich heimging, begegnet ich 
zwei Männern aus der Mühle mit einer Tragbahre. 
Der Robert hatte fie joeben aus den Betten gerufen; 
jie gingen nach dem heimlichen Grund; Nobert war 
ihnen ſchon voraus. 

Förſter. Nach dem heimlichen Grund? 

Dajtor. Mit einer Bahre? 

Stein. Was lauert da noch? 

Förſter (iſt nach Mariens Kammerthür gelaufen; zieht jetzt 
die Hand vom Drücker wieder zurüch. Gott ſei Dank! (Horchend 
Sch hör fie atmen. O fie bat einen ruhigen Schlaf. 
Eine Welt von Sorgen, und fie atmet fie einem weg 
von der Bruſt. Hören Sie, Herr Paſtor, hören Sie? 

Stein. Der Unglüdliche! Sein Wahnjinn fehrt 
wieder. 


ugleic) 
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Paſtor (nach einer ängſtlichen Pauſe, in der der Förſter an ſeinem 
Geſichte hing). Ich Höre nichts. Das iſt Ihr eigner ſchwerer 
Atem, den Sie hören. 

Förſter (beginnt wieder —— Mein eigner 
ſchwerer Atem, den ich höre — Er rafft ſich zuſammen, 
öffnet) Meine Augen lügen. Wo ſie nicht iſt, da ſeh 
ich ſie, und wo ſie iſt, da ſeh ich ſie nicht. Herr Paſtor 
um Gottes willen ſagen Sie: Dort liegt Marie. Er hat 
den Paſtor krampfhaft beim Arm gepackt) 

Paſtor. Ich ſehe ſie nicht. Das Bett da iſt un— 
berührt, die Fenſter offen — die Frau Förſterin — 

Zörfter (türzt in die Kammer). Weib! Weib! Unglück— 


lies Weib! 


Siebenter Auftritt 


Förferin geipenitig; kann faum gehn und jprechen, vom Förfter 
mit Gewalt hereingerilien. Porige 


Zörfer. Wo hajt du mein Kind? 

Andres. Mutter, was it dir? (Er unterftügt fie auf 
der einen, der Paſtor auf der andern Seite) 

Zörferin. Andres! Doch Einer! 

Förfter (chüttelt fi). Mein Kind! Mein Kind! Wo 
haft du mein Kind? 

Förfterin (mit Abſcheu, aber ſchwach). Laß mich, du — 

Förſter. Meine Marie! 

Zörfterin. Nach dem heimlichen Grunde — du — 

Zörfter. Nabe, du lügſt! 

Zörfterin. Zum Robert — 

Zörfter. 9a, fie ift mir begegnet — im Nebel — 
wie ich fam — 

Zörfterin. Das war der Wilhelm — 

Zörfter. Die Marie wars, Weib, die Marie! 

Otto Ludwigs Werke. 3. Band 8 
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Paltor. Sie fann nicht mehr antworten. Sie iſt 
ohnmädhtig. | 

Stein. Macht jie von dem Rafenden los! 

Förſter. Du willjt jagen, ich hätte mein Kind — 

Andres. Mutter! Mutter! (Er und der Paftor um fie 
beichäftigt, am Tiiche rechts) 

Stein (dev unterdes den Förfter von ihr abzuhalten ſucht). Laß 
jie los, Wahnfinniger! 

Förſter. Wahnfjinnig? Gott gebe, daß ichs bin! 
(Es pocht; entjeßt tritt er einen Schritt zurüd und ftredt abmehrend 
die Hand gegen bie Thür) Dummes Zeug! Was wollt ihr 
denn? Ihr alle da? Das iſt ja die Marie. Sie jteht 
draußen und traut jich nicht herein, meil fie in der 
Nacht Hinausgelaufen ijt. Sie hat das Herz nicht; ich 
bin jtreng — o ich bin ftreng. Dummes Mädel! (Er 
reißt fich felber auf) Komme, was da will! (Er ftürzt nach der 
Thür; eh er fie erreicht, pocht es nochmals; er tritt wieder entjeßt und 
ohnmächtig zurüd) Das hitzige Fieber grafjiert — meiter 
it nichts. Das find die Vorboten; Zähneklappern 
und Fröjteln am NRüdgrat herab. Holunderthee — 
's iſt um eine Nacht Schweiß oder zwei. — Was hat 
das Pochen mit dem Fieber? Warum macht niemand 
auf? Ruf doch eins herein. Warum feid ihr alle jo 
bleich und bringt die Zähne nicht von einander? Hat 
eins ein Märchen erzählt, und ihr graut euch? Meine 
Marie war ein lebendiges Märchen — fie iſt — fie 
ijt, will ich fagen. Daß die Marie tot wär, das thut 
jie mir nicht zuleid. Sie weiß, daß ich nicht Ieben 
fann ohne meine Marie. Hört ihr fie Fichern draußen? 
Nun wird fie hereinhüpfen und mir die Augen zu— 
halten, wie ſies macht, und ich darf ihr den Spaß 
nicht verderben. O es iſt (er will laden und ſchluchzt) — ein 
(wie außer fih) — Einmal muß e8doch — Herein! (Er wollte 
nach der Thür, finkt aber mit zugehaltenen Augen in einen Stuhl links) 


—— 
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AUAchter Ruftritt 


Bobert, Wilhelm, dann zwei Männer mit einer bededten Bahre, 
die jie hinstellen und gehn. Die Porigen 


Stein. Robert! (Ihm entgegen) Siehſt du, Ulrich? 
Gr lebt! 

Robert (ihm in die Arme fallend, bleich und außer fih). Vater! 
Vater! 

Stein. Was ijt dir? 

Robert. Daß der Mörder mich getroffen hätte! 
Vater Ulrich, ſei ein Mann! 

Förſter (sufammengerafft mit letzter Anftrengung). Nur zu. 
Ich will jehn, ob ich einer bin. 

Robert (nimmt die Dede weg) 

Stein. Großer Gott! I 

Zörfterin (die von Andres und dem Paſtor unterftügt an der 
Babre in die Knie gefunfen if). Marie! 

Andres, Ach Gott! jie iſts, die Marie. 

Stein (Zufammenfpiel aller). Wie iſts gefchehn? Erkläre, 
Robert! 

Paſtor. Mir tits entjeglich Klar. 

Robert (mühſam jeine Faſſung erhaltend). Sie betete: 
„Gott, [aß mich nur meines Bater3 fein.“ Ach will 
ihr jagen: Marie, du läßt mich? Da fpringt fie auf 
mich zu, al3 wenn fie mich decken wollte mit dem eignen 
Leib, winkt und ruft nach dem Walde zu. ch fehe 
niemand; ich verjtehe fie nicht; ich will fragen: Was 
it dir, Marie? da fällt ein Schuß, fie bricht mir in 
den Armen zufammen, ich jtürze über fie, eine Kugel 
hat ihr Herz getroffen. 

Zörfterin. Das war ihr Traum. 

Stein (hält Robert in jeinen Armen, faft zugleich). Sie ſtarb 
für dich. 

Förſter. Sie ſah mich auf ihn zielen und lief 
abfichtlich in meinen Schuß. Sch wollte richten und — 

g* 
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hab mich felbjt gerichtet. Verbrechen und Strafe mit 
eins. Ich betete: Gott jei feiner armen Seele gnädig; 
ich betete für mich, und die Eulen haben Amen gefrächzt 
und meinten mich! 

Robert (tritt entſetzt zurüch. Allmächtiger — er hat3 
ſelbſt —! 

Stein. Du haſts nicht mit Bewußtſein gethan. 
Ein ſchrecklicher Wahnſinn trieb dich wider deinen 
Willen. 

VPaſtor. Nicht ſo ſtarr, Mann. Gott legt nicht 
den äußern Maßſtab an die That. Unſchuld und 
Verbrechen ſtehn an den Enden des Menſchlichen; aber 
den Unſchuldigen und den Verbrecher trennt oft nur 
Ein ſchnellerer Puls. 

Förſter. Gebt mir Worte des Lebens für euer 
Hirngeſpinſt, kein Wenn und kein Aber. Sagt mir 
was, daß ichs glauben muß. Eure Reden zwingen 
nicht. Was tröſtet ihr meinen Kopf? Tröſtet mein 
Herz, wenn ihr könnt. Könnt ihr mein Kind lebendig 
machen mit euerm Troſt, daß mirs in die Arme fliegt? 
Dann tröſtet zu. Jedes Wort, das mein Kind nicht 
lebendig macht, ſchlägts noch einmal tot. 

Stein, Flieh nach Amerika; ich will dir Päſſe 
beforgen; all mein Geld ift dein. Dein Weib und 
deine Kinder find die meinen! 

Förfter. Hörjt du, Andres, was der Mann da 
fagt? Er will euch Geld geben. Dafür fauft euch eine 
Leierorgel. Damit zieht auf den Märkten umber und 
fingt von dem alten Mordferl, der fein Kind erjchoß. 
Um nicht3, um gar nicht3, auf der Welt um nichts. 
Ihr braucht fein Bild. Nehmt die alte Frau da mit; 
jo malt euch fein Maler die Gejchichte, wie fie auf 
ihrem Geficht gefchrieben ſteht. Streicht mir das Kind 
heraus. Bejchreibt fie jchöner als fie war — wenn 
ihr das könnt, wie ihr euch den fchönjten Engel dentt, 
und dann jagt: Sie war doch noch taufendmal jchöner. 
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Und den alten Mordferl jtellt mir bin, daß über das 
Kind ein Wafjerfall fommt von Thränen, und auf den 
Alten jeder Gafjenjunge. die Fäujte ball. Das wär 
ein Herz, wies der alte Mordkerl hatte, ders erjchoß, 
das die Gefchichte hörte und euch nicht mit klappern— 
den Zähnen den lebten Pfennig gäb, und hätts zehn 
verhungernde Kinder zu Haus, und nicht zu Gott 
betete für das Kind und dem alten Mordferl fluchte, 
ders erichoß. Sagt nicht: Der Mann war redlich jein 
Leben lang und hat fich gehütet vor dem Böfen und 
hat einen Gott geglaubt und hat fein Stäubchen 
gelitten an feiner Ehre, font glauben fies euch nicht. 
Sagt, er fah aus wie ein Wolf, jagt nicht, fein Bart 
war weiß, wie ers that, jonjt giebt euch. niemand was. 
Das glaubt euch niemand, daß einer jo alt fein Tann 
und doch fo ein Böfewicht. Und unten hin macht 
noch ein Bild, wo der alte Mordferl fich erjchießt und 
als Gejpenjt umgeht bei Nacht. Und wo ers that, da 
ist er wimmernd die Mitternächte hindurch mit feinen 
glühenden Augen und feinem weißen Bart; und da 
fühlt fein Lüftchen, und da fällt fein Tau und fein 
Regen; da wachlen giftige Blumen, das ijt verflucht, 
wie er jelbjt. Und das Tier, das jich Hin verirrt, 
brüllt vor Angſt, und den Menfchen rüttelt3 wie ein 
Fieber. Und einem Engel geht ein Streifen aus dem 
Mund: Da fit er, den Gott gezeichnet hat. Abel war 
ein Mann, und Kain nur fein Bruder, aber das war 
ein Kind, und ders erichlug, war fein Vater. Für 
den Kain noch eine Seligfeit, aber für den alten 
Kindesmörder feine — feine — feine! — D einen 
Trojt! Einen Trojt! Einen Strohhalm nur von einem 
Troit. Sch wollt meine Seligfeit drum geben, wenn 
id eine zu erwarten hätte. Gott will ich fragen, obs 


noch einen Troſt giebt für mich. (Er nimmt die Bibel und 
lieit, erit an allen Gliedern zitternd, mit ftoßendem Atem) „er 
irgend einen Menfchen —“ 
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Paſtor. Nicht weiter, Ulrich. Laſſen Sie mich 
Ahnen Worte des Lebens zeigen, Worte der Menjch- 
lichkeit. „Gott will nicht den Tod des Sünders, jon- 
dern Daß er fich bejjere und lebe —“ 

Förſter (der die Bibel feſthält und fich fosmacht, faft zugleich). 
Laßt mich, ihr Unmenfchen, mit eurer Menfchlichkeit. 
(Er lieft weiter, mit jedem Wort wird ſein Wejen ruhiger und gewifjer, 
der Ton feiner Stimme kräftiger) „Mer irgend einen Menfchen 
erfchlägt, der joll des Todes jterben.” (Legt die Bibel Hin) 

Stein. In diefen Worten findet er Beruhigung. 

VPaſtor. Gönnt jedem den Trojt, der ihn tröftet. 

Förſter (nimmt die Bibel wieder auf; der Ausdrud feines Weſeus 
fteigert fich bis zur Freudigkeit). Das iſt Gewißheit, das ift 
Verheißung, das zwingt; fein Aber und fein Wenn. 
Mer irgend einen Menfchen erjchlägt, der joll des 
Todes jterben; das heißt: dann iſts gebüßt, dann ijts 
ausgelöfcht, und er ift wieder rein. (Er jest jeinen Hut auf 
und knöpft fi ein) Ich geh in die Gerichte. (Will gehn) 

Stein. Und du meinjt, fie werden dich töten? 

Zürfter (bleibt ſtehn und wendet ſich) 

Daftor. Man hat Schuldigere begnadigt als Sie. 

Fürſter. Zum Zuchthaus — was? wie den Lentner? 
der — Ga, fie richten nicht recht, nicht, wies dajteht, 
in ihren Gerichten; weiß ich3 Doch — aber — gut — 
gut — (nimmt die Flinte) 

Stein. Was mwillit du! 

Förſter. Nichts. Die Flinte da muß ich mithaben, 
womits gefchehen iſt. D fie nehmens genau Damit. 
— Lebt wohl, Andres, Wilhelm — Haltet die Mutter 
gut. (Giebt allen die Hände) Stein — Herr Paftor — Robert 
— Sophie — Sie ift ohnmädtig; Gott wird fie mir 
bald nachſchicken. — Begrabt mir mein Kind. Laßt 
die Glocken läuten; ihren Brautfranz legt auf ihren 
Sarg — o ich bin ein altes Weib — Wenn wir un? 


wiederjehn, bin ich fein Mörder mehr. (Grüßt nod) einmal 
mit der Hand) 


TXMMACACAÆACFSCXe 19 WERE TE TEE X 


Stein. Du willſt — 

Zörfter (wendet fih an der Thür). Mein Recht — und 
dann (zeigt in die HH) zu meinem Kind. (Mb) 
Kurze Baufe, in der die übrigen mit Berwundrung und Rührung ihm 

nachſehn 

Stein (von Ahnung ergriffen). Wenn der andre Lauf 
noch geladen ift — fchnell, eilt ihm nach — (Bor ber 
Thür fällt ein Schuß) Zu ſpät! — Sch ahnt es. 
Andres, Wilhelm (Hinauseitend). Vater! 

Robert Cin der offnen Thür dor Schred und Schmerz feit- 
gehalten über das, was er fiegt). Er hat fein Recht! 
Stein (auch an der Thür). Zum zweitenmal fein Richter! 
Paſtor (Hinzutretend). Ihm geichehe, wie er geglaubt! 


Faſt zugleich 


Vorhang fällt 


Ende des fünften Aufzugs 


Er 
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Das Fräulein von Scuderi 


Schauſpiel in fünf Aufzügen 


Dach E. T. A. Boffmanns Erzählung 


ste 
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Einleifung 


a3 Schaujpiel „Das Fräulein von Scuderi” fchrieb 

Dtto Ludwig in den eriten Jahren jeines Aufent- 
halt3 in Garſebach und Meißen, ſpäteſtens am Schluſſe 
des Jahres 1848 wurde es beendet, und der Dichter 
machte den Berjuch, eine Aufführung am Dresdner 
Hoftheater zu ermwirfen. Er jandte am 6. Sanuar 1849 
die Handfchrift feines Werkes an Gutzkow, der Damals 
Dramaturg diejer Bühne war. Obſchon Gutzkow die 
Dichtung nicht ungünſtig aufnahm und fich erbötig 
zeigte, jie mit Bemerkungen und Vorſchlägen zu ver: 
fehen, die Ludwig eine theatralifch wirkſame Bearbei- 
tung ermöglichen jollten, jo regte fich bei dem Dichter 
noch rafcher als jonft die Kritif, die ihn big zur 
Ungerechtigkeit gleichgiltig gegen feine nbgejchloßnen 
Arbeiten machte. Da er das „Fräulein von Scuderi“ 
zu einer Zeit beendete und an Gutzkow einfchickte, wo 
er mit den Entwürfen der Tragödien „Die Pfarrroje“ 
und „Der Erbförfter” einen völlig andern Lebensboden 
betreten hatte und jich der Grundftimmung, au3 der 
er zum Entwurf und zur Gejtaltung des dämonijch 
romantifchen Schaufpiel® gelangt war, weit entrücdt 
fühlte, jo fiel es ihm noch leichter al3 ſonſt, feine 
Schöpfung zu begraben. Die eigentliche Geburt3jtunde 
des „Fräulein von Scuderi” lag um manches Jahr 
zurüd, in einer Periode feiner Entwidlung, in der 
Ludwig den Romantifern und den Nachromantitern 
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der geheimnisvollen Probleme eben viel näher jtand, 
als um die Zeit, wo das Schauspiel vollendet wurde. 

Den Stoff entnahm der Dichter einer gleich: 
namigen Novelle von E. T. 4. Hoffmann, Die 
zuerjt im „ZTafchenbuch der Liebe und Freundichaft 
für 1820 und kurz darauf im Dritten Bande Der 
Novellenfammlung „Die Serapionsbrüder” erjchienen 
war. Ihrer Erfindung und Durchführung nach zu 
den bedeutenditen und abgerundetiten Erzählungen 
Hoffmanns gehörig, verleugnet fie die Eigenart dieſes 
phantajtifchen Schriftiteller®, die Vorliebe für Nacht 
und Grauen, gejpenjtige und kriminaliſtiſche Motive, 
für franfhafte, unter unüberwindlichen dämoniſchen 
Antrieben jtehende Naturen nicht und teilte auch dem 
Dramatiker, der jich der Novelle als Stoff bemächtigte, 
mehr von diejer Eigenart mit, al3 Ludwig in fpäterer 
Zeit lieb war. Die Welt und Kunſtanſchauung, zu 
der er ſich feit der Bollendung feine „Erbförjters“ 
dDurchgerungen hatte, ließ ihn die Mängel feines 
Schaujpiel3 mit größter Schärfe verurteilen, von jeder 
Veröffentlichung durch Drud oder Aufführung abjehen; 
ein dunkles Gefühl, daß das „Fräulein von Scuderi” 
gleichwohl ein gewaltige3 und eigentümliche Zeugnis 
feine3 dramatischen Talent3, feiner Dichterfraft über: 
haupt bliebe, verhinderte ihn jedoch, die Handjchrift 
zu vernichten. 

Als der poetiſche Nachlaß des Dichter3 zwischen 
den Sahren 1865 und 1869 von einer kleinen Zahl 
jeiner Freunde durchgefehen und für eine erjte Ge— 
famtausgabe geprüft wurde, trat die Bedeutung des 
Stüdes allen Beteiligten jo überzeugend entgegen, daß 
die Veröffentlichung dieſer Schöpfung ohne weitere 
Erwägungen befchlojjen wurde. Wa3 Dr. Hermann 
Lüde im Nachwort zur Jankeſchen Ausgabe ausſprach, 
läßt ji) auch heute nur beiltimmend wiederholen: 
„Das „Fräulein von Seuderi“ gehört noch in die 
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romantische Periode Ludwigs; es ift eine Dramatifche 
Bearbeitung der gleichnamigen Erzählung Hoffmanns, 
dejien jeltjame Phantaſien auf Ludwig eine befonders 
itarfe Anziehungskraft ausübten. Das Bizarre in der 
Erfindung jener Gejchichte erjcheint in dem Drama 
noch gejteigert, daS Unheimliche der Dort gejchilderten 
fieberhaft-phantajtifchen Leidenſchaft tritt hier in den 
grelliten und jchärfiten Zügen hervor. Die ganze 
Kompofition trägt die Merkmale einer noch unreifen 
dichterifchen Kraft, deren Energie und Tiefe fich aber 
an einzelnen Stellen in ergreifenden machtvollen Klängen 
vernehmen läßt. In der Art der Charalfterjchilderung 
ind bereit3 Vorzüge bemerkbar, die der romantifchen 
Schule völlig fremd geblieben find, gewiſſe Feinheiten, 
in denen fich ſchon der Fünftige Meifter der pſycho— 
logiihen Darjtelung anfündigt.“ 

Weil diefe Vorzüge und jene Energie und Tiefe 
jedem Leſer des Dramas, mit dem Ludwig von den 
romantischen Idealen feiner Jugend gleichſam Abjchied 
nahm, in die Augen jpringen, weil befonder3 die un: 
heimlich-mächtige Geitalt des Goldjchmieds Gardillac 
für bedeutende Charafterdarjteller eine unmiderjtehliche 
Anziehungskraft ausübt, ift es neuerdings mehrfach 
verjucht worden, das „Fräulein von Scuderi“ für Die 
Bühne zu bearbeiten. In Wien und Berlin wurde 
eine Bearbeitung von Ernſt von Wildenbruh, am 
Hoftheater zu München eine andre von Wilhelm 
Buchholz aufgeführt, und noch dürfte die Reihe diefer 
Verjuche, das Stüd für die theatralifche Darjtellung zu 
ändern und zu gewinnen, nicht abgefchlofjen fein. So 
bewußt fich Ludwig der Mängel und Längen feines 
Schaufpiel3 war und blieb, jo wird doch nur eine 
Bearbeitung, die fich am engjten an feine Geftaltung, 
jeine wo nicht erreichte, Doch Durchicheinende poetijche 
Abficht anfchließt, gegründete Ausfiht auf Erfolg 
und tiefere Wirkung haben. 


i2b — 


Das „Fräulein von Seuderi“ in feiner Original— 
geitalt wurde feither nur einmal, und zwar im eriten 
Bande der Kankefchen Ausgabe von „Dtto Ludwigs 
gejammelten Werfen,“ gedrudt. Der Wiederabdrud in 
unjrer Ausgabe jtimmt mit Diefem überein, ijt aber 
jorgfältig mit Otto Ludwigs Handfchrift des Dramas 
verglichen und an einigen Stellen verbejjert worden. 
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Perſonen 


— — — 


Zouis XIV, König von Frankreich 

Graf Mioſſens 

Serons, ein berühmter Arzt in Paris, der Scuderi 
Hausfreund 

Degrais, Polizeilieutenant von Paris 

Bontems, Louis Rammerdiener 

Ben? Gardillar, ein Goldjchmied in Paris 

Olivier Brufon, jein Gejelle 

Meifter Martin, ein Maler 

Meifter Zejenn, ein verarmter Goldfchmied 

Baptifte, der Scuderi KRammerdiener 

Ierome, Bedienter des Grafen Miojjens 

Fräulein von Scuderi 

La Mlartiniere, ihre Rammerfrau 

Madelon, Gardillacs Tochter, Bruſſons Braut 

Eaton, Haushälterin Meifter Claude Patrus, des 
Mietsmanns in Gardillacs Haufe 

Gendarmen 


Das Stüc fpielt in Paris, anfangs des achtzehnten 
Sahrhundert3 


* 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
oogle 


Digitized by G 


UELI TSDISER 19 EEESEEEFDIE 


Erfier Aufzug 
Bei der Scuderi 


Einiahes Zimmer. Ein Bücherihrant, Schreibtiih mit Papieren, 
nicht Ängftlich geordnet. Eine Thür im Fond und eine Seitenthür. 


Erfter Ruftritt 
Graf Mioffens. Serons im Geſpräch 


Serons 
Ja, mein Herr Graf von Mioſſens, es ging, 
Seit ihrs verließt, in Frankreich wunderlich. 


Mioſſens 
Ich glaube das Unglaubliche nur euch. 


Serons 
Kein Band mehr heilig. Von des Argwohns Eishauch 
Des trauten Herdes legte Glut gelöjcht. 
Der Bater traut den eignen Kindern nicht; 
Der Mann ißt nicht von feines Weibes Koſt; 
Der Bruder fieht im Bruder feinen Mörder. 
Und wohl ihm, muß ich jagen, wenn er3 that. 
Denn ohne Mitleid mwütete der Giftmord 
Wie eine Seuche durch da3 ganze Land. 


Mioſſens 
Das Übel war verzweifelt, und verzweifelt auch, 
Ja noch verzweifelter, mein ich, die Kur. 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 9 
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Ein Tribunal, jo unbejchräntt an Macht 

Als diefe chambre ardente, ijt unerhört. 

Und dieſer unerbittliche la Regnie 

An jeiner Spite. Spanien hat nun 

Nichts mehr voraus vor Franfreih. Der Gerichtshof 
MWiegt Spaniens heilige Gericht noch auf. 


Serons 
Wahr iſts; die fernſte Möglichkeit genügt, 
Das kleinſte Wort, das man willkürlich auslegt, 
Und frech dringt er ins Innerſte der Häuſer 
Und reißt den Vater aus der Seinen Arm. 
Da ſchützt kein Rang, kein Ruf, kein wohlerworben 
Verdienſt. Der Henker der Tortur arbeitet 
Für den Kollegen auf dem Blutgerüſt; 
Denn eher giebt der Tod ein Opfer wieder, 
Als dieſer la Regnie. Aus ſeinen Kerkern 
Führt nur Ein Weg: der Weg aufs Blutgerüſt. 
Und Gnade dem, der laut ein Urteil wagt 
Über dies Treiben! Gegen euch, Herr Graf, 
Sonſt gegen niemand thu ich®. 

Mioſſens 

Meiſter Serons, 

Daß eur Vertrauen ich zu ſchätzen weiß, 
Beweiſt, daß ich es argwohnlos erwidre. 
Denn hier beſchützt mich die Geburt ſo wenig, 
Als euch der Ruf von eurer Meiſterſchaft 
Als Arzt. Den Pair des Reichs, den Grafen trennt 
Kein Vorrecht mehr von dem gemeinen Pöbel. 
Die Kammer iſts nicht mehr der Pairs, die ihre 
Mitglieder richtet. Vor ein königlich 
Tribunal wie den Bürger und den Bauer 
Schleppt man den Herzog, Grafen und Baron. 
Dem König konnte nichts gelegner kommen 
Als dies Verbrechen, das dem neuen Griff 
In unſer Recht erwünſchten Vorwand lieh. 
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Ein Stüdchen Staatskunjt, daS dem fchlauern Schüler 
Des jchlauen Lehrers Ehre macht. Das iſt 

Ein Kunſtſtück noch aus Mazarinis Schule. 
Damit bricht er des Adel3 Anſehn vollends 

Und fichert fich zugleich des Pöbels Gunſt 

Und jpielt uns dieſes Werkzeug aus den Händen, 
Und wie erjt wir es gegen ihn gebraudt, 

Wird er3 zu brauchen wiſſen gegen uns. 

Der Ananas lebt von gemeinem Dünger — 

Und diefer große Ludwig ward fo groß, 

Weil er es nicht verſchmäht, fo Kein zu fein, 
Dem Kote ſchön zu thun an feinen Sohlen. 

Alt, uralt ijt die Wahlverwandtichaft zwifchen 
Der Hefe und dem Schaum. 


Serons 


Und wirklich war es nur des Volkes Gunſt, 
Was dies Tribunal möglich machen konnte, 
Das ſich herausnimmt, was der König ſelbſt 
Nicht wagt, und ſeine Eiferſucht heraustrotzt, 
Die keine Macht im Staate ſonſt mag dulden, 
Als die wie Strahlen von der Einen Sonne 
Ausgehn allein vom Königsdiadem. 

Doch ſchon beginnt die leichtgeſchürzte Gunſt 
Des Volks den alten Günſtling zu verlaſſen. 


Mioſſens 

Ein Lied ſcheint jetzt der Günſtling von Paris. 
Schon vor dem Thor empfing es mich; bald liefs 
Neben mir her, bald kam es mir entgegen. 
Ein alter Schuſter brummt' es bei der Arbeit; 
Die jungen Herrn — ihr wißt — die eben nichts ſind 
Als jung, begrüßten ſich damit, als wärs 
Ihr Bundesgruß; den Kunden gabs der Krämer 
Unter den Buden als Zulage drein. 

9* 
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Serons 


Das Volk jpielt gern mit ſolchem Wort. ES läuft, 
Sit einmal ausgeprägt, wie eine Münze 
Bon Hand zu Hand. Wer nicht von feinem Eignen 
Die Schuld der Unterhaltung tilgen Tann, 
Stußt feine Armut mit Entlehntem auf. 
Ich kenne manchen, der nicht Hundert Worte 
Km Vorrat hat und dennod) jich was weiß; 
Und neunundneunzig find geborgt davon. 
Die meisten Menjchen leben von der Phraſe 
Und find drum felber nur lebendge Phrajen. 
Ein eignes Sein wird immer jeltener. 
Solch Wort fliegt wie ein bunter Federball 
Hin und zurüd durch den Verkehr, bis jich 
Die Farb vergriffen, oder bis ein andrer 
Und bunterer de3 Vorgen Gönner erbt. 
„ziebe jei der Helmjchmucd fein, 
Den nur Tapferkeit joll tragen. 
Mer vor Dieben Tann verzagen, 
Sit nicht wert, geliebt zu fein.“ 
Das Verschen, das ihr meint: iſts dieſes nicht? 


Mioſſens 
„Wer vor Dieben kann verzagen, 
Sit nicht wert, geliebt zu jein —“ 
Ganz recht. Das ilt8. 


Serons 
Wißt ihr, wer dieſe Münze 
Hat ausgeprägt? Die liebenswürdge Dame, 
Die wir erwarten hier in ihrem Zimmer. 


Mioſſens 
Das Fräulein Seuderi? Bei meiner Seele! 
In dieſem Wort weht was von ihrem Atem. 
Und kommts von ihr, dann hat dies kleine Lied 
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Eine Gefchichte, die mich intrefjiert. 
Von ganzem Herzen acht ich diefe Dame. 


Serons 
Und wenn ſies nicht verdient, verdient es keine. 


Miofiens 
Bewundernsmwürdig it, ja unbegreiflich, 
Wie dieſes Fräulein aus des Alters Schiffbruch 
Der Jugend Reize jich gerettet hat. 
Bon fiebzig Jahren zeigen jich kaum dreißig. 
Der füße Duft der Mädchenhaftigfeit 
Liegt über die Erfahrung hier gebreitet, 
Die nur ein langes Leben geben fann. 
Und fo vereinigt fie, was beide Zeiten, 
Den Winter und den Sommer, reizend macht. 
Wenn man nur jie jieht, meint man, weißes Haar 
Gehöre zur volllommnen Frauenjchöne; \ 
Sie ijt die Anmut ſelbſt in weißen Haaren. 


Serons 


Der Seele Jugend iſt der warme Boden, 

Der dieſes Fräuleins ewge Blüte treibt. 
Inmitten dieſer ſittenloſen Stadt 

Steht ſie in wunderbarer Reinheit da; 

Selbſt die Verleumdung hat es nie gewagt, 
Ihr Schwarz in dieſes reine Weiß zu malen. 
Arm iſt ſie, und doch iſt ſie reich im Geben, 
Weil Weisheit ihre Güte unterſtützt. 

Kann ſie nur wenig geben, giebt ſies ſo, 

Daß dieſes Wenig Viel den Armen wird. 
Denn ſie giebt nicht nur, um zu geben, wies 
Die Reichen thun; nein, ſie giebt, um zu helfen. 
Bis ſie nach Hauſe kommt von ihrer Andacht 
Zu Notre-Dame, verkürzet euch vielleicht 

Die Zeit, zu hören, wie jenes Lied entitand. 
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Mioſſens 
Erzählt mir, Meiſter Serons; ſeid ſo freundlich. 


Serons 
Trotz Regnies Strenge, trotz der Schlauheit Degrais, 
Des Polizeilieutenants, treibt eine Bande 
Von Mördern in den Straßen von Paris 
Allnächtlich ungeſcheut ihr gräßlich Handwerk. 
Es hat damit ganz eigene Bewandtnis. 
Denn nur den Adel trifft der Meucheldolch, 
Nur auf Geſchmeide ſcheint es abgeſehn. 
Wo iſt der Edelmann jetzt in Paris, 
Der nicht ſein Liebchen hätte, das er nachts 
Geheim beſucht? Und wer geht dieſen Weg, 
Der nicht zuweilen ein Geſchenk, ſei es 
Ein edler Schmuck, ein Ring, ein reiches Armband, 
Auf ſeinem Herzen trüg für ſeine Herrin? 
Ein böſer Geiſt ſcheint jener Bande dienſtbar, 
Der ihrs verrät, fo oft ein Kavalier 
Mit ſolchem Schmud zur Liebjten nächtlic wandert. 
Denn früh am Morgen findet man ihn tot, 
Und fonft iſt nichts ihm al3 der Schmuck geraubt. 
Der jchlaue Degrais tobt, daß feine Lift 
Vor einer größern weichen muß. Bergeblich, 
Das die Marechaufjee, ein Eleines Heer 
An Zahl, die Straßen von Paris allnächtlich 
Bei jedem Stundenfchlag durchzieht; vergeblich, 
Mas irgend Lijt erjinnen mag, Verkleidung, 
Verſtecke — nichts, nicht ſpürt die Thäter auf, 
Und ihre Spur erneuert jeden Neumond 
Ein und derjelbe Dolch — jcheint es doch fait 
Ein und derjelbe Arm; jo gleicht jich jtet3 
Des Stoßes Richtung und der Wunde Fornt. 


Mliojens 
Und feinem noch gelangs —? 
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Herons 
Wenn er allein ging, 
War er verloren. 
Nlioſſens 
Das geſchieht noch jetzt? 


Serons 
Vor wenig Nächten noch. — 


Miofens (für ſich) 
Dies Wagnis könnte 

Mich reizen. Nunmehr iſt der Schmuck wohl fertig, 
Mit dem der Narr, der Goldſchmied Cardillae 
Mich faſt ein ganzes Jahr hat hingehalten. 
Die Nacht noch, wenn es möglich iſt. Ich will 
Den Arm doch ſehn, der ſchwerer wiegt als meiner. 
Ein Harniſch unterm Kleid —; ich will doch gleich 
Zum Goldſchmied ſchicken. — Beſter Meiſter Serons, 
Mir fällt ein wichtiges Geſchäft da ein. 
Beendigt nur, ich bitt euch, die Erzählung. 
Vielleicht kommt unterdes das Fräulein. Sonſt 
Erſuch ich euch, mich zu entſchuldigen 
Bei unſrer Freundin, komm ich ſpäter wieder. 


Serons erneigt ſich) 


Die Herrn vom Hofe wandten ſich vor kurzem 
Deshalb in einer Schrift, von Dichterhand 
Geſchrieben, an den König. Ein Gericht — 
Das war des Schreibens Inhalt — zu beſtellen 
Mit größrer Vollmacht und Befugnis noch, 
Als die von des la Regnie Tribunal. 

Das Schreiben wußte Ludwigs Eitelkeit 

So wohl zu treffen, daß er ſchon bereit ſchien, 
Ihm zu willfahren. Faſt ſchon unterlag ſein 
Bedenken, als ſein Auge wie aus Zufall 

Auf unſre Freundin fiel — es war in den 
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Gemächern der Marquiſe Maintenon, 
Und unter andern Herrn und Damen auch 
Das Fräulein gegenwärtig, das der König 
Vorzüglich ſchätzt und achtet. Bei ihr bleibt 
Er jtehn und fragt — er fordert fie zumeilen 
Zum Scherz heraus — jie lächelnd, ob nicht fie auch 
Den Rittern um der edeln Minne willen 
Gebolfen jehen möchte. Da erhob 
Das Fräulein fih. Ein Rot, wies morgenröter 
Die jiebzehnjährge Wang nicht Heiden Tann, 
Ummob die edeln Züge; zwifchen Scham 
Und edelm Zürnen ſprach fie aus dem Gtegreif: 
„Liebe jei der Helmſchmuck fein, 
Den nur Tapferkeit Darf tragen. 
Mer vor Dieben fann verzagen, 
Sit nicht wert, geliebt zu fein.“ 
Der König, überrafcht von diejer Verſe 
Erhabnem Sinn, verneigte ſich voll Achtung 
Und ließ jofort die vier gereimten Zeilen 
Als Antwort jfegen unter daS Geſuch. 
Bon diefem aber war nicht mehr die Rede. 


Mioſſens 
Nun, Meiſter, nehmt den Dank für eure Güte. 
Ein wichtiges Geſchäft ruft mich. Empfehlt mich 
Dem würdgen Fräulein und lebt wohl für heut. (Ab) 


ate 


Zweiter Auftritt 
La Markiniere. Serons 


Martiniere (in der Thür) 
Sie find allein? 
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Serons 
Sch bins. Soeben ging 
Der Graf Mioſſens. 
Sie fommt herein 
Seid ihr krank? Was ijt euch, 
Frau Martiniere? Sit dem Fräulein was? 
Ihr feid fo ängſtlich — 


Martiniere 
Meiſter Serons, wie 
Hab ich den Augenblick erwartet, euch 
Allein zu ſprechen. 
Serons 
Nun, ſo ſprecht! Wir ſinds. 
Martiniere 
Denkt euch, die vorge Nacht — das Fräulein war 
Bei Hof — und ich allein in dieſem Zimmer, 
Baptiſte war in die Nachbarſchaft gegangen, 
Ich weiß nicht anders, als die Hausthür hat 
Baptiſte verſchloſſen — denkt, wie ich erſchrecke, 
Als ich die Vorhausthüren gehen höre 
So haſtig, Daß ich weiß, Baptiſte iſts nicht, 
Und eh ich mich bejinne nur, warum ich 
Doch jo erfchrede — Meijter Serons! wird 
Die Thür hier aufgerifjen, und ich bin — 
Denkt euch — allein mit einem Manne bier 
Mit wildem Blid, von wilden Haar umflattert, 
Todblaß — zwei glühnde Augen — „Schmeigt“” — 
fo ſpricht er 

Mit drohnder Stimme, drohnderen Gebärden — 
„Schweigt, wenn ihr euer Leben liebt!” ch mußte 
Wohl jchmweigen. An der Kehle padte mich 
Der Schreden fejt mit unfichtbarer Hand. 
„Wo iſt das Fräulein Seuderi?“ — Wa3 ich 
Auch jtammeln mag, er glaubt mir nicht. Bald droht er, 


TBB BB. 138 FRI EIT R 


Bald ruft er, wie im tiefjten Sammer mweinend: 
Die einzge Hoffnung ſeis in feinem Elend, 

Dem Fräulein Scuderi jein Herz zu öffnen, — 
Spricht von der Dual, die jeit acht langen Tagen 
An feinem Leben zehre. Endlich hab ich 

Die Stimme wieder, rufe nach Baptijte. 

Die Gafje her lärmt die Marechaufjee. 

Das giebt mir meinen ganzen Mut zurüd. 

Auf jeinem Antlig war es, als erblaßte 

Die Bläfje felbit; ein Schrei rang jtöhnend fich 
Aus feiner Brujt, der mir das Herz durchichnitt. 
Ein Käjtchen holt’ er unterm Mantel vor 

Und jtellt3 bier auf den Tiſch, und händeringend 
Stürzt’ er davon. Baptijte fand offne Thüren, 
Mie er zurück fam. Dann, al3 heute mittag 

Sch mit dem Fräulein nach dem Hofe fuhr, 

Da reißts den Schlag euch auf, daß wir erjchreden. 
Ein bleich Geficht, von Haaren wild umflogen, 
Sieht euch herein — es war derjelbe, ganz 

Gewiß derjelbe, der den Schmud gebracht. 

Mir jchreien auf vor Schred. Er gleitet jtöhnend 
Dom Tritt herab — ich weiß nicht, wo er blieb. 
Hat nicht geichellt? Ja — Gott fei Dank! Da fommt 
Mein Fräulein. Ach, ihr wißt nicht, werter Meijter, 
Wie mich feit gejtern abend alles ängitet. 

Sie follte nicht allein gehn, Doch jie thut3. 

Bejeht einjtweilen euch das Käjtchen und 

Was drinnen tft. Dies Käftchen iſts, das geſtern 
Der jchauerliche Zujpruch hat gebracht. 

Entſchuldigt mich; ich Tomme gleich zurüd. 


sh 
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Pritter Auftritt 


Serons (allein; betrachtend) 
Ein Etui für einen Schmud, wenn ich 
Nicht irre. Und ich irre nicht. Mimmt Heraus) 
Das ijt 
Ein Shmud für eine Königin. So wertvoll 
Der Stoff — die Kunjt hier überwiegt ihn noch. 
Nie ſah ich folchen Wert, nie jolche Arbeit. 


Sfr 


Vierter Ruftriff 
$räulein Sruderi. Marliniere Servns 


Zräulein (giebt Serons die Hand) 
Ihr jeid mir nicht willlommner, alter Freund, 
Als ſonſt; das ift nicht möglich. Doch bedürftiger 
Des Freundesrates fanden Sie mich nie. 
Sie wiſſen alles? Haben auch die Zeilen 
Gelejen? 

Serons (hat ihr die Hand geküßt) 

Zeilen? — welche? 


Fräulein 
Hier, worin 
Der unheilvolle Schmud gemidelt ijt. 


Serons 
Hier ift etwas gejchrieben. 


Früulein 
Leſen Sie, 
Und iſt es möglich, tröſten Sie mich dann. 
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Ich habe ſiebzig Jahre leben müſſen, 
Um ſoviel Hohn und Schimpf noch zu erleben! 


Serons (left) 
Liebe ſei der Helmſchmuck fein, 
Den nur Tapferkeit darf tragen; 
Wer vor Dieben kann verzagen, 
Iſt nicht wert, geliebt zu ſein!“ 

„Euer ſcharfſinniger Geiſt, hochgeehrte Dame, hat 
uns, die wir an der Schwäche und Feigheit das Recht 
des Stärkern üben und uns Schätze zueignen, die auf 
unwürdige Weiſe vergeudet werden ſollen, vor großer 
Verfolgung errettet. Als Zeichen unſrer Dankbarkeit 
nehmt dieſen Schmuck, das Koſtbarſte, was wir ſeit 
langer Zeit auftreiben konnten. Wir bitten, daß ihr 
uns eure Freundſchaft und euer huldvolles Andenken 
nicht entziehen möget. Die Unſichtbaren.“ 


Fräulein 
Und was jagt ihr dazu? 


Serons 
Ich weiß nicht, was 
Ich denken ſoll. Der wunderliche Baum 
Der Zeit wirft euch die allerwunderlichſte 
Von ſeinen Früchten in den Weg. — Wollt ihr 
Den Schmuck behalten? 


Fräulein 
Sch? Doch nimmermehr! — 
Wär er nicht gar fo wertvoll, könnt ich glauben, 
Die Sache rühre von den NRittern ber 
Als Rache für den unbedachten Scherz. 
Sch möchte mit des Himmels Gabe hadern, 
Die harmlos mich fo tief herabgewürdigt, 
Daß eine Rotte Böſewichter mich 
Für ihren Advokaten halten darf. 
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Herons 
Deshalb, mein Fräulein, zürnt der Gabe nicht, 
Die — harmlos, wie ihr felber jagt — jo oft 
Den Freundeskreis euch hat entzüdt. Was wär 
So herrlich, daß gemeine Bosheit nicht, 
Wenns ihr nur dient, ſich drauf berufen jollte? 


Alartiniere 
Sie find nie billig gegen fich. 
Früulein 
Was würden 
Sie thun an meiner Stelle? 
Martiniere 
Weg erſt mit 


Dem Schmuck hier. Weſſen Blut mag daran kleben! 
Geben Sie ihn der nächſten beſten Kirche. 


Fräulein 
Das darf ich nid. 
Serons 
Sie dürfens nicht? 
Martiniere 
Warum? 
Fräulein 
Sch Darf nicht fremdes Eigentum verjchenten. 


Martiniere 


Wie wollen Sie den rechtlichen Beſitzer 
Ermitteln? Mags die Kirche dann! 


Früulein 
Ich ſehs 
Ihm an den Augen an. Mein alter Freund 
Hat etwas ausgefunden. 
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Martiniere 
Denn Sie fünnen 
Die Sache doch zum Stadtgefpräch nicht machen. 
Wenn Degraid was davon erfährt. Das wäre 
Genug, euch in la Regnies Hand zu liefern. 


Fräulein 
Laß unfern Freund — 
Serons 


Was ich davon verſtehe, 
Giebts einen Goldſchmied nur, der das kann machen, 
Nicht in Paris allein, nein, in ganz Frankreich, 
An ganz Europa. Rene Cardillae 
Sit dieſes Schmuds Verfertiger. Laßt ihn 
Her zu euch fommen; laßt den Schmud ihn fehn. 
Er muß e3 wiſſen, wem er ihn gemacht, 
Und diefem gebt fein Eignes dann zurüd. 


Früulein 


Nun ſiehſt du, Martiniere, Serons denkt 
Wie ich. Und war Baptiſte ſchon bei dem Goldſchmied? 


Kartiniere 
Er fand ihn nicht daheim. Zu Saint-Sulpice 
Fand er den Meiſter. Der will kommen, wie 
Er ſeine Andacht nur beendigt hat. 
Ihr könnt ihn jeden Augenblick erwarten. 


Serons 


Erſchreckt mir nicht, mein Fräulein, wenn er kommt. 
Er iſt ein ſeltſamer Geſell. So wie 

Es Menſchen giebt, die unter Engelslarven 

Den Teufel bergen, ſo giebts Menſchen auch, 

Die Teufel ſcheinen und doch Engel ſind. 

Zu dieſen ſtellt den Gardillac. Nie barg 

Eine rauhre Nuß euch einen ſüßern Kern. 
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Ein langes, frommes, tadelfreies Leben 

Boll Biederfeit und jeder Bürgertugend 

Steht für die wunderliche Larve ein. 

Er ijt ein Künjtler, der jo ganz verfunfen 

In feine goldnen Träume iſt, daB ihm 

Die Wirklichkeit zum bloßen Traum geworden, 

Der Traum zur Wirklichkeit. Nachtwandlern gleich 
Geht er durchs äußre Leben und erichrecdt 


Die Wachenden. 


Fünfter Auftritt 
Baptifte. Die Vorigen. Dann Cardillar 


Baptiſte 

Der Meiſter Cardillae! 
Er hat nicht lange Zeit. Noch in zwei Kirchen 
Muß er den Abend, ſagt er. 


Fräulein 
Laß ihn kommen. 


Baptiſte (abgehend) 
Ihr könnt eintreten, Meiſter Cardillae. 
Cardillac tritt unbeholfen ein 


Fräulein 
Seid ihr der Meiſter Cardillac? 


Gardillar verneigt ſich 


Serons 
So wenig 


Kann dieſer Meiſter ſich verleugnen, als 
Seine Arbeit. Beide rät man gleich. 
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Cardillac 
Ihr ſeid 
Sehr gütig, Herr. 


Früulein 
Ich ließ euch, Meiſter, bitten, 
Zu mir zu kommen. Eine Frage hab ich 
An euch. 
Cardillac 


Habt taufend, und antworten will ich. 


Fräulein 
Seht diefen Schmud und Iejet dieje Zeilen. 
Ein Unbefannter brachte gejtern nacht, 
ALS ich abmwejend war, dies beides und 
Entfloh. 
Cardillac (ieſt und beſieht) 
Hm! Ja! Das glaub ich. 


Fräulein 
hr jeht nun, 
Daß ich das nicht behalten Tann, woran 
Das Blut des Eigners klebt. 


Cardillac 
Klebt Blut daran? 


Zeigt doch! Hm! Ich für meinen Teil, ich ſeh 
Hier nichts von Blut. Das macht verdammte Flecken. 
Das müßt ich ſehn. 
Serons 
Das Fräulein meints nicht wörtlich. 
Man ſagt ja wohl: An dieſem oder jenem 
Klebt Blut, wenn drum ein Mord begangen iſt. 


Cardillac 
Hm, ja! das ſagt man freilich. Und die Frage? 
So iſts das nicht? 
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Gerons 
Zwei Fragen finds. Die erjte 
Sit: ob ihr dieſen Schmuc gemacht? 


Cardillac (wird eifrig) 
Ob ich? 
Das ijt Die Frage? Und nun frag ich euch? 
Wenn ihrs erlaubt, ob hier noch Frage fein kann? 
Warum Habt ihr nicht euer Aug gefragt? 
Muß man mich fragen, ob ich das gemacht, 
Was feiner ſonſt fann machen, al3 nur ich? 
Die Arbeit, Herr, von mir, die euch nicht jelbjt jagt, 
Mer fie gemacht hat, jeht, die nehm ich fo 
Und fchlag fie euch zu Brei. Herr, habt ihr Augen? 
Und fragt mich, was ihr jelber jehen könnt? 
Warum fragt ihr mich nicht, ob daS bier gelb, 
Da3 rot und das — ei, geht mir doch zum Henker! 


Serons 
Ei, Meiſter, ſeid ihr kurz — 


Cardillac 
Herr, ſeid ihr lang 
Mit euern Fragen. Nunmehr könnt ich auch 
Die zweite wiſſen. 
Serons 
Gut. So ſagt dem Fräulein, 
Für wen ihr dieſen Schmuck verfertigt habt. 


Cardillac 
Ihr fragt ſchon wieder unnütz, Herr. Für wen 
Denn ſonſt als für das Fräulein? 


Serons 


Habt ihr mich 


Cardillac 
Wem? wenn dem nicht, der ihn hat? 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 10 


Zum beiten? 
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Serons 
Wenn ihr es ſo nehmt, freilich; wenn ſie ihn 
Einmal beſitzen ſollte, war er auch 
Für ſie gemacht. Doch ſeht ihr, daß das Fräulein 
Ihn nicht beſitzen will. Deshalb ja eben 
Seid ihr gefragt. Man will von euch nun wiſſen, 
Wem dieſer Schmuck hier rechtlich angehört, 
Wem ihr ihn auf Beſtellung habt gemacht? 


Cardillac 


Den — ich, Herr, auf eigene Beſtellung, 

Das heißt — wenn ihr es hören wollt —: ich ſuchte 
Ein's Tags das Schönſte von Demanten aus, | 
Was ich befaß. Sch bin fo arm nicht, Herr, 

Daß ich nicht faufen könnte, was ich mache: 
Den Schmud hier macht ich mir zum heiligen Chriſt, 
Und als er fertig war, da ſagt ich mir: 

Du biſt ein großer Sünder, Cardillae, 

Du willſt den Schmuck zur Buße deiner Sünden 

Den Heilgen opfern, wenn du dich erſt ſatt 

Geſehen haſt. Und legt ihn in die Truhe. 

Da war er eines Morgens fort — weiß Gott, 

Wie es geſchehn — der einzge Schmuck allein 
War fort; ſonſt fehlte nichts. Was iſt das anders 
Aus Himmelsſchickung? ſag ich nun. Mir war 

Sp fromm zu Mut, da ich den Schmud u 
Und wie ich nun dag edle Fräulein ſeh, 
Sp wird es hell mir vor den innern Augen: 

Da weiß ich endlich, daß ich ſonſt für niemand 

Den Schmud gemacht al3 für das edle Fräulein. 


Serons 
Ei ſeht; ihr glänzt in allen Farben, Meiſter, 
Trotz euerm Schmuck hier. Daß ihr fromm ſeid, wußt ich; 
Daß ihr galant fein könnt trotz einem Hofheren, 
Damit habt ihr mich überraſcht. 
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Fräulein (verwundert lächelnd) 


Hab ich 
Euch recht verſtanden? 


Cardillac 

Wenn ihr gütigſt mich 
Verſtehen wollt, bitt ich euch nicht vergebens: 
Helft meinem frommen Traume zur Erfüllung, 
Behaltet gütigſt, was nur euch gehört. 


T Früulein 
Nein, Meiſter, ſeid ihr denn —? Was fällt euch ein? 
Wär ich, was ich geweſen bin, noch jung | 
Und, was ich nie ivar, ſchön; dann, ja; wer- weiß, 
Was dann gefchäh. Denn wär ich jung und ſchön, 
Wär ich auch eitel. Aber, aber, Meijter — 
Auch abgejehn davon, daß ich nicht weiß, 
Wie ich nun eben zu der Gabe komme; 
Was ſoll dem melten Arm der frifhe Schmud, 
Der nur erinnern wird an das, was fehlt? 
Und was dem Halje der Matrone, Die = 
Sih pußt, indem fie ihm verſteckt? Ich weiß, 
Es ziert ein Schmud die Schönheit nur allein, 
Die Schön genug tft, auch den Schmud zu zieren. 
Soll er in ewger Ruh begraben liegen?, | 
Nein; eine Sünde wärs an N und euch. 


Cardillac 
(hat, während das Fräulein jprach, den Schmud in die Hand genommen 
und mit Ilberwindung wieder Hingejegt; jetzt faßt er ihn frampfhaft 
mit zitternder Hand; jein Wejen ift im Kampf; was er jpricht, mehr 
Selbitgeipräd)) 
Ihr wollt ihn nicht. Durchaus nicht. Wollt ihn nicht. 
(Er jchiebt ihn mit Gewalt wieder von jidh) 
Geb ichs der Kirche, hat die Armut nichts. 
Doch in des Fräuleins Hand da mwuchert es, 
Bringt Segenszinjen hundert, taufendfach, 


10* 
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Und was ich vorhab, dazu brauch ich Segen. 
“nd ficher bin ich vor dem böfen Geift. 
Sie ift ein Kind des Lichts. Auflommen kann 
Er nicht vor ihr. — Nein, nein. Mein edles Fräulein, 
Ihr müßt — 
(Er faßt ihn, um ihn dem Fräulein TR N wie er ihn in der 
Hand hat, reuts ihn, und er zieht ihn zurüd) 
Ihr wollt ihn nicht. Bricht mir der Schweiß 
Da aus. ch bitt euch, habt Barmherzigkeit 
Mit einem Sünder, nehmt ihn hin — 
(Er nimmt den jchon hingejhobnen wieder zurüd; jchwer aufatmend) 
Ihr wollt 
Ihn nicht — durchaus nicht — wollt ihn nicht? Ah, ah 
Er bleibt mir an den Händen Eleben, und 
Doch brennt er mich. 
(Er bridt in Schluchzen aus) 
Nehmt ihn doch nur. Nehmt ihn. 
D, al ihr Heiligen! — Ich — hm — ja — id — 
Muß fchnell nach Haus; da fiel mir etwas ein. 
(Bleibt ftehn und hebt die Hand nad dem Schmud; bezwingt fich) 
Ob — ja — nein. Sch muß fort, muß fort. Sa, ich 
Muß fort. Hm, ja; da wartet einer — jeht — 
(Bezwingt fi nod einmal) 


Zräulein 
Sp nehmt doch — 
Cardillac (tragt ſich an den Ohren) 
Sit das eilig! Sit das eilig! 
(AS wenn ihn jemand gerufen) 


Ich komme ſchon! 


(In polternder Eile, wie gejagt, ab) 


he 
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Sechſter Auftritt 
Vorige ohne Cardillar 


Früulein (nach einer Pauſe verdutzt, wie alle) 
Kränkt ihn die Weigrung ſo? 


Serons 
(der die unbehagliche Stimmung durch einen Scherz verſcheuchen will) 
Mein Fräulein, nehmt mir euer Herz in acht! 
Um euer Herz will euch der Meijter bringen. 
Das ijt der Filch, nach dem der Schmud bier angelt. 


Martiniere 
Ja; er iſt rafend, wenn er nicht verliebt ift. 


Fräulein (lahend) 


Das wär mir doch noch eine Goldfchmiedsbraut: 
Gejegt von Sahren und von echtem Adel. 

Wenn er — wir fcherzen, und doch ift es uns 

Kein rechter Herzensernjt mit diefem Scherz. 

Ich will es nur geitehn, was ich empfinde. 

Mich Fränft es, daß ich einem Ehrenmann 

So unrecht thun muß, und kanns Doch nicht ändern. 
Sein Hierjein preßte mir, ein Alp, die Brujt, 

Und faum barg unter Scherzen ich die Alngit. 

Mehr wars als Widermwillen — Grauen wars, 


War Schauder, was der Mann mir hat erregt. 
Serons zum Gehen fertig 


Martiniere 
Verliebt iſt er. Das laß ich mir nicht nehmen! 
Vorhang fällt 


Ende de3 erjten Aufzugs 


ame 
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weiter Aufzug 
Gardillacs Werfitatt 


Erſter Auftritt 


Plivier fit arbeitend. Madelon, von ihm nicht bemerkt, naht 
jih ihm; zuweilen Hält er inne und jeufzt auf; wie er das wieder 
thut, meigt fie jich zu ihm; auflehend ſieht er ihr Gejicht an dem jeinen 


— NMadelon 
Schon wieder? 
Olivier ſchridt auf) 
Madelon? 

Madelon 

Wie klingt das tläglich! 
Das heißt nicht: Madelon iſt all mein Glück. 
Böſer Olivier, biſt du jo falſch? 


Du ſagteſt: Madelon, du biſt mein Ich; 
Und weiß dein Ich allein nicht, was dich kränkt? 


Olivier 
Mein Glüd ift dein; den Schmerz * mich behalten- 


Madelon 


Gieb lieber mir den Schmerz. Den Schmerz vertraut 
Man nur dem Freund; das Glück teilt man mit jedem; 
Vertrauſt du mir den Schmerz, bin ich dein Freund. 
Bin ich dein Freund nicht? Ach, jo täufcht ich mich! 
Dir wollt ich alles fein; und nun giebjt du 
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Die beßre Hälfte mir zurück. Du denkſt, 
Ich bin ein kindiſch Mädchen, gut nur, wenn du 
Erheitrung brauchſt. Ernſt muß der Freund dir ſein. 
Ich bin nicht kindiſch nur; ich kann auch ernſt ſein. 
Wie quält ich mich! Er überſchätzt mich, dacht ich, 
Hält mich für beſſer, klüger, als ich bin. 
Nun ſeh ich, wie ich irrte, und du zwingſt mich, 
Mich ſelbſt zu loben. Alles dir zu ſein, 
Hofft ich — und bin dir nichts. 
Olivier 
Du biſt mir — zu viel! 

Madelon 
Doch haſt du recht. Ich bin ein albern Kind. 
Gewiß! Sonſt könnt ich raten, was dir fehlt. 
Ich kanns nicht, kann nur weinen, kann nur bitten, 
Wenn dich was ängſtet, das dich treffen ſoll, 
Laß michs mittreffen! 

Olivier cthut ſich Gewalt an) 

Eine Grille iſts. 
Du mwürdeft lachen, wenn dus BIRD: Komm 
Und laß uns jcherzen. w 

Madelon 

Sag mir, ijt3 mein Vater? 


Olivier (kanıı eine Anwandlung nicht bergen) 


Dein Vater? 
Madelon 


Claudes Caton ſagt' es mir. 
Er hat dich hart behandelt meinetwegen, 
Armer Olivier! Für dich nicht hätt er 
Mich aufgezogen — doch was iſt dir? 
Olivier (aus Gedanken aufſchreckend) 
Wo⸗ 
Von ſprach ich doch? 
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Madelon 
Von meinem Vater. 


Olivier 
Was 


Hab ih — 
Madelon 


Wie er dich aus dem Haus — 
Weil er erfuhr, daß du mich liebteſt. Ich 
Hatt es ihm ſelbſt geſagt. Olivier, 
Nicht wahr? Ein Kind darf ſeinem Vater nichts 
Verſchweigen? Wollt ich auch, ich könnt es nicht. 
Und er iſt gut, wenn er auch manchmal zürnt. 
Das einemal ſchien all mein Flehn umſonſt, 
Doch in der Nacht — 


Mlivier (wieder aus Gedanken aufſchreckend) 
Was weißt du von der Nacht? 


Madelon 
Du närriſcher Olivier; wie du fragſt! 
Hatt er ſichs anders überlegt. Da fiel 
Ihm bei, wie du ſo fleißig doch und wie 
Geſchickt du biſt. Früh kam er vor mein Bett 
Und ſagte: Wohin denkſt du, daß ſo früh 
Ich gehe? Auf den Markt wohl? — Albern Kind! 
So früh? Ich gehe zu Olivier Bruſſon, 
Und will er, ſeid ihr Bräutigam und Braut. — 
Da litt michs freilich auch im Bett nicht mehr. 
Du ſchrickſt? Ich hörs am Tritt. 'S iſt Claudes Caton; 
Sie darf uns nicht beiſammen ſehn, ſonſt zieht 
Sie uns mit ihren Scherzen auf. 


ate 
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Zweiter Auftritt 
Cakon. Vorige 


Caton (nod) in der Thür) 
Weil ich 

Doch juſt vorbeigeh. Guten Tag herein! 
Wo Liebesleute find, braucht3 nicht den Wunfch. 
Ich muß mich jegen, wenn ihr mirs vergönnt. 
Bor Schreden zittern mir die Knie. Stet3 mächtger 
Wird der Gottjeibeiung. Ei, ei, ei, ei! 
'S geht nirgends toller zu, al3 auf der Welt. 


Kadelon 
Ihr habt doch ſtets was Neues. 


Caton 
Ja; das Neue, 


Gott ſeis geklagt. Seit vierzig Jahren hab ich 
So vieles Neue nicht erlebt, als nun 

In einem Monat. Hm; das Neue, das — 

Iſt neu; das Alte aber iſt das Gute. 

Und doch iſt jetzt nichts neuer als das Gute. 
Doch das iſts nicht, was ich zu ſagen kam. 

Ja, braver Meiſter Cardillae, jetzt müſſen 

Die Frommen ſich zuſammenthun. Denn ſoll 
Die Welt Ein Jahr noch halten, koſtets Knieen 
Und Beten, Faſten, Beichten, Händeringen. — 
Der fromme Meiſter — in der Kirch iſt er 
Gewiß. Wo ſollt er anders ſein? Ganz recht, 
'S iſt ſeine Zeit. O ja, in dieſer Zeit 

Iſts endlich Zeit, auf nichts mehr Zeit zu wenden, 
Als daß beizeit — du lieber Gott! bin ich 

Da in die Zeit gekommen — was doch — ja, 
Mich wundert gar nichts mehr; i Gott bewahre! 
Die Welt geht jetzt jo rafch, daß man fich nicht 
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Verwundern darf, will man zurüc nicht bleiben. 
Der Meijter Gardillac — fenn ich ihn vier 

Und zwanzig Jahr? Wie jo? Und war fein Ja 
Nicht mehr, als wenn ein gndrer ſchwur, jein Nein, 
Nicht wie ein eijern Thor, dadurch fein Aber, 

Kein Außer und fein Doch den Weg mehr fand? 
Und doch! Heut Jchilt er laut, das Angeficht 
Bornflammig: Fort mir dir! Aus meinem Haus! 
Für dich hängt diefe Frucht zu hoch. Mein Kind 
Sol einem Burfchen? Und denfelben Burfchen, 
Den er heut ausgewiefen, führt er felber 

Mit feiner jelben Hand durch jelbe Thür 

Sn jelbes Haus und in die jelbe Stube, 

Zur jelben Tochter, die er erjt ihm hat 

Verfagt. Da möchte man doch jelber nicht _ 

Den felben Augen und den felben Ohren — 

ch jage weiter nichts; auch wollt ich damit 

Gar eigentlich nicht jagen. Sonft einmal, 

Wenn .einem eine Taub in? Maul geflogen, 

Will jagen: wenn ein Menſch ein Glück gemacht, 
Sp war er fröhlich auch von Angeficht 

Und lobte Gott und die ihm mwohlgethban — : 

Ihr meint, da3 geht auf euch? Nun, wen e3 traf, 
Der wirds wohl fpüren. Aber fol ein Bräutlein — 
Euch mein ich nicht, Herr Brufjon. Sa, des Königs 
Erhabene PBerfon, wär er nicht3 mehr Zee 
Als eines Bürgers Kind, dürfte jech3 Kerzen 

Von weißem Wachje feinem. Heilgen jtiften. 

Was meint ihr? Rene Gardillacs, des bravſten 
Und angefehniten Bürgers in Paris 
Erwählter Schwiegerfohn — und ein Geſicht, 

Als wär — ich nenne niemand, nein; ich nicht! 
Doch Tommen einem allerlei Gedanfen. 

Ein gut Gewiſſen macht nicht bleich — ich meine 
Den Mann im Mond —, und wenn.ein großer Haß 
So plößlich fich in Lieb verwandelt, wer 


— 


Muß denn auch gleich an Liebestränke denken! 
Ein frommer Menſch denkt heutzutag gar nicht. 
Nun bin ich fertig für diesmal. 
(Schritte außen; indem fie öffnet) 
N | Der Meijter? 
‘a. Und der arme Lejean ijt mit ihm. 


— 


Dritter Auftritt 
Cardillar raſch herein; hinter ihm xXejean. Die Porigen 
Cardillac 
Ihr wollt? — Was wollt ihr? Kommt ihr mir ſchon 
wieder? 
Hab ich nicht erſt —? Wer ſaugt am ‚Bürger. nicht 
Sich voll? Der Hof, die Kirche; muß auch ſolch — 
hr kommt zu mit, als müßt es fein. Zu wem 
Geh ich denn nun? | 
Lejean 
Wärt ihr ‚ein. braver Armer, 
So jagt ich: Geht zu Nent Gardillac! 
Menn Gott nicht hilft, fo hilft der Gardillac. 
Eaton 
Bei Gott! Er ift ein Sieb. Von oben jchüttet 
Der Herrgott; unten lieſt das Armut auf. 


Cardillac (als jollt es niemand fehen, daß er giebt) 


So; gebt Die Hand — fo, Tölpel. Muß es denn 

‘ed Mutterkind mit anſehn? 
. (barih)ı 0 

, Ä Ich euch geben 

Und immer geben! Fragt doch, ob ich ſolch 

Ein Schwamm bin, den man nur zu drücken braucht. 
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Lejean 
O, Meiſter — 


Cardillac 
Haltets Maul! — Sie nennen mich 

Freigebig hier? Ich bins nicht. Ich bin geizig. 
Und ſagt ihrs jemand — überlaufen wird 
Man ohnedem von Freund und Feind. Schon gut. 
Noch eins! Wenn ihr wo ſagen hört: Der Mann, 
Der Cardillae iſt doch ein geizger Schuft; 
Da zuckt die Achſeln, ſagt: Das weiß der liebe 
Gerechte Gott, und ich — ich habs erfahren! 
Sagt ihr mir irgendwo, daß ich euch nab — 

(wieder barich) 
Nun geht und laßt mich ungefchoren! 


Lejean 
Taufend 

Und aber taufend — 

Cardillac 

Wollt ihr gehen? frag ich. 

Lejean 
Laßt einen alten Mann — 

Cardillac 


Schert euch zu dem 
Und jenem — 
Lejean 
So nimm du den Dank, o Gott, 
Den dieſer gute Mann — 


Cardillac 
Zum Henker! Bringt 
An dieſer gottesläſterlichen Zeit 
Die Menſchen noch zum Fluchen! 
(wieder, als ſollt es niemand ſonſt hören) 
Seid mir ſparſam, 
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Und jeden Freitag Eönnt ihr — 
(wieder barſch) 
Wart, ich will 
Euh Beine machen! 
(er fommt mit einem Hammer auf ihn zu) 
Lejean entflieht 


str. 


Pierter Auftritt 


Porige ohne Lejean 


Eaton 

Wunderbar! D über 
Den Mann, der aller Heilgen wunderlichiter 
Und aller Wunderlichen Heiligiter! 
Ihr feid mir ein Johannes in der Wüſte. 
Wie jener ſeinen Leib in hären Kleid, 
Verſteckt ihr eure Milde hinter Zorn. 


Cardillac 
Gieb mir mein Hauskleid, Madelon — Daheim 


Iſt doch daheim. 
Caton 


Doch, Meiſter Cardillae, 
Wo wir auch ſind, ſind wir bei Gott zur Miete. 


Cardillac 
Und mit der Zunge tragen wir ſie ab. 


Caton 


Weshalb ich eigentlich gekommen bin — 

Laut red ich nicht davon. Ihr wißt, daß man 
Faſt jeden Morgen hier in Gottes liebem 
Paris Erſchlagene gefunden hat. 
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Enidillae 

Und wenn: ich8 weiß? 
Eaton 

So wißt ihr nicht; ich meine, 
Nicht, wer gethan. 

Gardillar 

Und das iſt jujt foviel, 

Denk ich, al3 einer weiß. 'S weiß feiner mehr. 


Gaton 


Ganz recht. Und einer weiß es doch. Wißt ihr, 
Der eine, der das alles angeitellt. 


Cardillac (wild) 
Der eine? Dumm Geſchwätz! Was mwißt ihr da 
Bon einem? Hol euch der und jener! Hat 
Man euch ein Märchen aufgeheftet? Ja? 
Mit euerm einen? Pichtet ihm doch glei — 
Seid einmal drüber — einen Namen. an. 
Bringt noch unfchuldge Bürger ins Gerede 
Mit euerm — 
Gaton 
Ei, geratet ihr in Zorn, 
Berblaßt euch ganz. 
Cardillac 
Verblaßt? Ich bin nicht blaß. 
Was ſucht ihr mir da im Geſicht herum? 
Was einer? Nein, ich ſag euch: hundert ſinds, 
Hundert zum wenigſten. Es langen hundert 
Noch nicht. Und einer? Warum nicht ein Halber? 
Das wär der Teufel! 
Caton 


Freilich doch, nun reiht 


Der iſts ja eben, den ich meine. 
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Gardillar 
Was? | 


Gaton 


Ja; der Gottſeibeiuns. Das weiß ich fo 

Genau, als wär ich felbjt dabei gemejen. 

Seht ihr, hätt ich die Hörner ihm befühlt 

Mit meinen Händen, wüßt ich nicht genauer. 
Warum denn jonjt der Lärmen der Batrouillen 
Mit Räujpern und mit Stöden durch die Straßen? 
Als wollten fie den Dieb zu fürchten machen 

Mit ihrer Furcht? Lärmt auch die Kate, wenn 
Sie Mäufe fangen will? Wann wars doh? Wars 
Borgeitern nicht, daß euch der jchlaue Degraig, 
Der Polizeilieutenant — er war vermummt 
Und jchlich auf allen Vieren durch Die Straßen 
Im Schatten fort; und wie er in Gedanten 
Der Mutter Gottes zwanzig Kerzen ftiftet 

Sp did wie er, wenn fies gelingen läßt — 
Da fingts und tanzt3 die Straße ber, wie nur 
Ein Kavalier, wenn er zur Liebjten fchleicht. 
Nun — ich verteidge folche Gänge nicht, | 
Ich nicht. Die Strafe war auch gleich dahinter: - 
Ein Fauftichlag wie ein Donnerſchlag. Da liegt 
Der Kavalier. Der Polizeilieutnant 

Schreit laut: Nun hab ich euch, ihr Mörderbande! 
Stößt in jein Horn, oder vielmehr er wills, 

Will jchreien und will ftoßen. Ach, du heilger 
Sebaitian! Was fchreit er, und was jtößt er? 

Er ſchreit Miau. Bor Schreden fährt er fich 
Hinter die Ohren. Da war feine Haut mehr, 

Sch meine, feine Menjchenhaut. Er greift 

Sich ins Gejicht — ach, nichts und nicht3 al3 Hammel- 
Und Katenfell. Der Teufel aber jpringt 

Euch wie ein Hund, jo groß al3 wie ein. Kalb, 
Mit Augen — hört, mit Augen! na — mit Augen, 
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Ich jage weiter nicht davon. Hättet 
Ihr fie geſehn — na, ich vergeſſe fie 
In hundert Sahren nicht. 


Cardillac 


Ha, ha, ha, ha! 
Ihr waret ſelbſt dabei? 


Caton 


So was man ſelbſt 
Dabeiſein nennt, ſo eigentlich nun nicht. 
Das weiß doch aber alle Welt, was der 
Gottſeibeiuns für Augen hat. — Der ſpringt 
Auf Degrais los. Der will ſchnell auf die Beine, 
Ich meine, auf die Menſchenbeine. Das 
Iſt Häckerſpinnen. Nun, ſo läuft er denn 
Als Katze auf vier Beinen fort. Der Hund, 
Groß wie ein Ochſe, immer hinterher. 
So geht es ſtraßenauf und ſtraßenab. 
Die Katz macht Sprünge groß wie ihre Angſt, 
Doch der Gottſeibeiuns mit ſeinem langen 
Kamelhals immer hinterdrein, bis endlich 
Degrais die Genovevenkirch erreicht, — 
Da war er ſicher. Der Gottſeibeiuns 
Sah durch die Kuppelfenſter — 


Cardillac 
Kuppelfenſter? 
Das nenn ich doch in kurzer Zeit gewachſen. 
Und Degrais, wuchs der mit? 


Eaton 


Nein; der ward Kleiner. 
Durchs Schlüffelloch entkam er in die Kirche. 
Da ſchlug e3 eins, und Degrais faß, gejtaltet 
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Wie fonjt, in einem Beichtituhl. Doch ihm wars, 


Als wär er nur aus einem Traum erwacht. 
Der Gottjeibeiuns aber war entwichen. 


sfr 


Fünfter Auftritt 


Marlin. Porige Caton im Abgehn 


Martin 
Gott grüß euch. Seid ihr Meiſter Cardillae? 
Cardillac 
Zuweilen. 
Martin 
Wie? 
Cardillac 


Ich meine, Meiſter! — Cardillae 
Heiß ich nun fünfzig Jahr. Ihr ſeht, ich hab 
Zu thun. 
Martin 
Ihr überraſcht mich nicht. Ich muß es 
Geſtehn: der Ruf von eurer Seltſamkeit, 
Nicht mein Geſchäft allein führt mich zu euch. 


Cardillac 


Den Leuten, die wie alle andern ſind, 
Deucht jeder ſeltſam, der iſt, wie er ſelbſt. 
Ich bitt euch, geht! Wer Kurzweil kommt zu ſuchen, 
Bringt Langeweile mit. Ich merk ſchon, euer 
Geſchäft iſt, einen Narren mir zu zeigen. 
Vergebt; ich bin gern grad heraus. 
Martin (für ſich) 
Was iſt 
Das für ein Menſch! Welch ſtechend unſtet Auge! 
Otto Ludwigs Werke. 3 Band 11 
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Sit diefes trocken biedre Weſen Wahrheit, 
Hat keine Seele je unpaſſender 
Als dieſes Mannes Seele hier gewohnt. 


Cardillac 
Ihr habt wohl ſelten ein Geſicht geſehn? 
Ich kanns nicht leiden, dieſes Spionieren. 
Ihr ſeht, ihr ſtört mich. Wollt ihr was, ſo ſagts 
Und geht. 
Martin 
Hier bring ich, Meiſter Cardillae, 
Fünf edle Steine, nichts Beſonders eben — 


Cardillac 

Seid ihr ein Kenner? Nichts Beſonders? Hm. 
Euch ſoll doch gleich — Wenn ihr kein Auge habt, 
So laßts die edeln Steine nicht entgelten! 
Hm, hm, ei, ei (indem er fie in der Hand zuſammenſtellt) 

Das macht jih. Hm; ja. Sebt 
Die ſchönſten Mädchenaugen einem Fiſch 
An feinen Bauch. Was? Augen find nicht Schuppen, 
Und euer Goldfchmied war ein Stümper. Hol ihn 
Der Teufel. Schön iſt alles. Nichts iſt häßlich, 
MWenns nur an feiner rechten Stelle jteht. 
Was iſt da3 Schöne? Was an einem Schmud? 
Die Steine jind es nicht; das Gold iſts auch nicht. 
Stellt jie ein wenig anders, als fie müjjen, 
Es iſt dasſelbe Gold, dieſelben Steine, 
Doch mit der Schönheit iſts vorbei. So wie 
Des Mondes Abglanz in dem Krug mit Waſſer, 
So iſt das Schöne eines Schönern Abglanz, 
Das ihr mit Händen nur nicht greifen könnt. 
Ihr könnt nichts weiter thun, als euern Krug 
So ſtellen, daß der Mond ſich drinnen ſpiegelt, 
Und ſteht er recht, ſcheint ſchlechtes Waſſer Gold. — 
Hm. — Nichts Beſonders. Wartet nur. Ich kenn euch! 
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Der fadjte Hang, der nicht fein leichtes Handwert 
Begreift, ſpricht man von Kunit, da redt er ſich 
Und reißt jich felber zur Bewundrung bin 
Mit weifen Urteil und mit Lob und Tadel. 
Und hätt er nur nichts Bejjeres zu thun, 
Er würd ung zeigen, wie mans machen muß. 
Gebt her und jagt N was es werden joll. 
Ein Halsband? Armdand? Diadem? 

— 


Martin 


Cardillac 


Recht. Recht. Nun geht zum — daß ichs A vergeſſe, 
Ihr heißt? 


Ein Halsband. 


Martin 
Ich heiße Martin. 


Cardillar 
Martin? Seid — 
Ich will doch hoffen — 
Martin 
Wohne Faubourg Saint 


Cardillac 


Seid ihr der große Maler, der 
Die heilgen Könge in der Notre— —— 
Gemalt? 


Germain. 


Martin 
Was weiter? 


Cardillac 

Ei, zum Teufel, Herr! 
Was weiter? Nichts. Denn weiter geht es nicht. 
Seht, ich verſtehe nichts von Proportionen 
Und von Verkürzungen. Doch für die Farbe 
Und für den Schmuck, da hab ich Sinn für Hundert. 
Da an des Mohrenkönigs Säbel habt 


11* 
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Ihr Edelſteine angebracht — man ſieht, 
Ihr habt Verſtändnis von der Steine Weſen. 
Ihr ſeid ein großer Maler. 
(Er dringt ihm ſeine Steine mit heftiger Gebärde wieder auf) 
Da — da, nehmt, 
Laßt euer Halsband machen, wo ihr wollt. 
(Er ſetzt ſich wieder zur Arbeit) 


Martin cerſtaunt) 
Plagt euch —? Nur eben wolltet ihr — 


Cardillac 
Nun will ich nicht. 


Ich wollte; 


Nartin 
So ſagt mir wenigſtens 

Warum? 

Cardillac 

Wenn einer erſt ins Fragen kommt. 

Warum halt ich den Hammer mit der Rechten? 
Könnt ich ihn nicht auch in der Linken halten? 
Wenn ich ihn nun mit meinen Zähnen faßte? 
hr fragt: warum ich euch nicht machen will? 
MWenn ich nun frage: warum fragt ihr mich? 


Sfr 


Sechſter Auftritt 
Aerome. Die Porigen 
Cardillac (barich) 
Was giebt3? 
Jerome 


Graf Miojjens, mein gnädger Herr, 
Wil ſich nicht mehr gedulden mit dem Schmud — 
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Enrdillar 
Ab, mit dem Schmud. Kommt wieder, guter Freund, 
In acht — in vierzehn Tagen. Heute tjt 
Der erite; fragt am letten wieder nad). 


Jerome 
Zehn Monde jchon habt ihr mich jo zum Narren. / 
Jetzt reißt dem Grafen die Geduld. Wenn nicht 
Den fertgen Schmud, jo will er feine Steine; 
Sch geh nicht eher, bis ihr mir fie gebt. 


Gardillar 


Hol euch der — da, ins Teufel3 Namen, nehmt! 
(Er bringt den Schmud zum Borichein) 


Jerome 
Nun endlich ijt er fertig! 


Cardillar 
Fertig? Wißt 
Ihr auch davon? Wärt ihr erjt felber fertig! 
Und furz und gut: ich geb ihn euch noch nicht. 


(Er will den Schnud wieder wegnehmen) 


Klartin 
Ein herrlich Stück. Erlaubt. Und das nennt ihr 
Nicht fertig? 

Cardillac 

Was? Ein Stuhl, ein Tiſch, ein Sattel, 

Ne Pflugſchar, die wird fertig. Denn das Handwerk 
Sit endlich. Sit es brauchbar, iſts geraten. 
Das Schöne wird nie fertig; immer könnt es 
Noch jchöner fein. Und ihr, ein Künjtler, ſprecht 
Bon Fertigjein? 

Martin 

Das Schöne iſt ein Maß. 

Was drunter und was drüber, iſts nicht mehr. 
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Cardillac (lauernd) 
Was, guter Freund? Ahr braucht es doch noch nicht? 


Ierome 
Sch jag euch, morgen muß der Graf es haben. 


Enrdillar 


Was morgen? Übermorgen. Iſts denn gar 
So eilig? 


Dkrome 
Ein Geburtstag ijt im Jahr 
Nur einmal. 
Cardillac 


Ein Geburtstag; hm; 's hat freilich 
Zweifachen Wert, kommt es zum rechten Tag. 
Und die Frau Gräfin — iſt wohl jung und ſchön —? 


Jerome (achend) 
Sa; fie ift ſchon zum zmeitenmale jung. 
Sie war ſchon einmal zwanzig; jest wird 
Sies noch einmal dazu. 


Cardillar 


Spitzbube du! 
Der Burſch iſt witzig. Gut. Den Schmuck ſchlag ich 
Zuſammen noch einmal. So wie er iſt, 
Paßt er für zwanzig Jahre, nicht für vierzig. 


Ierome 
So gebt ihn nur; denn — im Vertraun — der gnädgen 
Frau Gräfin wird der nicht zu teil. Der fommt 
Gar nicht jo weit von hier. Wißt ihr? — Da um 
Die Ede — 
Cardillac 
Um die Ecke — 


JZerome 
Von der Straße 
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Nicaife; da gleich bei der langen Mauer — 
Da wohnt — 
Cardillac 
Was kümmerts mich? Laßt mich zufrieden 
Mit euerm Sündenleben. 


Jerome 
Mein Herr Graf 
Kommt nur foeben aus dem Krieg zurüd. 
Wer aus der Fremde fommt — fo iſts Gebrauh — 
Der muß — ihr wißt ſchon — ſchwitzen — 
Cardillac 
Dacht ichs nicht? 
Ja; dies Paris; das iſt ein neues Sodom. 
Da hilft kein Warnen mehr, kein Himmelszeichen. 
Und ſchickt der Herrgott einmal eine Peſt, 
Muß der Strafengel noch zum Kuppler werden. 


Jerome (will fort) 

Nun gebt ihn her — 

Cardillac 
Kommt morgen wieder, morgen. 

Jerome 
Nun gut. Bor zehn Uhr aber, jag ich euch! 
Punkt elfe pflegt mein Herr — iſts juft nicht Vollmond — 
Ihr wißt nun, welchen Weg zu gehn. Er wird 
Mich jchelten, daß ich heut den Schmuck nicht bringe. (9b) 


ate 


Siebenter Auftritt 
Porige ohne Yerome 


Cardillae (für fich) 
Da um die Ede — und Punft elf — 


— — — —— a a 
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Martin 
Ich ſehe, 
Man hat mich nicht belogen. Zwingen muß 
Man euch, will man zu dem Beſtellten kommen. 


Cardillac 


Gebt ihr ein Bild, an das ihr euch gewöhnt, 

So gern aus euern Händen, Meiſter Martin? 
Ein Bild wird erſt durch den Beſchauer fertig. 
So iſts mit Büchern auch. Ein Buch iſt ſchlecht, 
Wenns nicht den rechten Leſer findet, der 

Im Leſen erſt es fertig macht. Es lieſt 

Kein Leſer mehr heraus, als er hinein lieſt. 

Dem andern iſt dasſelbe Buch ein anders. 
Macht ihr ein Bild, ſo iſts die Wirklichkeit, 
Durch euer großes Auge angeſchaut. 

Der Kluge weiß euch Dank; indem er ſie 

Durch euer Auge jchaut, glaubt er die Klarheit, 
Die Ruh, die euerm Anfchaun eigen tit, 

Die wohn in feinem Aug. Er fühlt fich größer 
In eurer größeren PBerjönlichkeit; 

Das nennt er Kunſtgenuß und dankt es euch. — 
Hol euch — da der Gedanfte macht mich wild: 
Mein Werk joll ich hingeben, mich, mich felbit, 
Sp wies dem Herrn beliebt zu winken! 

Hört ihr? das macht mich toll. Was meint ihr? Wie? 


iHlartin 
Was hilft. Ein jeder Stand hat feine Rechte. 
Sp wollt e8 Gott. Drum laß ich mirs gefallen. 


Cardillac 
Hat ſeine Rechte? Schwatzt mir nicht ſo zahm. 
Gott ſchuf das Recht; die Rechte ſchuf der Teufel. 
Ich ſag es euch nur, Meiſter: Frankreichs Adel 
Iſt faul. Dem ſchönen Frankreich fehlt ein Gärtner, 
Der ſchneidet, ſchneidet, bis aufs Leben ſchneidet. 
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Davon ein andermal. Was, Meijter Martin? 

Ihr macht den Stuhl und dürft nicht jigen drauf. 
Ihr jchafft, Damit ein andrer jchmwelgen Tann. 

Aus euern Mühen dejtilliert er Wein. — 

Und trunfen von dem Wein fieht er fich um, 

Ob ihr ein ſchönes Weib nicht habt; ob er 

Nicht der Gefundheit euer3 Haufes fann 

Das Gift einimpjen, das fein Blut verpejitet. 

Und was ihr jchuft, was euerm tiefiten Weſen, 

Da e3 erregt in heißen Wogen ſchwoll, 

Entjtieg wie jene Göttin aus dem Meere, 

Wovor ihr felber Inien und jchmachten möchtet 

Ein ganzes Leben lang, — um die verjtumpften Sinne 
Empor zu jtacheln, holt er fich die Kraft 

An euerm Bild, um euer Haus zu jchänden. 

Ihr müßt euch jelbjt verlaufen. Denn das Bild 
Sit mehr ihr, als ihr felbit — denn ihr müßt leben. 
Ihr müßt ihn jelber waffnen, euch zu fchänden 

Mit euerm Heiligjten — denn ihr müßt leben. 


Martin 
Gr fauft die Leinwand, doch das Bild bleibt mein; 
Gr holt es in fein Haus, doch bleibt bei mir. 
Dem, der e3 fchaffen kann, gehört das Schöne, 
Der Reiche hat den Marmor — wir den Gott. 


Enrdillar 

Zum Teufel, nein! fag ich. Denn, wenn er will, 
Kann er den Marmor, den er kauft, zerjichlagen. — 
Mein ift nur, was ich jtraflos kann zeritören; — 
Und thut er das, hat euer Gott ein Ende. 
Aus eurer Göttin macht er feine Dirne 
Turch frech Betrachten. — 

(Er hat den Schmud in der Hand) 

Diefe Himmelsfunfen, 

Die füßen, wonngen Tropfen meines Herzblut3, 
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Die, fol ein andrer — Herr, was jagtet ihr, 
Wenn ihr jo einen bei der Tochter fändet? 
Sol einen Blutvergifter? — Seht, das kann 
Mich wütend machen. 


Martin 
Seid ihr wunderlich! 
Ihr liebt den König, weiß ich, und doch wollt 
Ihr ihm nichts ſchaffen, habt, ſo hört ich einſt, 
Ihn auf den Knien gebeten, ihm nichts ſchaffen 
Zu müſſen — 
Cardillac 
Ich lieb ihn, ſchmied ich gleich ihm nichts. 
(fromm) 
Erhalt ung Gott den lieben Bürgerfönig, 
(für ſich) 


Die große Ratte, die die Kleinen frikt! 


Martin 
Und dann liebt ihr den Adel nicht, und dennoch 
Arbeitet ihr nur für den Adel. Mich, 
Sp fcheint es, achtet ihr, und dennoch weiſt 
hr felber mich zu einem andern Meijter, — 
Sch kann nicht denken, welchen Grund ihr habt. 


Cardillac 
Ich lieb den Adel nicht, und dennoch — muß 
Man denn zu allen Dingen Gründe haben? 
Genug, ich thus. Warum trägt einer Luſt 
Zu dem? warum der andre zu was anderm? 
Warum ſtehlt ihr nicht, und ein andrer thuts? 
Kommt das auf euch an? 


Martin 
Seid ihr bei Vernunft? 
Der böſe Keim liegt freilich in uns allen, 
Doch unſre Schuld iſts, überwächſt er uns. 
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Nur felten jah ich einen Arm wie euern; 
Nicht Ruh, die Arbeit hat ihn jo gejtählt. 
Durh Übung wächſt das Gute und das Böfe. 


Cardillac 


Was da? Was könnt ihr gegen eure Art? 

Seid ihr ein Kind des Tags, liegt euer Weſen 

Am Tag, und was ihr thut, ihr wißt, warum! 
Und ihr könnt ſagen: Morgen will ich das, 

Und in zehn Jahren will ich noch dasſelbe! 

Das kann der Menfch nicht, den die Nacht regiert. 
Er ijt fich ſelbſt ein Rätſel. Dunkler Drang 
Regiert ihn, und er fann nicht, wie er will. 


Zlartin 
Pah! Das ijt euer Scherz nur. Nennt euch Doc) 
Paris den waderiten von feinen Bürgern; 
Zum Wohlthun fleißig wie zu dem Gebet. 
Eardillar 
Drum denk ich: ijt er jonjt nur fromm und gut, 
So gönnt dem alten Kauze feine Launen! 
Martin 
So muß ich meine Steine weiter tragen? 


Cardillac 


Wärt ihr von Adel, ſo behielt ich ſie. 
Ihr ſeid es nicht; ſo geht in Gottes Namen! 


Martin 
Und fragt mich einer, ſo verſchweig ichs nicht: 
Paris hat keinen ſeltnern Kauz als euch. Er geht) 


ate 
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Uchter Auftritt 
Dorige auser Marlin 


CGardillac (in Gedanken hin und her) 
Punkt elf — und um die Ede — zwanzig Schritte 
Von bier — jo mags. Was jummt mir ftet3 im Ohr? 
Ich wills nicht wifjen. — Hm, ihr feid nicht Hug — 
Der böfe Keim liegt freilich in uns allen, 
Doc unfre Schuld iſts — Was iſt Schuld? Was ijt3? 
Der Narr! Die Schuld trägt, der uns ſchuf. Ach hab 
Mich nicht gejchaffen. Wär ich nicht, jo wär 
Sch nicht fo, wie ich bin. Und bin ich nicht, 
Wie er mich möchte — warum bat er mich — 
Wie kann mich einer ohne meinen Willen 
Ins Leben jegen und bejtimmen noch 
Dazu: Du jollit dich plagen, bejjer werden, 
Als ich dich ſchuf. — Hm — alfo punkt elf Uhr — 

(verfintt wieder ins Brüten) 

Das, was ein Hüben hat, hat auch ein Drüben, 
Dasjelbe Ding ift licht und Dunkel, je 
Nachdem es jteht, die Seite bald, bald Die. 
Gut war nicht ohne Bös; wers Gute fchuf, 
Der fchuf das Böſe mit. Und ſchufs ein Gott, 
So iſt das Böſe göttlich wie das Gute. 
Er kann nichts jchaffen, was er jelbjt nicht tft. 
Und hats ein andrer — warum litt er3 dann? 
Und mußt ers leiden, Tann ers auch nicht jtrafen. 
Albernes Zeug. Das Drüben iſt fo nötig, 
AS wie das Hüben. Wie der Tag, die Nacht. 
Da um die Ede — jtill mit deinem Summen, 
Verwünſchte Weſpe! — zwanzig Schritte nur — 
(Er fährt, auf und gewahrt Madelon und Dlivier, die beide bei ihrer 
Arbeit ſitzen) 


Hm. Mit dem Jungen muß ich endlich reden. 
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He, Madelon, du ſtörſt mich. Geh hinunter 
Zu Claudes Caton. Hörſt du? 


Madelon 
Väterchen, 
Ich gehe ſchon. Siehſt du? 


(Sie legt ihre Arbeit in Ordnung und will ihn umarmen) 


Cardillac (abwehrend) 
Schon gut. Ich rufe. 
Ch komm mir nicht. Schon gut. Schon gut. Ga; ja. 
Madelon ab 


sFr 


Deunfer Auftritt 
Gardillar. Plivier 
Cardillac 


(ſieht ihr nah; dann macht er Schritte, mit denen er ſich Olivier 
nähert. Plötzlich bleibt er bei diefem, der erichridt, ſtehn) 

Hör du, Dlivier, du bift mir fo 

Verändert. Bijt nicht der mehr, der du mir 

Vor vierzehn Tagen warjt. Das hat 'nen Grund. 

Was fehlt dir, Junge? 


Olivier 
Fragt euch felbjt. Ihr wißt es 


Cardillac 
Kommſt du ſo außer dich! 
Wie du mir bleich wirſt. Hm; das muß doch was 
Bedrohlichs ſein! Sagſt dus? 


Beſſer als ich. 


Olivier 
Entſetzlicher! 
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Auf euch jtand all mein Hoffen. Keinen Vater 
Liebt’ jo fein Sohn — 


Cardillar 
Das laß beifeite jett. 
Jetzt möcht ich wijjen, was du weißt, was du 
Bon mir zu wijjen glaubjt — verjtehit du? glaubſt? 
Ich habs gern reinlich zwiſchen mir und andern. 
Ein redlich Wort verhütet Mißverſtand. 


Olivier 
Sprecht ihr von Redlichkeit? 
Cardillac 
Und ſollt ich nicht? 
Du haſt von mir geträumt jene Nacht — 
Olivier 


Bis jene Nacht mich gräßlich hat geweckt. 
Ihr jeid ein Ungeheuer. In der Fauft 
Zuckt mir. Fort, Mörder! Fort von mir. 


GSeträumt, 


Cardillac (ganz ruhig und kalt) 


Sonſt jeh ich wie ein Tiger fcharf bei Nacht 
Und höre leijer als der Haſe hört, 
Der bangend fich im hohen Grafe birgt. 
Dich hört ich nicht, der meinen Schritten folgte, 
Nicht eher, al3 mein fchauriges Geheimnis 
Dir meine That verriet, das Degrais Lift 
Und aller Wachen Wachſamkeit verhöhnt. 

(Indem er die Thür abichlieft) 
Der Zufall, du nicht, Hat mich dir entlarvt. 
Recht jo, mein Junge. Recht. So weiß man doch 
Nun, wie man jteht. 


Kurios. 


Olivier (pringt auf) 
Was wollt ihr, Gräßlicher? 
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Wollt ihr mich morden? Kommt mir nicht zu nah. 
Sch bin nicht ungewarnt, wie eure Opfer. 


Cardillac 
Zu ſpät entdeckt ich dich; und doch noch nicht 
Zu ſpät. Es war Ein Sprung, Ein Stoß. Der Löwe 
Springt ſichrer nicht. Der Blitzſtrahl ſchmettert nicht 
Mit ungeſtümrer Kraft ſein Opfer nieder, 
Die Lungen um den einzgen Schrei betrügend. 
Ich Ichone dich. Warum? — Wenn ich Dir ſage: 
Ein Stoß, und mein Geheimnis war begraben 
Bis zu dem Tag, der alle Gräber öffnet. 
Trotz deiner Jugendkraft bijt du ein Kind 
Nur gegen mi. — Und wollt ich noch — was wärs? 
Ein armer Burfch wie du verjchwindet jpurlos 
In diefer ungeheuern Stadt. — Sch geh 
Zu der Genojjen einem: Hattet ihr 
Die Steine nicht, nach denen ich geſchickt? 
Ihr habt geſchickt? — Nun freilich. Meinen Burfchen. 
Und weil ich viele8 Geld ihm mitgegeben, 
Und er nicht heimfommt, mach ich jelbjt mich auf. 
So geh ich, und der Juwelierer lacht 
Mir nah und denkt: Wie iſt der Mann fo ehrlich, 
Der einem Burfchen foviel Geld vertraut. 
Ich frage noch in eingen Häufern nad). 
So läuft die Sache mir voraus, und fomm ich 
Aufs Rathaus, fommt fie da mir jchon entgegen, 
Begleitet von Bedauernis und Warnung 
Von wegen der zu großen Ehrlichkeit. 
Nun ja. Bin ich nicht Rene Cardillac, 
Das Mujter eine3 wohlgefinnten Bürgers? 
Derweil im tiefiten Keller du vermoderft, 
Hebt deinen Namen Scherg und Schande matt. 


Olivier 
Sei du fo Hug und jtark; aus Furcht nicht ſchwieg ich. 
Doh Madelon! — D dreimal heilger Gott! 
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Mir ijt3 um Madelon, und thu ich unrecht, 
Thu ichs um Madelon und nicht um dich. 


Cardillac (Heifer lachend) 
Um Madelon — 
Olivier 
Die Nachricht wär ihr Tod. 


Cardillar 
Wie rührend, wenns ein andrer hörte. Mich 
Täuſcht ihr mit folchen Phrafen nicht. Aus Liebe? 
Der Menſch thut nichts aus Liebe, macht ers auch 
Sich jelbit und andern weiß. ch wills euch jagen, 
Warum ihr jchwiegt. Wenn ihr Bemweife hättet 
Und Zeugen, jcehwiegt ihr nicht. Und was denn hättet 
Ihr jagen wollen? Etwa das: ihr jucht 
Vergeblich jener Bande Spur, die frech 
Auf offner Straße Mord und Diebſtahl paart? 
'S iſt feine Bande. Einer nur thut alles. 
Unmöglih! Und wer wär der eine dann? 
Der René Gardillac? Der Goldjchmied? Habt 
Ihr Zeugen? Oder fonjt Beweis? hr habt 
Sie nicht? Ahr jeid ein Thor, wenn nicht ein Schurke, 
Die wunderlich bejchränfte Künjtlerfeele, 
In frommen Träumen heimfcher denn auf Erden, 
Der unbeholfen Kinder lachen macht, 
Der jede Yaune harmlos walten läßt 
Und ehrlich jagt, was dümmere verfchweigen, 
Der Bettler jchilt und immer wieder giebt; 
Der wär entichlojjen wie ein Löwe, jchnell 
Und blutig wie ein Tiger, lijtig wie 
Ein Fuchs? Dem hätte jener Schlaufopf Degrais 
Vergeblich tauſend Fallen jchon gejtellt? 
Und wußte man, daß ich dich fortgejagt, 
Wie nah dann lags, der Burfche will fich rächen? 
Ihr hießet vor der Welt und Madelon 
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Ein undantbarer Böjewicht. — So ſtands 
Noch kürzlich. Da war ich dein ficher jchon, 
Als ich den Schmud dir heimlich anvertraute — 
Und hätt nicht, wenn das Fräulein jelbit zu Haus war. 
Zurüdgefehrt zu mir, gingt ihr dann auh 
Zu Hagen, und man glaubte auch, ihr jtändet 
Nun als mein Helfer da und mein Genofje; 
Und Madelon — 
Olivier 

Ihr wißt, womit ihr mich 
Bu allem treiben fönnt. Um Madelon 
Schweig ih. Sch follte jagen: Madelon, 
Dein Vater ift — Verzeih mird Gott, ich kann nicht. 
Doch euers Treiben Helfer werd ich nicht. 
So wahr ich lebe, niemand Jollt ihr mehr 
Berauben, niemand töten mehr; ſoll michs 
Mein Leben koſten oder euch da3 eure. 


Eardillar 
(hat Schritte gemacht, nun bleibt er wieder vor Dlivier jtehen; jein 
Ton iſt verändert) 
Du hältjt mich für ein Scheufal — und ich bins. 
Du thujt mir recht, und doch thuſt du mir unrecht. 
(Stellt Stühle nahe zujammen) 
Komm, fee Dich, Dlivier; du jollit, 
Der einzge, ſchaun in meines Buſens Hölle. 
Mir iſt, als müßt e8 mir das Herz erleichtern. 
Und fieh, ich glaub an Himmelsſchickungen. 
So eine iſts, die dir mich hat verraten. 
Zu meiner Beßrung hat fie dich gefchict. 
Berworfen bin ich, Doch, Olivier, 
Glender noch, als ich verworfen bin. 
‘ch bin ein Elender, weit elender, 
Als es der Säufer und der Wüſtling tft, 
Der das verachtet und verwünjcht, dem er, 
Kaum daß er e3 verfchwor, auf3 neu verfällt. 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 12 
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Das iſt des Böfen ſchwerſte Strafe, daß 

Gr nicht ganz 658 fann fein. In feinem Herzen 

Bleibt unvermwüftlich noch ein Stückchen Himmel, 

Ihn ewig ans Berlorne zu erinnern, 

Ein Stern, vor dem die Nacht fich Jchaudernd krümmt, 

Ein kühler Hauch, der noch die Gluten anfacht, 

Die fein Erbarmen löſcht. — — 

Und gäbs für Tugend fonjt fein Zeugnis mehr, 

Das Laſter jelbjt muß für die Tugend zeugen. 

Leis ijt der Stimme Ton, Doch unbejtechlich. 

MWenn ich auf meinen Knieen betend ringe 

Um Selbjtvergejjien in der Andacht Taumel, 

Dann flüftert fie: Du lügit, dir iſts fein Ernit; 

Du möchtejt Gott betrügen und dich jelbit. 

Dann fahr ich auf: Es ijt fein Gott! und bau 

Aus Gründen mir ein Bollwerk auf, und fchließ ich 

Hohnlachend dann: Es ijt fein Gott! dann flüjterts 

Wie Echo irgend aus de3 Zimmers Ede: 

Und doch ijt einer! — Und fo leis es flüjtert, 

&3 überbrülltens taufend Donner nicht. 

Und fämpft um mich der Himmel und die Hölle, 

Kann ichs nicht ändern, wenn die Hölle jtegt. 

(Eine Baufe, während Eardillac einige Schritte macht; jein Ton wieder 
verändert) 


Eh ich geboren ward, ſechs Monde früher, 

Warf meines Bater3 Herr — er war Leibeigner — 
In Ketten ihn. Warum? Weil meine Mutter, 
Die ihm gefiel, ihm nicht zu Willen war. 

Doch einen Vorwand brauchte man. Mein Bater 
Sollt edeles Geſtein zum Schmud ihm fajjen; 
Damit er nun nicht in Berjuchung fomme, 

Sei er bewacht, bis er das MWerf vollendet. 
Meine Mutter war, wie junge Weiber jind, 

Nah Schmude lüjtern. Mit des Mannes Arbeit 
Und dem Berfprechen, dann ihn frei zu lafjen, 
Beitach der Edelmann des Weibes Tugend, 
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Den Morgen nach der fündgen Nacht war endlich 

Mein Bater frei, wie es der Graf verfprochen. 

Doch faum in feiner Hütte, als der Graf 

Mit jeinen Schergen auf dem Fuß ihm folgte. 

„Hier,“ rief Der Graf, „Dies Weib hat einen Schmucd 

Von mir befommen, weil e8 mir an Münze 

Gebrach, jogleich ihr die Gefälligfeit, 

Die Kurzmeil einer Nacht nach) Wert zu lohnen. 

Hier ift Das Geld; nun gebt da3 Pfand heraus! 

Gutwillig, oder man entreißt es euch! 

Mein Vater — was der fühlte, denk dir felbit. 

Meine Mutter — mas die that? Sie leugnete, 

Bis fie der Schmud, gefunden, Lügen ftrafte. 

Schnell war mein Vater, Doch der Graf war fchneller, 

Hatt auch den Dolch zur Hand. — Aus ihrer Ohnmacht 

Erwachte meiner Mutter Seele nie 

Zur vollen Wirklichkeit. Barmherzig täufchte 

Der Wahn, mo Wahrheit nur Verzweiflung bot. 

Bei Tag und Nacht, nie dachte fie was anders 

Mehr als den Schmud. Der Wahnfinn fpielt wie 
finder; 

Gr macht aus allem alles. Einen Strohhalm 

Band ſie um ihren Arm und jauchzt ihm zu; 

Verlor jie ihn, jo war der Schmud gejtohlen, 

Im nächſten Strohhalm war er wieder ihr. 

‘ch wurde ungeboren jchon der Erbe 

Von ihres Wahnjinns Keim. Der Anblick edeln 

Geiteins erregte jchon des Kindes Triebe, 

Und kams aus meinen Augen, war e3 mir 

Geitohlen, faßte mich ein Schmerz und Grimm 

Auf den, der es bejaß, wa3 mein doch war. 

Dazu ein Haß auf alle, die genojjen, 

Ohne zu ſchaffen, während der Arbeiter 

Aus feinem eignen Schweiß jein dürftig Brot 

Nicht kneten darf, giebt er daS beite nicht 

Tem faulen Dränger hin. — 
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Der Schein des Bluts 
Schlich fich Durch meiner Mutter brechend Aug 
In meiner Zukunft Schlummer al3 ein wild 
Vordeutend Traumgefpenjt. Da fchlief es, bis 
Der Haß es weckte und des Wahnſinns Erbtum. 
Meines Baters Mörder war der erjte, den 
Es fraß; der erjte wars, der legte nicht. 
Nun ſtehts blutrot an meines Bettes Fuß 
Und macht mich toll und zeigt Die Spangen mir, 
Die ich aus meiner Hand gegeben habe — 
Läßt mir die Steine bligen in das Herz 
Und wendet jie bald jo bald jo — mie e3 
Ein üppig Weib mit feinen Reizen thut. 
Sm halben Wahnjinn faß ich nach dem Schmucd 
Und greife leere Luft. Ich jchließ die Augen, 
Um nicht zu jehn. Vergeblich. Seh ich mit 
Den Augen nicht, jo jeh ichs mit dem Herzen. 
Dann flüjterts: Yort mit dem, der dir ihn jtahl! 
Fort mit dem Dränger! Fort mit dem Verführer! 
Zapf das verdorbne Blut ihm aus den Adern, 
Gh er das Weib, die Tochter dir vergiftet. 
Rene, auf! Straf ihn. Räch an ihm das Elend. 
Im Traum eil ich ihm nach und faß ihn feit 
Und bohr den Stahl ihm in die Brut; und wieder 
Seh ich ihn gehn, und wieder treff ich ihn. 
Und eher fehrt nicht Ruh in meine Brut, 
Bis, was ich träumte, wirklich ijt gefchehen, 
Und meinen Schmud ich halt in meiner Hand. — 
Hab ich jo das Gejpenjt mit Blut verföhnt, 
Dann iſt mir leicht, als hätt ich recht gethan. 
Doc lange ruht der blutge Wahnjinn nicht. 
Sieh her — 

(Er öffnet eine geheime Wandthür) 

Die Schmude hier im Schrein. Bei jedem 

Ein Blatt, worauf gefchrieben jteht, wem er 
Auf nächtgem Gang das Leben hat gefojtet, 
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Damit nach meinem Tod das ungerecht 
Erworbne Gut an feinen Eigner fommt. — 
Du fennit den Grund von. meinem Elend nun, 
Doc meines Elends Tiefe weiß nur ich. 
Ein Zufall, der die fchwangern Mütter fchrect, 
Prägt unfern Seelen ihre Zufunft auf. 
Das Leben iſt nicht3 anders, als die Seele, 
Aus fich herausgeitellt, ihr Spiegelbild, 
Erihien ein Engel meiner ſchwangern Mutter 
Am Dftermorgen beim Geläut der Glocken, 
Wär meine Seele weiß wie fein Gewand. . 
So ſchwankt fie ruhlos in den dunfeln Tiefen. 
Mein Außeres wär ihrer Schwärze Bild, 
Prägt ich nicht die Verräter des Gewiſſens 
Mühfam mit eiferner Beharrlichkeit 
Zu ihren Gegenteilen um. Es muß 
Der herrenlofe Zuftand meines Innern, - 
Wenn meine Seele meiner Fauft voraneilt, 
Und Reue fie vergeblich halten will, 
Zerjtreutheit fcheinen, wie fie Künſtlern eignet; 
Und zwifchen der Affekte zackge Klippen 
Breit ich das Thal erheuchelten Gemüt, 
Werf über meines innern Leibs Gebrechen 
Den Schleier allen Greuls, Scheinheiligfeit. 
Und jo erfchein ich ein gutmütger Poltrer. 
Bete für mich, Dlivier! Ach, bete, 
Daß das Gefpenjt mich läßt. O bete, daß 
sh fromm kann werden. Keine Seligfeit 
Muß reichen an den frommen Seelenfrieden. 
Die ein Verdammter, fiehft du, könnt ich heulen, 
Meß ich die Himmelshöhe jener Wonnen 
An meiner Qualen Höllentiefe ab. — 
Der Hoffnung grünes Eiland, ewig grün, 
Des Glaubens blauer Himmel drüber hin — 
(Er verliert fih ins Brüten) 


Hm ja; Aquamarin läßt fchon fich jehn; 
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Subelnder der Rubin; doch der Demant 
Hat alle Farben, weil er feine hat, 
Sit die Kofette drunter — — — — 
(Wie aus einem Traum auf) 
Sa, — der Schmud — 
Der Schmud, den ich der Scuderi gefandt — 
(Sich befinnend) 


. Du haft ihn hingeſchafft, Dlivier. 


Olivier 
Ihr wißt es Doch; ich hab ihn hingeſchafft. 
Cardillac 
Du haſt ihn hingeſchafft — . 
(Für fich) 
Sch wollte Doch, 
Er wär noch da. 


NMlivier (für fich, ihn beobachtend) 
Gott! womit geht er um? 


Cardillac (wie vorhin) 


Erblaſſen, dacht ich, follte das Gefpenft 
Bor jener Heilgen — denn fo jtrahlt fie mir 
Mehthuend in der Seele Aug. Sie ijt 
Ein Kind des Tages. — Fort, Gefpenit! Es geht 
Nicht fort. Vielleicht, wenn ich was anders in 
Die Händ ihm ſpiele. Morgen mag der Graf 
Mioſſens — 

(Wie erleichtert, reibt die Hände) 

Sa; das Hilft; der muß — Der muß. 
Punkt elf — da um die Ede — zwanzig Schritt. 
Schon gut. — Der Himmel mill mich nicht. Er jtößt 

mich 
Zurüd. — Und dennoch wollt ich doch, ich hätte 
Den Schmud noch von dem Fräulein — — 
— Ah! Du biſt 
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Noch da, Dlivier? Es iſt fchon jpät. ? 
Schlaf wohl. — Läg er im Meer. — Sch jchließ Die 


Hausthür. (Ab) 


Zehnter Ruftrift 
Dlivier allein, jpäter Gardillar in der. Thür 
Olivier 

Sch weiß nicht, wach ich, oder träum ich jchwer? 
Was will er von dem Fräulein Scuderi? 
Will er fie morden um den Schmud? — Wenn ich 
Verhindern Fönnte, was der Unmenfch brütet! 
Da leuchtet mir zum zweitenmal der Stern; 
Iſts Gottes Fügung, daß der Teufel ſelbſt 
Mich an die Retterin erinnern muß? 
Heut nacht noch, wenn er jchläft, mich niemand ſieht, 
Steig ich durchs Fenjter und durch die 
Geheime Thüre. a; ich muß zu ihr! 
Diesmal wird mir gelingen, fie zu treffen. 
Wenn ich ihr jage: Anne Guiot3 Sohn 
Fleht euch um Rat, um Hilfe und um Rettung 
Behalten darf den Schmud fie nicht. — Gewiß! 
Sie ijt jo gut, jo Hug. Gewiß, fie weiß 
Mir Rat, wie Cardillace unfchädlich wird, 
Ohne daß Madelon davon erfährt. — 


Cardillac (ericheint in der Thür) 
Bilt du noch auf? Leg Dich zu Bett. (U) 


Olivier 
Ka, Meiiter. 


Ich geh zu ihr, und fie wird Hilfe wiljen. (1b) 


no 
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Beim Fräulein von Scuderi 


Eine Thür im Fond und eine Seitenthür 


Elfter Auftritt 


Baptifte und die Markiniere tommen im Streit durch die Fondthür 


Martiniere 


Kein Menſch kann durch verſchloßne Thüren gehn. 
Das kann nur der Gottſeibeiuns. 


Baptijte 
Drum hätten 
Sie Schließen jollen. 


Martiniere 
Ich? 
Baptiſte 
Sie hatten mir 

Die a ae 

Martiniere 

Geſchwatzt? Mit Ihnen 

Da ſchwatzt man auch. Ich ſchwatze nicht mit Ihnen. 


Baptiſte 
Ich werde wachen. 


Aartiniere 
Sie? O gehn Sie immer 
Zu Bett. Die Augen fallen Ihnen zu. 
Ich glaub, Sie ſchlafen ſtehend ſchon. 


Baptiſte 


Martiniere 


sfr 


Madame! 


Monfieur! 
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Zwölfter Auftritt 
Das Fräulein. Die Porigen 


Zrüäulein (aus der Seitenthür) 
Ei, Kinder! Lebt ihr jtet3 im Krieg? 


Martiniere 


Baptiſte 
Dieſe Dame hier — 


Der Herr hier — 


Martiniere 
Baptiſte 


Früulein 

Schon gut. Schon gut. — Was euch entzweit, 
Ihr wunderlichen Kinder, ſollt euch einigen. 
Ich weiß, es iſt die Lieb und Treu für mich. 
Du, lege dich, Baptiſte. Ich weiß, du haſt 
Die ganze vorge Nacht gewacht. Und du, 
Martiniere, hilf mir mich entkleiden. 

(Da Baptifte zögert) 

Ci was! Ahr müßt mir folgen, junges Volk. 
Schlaft. Ihr bedürfts. Was fürchtet ihr für mich? 
Ein armes Fräulein, das nichts hat, al3 Bücher 
Und etwa3 Staat, darin an Hof zu gehn, 
Das iſt, jo Hoff ich, Doch vor Räubern ficher. 


Bnptifte 
Gehn will ich; aber fchlafen? Gnädigs Fräulein — 


Sr will — 
Sie denkt — 


Martiniere 
Mein Gott, ſo gehn Sie nur. 


Baptiſte 
Sie — Sie — o Sie — 
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Früulein (giebt ihm die Hand) 
Kehr dich doch nicht an die. Schlaf wohl, Baptiſte. 


Baptiſte 
Die heilge Frau thu, was Baptiſte nicht kann. 
(Küßt ihr die Hand und geht) 


SFR 


Dreigehnter Auftritt 
Das Fräulein. Die Marfiniere 


Fräulein 
Heut nacht träumt ich zweimal von Anne Guiot. 


RMartiniere 
An was man denkt, das träumt man. Sie verdient nicht, 
Die Undankbare, daß Sie an ſie denken. 


Fräulein 
Wie hart du biſt. 


Martiniere 

Was Sie an ihr gethan, 
Die rechte Mutter that es nicht. Sie nahmen 
Das Mädchen von der Straße auf, in Lumpen 
Gehüllt, vor Froſt und Hunger zähneklappend; 
Erzogen ſie mit Muttertreu und Sorgfalt, 
Und als ein braver Werber ſich gefunden, 
Entblößten Sie ſich ſelbſt, um ſie zu kleiden. 


| Fräulein 
Wer weiß, welch traurig Schidljal fie verhindert, 
Ein Zeichen ihres Lebens mir zu geben, 
Wenn fie noch lebt. Sch müßte mich erfundgen. 
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Martiniere \ 
Und haben Sie da3 nicht gethan? 
Früulein 
Ja. Doch 


Wie einer nur, der etwas thut, damit 
Er ſich nichts vorzuwerfen haben will. 


Martiniere 
Ich leid es nicht, daß Sie ſich unrecht thun. 
Sie thaten, was Sie konnten. 


Fräulein 
Zwanzig Jahr 
Nun müßt Dlivier fein, wenn er noch lebt, 
Das arme, liebe Kind; wer weiß, mo es 
Set darbt, und ich leb bier im Überfluß. 


Martiniere 
Nun freilich. Und nun fehlt nur, daß Sie ſagen: 
Sie ſind an ſeinem Unglück ſchuld. 


Fräulein 
Vielleicht, 

Wenn ich es fagte, jagt ich nur die Wahrheit. 
Ach ließ fie ziehn mit ihrem Mann. 

Martiniere 

Er hatte 

Das Heimmeh. Wollen Sie den Schweizer halten, 
Wenn ihn das Heimmeh faßt? Das wär jein Tod, 


Früulein 
Du biſt ein guter Anwalt, wenn es mich 
Verteidgen gilt. Nun geh. Daß du nicht wachſt! 
Die Straße wird nicht leer von Degrais Wächtern. 
Schlaf wohl. Vielleicht giebt mirs ein freundlicher 
Engel im Traum, wo Anne Guiot lebt. 
Markiniere küßt ihr die Hand) 
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Martiniere 
Ich ſchließe nur die Thüren. 


Fräulein geht ab durch die Seitenthür 


Martiniere 
Sie iſt ſelbſt 
Ein Engel. Und die Martiniere fleht, 
Der Himmel ſoll ihn noch der Erde gönnen, 
Bis ſie ihn einſt begleiten darf. 


Sie geht. Gleich darauf kommt 


af 


Pierzehnter Auftritt 
Plivier außer jih; die Warfiniere hinter ihm 


Martiniere (erit noch in der Szene) 
Baptijte! 
Schnell rufen Sie die Wache! Räuber! Mörder! 


Olivier 
Ich muß jie fprechen. Still! wollt ihr nicht jterben! 


Martiniere 
(hat ihm die Seitenthür abgewonnen, die ſie mit ihrem Rücken deckt) 


Verſuchts! Doch lebend laß ich euch nicht zu ihr. 


Olivier 
O Gott! So nah dem Ziel, und ſollt es nicht 
Erreichen. — Habt Erbarmen! Die Verzweiflung 
Trieb mich, den Dolch zu ziehn. Ich muß ſie ſprechen. 
Frau Martinieère, denn das ſeid ihr doch; — 
Hier liegt mein Dolch. Iſt euch ihr Leben lieb, 
Laßt mich zu ihr. Ich bin — 


ae 
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Fiinfzehnter Auftritt 
Das Fräulein. Die Porigen 


Olivier 
Da iſt fie ſelbſt. 
D Gott fei Dan. 
Fräulein 


Wer rief nach mir? 


Martiniere 
Laßt ihn 
Euch nicht ſo nah. Dank ſei der heilgen Jungfrau — 
Hört ihr die Waffen? und Baptiſtes Stimme? 
Die Wache kommt! 
Olivier 

So muß ich eilen. Fräulein, 
Bei Gott und allen Heilgen fleh ich euch, 
Schickt morgen jenen Schmuck an Cardillae, 
Den ihr zu nacht erhieltet. Schickt ihn hin, 
Er ſoll die Steine anders faſſen. Mehr 
Kann ich nicht ſagen. Mich vertreibt mein Schickſal. 
Schickt, Fräulein, ſchickt. — Eur Leben hängt daran. 

(Ab) 


sen 


Sechehnter Auftritt 
Dorige ohne Plivier 
Zränlein 
Was wollte dieſer Menſch? 
Martiniere 
Nach euch verlangt’ er. 
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Der Schred! Die Angit! Nun die Gefahr vorbei tt, 
Nun fühl ich erjt, wie ich erjchroden bin. 
Db fie ihn haben? (Am Feniter) 
Nein; da eilt er Hin, 
Der Böfewicht. 
Fräulein 
| Die Haare flogen wild 
Ihm um die bleiche Stirn; es zucdten ihm 
Die Lippen fiebrifch, Doch im Auge jelbit 
Lag etwas freundlich Frommes. Haft erinnert 
Er mich an Anne Guiot — 


Martiniere 
Freilich, was 
Das Herz erfüllt, das kommt uns in die Augen. 
Sind wir betrübt, gleicht alles unſerm Kummer. 
Sch ſah ihn ſchon einmal; es iſt derſelbe, 
Der von den Räubern euch den Schmuck gebracht. 


Früulein 
Nicht möglich! 
Martiniere 


Darum ſprach er von dem Schmuck. 
O gebt ihn weg, den unglückſelgen Schmuck. 
Es iſt kein Segen dran. — Da kommt Baptiſte. 


st 


Siebzehnter Auftritt 
Baptifie. Porige 
Martiniere 


Nun? Haben Sie den Menſchen? Ba; Sie find 
Der Rechte! 
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Baptifte (keuchend) 
Er war jchon zu weit. Er hatte 
Zuviel Vorſprung. 
Martiniere 
Zwei Schritte. 


Baptiſte 
Wenigſtens 


zweihundert. 
Früulein 


Laß es gut ſein, ehrlicher 
Baptiſte. Sie neckt dich nur. Sie machts nicht anders, 
Du fennit fie ja. Dafür tjt fie ein Kind 
Auch noch. 
Baptifte 


Ein Kind von fünfzig Jahren. 


Martiniere 
Fünf 
Und vierzig erſt, wenn Sie erlauben, Herr. 
Fräulein 
Da bijt du fünfzehn älter, mußt drum klüger 
Auch fein, Baptijte. — Ya, Jugend hat nicht Tugend. 
Man bat feine Not, in Ordnung euch zu halten, 
Ihr junges Voll. Nun geht; geht. Gute Nacht. 
(Alle gehen) 


Borbang fällt 


Ende de3 zweiten Aufzugs 


ac > 3 
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Dritter Aufzug 


Cardillaes Werkſtatt 


Erſter Auftritt 


Cardillac (allein; arbeitend) 


Wer kommt da? Ah; der Graf von Mioſſens 
Wird ſchicken nach dem Schmuck. 
(Er holt den Schmuck herbei) 


Ihr Laftervolf! Hol euch der Teufel, 


(Betraditet den Schmud) 

Dich wollen fie mir nehmen, 
Mein Kleinod! Meine Seele! So wie dich, 
Liebt ich noch feinen. Und dich, armes Herz, 
Will man mir nehmen, einer Dirne hängen 
An den verbuhlten Hals. — Du mußt es dulden, 
Du armes Ding. Doch ich, ich wills nicht dulden! 
Daß ich an jenen denke, den die Scuderi 
Nun Hat, das ärgert Dich. Ach wär ein Narr, 
Däacht ich an jenen. Du biſt taufendmal 
So ſchön. Recht! Augle, Schelm, mit mir, daß ich 
Senen vergejle. — Eine Heilge ijt 
Das Fräulein; ihr Ein Haar möcht ich nicht Frümmen; 
Doch diefer — Graf und jeinesgleichen! Sa; 
Der Himmel will mich nicht, und dennoch fchon ich 
Und ſchäume nur den Moder oben ab. 
Kein heilfam Kraut, Ianghälsge Gräfer nur 
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Reut ich, Die frech die Kräuter übermuchern. 
(Schritte in der Szene) 

Das iſt der Graf Mioſſens ſelbſt. Was ſolch 

Ein Fußtritt jich herausnimmt. Wie ein Herold 

Zieht er voran und ruft: Platz da, Gefindel! 

Hier kommt des Herrgott3 feinjte8 Backwerk! Doch 

Will ich den Hochmut dulden. Er ijt noch 

Bejcheiden gegen jenen Hochmut von 

Herablafjung. Läßt Gottes Kuchen jich 

Soweit herab, zu Gottes Schwarzbrot jich 

Herabzulajjen, wie läßt fich das Lächeln 

So gnädig Dann herab, dem Glüdlichen, 

Der die Herablajjung erdulden muß, 

Bis auf den Zoll die Tiefe vorzurechnen, 

In welche fich der gnädge Herr jo gnädig 

Herabgelajjen, um zu thun, al3 wär er 

Nichts, als ein bloßer Menfch, nichts, al3 Canatille. 


sfr 


Zweiter Auftritt 
Mivoffens. Cardillar 


Mioſſens 

Bin ich hier bei dem Goldſchmied Cardillae? 
Cardillac 

Iſts euch gefällig; nun ſo denkt, ihr ſeids. 


Mioſſens 
Mein Schmuck iſt fertig. Gebt ihn. 
Cardillae 
Wißt ihr das, 
Herr Graf? 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 13 
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Mioffens 
Sch höre: Will man fein Bejtelltes 
Von euch, fo muß man felbit es holen. Gebt. 
Die Rechnung wird mein Diener morgen holen. 


Cardillac 
Ihr meint, wenn ihr befehlt, muß man gehorchen. 
Sonſt bät ich euch: Herr Graf, ſeid nicht fo kurz. 


Mioſſens 
Meint ihr, Graf Mioſſens ſoll mit euch ſchön thun? 
Meine Hände ſind zu ſchwer dazu. Ich bin 
Zu ſtreicheln nicht gewohnt und rat euch Gutes, 
Herr Bürger. 

Cardillac 

Euer Rat, ihr wißts wohl, iſt 

Zu gut für einen Bürger. Drum behaltet 
Ihn jelbit. 

WMioffens 

Ihr wollt mir trogen? Wagt, mir fo 

Zu fommen, ihr elender Knecht? Her mit 
Dem Schmud. | 

Gardillar 

Ja, ja! Hier. Hier. Nehmt ihn und — geht. 

Dies Zimmer bier iſt mein. Begreift ihr das? 
Ahr edler Herr, ihr gnädger Graf? Seht ihr, 
So werf ich euch die Trepp hinab, ihr hoch- 
Geborner Herr! Was unterfängt jich nicht 
Solch ein elender Knecht! Denn jeht, folch einer 
Hat Arme jujt wie ihr. Daran habt ihr 
Wohl gar noch nicht gedacht? Ihr meintet wohl, 
Ahr Herren nur ſeid Menfchen und habt Köpfe, 
Habt Arme, Beine und dergleichen mehr? 
Sch will euch zeigen, daß wir Arme haben, 
So gut und befre noch als ihr. 
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Mioſſens 
Fort mit 
Der Hand, verrückter Knecht! Solch ein Verrückter 
Hat mehr als Menſchenkraft. Heiß ich Mioſſens, 
So kommt euch teuer dieſes Thun. 


Cardillac 

Verzeiht, 
Mein gnädger Herr, wenn ich in allertiefſter 
Demut euch hier beim gnädgen Kragen packe 
Und euch in tiefſter Unterwürfigkeit 
Die Trepp hinab — 5 iſt eines Knechtes Treppe 
Und drum nicht wert, daß ihr hinunter geht — 
Wollt ihr das nicht, fo packt euch huldreichſt jelbit! 


Mioſſens 
Wahnſinniger, ich gehe ſchon. (Ab) 


SFR. 


Dritter Auftritt 
Cardillac (allein) 


Ha ba, 

Ha ha ha ha. — 

(Baufe; dann fährt er auf) 

Er geht mit meinem Schmud. 
Halt ich ihn auf? Laß ihn nur. Laß ihn nur. 
Er wird nicht weit gehn. — Da — Da um die Ede — 
Bunft elf. — Gott ſeis gedankt. Das war ein Stein 
Bom Herzen; daS betrügt den wilden Geijt 
Da drin. — Statt jener werf ich den ihn vor. 
Was wär das eine Schurfenthat gemefen, 
Das Fräulein morden, das ein Engel tt. 
Verbrecher morden, das iſt fein Verbrechen. 
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Thuts doch der Richter auf dem Richterſtuhl, 

Auf den ihn Gott gejegt. Er thut es freilich 

Nur an den Kleinen. Große Mijjethäter 

Zerreißen ihm fein Vteß. Um da, worum man 

Das Schächerlein hängt an das große Kreuz, 

Hängt man ein Kreuzlein an den großen Schächer. 

Das machen ihre angebornen Rechte. 

Ha, ha; mein Thun ift mir auch angeboren, 

Sp mad) ich draus ein angeboren Recht 

Und bin der Herr von Adelshaß, der Ritter 

Vom Dolch, Ha, ha! der Graf von Straßenmord. 
Der Straßenmord, der ift ihr altes Recht, 

Davon ijt die Paris ihr Pergament, 

Und fleißig haben fies mit Blut bejiegelt. 

Warum, was fie Jahrhunderte gethan, 

Warum nicht ahmen da3 wir ihnen nach, 

Wie wird mit Kleidern und mit Sitten thun? 

Scheint fich der Bürger doch ein Bauer, geht er 

Nicht wie ein Herr gekleidet. Was? — Schlag elf — 

Nun iſt es zehn erjt, und faum dad. — Das ijt 

Mein Morgen; da wird meine Seele frifch 

Und ſtark. Ein anderer bin ich bei Nacht. 

(Schritte; Gebärden, zumeilen ein Gelächter; jein Selbjtgejpräd wird 

mählich wieder lauter) 

Ha ha — ja doh — hm ja. Was iſts? Mas ijts? 

Ein Leuchten wie von faulem Holz; ein — ja doch — 

Ein Krampf, der durch des Dunkels Wimpern zittert, 

Am totenfahlen Blei der bunte Mloder; 

Der Ausjchlag böfer Säfte; wie der Pilz, 

Die Blatter auf der kranken Haut der Erde, 

So bunt und feltfam und jo flüchtig auch. 

Die offne Wunde an dem ftummen Nichts, 

Und wir die Maden drin, und eine macht 

Die andre Made fürchten mit Vergeltung, 

Dem nebligen Popanz; jo macht das Nichts 

sm Nichts das Nichts mit künftgem Nichts zu fürchten. 
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Je ſchärfer mans beſchaut, je kleiner wirds, 
Und endlich ſchwindets; 's iſt im Auge nur, 
Nicht außer ihm und in der Wirklichkeit, 
Krankheit des Augs und schwindet mit der Krankheit — — 
Diefe Zofe der Verweſung, unermüdlich 
Mit Schmink und Pub; wie bunt und frech — es bleibt 
Der alte Tod; er mwechjelt nur die Kleider. 
Schmink iſt das Leben auf der Wang des Todes 
Und weiter nicht3. Und doch iſt ein Gefchrei 
Wenn einer, der der Narren Narr nicht ift, 
Ein Tröpfchen Schmink verwiſcht. Ho! ein Gejchrei 
Don Tugend, Glauben, Liebe. Seifenblafen 
Don weiten Weltenfterne, in der Näh 
Zwei Tropfen Seifenwajjer, wenn der kalte 
Veritand fie anhaudt. Kommt mir an, ihr Blafen, 
Baitarde ihr vom Tag, dem Millionenteil 
Des Augenblides Leben; kommt mir an! 
Der Tag iſt nur die franfgewordne Nadıt, . 
Nur ein Grbleichen auf der Mohrin Antlik, 
Das faum die Wang ihr mit dem Fuß berührt. 
Tag iſts, jo lang die Nacht fich nicht befinnt. 
Da kommt ’ne Blafe. Tugend? a, die fenn ich: 
Wenn Müdigkeit des Menfchen wirkliche 
Natur einmal einniden macht, dann jteigjt 
Du auf, und Narren rufen: Welche Tugend! 
Dann ijt, der edele Entjchluß gefaßt, 
Das nicht zu nehmen, was man nicht mehr mag, 
Und jujt fo lang hält der Entjchluß wie du! 
Noch eine Blaje? — Wie 'ne rote Mübe. 
Bon Gottes Gnaden war hier Ein Tyrann, 
Nun find es Hundert in der Freiheit Namen. 
Tie Thaten nicht, die Thäter wechjeln nur.. 
Ob Einer jie befitt, ob Hunderttaufend — 
Wer die Gewalt hat, der mißbraucht fie auch. 
Noch eine Blaſe? Her damit. Es iſt 
Me Arbeit. Ha ha! Eine Krüde kommt 
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Geflogen; drum ein Heilgenjchein von Seife. 

Nach fremden Göttern rafft um fich die Ohnmacht, 

Die jich nicht jelber Gott kann fein, und taufcht 

Des Leben3 wilden, jturmdurchbrauften Baum 

Um dürres Holz, 'ne Krüde. Eine Krücke 

Für Lahme nennt man Glauben. Ha ha ha! 

Drum liebt er feinen Glauben, feine Krücke, 

Und haßt den Starken, der fie nicht bedarf, 

Und mwütet, wenn man nach der Krücde faßt. 
Noch eine Blafe? Eine noch? Die Liebe; 

Ein jtolzes Schifflein auf der Jugend Welle, 

Und falfche Schwüre blafen in die Segel. 

Der Zmitter, oben Geiſt und unten Vieh. 

Das Feuer liebt das Holz, daS Holz das Feuer. 

Des Diannes Lieb ijt Herrſchſucht. Wie das Feuer 

Ums Holz, jchlägt er verzehrend feinen Arm 

Um des Weibes Selbſt und jchlingt e3 gierig in ich. 

Und ijt nicht3 zu verzehren mehr, dann efelt 

Ihm vor der Afche, und er fladert weiter. 

Des Molfes Liebe ijt, das Lamm zu frejien; 

Des Lammes Liebe, fi) vom Wolfe freijen 

Zu laſſen. — Und die Menjchenlieb, die Milch, 

Von der der Menjchheit Brei jo jüßlich ſchmeckt, 

Die Kinderfpeife für entnervte Magen? 

Haß ijt der wilde Atem der Natur; 

Haß ijt der Atem in der Menfchenbruft, 

Der fie zu marfiger Gejundheit jchmwillt, 

Und Liebe nur ihr Iungenfüchtig Keuchen. 

Kampf tit des Tieres Leben. Die Vernichtung 

Ernährt ung; wir ernähren die Vernichtung. 

Die Lunge frißt, ein gierig Tier, die Luft; 

Das Auge jchlingt die lichten Strahlen ein; 

Die Arglijt lauert dem Bertrauen auf; 

Der Wille jucht die Willen zu verjchlingen. 

Und wenn wir nicht die Dinge mehr vernichten, 

Vernichten uns die Dinge. Fried und Ordnung 
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Sind für die Schwäche; denn da ift der Schwache 

Der Starfe, und der Starke iſt der Schwache. 

Still da, du Stimm im Buſen, wildes Tier; 

Daß du mir nicht die Vorficht überjchreijt. — 

Punkt elf — da an der Mauer hin. Hujch nur, 

Verbuhlter Luftzug, an dem Bufentuch 

Der ftillen, traumverfunfnen Gäßchen hin. 

Die Nacht Iäßt leben, hält ihr Ohr gern zu. 

Ihr habt die dDunfeln Straßen gern; ich aud). 

Nur zu — nur zu — ihr fommt mir jhon. Sch will 

Meinen Schmud ſchon haben. — Klirrt nur mit den 

Sporen, 

Bejorgt eur eigen Grabgeläut. Still — ſtill — 

Die Nacht hält ihren Atem an — ihm nah — 

Treu wie fein Schatten — lautlos leicht wie er — 

Dem trüben Blid einfamer Lampen, die 

Bor Langweil niden und ſich mühſam nur 

Einmal aufreden und dann wieder niden — 

Jetzt biegt er ein — ſchnell hinterher — die Mauer 

Entlang — des Borjprungs Schattenmantel um 

Die Brujt geworfen — flinf an ihm vorbei, 

Denn ihm zuvorzulommen gilts. Hier hinter 

Das Heilgenbild — das Heilge ijt gefällig, 

Decdt das Unbheilge gern — und nun nicht atmen — 

Schon reden fich des Armes Muskeln — ſtill — 

Noch fünfzehn Schritt — noch zehn — jo; nun den Arm 

In die Höh; der andre drüdt den ſchweren Atem 

Zurück — noch fünf — noch drei — noch zwei — noch — 

(Ein Sprung beichließt die Vifion und ein Stoß, mit der Hand, in der 
er den Dolch zu Haben meint) € 

o; 


Nun iſts geſchehn, und nun den Schmuck, den Schmuck; 
Her mit dem Schmuck. Nun hab ich — 
(Er erwacht wie aus einem Traum, matt) 
Nein — ich hab 
Ihn nicht. 'S war nur ein Traum. — Sch Hab ihn nicht, 
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Meinen Schmud. ch hab ihn nicht. — He, munter! 
munter! — 
&3 laufcht Doch niemand? Nein. Verwünfchtes Träumen! 
Sch jchließ die Thüre. Meine Leute müjjen 
Zu Bett. — Die Caton laufcht mir jo umher. 
'S iſt hohe Zeit. Kommt jemand? Ja. Bewahr — 
(Er fingt) 
Bewahr uns unjer bejjer Teil, 
Bewahr uns unjer Seelenheil. 
Laß es dem Satan nicht gelingen, 
Daß er uns fängt in feinen Schlingen. 


SFR 


Pierfer Auftritt 
Plivier. Qardilar 


Gardillac (unterbricht fich im Singen) 
KRommit du, mein Junge? Wo ift Madelon ? 
Zeit iſts, zu jchließen. Ich bin Tchläfrig. 
Olivier (für jich) 
Nein. 
Er täufcht mich nicht. Er geht mit etwa um — 


Cardillac (Hat für fich fortgefungen; gähnend) 
Was meinit du? Ab, ah. Sagtejt du nicht was? 


Olivier 
Sch? Nein. Sch jagte nicht?. 


Cardillac 
Nun, ſo ſchlaf wohl, 
Mein Junge. Dieſe Nacht hab ich geträumt: 
Ich war ein andrer Menſch. Ich will es werden. 
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Schwer ijt es, Doch wenn man nur. wollen- will, 
So fann man können. Leg dih. O es ijt 
Ein Wohlgefühl, das fromme Wollen. Tugend 
Geht über allen Schmud — den Schmud — er hat 
Ihn noch — den — 
(Er reißt ſich mit Gewalt los) 

Wie gejagt — wie? jagt ich nicht ? 
Daß ih — nun freilich; ah, ich bin fchon halb 
Sm Schlaf; bin heute müd geworden. Boll 
Eine Stunde hab ich in Notre-Dame gefniet. 
Sch Ichließe. Leg dich. — Gute Nacht, mein unge. 
(Er geht, ein Licht in der Hand; man hört ihn fingen und gähnen) 


Sg 


Fünfter Auftritt 
Plivier allein; gleich darauf Madelon 


Olivier 
Daß mit dem Fräulein wieder mir mißlang! 
Gott! jie Hat nichts gefchickt, Hat meine Warnung 
Verachtet, und der Unmenſch — o, e3 it 
Nur zu gewiß, er brütet ihren Tod. 
Was thu ich? Nein, er darf es nicht. Dann wär ich 
Sein Helfer, jein Genofje.. Um Madelon 
Schweig ich, Doch nicht, daß er — 


Madelon 
iſt eingetreten und während der letzten Worte, ohne darauf zu hören, 
von hinten nach ihm zugeſchlichen und hält ihm die Augen zu 


Rat, rat, wers iſt? 


Olivier 
Mu — 
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Madelon (immer nod mit veränderter Stimme) 
Nein. Ich nicht. ES ift Herrn Claudes Gaton. 


Olivier (will fich nichts merken laſſen) 
Du wart — 
(Geräuſch; erſchrickt) 
Madelon 
Erſchrickſt du? Fährſt du auf um nichts? 
Es war das Thor, das in den Angeln kreiſchte. 
Der Vater ſchließts. — 


Olivier (für ſich) 
Daß ich ihn nicht verfehle! 


Madelon 
Dich wunderts auch — 


Olivier (wie vorhin) 
Ging ich vor ihm, er merkt es. 


AMadelon 
Gr iſt fo eigen ſonſt und ſpart fein DL, 
Und läßt das durjige Thor Doch immer jchrein. 
Mas pocht da noch? Gewiß iſts Claude Gaton. 
Was die nur immer auf den Treppen jchleicht. 


(Während fie öffnet und Caton eintritt, jprid)t) 
Olivier 
Sch will ihm nad. Un der geheimen Thür 
Wart ich auf ihn. Bin ich nicht jung und fehnell? 
Er fol nicht! Nein, ich duld es nicht. Wie gejtern 
Steig ich aus meinem Fenjter. Gott, laß mirs 
Um Madelon gelingen! 


(Er eilt ab, ohne Gaton zu bemerken) 


SFR 
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Sechſter Auftritt 
Gafon. MWadelon 


Eaton 
Na, das heiß ich 
63 eilig haben. — Keine gute Nacht — 
Nichts. Im Borbeigehn, dächt ich, gute Nacht, 
Ungenehme Ruh oder fonjt was zu jagen, 
Das könnt die jchnellite Eile noch erlauben; 
Guten Tag, gute Nacht, Mamjell Caton. Hat er3 
Doch ſonſt gekonnt. — Ich will nicht lange jtören. 
Die Lamp wirds ohnehin nicht lang mehr machen. 
(Sie löjcht ihre Lampe aus und ftellt fie Din) 
Die junge Welt — wenn ich was loben fann, 
Thu ichs; das weiß die ganze Welt. Wo Gaton 
Die Achjeln zuct, da jchlagen andre Fraun 
Die Hände fchreiend überm Kopf zufammen. 
Na — na; ich ſage nichts. Wenn ich nicht täglich 
Den Meijter Gardillac mit Augen jühe — 
Das iſt ein Troſt noch, ſolchen Mann zu fehn. 
Ih kam an feinem Kämmerlein vorbei 
Und hörte feine frommen Seufzerlein. 
Der Mann — Gewalt thut er dem Himmel an; 
Gott ſelber kann fich feiner nicht erwehren. 
Hort nur — 
(Sie öffnet die Thür; man hört Gardillac fingen) 
Hört ihr? 
(Sie fingt mit) 
Daß er uns fängt in feinen Schlingen. 
Dich fängt er nicht, dich nicht, du frommer Mann. 
Ich aber bete für dein armes Kind. 
Behüte Gott die liebe Madelon. 
Denn, fürcht ich, fürcht ich fchier, der Satan finnt, 
(Sie befreuzt ſich, fingend) 
Wie er fie fängt in feinen Schlingen. 
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Madelon 
Es iſt ſchon ſpät, Frau Caton — 


Caton 
Eine Seele 


Zu retten aus des Gottſeibeiuns Klauen, 
Iſts nie zu ſpät. 
Madelon 
Der Vater hats nicht gern, 
Wenn ich nach ihm noch auf bin. 


Caton 
So? Und er 


Sit ſtreng; ich weiß es. Ja, ich möchte nicht 
Mit ihm zufammenfommen anders als 
In Fried und Frömmigkeit. ch zünde nur 
Mein Lämplein wieder an. 

(Sie beginnt, fann aber nicht damit fertig werden) 

Sch jage nur: 

Die Menjchen leben froh und unbefümmert 
Und lajjen Gott den guten Vater jein; 
Warum muß ich denn nur den Böjen ſehn, 
Wo ich nur hinſeh? und mich drob ereifern? 
Die andern, o wie find fie glüdlich blind; 
Warum muß mich denn nur der Geiſt regieren, 
Daß ich mich über alles ärgern muß j 
Und überall Gottlofigfeit entdecen, 
Daß ich drein fchlagen möcht mit Hand und Füßen? 
Sch denke, Gott hat etwas mit mir vor. 
Sch gehe ſchon. Nur eins. Ich age nur — 
Sch weiß, ihr hört nicht gern; Doch jprechen muß ich, 
Wenn mich der Getjt regiert. Ich frage nur: 
Was kann ein junger Menfch Darunter haben, 
Bleich auszufehn, wenn er fein gutes Eſſen, 
Sein Trinken hat und feine rechte Ordnung 
In allen Dingen, nicht für Wäfche braucht, 
Noch für Geleuchte, Betten, Knecht und Vieh, 
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Noch jonjt für mas zu jorgen? Was? Wie Tann er 
Sich unterftehn da, blaß zu fein? Und da vorbei 
Mir nichts und dir nicht3 jtürzen, als wär ich 
‚Ne Nadel, und das bin ich, dank Gott, nicht. 
Ein gutes Auge Tann mich noch erkennen. 

Ich ſage nur: Was hat er blaß zu fein? 

Kann er nicht jagen: Guten Abend; wie? 

Und daß ichs euch nur jage: Was jteigt er 

Aus feinem Fenſter nachts? Kann er das nicht: 
Den Herren laſſen? — Nicht als lobt ich die — 
Und hat ein Bräutchen wie ein Nelkenſtöcklein! 


| Madelon 
Ihr ſcherzt, Frau Caton; das iſt eure Art ſo. 


Caton 
Meint ihr, Unart ſei meine Art? Da ſchlüg ich 
Doch noch in meinem Alter aus der Art. 
Ich ſag euch: Das iſt eine Art von dem 
Gottſeibeiuns. Nehmt euch vor dem in acht. 
Ich ſags ihm jo noch, daß es eine Art hat. 
Ei, mag er klettern doch, ſoviel er will, 
Was geht das mich an? Aber zu verſchwinden, 
Spurlos verſchwinden, ſag ich euch, rein von 
Der Gotteserde wegverſchwinden, ganz und gar 
So mir nichts dir nichts und, weiß Gott, wohin? 
Das geht euch nicht mit rechten Dingen zu. 
Was iſt er bleich und ſagt nicht guten Abend? 
Als wenn er mich nicht ſäh? Hat ſeinen Grund: 
Der Gottſeibeiuns mag von mir nichts wiſſen; 
Er weiß, ich bin ihm immer auf dem Dach. 
Na, nichts für ungut. Ja; ihr glaubt mir nicht. 
Ihr ſeid verliebt; da ſeht ihr freilich nicht. 
'S iſt eine wilde Nacht heut, ſchaurig, ſchaurig, 
Uber die Maßen ſchaurig. Nun, wir ſtehn 
Und reden hier im warmen Kämmerlein, 
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Dermeil vielleicht da draußen auf der Straß 'nem 
Bornehmen Mutterkind der kalte Dolch 
Ins warme Herz fährt — 


Madelon 
Macht ihr mich zu fürchten. 
Sprecht nicht ſo garſtge Dinge, böſe Caton. 
Gewiß ſteck ich die Nacht bis an die Stirn 
Unter der Decke. Daß ein Menſch ſo was 
Soll können; doch ich glaubs euch nicht. 


Caton 
Ich glaube, 
Ihr glaubt, es glaubt es jemand gern? — Für heut 
Nun weiter nichts, als eine gute Nacht. 
Schlaft ihr nur. Schlaft ihr nur. Wir wollen deſto 
Munterer ſein. Die Marechauſſée — hört 
Ihr ſie? — die iſt mein Adjutant; ein frommes Lied 
dazu — | 
Nun laßt den Böfen bellen. — Gute Nacht. 
Schlaft nur. Denn Gott und Glaudes Caton wacht. 


(Ab) 


ar 


Biebenfer Auftritt 


MHlndelon (allein) 
Was die nicht fieht! Sch zittre ordentlich 
Bor Furcht. Daß es jo böſe Menjchen giebt! 
Wie glüclich bin ich Doch, du lieber Gott, 
Daß ich jo guten Menjchen angehöre. 
Man jagt: So fromm wie Rene Gardillac. 
Da muß ich dankbar fein, fo lang ich lebe; 
Könnt ich nicht eines böfen Menfchen Kind fein? — 
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Ob ſolche böſe Menfchen Kinder haben 

Und Bräute? Und was könnten die dazu? 

Ach, das ift ſchrecklich, wenn man ſichs nur denft! 

Ich wills nicht denken, frank könnt ich fonjt werden 

Bor bloßer Furcht. Nein, ich will beten. Gott, 

Ich kann es nicht dem Vater danken, daß er 

So gut ift und fo brav. Hörſt du ein Kind, 

D fo vergilt dus ihm! Und meinen Bräutgam — 

Ich weiß nicht, was ihm fehlt; doch iſts fein Unrecht, 

Das weiß ich jo gewiß — laß wieder fein 

So froh und heiter, al3 er ſonſt es war. — 

Wird das fo ſeltſam jein, wenn man mich Frau nennt, 

Und ich nicht mehr im bloßen Kopf kann gehn, 

Ein Häubchen tragen muß. Wie ich mag ausfehn? 

AH, ih muß lachen, wenn ich nur dran dene. 

Und jchämen werd ich mich zuerjt. Warum? 

'S wird ja nicht anders, als es jett ſchon iſt — 

Was iſts Denn weiter, wenn? Frau Brufjon heißt? 

Das ift Schon wahr. Und doch werd ich mich ſchämen. 

(Sie geht mit ihrer Lampe durch die Seitenthür, nachdem fie das Licht 
ausgelöjcht Hat) 


at 


Rıhter Auftritt 


Einige Zeit bleibt das Theater leer, dann Schritte und das Werda der 
Marechaufjee auf der Straße. Dann bringt Dlivier den verwundeten 
Cardillar mehr getragen als geführt 


Cardillac 
Oh — hierher — hierher — oh. Der Teufel ſelbſt 
Hat ihm die Hand geführt. — Langſam — nur 


langſam — 
Ich bin des Todes. 
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Olivier 
Setzt euch in den Stuhl bier. 
Gott! ich bin ganz verwirrt — fo wie im Traum. 
Sagt nur, wa3 ich beginnen joll? 


Cardillac 
Meinen Schmuck! 
Meinen Schmuck! 


Olivier 
Iſt das entſetzlich, wie er ſtiert 
Und mit den Händen taſtet in der Luft. 
Was thun? Was thun? Kommt zu euch, Meiſter, ſagt, 
Ich bitt euch, Meiſter, ſagt, was ich beginne? 
Fahrt ihr ſo fort, ſo tötet mich die Angſt. 


Cardillac 


Es wär ein Gott? Es wär ein Gott? Du lügſt. 
Ich ſoll nicht ruhig ſterben. 


Olivier 
Meiſter, ich 

Hab nichts geſagt. 

Cardillac 

Nein, nein, du biſts auch nicht. 

Und doch ſprichts immerfort. Sieh hin, ſieh Hin 
In jene Ede; dort kommts ber. Sieh Hin, 
Wer dort ijt? 

Olivier 

Dort ijt niemand. 


Gardillar 
Aber Hier 
Sn diejer; oder dort. — „ES iſt ein Gott.” 
Hörit du, Olivier? „Und Doch ift einer, 
Und doch!“ Wahnjinnig Eönnte man da werden. 
Sieh Hin ans Fenjter du. Vielleicht jpricht jemand 
Durchs Fenfter: ’S ijt ein Gott, und doch ift einer! 
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| Olivier | 
Spräch jemand, Meijter, jo hört ich doch auch). 


Cardillac 


Wies flüſtert: ’S iſt ein Gott, und doch iſt einer — 
Und doch! und doch! und immer, immer, immer: 
Es ijt ein Gott! Es ijt ganz nah herum —- 

'S iſt in mir felber, glaub ih. Wie das brennt 
In meiner Seele Ohr. Wie wird mir angit. 
Nimm mir den ſchwerſten Hammer, jchlag damit 
Den Amboß, bis er weißlich glüht. Lab! Laß! 
Bräch felbjt der ehrne Himmel müd zufammen, 
Kreiichten die Stern in ungeölten Angeln, 

Und ging der Donner mit dem Reiter durch 

Und fchlüg den Huf der Wolf in ihren Rüden, 
Daß fie aufjtöhnte hunderttauſendſtimmig — 

Das Flüftern übertönt es nicht: „Es ift 

Ein Gott!” O brüllt es ſelbſt mit Sturmpofaunen 
Daher, fo wär es doch zu tragen noch; 

Vor einem Lärmen Tann die Seele flüchten 

Unter der Betäubung VBampirflügel. Dieſem 
Entfeglich leiſen Flüſtern muß fie jtehn. 

Das hält fie feit und leuchtet unbarmherzig 

Ihr alle Falten aus, jodaß ihr jelbit 

Vor ihrer wüſten, leeren Tiefe graut. 

„Und doch ift einer!” Hörſt du? „Doch ijt einer!“ 
Ha ha ha! „Doch it einer — Doch iſt einer!“ 
Wär ich wahnfinnig, dann wär alles gut. 


Olivier 
Die Seele, angjtverwirrt, vergreift fich, mengt 
Die Gegenteile ſchaurig lächerlich. 
Der Jammer flucht, und die Verzweiflung jubelt, 
Das Lachen weint, dag Weinen lacht. Und mir 
Reißt Schwindel hier an dieſes Abgrunds Kluft 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 14 
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Die Stütze der Beſinnung aus der Hand. 
Ach großer Gott, wie bin ich ratlos. 


Cardillac 


Schaff 
Mir Madelon. Vielleicht, wenn ich ſie ſeh — 


Olivier (pocht an Madelons Thür) 


He, Madelon! Hörſt du mich, Madelon? 
Steh auf! Steh auf! Dein Vater — 


Cardillac 
Nimm den Dolch 
Mir aus der Bruſt. Verſteck ihn. Sag ihr nicht, 
Daß ich gemordet bin. Deck mir was über 
Die Bruſt, daß ſie das Blut nicht ſehen kann. 


Olivier 
(tet den Dolch in die Taſche, bededt Cardillac die Brujt und podt 
wieder) 
Sie hört mich nicht. 
Cardillac 


Solang man jung iſt, hat 
Man guten Schlaf, und jeder Traum iſt ſüß 
Vom Zucker der Gewiſſensruh. 


Olivier 
ö 2 
He, Madelon! DR 
Madelon (draußen) 
Was iſt? 
Olivier 
Schnell komm heraus. 


Madelon 
Ich komme ſchon. Ich zieh mich nur ſchnell an. 


Olivier 
Eil dich. 
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Cardillac 
Meinen Schmuck! Meinen Schmuck! 


Olivier 
Das Fieber rüttelt ihn ſchon wieder. 
Cardillac 


Wie ſchauerlich! 


Gieb 
Mir meinen Schmuck, und du ſollſt leben bleiben. 
Ich will dir einen andern ſchaffen. O, 
Ich weiß ſchon, wie man Schmucke ſchafft. Still doch, 
Wenn ich dir was erzählen will. Hör du, 
Warum iſt rot das Gold und weiß das Silber? 
Still doch; ſo was ſagt man nicht gerne laut. 
Das Gold iſt rot von all dem roten Blut, 
Das drum gefloſſen iſt; das Silber bleich 
Vor Schauder über das, wozu es lockt. 
Sie ſchliefen ſüß unſchuldgen Kinderſchlaf — 
So heißts, wenn man noch keine Träume hat — 
Am Erdenherzen, bis das Raubtier Menſch 
Der alten Mutter in das Eingeweide 
Die Klauen ſchlug. Die arglos Schlummernden, 
Sie mußten Räuber, Kuppler, Mörder werden; 
Nun rächen ſie ihre Unſchuld am Verführer; 
Aus Knechten werden ſie des Menſchen Herr 
Und treiben ihn zu allem Gräßlichen. 
Alles iſt gut, was noch nicht Menſchen dient, 
Dem ſchlauen Feind der Unſchuld der Natur. 
Die ewgen Sterne ſelbſt am Himmel dort, 
Wenn ſie des Menſchen Gier erreichen könnte, 
Die müßten ſeiner Lüſte Kuppler werden. — 
Her mit dem Schmuck. Fort mit dem Schmuck. Fort! — 
Her! — 
Die Steine brennen. Bunte Flammen ſinds, 
Die durch das Aug mit glühnden Zungen züngeln 
Und, durſtge Vampirn, an dem Hirn mir ſaugen. 
14* 
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Das brennt! Das brennt! Das brennt! Dasfelbe, was 
Des Menjchen Himmel ijt, iſt feine Hölle. 

'S giebt Menjchen, die nur beten Dürfen, und 
Ablajjen muß der böſe Geijt von ihnen. 

Sch kann der Kirche ſchenken. Die Kirch ijt feil. 
Für Geld verfauft der Priefter mir den Himmel. 
Für Geld ijt Erd und Himmel feil. Ha ha! 


Olivier 
Ein jede Haar bäumt einzeln ihm die Angſt, 
Und Schauer fräufeln flüchtig jeine Haut, 
Mie Wirbelwind den Staub am Boden hin. 
Aufzudt Entjegen jeder Nerv an ihm, 
Ein jeder Nerv ein Menfch im Todesringen. 
Sebt faltet er die Hände. Welch ein Beter. 


Cardillac 
'S könnt jemand lauſchen; Claudes Caton etwa — 

(Er ſingt) 

Und laß dem Satan — 

Hol euch die Peſt, ihr Blutvergifter — halt ihn! 
Mir nach, Olivier, ſchnell! halt ihn! halt ihn! 
Halt ihn! Da läuft er fort mit meinem Schmuck. 
Mach mir die Füße frei, Olivier; 
Eine Spinn umſpinnt ſie mir — da fall nicht über 
Den roten Faden — ich lauf und lauf und lauf 
Und komm nicht von der Stelle — und muß dort ſein 
Punkt elf — da an der Mauer. Gieb die Schmucke; 
Hörſt du, Olivier? Laß Meſſen leſen. 
Dann hol ich ſie mir wieder. — So was kommt 
Nicht alle Tage vor; die werden lachen; 
Was jteht ihr da und jchüttelt euch! Bin ich 
Der Gardillac nicht mehr, der fromme Bürger? 
Ha ba ha ha; die Guten ließ ich leben, 
Hab nur die Schurfen abgethan. Ha! ha! 
Hörit du? Hört du? wies hHämmert hier? Ha ha, 
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Und hin und herächzt in der Nerven Kreuzgang? 
Wies angjtvoll an die leeren Zellen pocht? 
Wies ruft, wies trippelt hin und ber und ftöhnt? 
Ne arme Seel, die ſoll begraben werden 
Und hämmert jeßt fich jelber ihren Sarg. 
Singt) 

O du heilig ewig Gut, 

Nimm uns du in deine Hut! 
Ich will euch — Harniſch unterm Koller tragen, 
Nen tugendhaften Mann zum Narren haben, 
Mit meinem eignen Dolche mich bedienen —! 


Olivier 
Sie kommt. Gott! wenn ſie ſeine Reden hört, 
Wenn ſie erfährt — 


Cardillac 
Ich will euch, Schurkenpack! 
Halt ihn! Halt ihn! Halt ihn! Olivier! 
Er hat meinen Schmuck noch. Bohr ihm durch den 
Harniſch! 
Such ſeine Seele mit dem Dolch! Halt feſt 
Und laß ſie nicht! Die Seelen ſind wie Luft, 
Wie Blaſen. Halt ſie feſt! Nagle ihm die Seele 
Ans Herz! Häng ſie an ſeinen Därmen auf! 
Halt ihn! Halt ihn! Zapf ab! Zapf ab! Zapf ab! 
(Singt) 
Und fajjen uns des Todes Wehen, 
Laß deine Engel um uns jtehen. 


Ser 
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Neunter Auftritt 


Madelon im Nachtkleide und aufgelöjten Haaren; mit einem Licht. 
Die Porigen 


Cardillac 
Was iſt da — da — da — da? — ein weißer Engel? 
Er thut mir in der Seele Augen weh. 
Ich kann das Weiße nicht — hat er meinen Schmuck? 
Und wenns ein Engel iſt, meinen Schmuck ſoll er 
Mir geben. 


Madelon Gom erſten Schreck erholt) 
Vater! Vater! Was iſt dir? 


Cardillac 
Ich hab ein Kind? — Ach, ſo ein frommes Kind. 
Dein Atem kühlt mit ſüßem Veilchenduft — 
Das wäre ſchön, wenn nicht — jetzt faßt er mich, 
Der Tod — Laß — laß — oh — oh — 
(Er kann nicht mehr ſprechen) 


Olivier 
Siehſt du? Er winkt. 
Die Hand ſollſt du ihm geben — 


Madelon 
Vater, ſtirb 
Mir nicht! Ach, ſtirb mir nicht! Was hab ich dir 
Gethan, daß du mir ſtirbſt? 


Olivier 
Er legt deine Hand 
In meine — ſieht nach dem Schranke — wie? was 
| meint ihr? 
Er deutet — macht ein Kreuz — ja, ich verjteh euch. 
Sa; ja; er zudt! es iſt vorbei. — 
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Madelon 
Nein! Nein! 

Gr ſoll noch leben! Nein, er muß noch leben! 
Laß ihn nicht fterben! Liebſt du mich, laß ihn 
Nicht jterben! Wenn du Mitleid haft mit mir — 
Ich will dir alles, was du willſt — nur laß ihn 
Nicht Iterben! — 

Olivier 

Madelon! Mein armes Mädchen! 


Madelon 
Gott, hier iſt Blut — iſt — Hilf! er iſt ermordet! 


Olivier 
Um Gottes willen, ſchweig! — Wenns jemand hörte! 


Madelon 
Olivier! Hilfe! Hilfe! 


Olivier (außer ſich) 
Du follit ſchweigen! 
Die Wache zieht vorbei. Ach, Madelon, 


Komm zu Dir! 
Madelon 


Du? Du biſts? Und hätt ich mich 
Verloren, hier in deinem Aug fänd ich 
Mich wieder. Ach, Olivier, könnt ich 
Nur weinen! 
Olivier 
Horch! Was iſt das? 
adelon 
Nun hab ich 
Nur dich noch auf der Welt, nur dich allein! 


Olivier 
Um Gottes willen! horch; da auf der Treppe — 
Es klingen Sporen. Gott! wer wird mir glauben! 


— 
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Madelon 
Was fürchteſt du? Iſt nicht mein Vater nun 
Ein Engel? Fühlſt dus nicht? Mir iſt, es weht 
Um uns wie leiſer, lauer Flügelſchlag. 
Nun bet ich noch um eins ſo gern zu Gott. 
Bei ihm iſt ja der gute Vater nun! 


Er | 


Zehnter Auftritt 


Qalon, Degrais, Gendarnen, erit noch in der Szene. 
Die Porigen 


Enton (draußen) 
Hierher, Herr Polizeilieutenant Degrais! 
Hier wars, bier oben. D, ich kenne noch 
Den Gottjeibeiuns; der macht Claude Gaton 
Nicht3 vor. | 
Degrais (weiter entfernt als Caton) 
Nicht einen Fußbreit dieſes Haufes 
Laßt undurchjucht. | 
Caton 
Wenn eure Leute nur 
Stand halten. 
Degrais 


hr jeid ſicher. 


Caton 
Meinetwegen? 
Mit meinem Roſenkranz und frommen Sprüchlein 
Nehm ichs allein auf mit dem Gottſeibeiuns. 
Laßt ſehen, wer den andern ſchützen wird. 
Ihr mich, oder ich euch? Nur hier herauf. 
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Kein Wunder, Daß ihr nicht den Böſen fangt; 

Der wird euch. leichter fangen, als ihr ihn. 

Er hat euch ſchon. Das Liebeln, Trinken, Spielen, 
Das Fluchen und das weltliche Erzeigen, 

Das jind die Henkel, dran er Mtenfchen fat. 

Nehmts nicht für ungut, Herr, Doch ich muß fprechen, 
- Venn mich der Geijt regiert. Wie fommt ihr mir? 
Ihr wäret mir.die rechten Himmelsfechter. 

Wozu das Schwert? Einen Weihmedel hängt 

An eure Seiten. Gin Gebetbuch faßt 

Anftatt des Stab3 in eure Hand. Was foll 

Dies weltliche Gekrös von Poſamenten? 

Hängts Paternofter um. Das ift euch befier. 

Dann fangt den Satan ihr; fo fängt er euch. 


Urgrais 
Gut ijts, Frau Caton, was ihr fprecht. Doch bejjer, 
Wenn ihr jett ſchwiegt. 


Enton 
Glaubt ihr, ich kann nicht ſchweigen? 
Doch muß ich fchweigen, bin ich unnüß hier. 


Drgrais 
Wir brauchen euch, Frau Gaton. 


Enton 

So; ihr braucht mich? 
Sch brauche niemand. Doch — wenn ihr mich braucht, 
Claude Batru ijt mein Herr; ich weiß nicht, ob er 
Euch fennt? — Nein, Gott ſei Dank, er fennt euch nicht. 
Und ging ich, nicht um euretwillen ging ich, 
Denn jeht: Sch fteh in Gottes Namen bier. 
Doch ihr follt fehen, daß ich fchweigen kann. — 
Nur immer hier heran. Hier ift die Thür, 
Hier in der Stube war der wilde Zanf. 
Ich wohne gleich darunter. Hier ijt vorhin 
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Geröchelt worden. Hier herein, fo fangen 

Wir den Gottjeibeiung in feinem Neit. 

Sch babe nicht umfonjt gemacht. Ich wußte: 
(fie tritt ein mit ihrer Lampe) 

Der Herrgott Hatte Großes mit mir vor. 


Degrais (tritt ein, Gendarmen bejegen die Thür) 
Im Namen des hochpeinlichen Gerichtshofs 
Chambre ardente; wa3 ijt bier gefchehn? 
Enton 
Ihr fragt noch, Herr? Seht ihr nicht hier? Da liegt er, 
Der tugendhafte Mann — Doch ich kann ſchweigen. 
Degrais (unterjuchend) 
Gemordet? Leuchtet ber. 


Eaton 
Gott jei und gnädig! 


Degrais 
Ha, endlich. Gott jei Dank! 


Caton 
Seid ihr ein Heide? 
Wollt ihr uns alleſamt — doch ich kann ſchweigen. 


Degrais 
Dieſelbe Wunde. Endlich, endlich ſind wir 
Der Mörderbande auf der Spur. Wer iſt 
Der Burjche hier? 
Caton 
Olivier Bruſſon, ſein 


(auf die Leiche zeigend) 
Geſelle. 


Degrais 
Seht, wie er erbleicht. 
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Olivier 
Herr, wenn ich 
Erbleihe, jo ijt3 nicht aus Schuld. Ich bin 
Unſchuldig. Bleich macht der Gedankt mich nur, 
Dap ich als fchuldig euch erfcheinen muß. 


Degrais 
Müpt ihr? Das mein ich eben. 


Olivier 
Ihr müßt glauben: 

In diefem Zimmer jei die That gejchehn, 
Und ich der Thäter. 

Degrais 

Sa; das muß ich denfen, 

Bis ihr mir, daß e3 anders ift, beweiſt. 
grau Gaton, jprecht: Habt ihr an diefem Burfchen 
Bemerkt, daß er jähzornig ijt? daß er 
sm Streit mit feinem Meiſter war? 


Enton 

Hm ja; 
Jähzornig? Nun, das weiß ich jelber nicht. 
Noch vor acht Tagen, da3 weiß ich gewiß, 
War er ein andrer. Wie 'ne Taube, jeht, 
Ne ausgeitopfte Taube, luftig, rot 
Von Wangen — ei, er war ein hübfcher Junge. 
Ein HSammerfchlag, ein muntrer Ton, und wieder 
Ein Hammerſchlag: jo ſchmiedet er ein Lied 
Und eine Arbeit miteinander fertig, 
Und Lied und Arbeit, beide war geraten. 
Ja, damals hatt er jtet3 ein freundlich Wort, 
Einen guten Tag, Frau Gaton; und feit gejtern, 
Glaubt ihr, daß mich der Böfewicht nur einmal 
Gegrüßt Hat? — Und wie ich euch fchon gejagt, 
Der Meifter jagt ihn fort und bracht ihn Doch 
Den nächſten Morgen ſelbſt ins Haus zurüd. 
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Olivier 
So wahr ich lebe, und fo wahr ihr Iebet, 
In diefem Haus ijts nicht gefchehn. Der Meifter 
War ausgegangen — 





Enten 
Ausgegangen? Seht doch! 
Euch wird ſchon noch der Lügenatem ausgehn. 


Olivier 
Und, in der Straß Nicaife jtach ihn einer 
An meiner Seite tot. ch trug ihn heim. 


Eaton 
Shr trugt ihn heim? Durchs Fenfter? Durch den 
Schornftein? 
hr trugt ihn heim? 
Degrais 


Nach euern Worten jcheint es, 
Es führt fein zweiter Eingang in das Haus. 


| Eaton 
So wenig alS zwei Wege in den Himmel. 
Und dieſen einen Weg hielt ich belagert 
Mit allem Sturmgefhüg der Frömmigkeit. 
Hab mit den Augen hier den Seligen 
Die einzge Thür verfchließen jehn; bin dann 
An feinem Schlafgemach vorbeigefommen, 
Da jang er einen gottesfürchtgen Vers — 
&3 iſt noch feine Stund vorbei jeitdem —, 
Und bin feitdem nicht von der Trepp gelommen. 
Und wär er ausgegangen, was doch nicht iſt, 
Sp müßt er mir vorbeigefommen fein — 
Das wär er nimmer ohn ein freundlich Wort; 
Und müßt die Thür alsdann geöffnet haben — 
Denn durch verjchloßne Thüren geht fein Menſch. 
Und nur vorhin hab ich den Seligen 
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Mit ganz erſtickter Bruft bier röcheln hören: 
„Halt ihn! Halt ihn!“ Und, Herr, wie Hang euch das! 


Degrais 
Was ſagſt du nun? Wie, Burfche? 


Olivier 
Herr, jo wahr 
Ein Gott im Himmel iſt, der Meineid jtraft, 
sch kann nichts anders jagen, al3 ich fagte: 
Bor meinen Augen jtach ihn einer tot. 


Degrais 
Geſchahs, ihn zu berauben? 


Olivier 
Herr, ich weiß nicht. 
Degrais 
Und du hieltſt nicht den Mörder ab? Du ſtandſt 


Dabei und ließeſt es geſchehn? Standſt — 
Dabei? Riefſt nicht um Hilfe? 


Olivier 
Herr, zum erſten 
Kam ich zu ſpät. Und Hilf herbeizuholen, 
Verbot der Meiſter ſelbſt. Ich durft es nicht. 


Degrais 
Wenn ihr wollt lügen, lügt wahrjcheinlicher. 


Und was hatt er fo fpät in jener Gajje 
Zu thun? 


Olivier 
Sch weiß nicht. 
Degrais 
Was du ſelbſt? 
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Olivier gt & 
anns eu 
Nicht jagen. 


Degrais 
So? Kommt mir doch etwas näher. 
Ihr blutet wohl zumeilen aus der Nafe? 
Oder habt ihr euch gerigt? 


Olivier 
Als ich ihn trug, 
Da floß das Blut von ihm auf mich herab. 


Degrais 


Und ließ, der ihn erjchlug, den Dolch zurüc? 
Nahm er ihn mit fich? 


Olivier (verwirrt) 
Herr, das weiß ich nicht. 


Degrais 
&3 jcheint, wir wiljen mehr als ihr. Er nahm 
Ihn mit fih. Wußt er, daß der That Genojje 
Auch ihr Verräter würde fein — 
(mit feierlich erhobner Stimme) 


He! Ihr, 
Dlivier Brufjon, 


(er reißt ihm raſch den Dolch aus der Taiche und Hält denjelben ihm 
vor die Augen) 


wovon ilt der Dolch 
In eurer Tafche blutig bi3 ans Heft? 


Olivier 
Ich bin verloren! Ohne Schuld verloren! 
Degrais (unterfucht) 


Das Meſſer und die Wunde hier verleugnen 
Sich nit. Mit diefem Dolche iſts gejchehn. 
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Olivier 


Der Meijter wollt e3 fo, daß ich den Dolch 
hm aus der Wunde nahm und ihn veritedte; 
Sr wollte nicht, daß e3 fein Kind erführe — 


Degrais 
Er wollte? Ihr, ihr wolltets nicht. Genug. 
Faßt ihn und legt ihm Ketten an die Hände. 
Vielleicht, wenn er die ſpanſchen Stiefel trägt, 
Fällt dann ihm ein, was jetzt ihm iſt entfallen. 


Olivier 
Gott! Die Tortur! Allmächtger Gott! Sie werden 
Mich zwingen, zu geitehn, was ich nicht weiß. 
La Regnie läßt fein Opfer aus den Händen. 
Feſſelt mich nicht — und ich befenn euch alles. 
Sch bin unjchuldig, doch — 


Degrais 
Und doch unfchuldig? 
Hört man euch Buben jelbjt, jeid ihr nie ſchuldig. 


Olivier 
Sch will euch nichts verfchweigen. Ihr ſollt jehn, 
Daß ich der Schuldige nicht bin. Zwei Thüren nur 
(mit einer Bewegung nad) dem geheimen Wandichranf Hin) 
Brauch ich zu Öffnen, und ihr müßt mir glauben. 
Unglüdlich bin ich; ſchuldig bin ich nicht. 
Laßt mich, und ihr follt jehn. 


Degrais 
Wohlan, ſo laßt ihn; 
Zeig uns, daß du unſchuldig biſt, und du 
Biit frei. 


(Sie laſſen ihn) 


| Olivier 
Was thu ich? 
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(Nah Madelon blidend, um die, da fie ohnmächtig, Caton beichäftigt ift) 
Madelon! — Sch darf nicht. 
Nein. ‚Führt mich fort. 
(Sie Halten ihn wieder) 
Nein, laßt mich! Großer Gott! 
(Er ſinkt auf die Kniee) 
Was thbun? Was thun? O Gott, erleichtre mir 
Den Kampf. — Hier fterben, fchmerzen3, ſchreckensvoll, 
Und doch unfchuldig — dort, o Madelon, 
Meine arme Madelon! Es wär ihr Tod. 
Wie hajt du fo entjeglich mich verlajjen! 
Und doch, jterb ich, fo muß fie mich verfluchen — 
Und trag ich alles, das ertrag ich nicht. 
Sch will fie fragen. Madelon! 
(Sie führt aus ihrer Lethargie auf und umſchlingt ihn leidenschaftlich) 
Ä Kann ich 
Sie lajjen? Sch muß leben! Sch muß leben! 
Dies Auge fol ich nicht mehr jehn, wies Frieden 
Und Ruh mir in die trübe Seele blickt — 
Sa; ich will leben! Ihr jollt jehn, daß ich 
Unjchuldig bin. Sch bin der Mörder nicht. 
Sch will euch zeigen, wer der Mörder war. 


AMAMadelon 

Mein frommer Vater, hilf uns doch vom Himmel! 
Olivier, ſei unverzagt. Er iſt | 
Sa Dort und wird Dir helfen. D, ich weiß es! 

Olivier 
Du weißt es, daß er dort iſt? — Sa; jo muß 
Sch ſterben. Eins nur, Madelon, nur eins, 
Eins laß mich fragen: Hältſt mich du für fchuldig, 
Menn fie mich töten? — 

Madelon 

Dich, Olivier? 

Wenn ſie dich töten, will ich auch nicht leben. 
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Olivier 
Glaubſt du an meine Unjchuld? 
Madelon 
Wie an Gott 
Und meinen Vater. 
Olivier 


Ja; es muß! — So führt mich, 
Wohin ihr wollt. Ich bin bereit, zu ſterben. 
Verdien ichs, iſt es nicht um dieſen Mord. 
Schuldig bin ich — und doch bin ich unſchuldig. 


Degrais 
Schließt ihn und führt ihn fort. Wer iſt dies Mädchen? 


Caton 
Des Selgen Tochter, Herr. Ein Engel. 


Degrais 
Weiß 

Sie von der That? 

Caton 

Ich ging nur erſt von ihr. 

Sie legte ſich zu Bett. 

Olivier 

Als ich ſie weckte, 
War alles ſchon geſchehn. 


Caton 
Seht ihr, wie ſie 
Sich ſchämt, daß ihr ſie ſo betrachtet? 


Degrais 
Vorwärts! 
Madelon (an Olivier hängend) 
Ach, Herr, nehmt ihn mir nicht. Ich habe niemand 
Mehr auf der Welt, als ihn. Er iſt unſchuldig. 


Otto Ludwigs Werke. 3. Band 15 
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Seht, wenn er jchuldig wär, liebt ich ihn nicht. 
Er iſt jo brav, jo gut. Ach, Herr, warum 
Sollt ich das jagen, wenn es anders wäre! 
(Auf ein Zeichen von Degrais bewegt ſich der Zug) 
D Gott, ihr hört mich nicht. Ihr wollt ihn töten. 
Ich aber laß ihn nicht. Erſt tötet mich. 
Menn ihr ihn tötet, tötet ihr mich mit, 
Und wenn ihrs nicht wollt. Führt mich mit! 
Degrais 


Das Fönnte 
Noch werden. — Bormwärts! 


Madelon 
Führt mich mit! Wo er iſt, 
Muß ich ſein. Wo er nicht iſt, kann ich ja 
Nicht ſein, kann ich nicht leben. Habt Erbarmen! 
Ihr tötet mich doch einmal, trennt ihr uns. 
Degrais 
Zurück! 
Olivier (inden er weggeführt wird) 
Ah Madelon! arme Madelon! 
Meine arme Madelon! 


Degrais 
Vorwärts! 


Madelon 
(will zu Olivier; dieſer aber iſt ſo von Gendarmen umgeben, daß ſie 
nicht zu ihm kann) 


Olivier! 
(Sie ſinkt um; Caton bemüht ſich um ſie) 


Olivier 
(an der Thür ſchon, hält mit Gewalt an) 
Ihr zürnt mir, Frau Caton. Nicht um mich 
Erfüllt mir eine Bitte. Schützt die Arme, 
Die ſtützenlos nun in der Welt ſoll ſtehn. 
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Betet für mich, denn ich muß jterben, weiß ich. 
Ihr haltet mich für einen Böſewicht; 
Und ich nur weiß, daß ich unfchuldig bin. 


(Auf erneuten Wink Degrais drängen die Gendarmen ihn mit fich fort. 
Indem fährt Madelon aus Catons Armen auf, fieht jich wild um und 
eilt außer fih nad. Einige tragen den Leichnam ab) 


Vorhang fällt 


Ende des dritten Aufzugs 
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Dierter Aufzug 


Bei der Scuderi 
(wie früher) 


Erſter Auftritt 


Serons und Markliniere im Gejpräh; ſie jprechen leiſe, um 
Madelon nicht zu wecden, die auf einem Nuhebett jchlafend Liegt 
Alnrtiniere 

Da jchleppte man den Mörder eben fort. 


Herons 
Den Mörder Gardillacs? 


Martiniere 
Den Leichnam trugen 
Zwei Männer nah genug an uns vorbei, 


Daß ich erkennen konnte, wer es war; 
Obgleich nur eben erſt die Sonne aufging. 


Serons (auf Madelon zeigend) 
Das Mädchen aber — 


Martiniere 

Hing wie außer ſich 
Dem Mörder um den Hals; und als man ihn 
Gewaltſam von ihr trennte, ſchlug ſie nieder 
In Ohnmacht auf das Pflaſter. Wie ſie das ſah, 
Da ließ mein Fräulein halten. Alles war 
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Vergejjen, Landpartie und Freundin — alles. 
Das war jo Waſſer auf des Fräulein Mühle, 
Die Jagd auf die Verlaßnen macht. Sie nahm 
Das Mädchen von dem Pflaſter in den Wagen; 
Zurüd gings, und wir waren wieder hier, 
Von wo wir famen. 
Berons 
Und das Fräulein? 
Martiniere 
Damit 

Wars nicht zu Ende. Recht gings nun erſt an. 


Serons 


Die Kleine blieb dabei, ihr Bräutigam ſei 
Der Mörder nicht — 


Martiniere 

Ja. Und mein Fräulein hat 
Sichs nun geſchworen, unverſucht will ſie 
Nichts laſſen, was den Menſchen retten kann. 


Serons 
Das ſieht dem Fräulein ähnlich, wie das Mitleid 
Den Engeln. Doch vergeblich müht ſie ſich. 
Eh windet ſie dem Satan eine Seele 
Aus der Hand, als dieſem la Regnie ein Opfer. 
Und gegen ihren Schützling ſpricht zu viel, 
Als daß man ihre Meinung teilen könnte. 


Martiniere 
Nun gings ſechs Tage lang von Pontius zu 
Pilatus, zu la Regnie, zu — weiß ichs? 
Sie ißt nicht, ſchläft nicht — und da hilft kein Wort. 
Jetzt eben iſt ſie wieder auf der Straße 
(Nach Madelon zeigend) 
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Wärs nicht ein gar fo liebes Kind, ich könnte 
Der Kleinen dort in vollem Ernite gram fein. 


Serons 


SFr 


Zweiter Auftritt 


Fräulein, Marfliniere. Serons. Madelon ſchlafend 


Da kommt ſie ſelbſt. 


Martiniere 
Und ganz erhitzt. 
Serons 
Mein Fräulein. 
(Güßt ihr die Hand) 
Fräulein 
Mein alter Freund, willlommen. 
Serons 
So erhitzt — 
Martiniere ſtellt ihr einen Stuhl) 
Ruhn Sie erſt aus, bevor Sie ſprechen. 


Fräulein (Getrachtet erſt Madelon liebevoll) 
Ruhn? 
La Regnie ruht nicht. 
Serons 
Laſſen Sie doch den. 
Was geht Sie der an? 


Fräulein 
Seht, er weiß noch nicht, 
Daß ich ein Advofat geworden bin. 
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Gi, das versteht ihr nicht, ihr jungen Leute; 
Ein junger Anwalt, der muß rührig fein. 


Serons (will ihr den Puls fühlen) 

Sie müſſen — 

Fräulein (immer im Scherz) 

Dacht ichs nicht? Er will den Puls 
Mir fühlen. Ja, das iſt ſo hergebracht. 
Wenn man das Rechte will mit rechtem Ernſt 
Und nicht bloß auf die eigne Ruhe denkt, 
Dann fühlen uns die Leute an den Puls. 


Serons (ebenio) 


Wenn jemand will Unmögliches erzwingen, 
Dann iſts am Platz. Sie, beſtes Fräulein, ſollten 
Sich ſchonen. 
Fräulein 

Schonen. Sa; das iſt das Wort. 
Man muß das Unrecht dulden, wo es ſei, 
Wenns uns nur nicht betrifft; das heißt: ſich ſchonen. 
Ich dachte ſchon, Serons, auch euch zu werben 
Zu einem Kämpfer der bedrohten Unſchuld. 
Ihr geltet was beim König, und man hört euch. 
Hab ich die Rechnung ohne Wirt gemacht? 
Helft ihr mir, Freund? Oder müßt ihr — euch ſchonen? 

ie? 
a Serons (bedenklich) 
Fräulein — 


Fräulein (ahmts ihm nach) 
Fräulein — D, nun iſts ſchon gut. 
Inkommodiert die Zunge mir nicht weiter. 
Antwort genug hab ich an dieſer Probe. 


Herons 


So machen fies, die Ritter von dem Recht; 
Niemand ijt ungerechter — um da3 Recht. 
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Fräulein 
Und ihr feid ein Bejonnener, der vor 
Beionnenheit nicht zur Bejinnung Tommt. 
An euch, ich ſehs ſchon, darf ich mich nicht wenden. 
Was ich bedarf ijt Hilfe, wadre That. 
Sch weiß, was man bei euch, ihr Klugen, findet: 
Rat, der nicht rät, und Hilfe, die nicht Hilft. 
Shr, die ihr bis zur Unbefonnenpheit 
Beſonnen feid, geht mir, geht. Einen brauch ich, 
Der ſich vergejjen kann. Das könnt ihr nicht. 


Serons 
Und doch — geſetzt — 

Fräulein 

‘a, wenn und in dem Fall 
Der Fall vorfiele, daß, im Fall der Fall wär — 
Die einzge Antwort, die ich brauchen Fann, 
Die heißt: Ja oder Nein. Sch will, will nicht. 
Atem vergeudet, wer die That will jparen. 
D, ihr Befonnenen, jo zeigt mir Doch 
Das Große, was ihr auf der Welt gethan? 
Das Größte, was geſchah, — die Klugheit nicht, 
Die Einfalt thats in edelm Selbjtvergejlen, 
Und die Bejonnenheit — hat zugejehn. 
Vielleicht thu ich euch Unrecht, und ihr jeid 
Noch nicht verloren, feid noch zu entflammen. 

(Sie führt ihn vor das Ruhebett) 

Hieher, Serong, hier kommt mir her und jeht 
Dies Antlit. Seht es noch einmal und wagt 
Mir nur mit eines Zmeifel3 Hundertteil 
Die Wahrheit diejer Stirne zu verleumden. 
Ihr follt dem Mund nicht glauben, wenn er wadt; 
Euch will ich glauben, Mund und Wachen lügt. 
Doh Aug und Stirn und Schlummer lügen nicht; 
Seht her und mwagt3, zu jagen: Dieſes Mädchen 
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Liebt einen Mörder. — Wär e3; ja, dann traut ich 
Mir ſelbſt nicht mehr. Und jagt” mir einer dann: 
Der Meijter Serons hats gethan, ihr felbjt 

Habt ihm geholfen — dann — dann glaub ichs ihm; 
Dann glaub ich alles, wärs auch noch fo toll; 

Dann iſt der Schöpfer jelber der Berfäljcher. 


Serons 
An dieſes Kindes Reinheit zweifl' ich nicht. 
Doch alles, was man weiß, ſpricht gegen ihn; 
Ihr ſeids allein, die ſeine Sache führt. 


Fräulein 
Die Welt ijt hart; jie glaubt das Schlimme Lieber. 
Der Angeklagte ijt den meijten Mtenfchen 
Schon ein Gerichteter. Was gegen ihn fpricht, 
Das weiß man; weiß man auch, was für ihn jpricht? 
Was ihn verdammen Tann, drum müht fich jeder, 
Da weiß der was und der; zu feinem Beten, 
Ah, da Hat niemand Luft und niemand Zeit. 
Ihr jeid, wie alle. So fpricht der la Regnie, 
So Degrais. Ach, an Härte find die Menfchen 


Sich alle gleich. 


Priffer Auftritt 
Bapfliffe (ängitlih),. Porige 


Fräulein 
Was fehlt dir? 


Baptiſte 
Nur erſchreckt 
Mir nicht; ach, gnädges Fräulein — 
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Fräulein 
Närrijcher 
Baptijte; warum fagjt du nicht: Erſchreckt mir? 
Denn beides jagt dasjelbe. Und nun fprich, 


Warum? 
Baptifte 
Der Polizeilieutenant — 
Martiniere 


Was will der bei euch? 


Baptiſte 
Degrais will euch ſprechen. 


O Himmel! 


Früulein 
Seid ihr ſo kindiſch noch und fürchtet euch 
Vor einem Titel? Laß ihn ein. 


Baptiſte 
Es iſt 
Nie etwas Gutes, was der bringt. Und einen 
Verhängten Wagen führen ſie mit ſich. 


Früulein 
So iſt er nicht allein? 
Baptiſte 


Am Wagen unten 
Da halten vier Bewaffnete. 


Fräulein 
Laßt ihn 
Nicht warten. 
Bapfifte geht kopfſchüttelnd 


ser 
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Vierter Auftritt 


Degrais. Dorige 


Drgrais 
Edles Fräulein, ihr entjchuldigt 
Mein Kommen mit des Präfidenten Auftrag. 


Fräulein 


Entjehuldigt, daß ich fie, Herr, und thut 
Das gleiche, dann — 


Degrais 


Mein Auftrag lautet nur 
An euch. 


Früulein (zu Serong) 
Mein werter Freund — 
Serone küßt ihr die Hand umd eutfernt fich 


Irüulein (zur Martiinere) 
Geh, Martiniere, nimm die Kleine mit dir. 


Marfiniere weckt die Madelon, bedeutet fie, und beide gehn durch 
die Eeitenthür ab 


StR. 


Fünfter Auftritt 
Fräulein. Degrais 


Fräulein 
Und nun find wir allein. Nun jprecht. Sch höre. 


Degrais (Hat auf ihren Wint Play genommen) 
Der Präſident la Regnie würd euch nicht 
Beläjtigen, mein Fräulein, fennt er nicht 
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Eure hohe Tugend, euern edeln Mut. 

Es liegt in eurer Hand das letzte Mittel, 
Der Sache Wahrheit an den Tag zu bringen, 
Die euch ſo wichtig ſcheint als uns. 





Zräulein 
Ihr ſprecht 


Von dem Olivier Bruſſon. Redet weiter. 


Degrais 
Er dringt in uns mit flehentlichen Bitten, 
Ihm zu erlauben, daß er euch, mein Fräulein, 
Sein Herz entdecke. Alles will er euch 
Geſtehn. Laßt euch herab, mein gnädigs Fräulein, 
Und ihr erſpart vielleicht ihm die Tortur. 


Zräulein 

Ich ſoll — 

(Sie ſteht auf, ernſt) 

Mein Herr, hab ich euch recht verſtanden? 

Ich zweifle noch, ob man es wagt, mir eine 
Gemeinheit zuzumuten ſolcher Art. 
Aushorchen ſoll ich den Unglücklichen? 
Soll ſein Vertraun mißbrauchen und verraten? 
Und wär er auch der Mörder, der er ſcheint, 
Und hört ich ihn, ſo ruhte ſein Bekenntnis 
Mir als ein Beichtgeheimnis in der Bruſt. 


Degrais 
Vielleicht, mein Fräulein, änderte ſich dann 
Euer Entſchluß. Erinnert euch: ihr batet 
Den Präſidenten ſelbſt um Menſchlichkeit. 
Ihr ſollt allein ihn ſprechen. Niemand ſoll 
Behorchen, was er euch vertrauen wird. 
Ihr könnt es dann entdecken, könnts verſchweigen, 
Könnt ſoviel davon ſagen, als euch gut dünkt; 
Das alles hängt von euerm Willen ab. 
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Und daß ihr nichts zu fürchten habt von ihm, 
Dafür fteh ich mit meinem Leben ein; 
Er ſpricht von euch mit brünftiger Verehrung. 


Fräulein 
Ihr habt ihn bei euch? 


Degrais 
Sprecht ihr ja, jo jteht er 
Den Augenblid vor euh. Und fprecht ihr nein, 
So geht die Unterfuchung ihren Gang, 
Und die Tortur — 
Früulein 
D Gott! 


Degrais (zudt die Achjeln) 
Wir müſſen ein 
Geitändnis haben — 
Fräulein 

Ein Gejtändnis; ja, 
Und wärs ein faljches, ein Gejtändnis nur! 
Geht, geht, ihr Helfer der Gerechtigkeit; 
Ihr machtet einen Engel zu dem Mörder, 
Nur daß ihr nichtS vergebens habt gethan! 

(Nach) kurzem Bejinnen) 

So laßt ihn fommen. 


Degrais (aus der Thür) 
Dlivier Brufjon, fommt 


Sign. 


Sechſter Auftritt 


Dlivier. Porige 


Herein! 


Degrais 
Ich made Platz. 
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Zräulein (wie fie den Dlivier fieht) 
Was jeh ich? Laßt mich 
Mit dieſem Menjchen nicht allein. Gott! iſt 
Es der? — Hört, nehmt ihn fort. Den Menfchen 


will ich 
Nicht Tprechen. 
Degrais 


Kommt denn, Burfche. 


Olivier 
Großer Gott! 
Auch diesmal ſoll mirs nicht gelingen? 
Zräulein 
Geht! 


Geht! Hört ihr? 
Degrais mit Plivier ab 


sFr 


Biebenfer Auftritt 


Das Fräulein allein, bald darauf Madelon. MWartiniere 


Zräulein 
O ſo iſt e8 doch! iſt doch! 
Es iſt derſelbe, der das Käſtchen — Gott, 
Warum durft ich nicht ſterben, eh ich das 
Erfuhr! 
Madelon ſtürzt herein. Marfliniere ſucht vergeblich ſie zurück— 
zuhalten 


KRladelon 


O Mutter! Meine zweite Mutter! 
Er iſt gerettet! Nicht? Ach nein. Ihr weint. 


Fräulein 
Geh — geh — 
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Madelon 
Was iſt euch? Hab ich euch gekränkt? 
Was hab ich euch gethan? 


Fräulein 
Nichts. Nichts. Das Herz 
Gebrochen — weiter nicht3. 


Martiniere 
Was iſt euch nur? 
Früulein 
Geht! Geht mir! Ihr ſeid alle falſch. Ich mag nicht 
Mehr leben. 
Martiniere 
Gott! Was iſt hier nur geſchehn? 


Früulein 
Und hätts ein Engel mir geſagt, — die Schrift 
Auf dieſes Mädchens Stirn iſt nachgemünzt. 
Die Thränen fließen nicht des Vaters Tod, 
Sie fließen ſeinem Mörder, dem Gedanken 
Der eignen Schuld, der Furcht vor eigner Strafe, 
Vor — Gott! wohin gerat ich da! 


Madelon 
Ihr ſeht 
Mich nicht mehr an. Und ich weiß nicht — 


Fräüulein (die ſich mühſam gefaßt zeigt) 
Geh, tröſt 
Uber den Mörder dich, den ein gerechtes 
Gericht verfolgt. Und mögs die heilge Jungfrau 
Verhüten, daß nicht auf dir ſelbſt ein Teil 
Der Blutſchuld laſte. | 
Madelon 
So iſt alles, alles 


Verloren! | 
(Sie jinft un; die Martiniere um fie bejchäftigt) 
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Fräulein 


Meine Welt ijt mir zerbrochen, 
Meine Welt voll hoher, edeler Geitalten; 
Die Scherben jtechen mir die Seele wund. 
Und in la Regnies Welt ſoll ich nun leben. 
Wie bin ich hilflos, ſchwach und ganz verlajjen 
In diefer falten, fchauerlichen Welt! 
Menn ich nicht unbedingt mehr trauen darf — 
Wo fängt der Zweifel an? wo hört er auf? 


Madelon (tnieend) 


Ach Gott! Mein Bater, der du nun bei Gott biſt, 
Bilt du nicht mehr jo gut? liebſt mich nicht mehr, 
Sp wie du mich geliebt, da du noch lebtejt? 

O, ift der Himmel dir jo ſchön, daß du 

Dein armes Kind vergißt, da3 du auf Erden 
Zurüdgelajjen hajt in Not und Zagen? 


Zräulein 
(die ich erjt von Madelon wegwenden wollte, um nicht bejtochen zu 
werden, fümpft mit dem Eindrud) 


Hör auf. Hör auf. Zerreiß mir nicht das Herz 
Noch vollends. — Wer kann diefe Töne hören 
Und doch mißtraun? — Und muß ich denn? Wer fann 
Mich zwingen? Hab ich jiebzig Jahre der Tugend 
Gelebt, nur um im einundfiebzigiten 
An ihrem Dafein zu verzweifeln? Nein! 
Vertrauen, Lebensatem meiner Seele, 
Dich will ich atmen, bis ich nicht mehr atme. 
Du Martiniere, fchnel! Baptifte foll eilen, 
Degrai3 zu jagen, Daß er mwiederfehre. 

(Da Martiniere Sprechen will) 
Nein. Geh erit, und dann rat mir ab! 

Marfiniere ab 


she 
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Achter Auftritt 
Porige ohne die Warfiniere 


Fräulein 
lann fich nicht mehr bemeiftern; fie nimmt Mabdelon in die Arne) 
Mein Kind! 
Meine Madelon. Mein liebes, armes Kind. 


Madelon (umſchlingt fie leidenichajtlic) 
Ah, nun iſt alles gut. Sie liebt mich wieder! 


Fräulein 
Mus ich auch noch dich ängiten, liebes Wejen? 


Madelon 
Ja, du wirſt helfen, meine zweite Mutter! 


Zräulein 

Vertrau mir nicht fo. Rot werd ich, ich fühls, 
Wenn du mich fo beſchämſt. Nur faum, daß ich 
Die Welt gefchmäht um ihrer Härte willen, 
War ich Schon felber hart. — Ad, jchon jein Namen — 
Dlivier Bruffon — mußte mich zur Milde 
Bewegen. Gott, nun fällt mir ein, was mich 
So eigen anjprach in des Menjchen Zügen, 
63 war etwas von Anne Guiot3 Antlib. 
Es war ihr Aug. Wie konnt ich nur —! Sie ſelbſt 
Hab ich von mir gewieſen in dem Armen. 
Gewiß, nur Schmerz jprach aus den milden Zügen. 
Sie fommen ſchon. (Zu Madelon) 

Mein liebes Leben, geh jeßt, 
Laß mich allein. 


Madelon umarmt das zzräulein leidenjchaftlich und gebt 


fe. 


Otto Ludwigs Werke. 3. Band 16 
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Reunter Auftritt 
MWarfiniere. Degrais. Fräulein. Dann Plivier 


Degrais 
Mein edles Fräulein, ihr 

Befahlt — 

Fräulein 

Entjehuldigt, daß ich mich jo Findifch 

Benahm. Sch habe mich gefaßt und will 
Ihn ſprechen. 

Degrais 


(wartet, bis Martiniere auf des Fräuleins Wink in die Seitenthüre 
ab, die das Fräulein ſelbſt verriegelt, dann öffnet er die Mittelthür) 
Kommt herein, Olivier Bruſſon. 

Anderthalb Stunden Zeit durft ich euch gönnen. 

Davon iſt ſchon ein großer Teil verſtrichen. 

Drum faßt euch kurz. — Ich gehe. (Zum Fräulein) 
Ein Glockenzug 

Ruft mich, wenn ihr mich braucht. (216) 


Ste 


Zehnter Auftritt 
Plivier. Fräulein 


Fräulein 
Unglüdlicher, 
Nun ſprecht; wir find allein. 


Olivier 
Berehrtes Fräulein, 


Erjchrecdt nicht vor mir. Mit dem rechten Namen 
Nanntet ihr mich. Und bin ich fchuldig, bin ich 


BEI BTITIIBTDB 23 EEE 


Weit unglücdlicher, als ich ſchuldig bin. — 

Ach, fennt ihr mich denn gar nicht mehr? Sit euch 
Mein Antliß ſtumm? Spricht nicht mein Auge mehr 
Die Sprache, die euch wiedertönt im Herzen? 

‘hr meintet felbit, wie ich fo flein noch war — 


Fräulein 
So trogs nicht. Ihr feid Anne Guiot3 Sohn. 
Sie wars, Die mich aus dieſen Augen anfah. 
Und Iebt fie noch, die gute Anne? 


Olivier 
Nein. 
Ein gütig Schickſal Schloß ihr Aug, daß jie 
Nicht jehn muB, was aus ihrem Kind geworden. 


Fräulein 
Die Anne tot? Und euch, mein Kind und Annens Kind, 
Muß ich Jo elend wiederſehn? 


Olivier 
Wie gern 

Erzählt ich euch von meiner Mutter. Wie fte 
Undankbar fchien, zudringlich nicht zu fcheinen; 
Wie ich — Doch meine Worte find gezählt, 
Und reden muß ich euch von andern Dingen. 
Die Welt Hält mich für meines Meiſters Mörder 
Und für ein Glied von jener Räuberbande, 
‚Will mich zur Auskunft zwingen über fie. 
‚Ich weiß, mein Fräulein, ich allein, wer jene 
|Rerruchten Ihaten alle hat begangen, 
Mein Leben fönnt ich retten, nennt ich ihn. 
Doch will ich jterben, und nur ihr, nur ihr 
Sollt wiſſen, was mit mir begraben wird. 
Ihr folt mich nicht verfennen. Weiß ich nur, 
Daß ihr verfchmweigen wollt, was ich euch fage — 

16* 
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Fräulein 


Das will ich, meiner Anne armes Kind; 
Könnt ich mehr thun für dich, als das! 


Olivier 


Es ſind die Worte eines Sterbenden, 

Die ihr vernehmen werdet. Sterben will ich. 

Was ich euch ſage, — mich zu retten, ſag 

Ichs nicht. Weshalb ſollt ich euch drum belügen? 

Doch Eilen gilts. Degrais zählt die Minuten. 

Darum verſchweig ichs, wie zu Cardillae 

Ich als Geſelle kam. Genug; da war ich, 

Und Madelon, des Meiſters Tochter, war 

Mir hold; wir liebten uns. Deshalb ſtieß mich 

Der Meiſter eines Tages aus dem Haus; 

Denn nicht für mich hab er ſein Kind erzogen. 

Nun denkt euch, was die Zeit mir nicht zu ſagen 

Erlaubt, denkt meinen Schmerz. Euch wirds nicht 
wundern, 

Wenn ich die Nacht hindurch verzweiflungsvoll 

Das Haus umirrte, das mein Liebſtes barg. 

Mein Schickſal wollt es ſo. In dieſer Nacht 

Sollte der Zufall mir enthüllen, was 

Selbſt Degrais Scharfſinn unenthüllbar blieb. 

Da ſtand ich an der Wand, die fenſterlos 

Vom Hauſe Cardillaes nach einem engen 

Und dunkeln Gäßchen weiſt. Da hör ichs knarren 

Sechs Schritt von mir, und — denkt euch mein 
Erſtaunen — 

Ein Heiligenbild, die einzige Verzierung 

An diefer Wand bewegt jich, dreht jich leis 

Wie eine Thür nach innen, und heraus 

Kommt Gardillac gejchlichen. Tiefer Schatten 

Verbirgt vor feinen Lauerblicden mich. 

Nun eilt er flüchtig und auf leifen Sohlen 


So hört. 
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Hart an den Häufern hin. Sch — eil ihm nad 
Ohn einen andern Grund, als dunfle Ahnung: 
Sch könnte, eilt ich nur, etwas Entjegliches 
Verhindern. Gott! Die Ahnung trog nicht, injofern 
Sie das Entjegliche vorausempfand. 

Doch zum Berhindern fam ich ſchon zu ſpät. 
Ich jah nur noch den Tigerjprung, ſah lautlos 
Da3 Opfer fallen, ihm den Schmud entreißen, 
Und jchon verbarg der Schatten jenen wieder. 
ch warf mich auf das Opfer, ihm zu helfen 
Und es zu retten, wenn noch Rettung möglich. 
E3 war ein junger, ſchöner Kavalier; 

Doch furchtbar jicher war der Stoß gemejen. 
Nun rannt ich Durch die Straßen; das Entjegen 
Hinter mir her. Grit fpat zwang Müdigkeit 
Mich, in der Herberg mir ein Bett zu fuchen. 
Sch Ichlief noch nicht, al mit der Sonne früh 
Ein Mann zu mir herein ind Zimmer trat. 
Gott! wie erfchraf ih. ES war Gardillac, 

Und mit gutmütgem Boltern, wies ihm zu 
Gebot jtand, und al3 wäre nicht gejchehn, 

Hieß er mich aufitehn und nach Haus ihm folgen, 
Ro Madelon, die einmal ohne mich 

Nicht leben könne, mich al3 Braut erwarte. 
Dann jagt’ er mir, er fei ein großer Sünder, 
Durch mich jedoch gedenk er jich zu beſſern. 

Sch ging mit ihm. Da gab er jpäter mir 

Einen Schmud; e3 war derfelbe, den ich euch 
Auf fein Geheiß gebracht — 


Zräulein 


Nun wird mir klar — 
Erzählt nur weiter. 


Olivier 


Als er euern Namen 
Ausiprach, da war mir jchon, al3 wär geholfm. 
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Sch dachte mir: dem Fräulein jagit du alles, 
Was dich bedrängt, und fie wird Hilfe wijjen, 
Wird wiſſen, wie der Gardillac unfchädlich 

Zu machen ijt, ohne daß Madelon 

Die Schande des verruchten Vaters teilt 

Und je erfährt, was fie — ach, teures Fräulein, 
Sie fieht in ihrem Bater einen Heiligen, 

Und Wahnfinn oder Tod bradt ihr das Wifjen. 


Fräulein 
Sa; leidenſchaftlich, wie fie iſt — 


Olivier (freudig überraſcht) 
Ihr fennt fie? 
Fräulein 
Sch ſah fie neulich. 
Olivier 
O, jo wißt ihr jelber, 
Daß fie ein Engel iſt, o, fo begreift ihr, 
Warum ich Lieber jterben will, als fie — 
Gebt, teures Fräulein; follen die Gerichte 
Ihres Vaters Leichnam aus dem Grabe reißen 
Und die vermoderten Gebeine noch 
Brandmarften? — Wtadelon wird mich bemweinen 
ALS den unfchuldig bingerichteten. 
Die Zeit wird diefen Schmerz fie tragen Iehren. 
Doch tötlich, nimmer heilbar tötlich müßte 
Verzweiflung über jie die Wahrheit bringen. 
Drum will ich jterben. 


Lräulein (ihre Rührung bemeifternd) 
Und du trafſt mich nicht. 
Du juchtejt mich noch einmal auf; auch da 
Gelang dir nicht. An meines Wagens Schlag — 
Olivier 
Ih wars; ich war der Elende, der euch 
So oft erjchrecdte, ohne daß es ihm 
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Gelingen follte, euch fein Herz zu öffnen. 
Mein böſes Schickſal wollt eS jo; denn anders 
Stände nun um mich, gelang mirs, euch zu [prechen. 


Fräulein (wie vorhin) 
Und Gardillac? — Er war — 


Olivier 

Gr wars allein. 
Nicht eine Bande wars von Mördern. Ihn 
Trieb angeborner Wahnſinn zu dem üÜrgſten. 
Ihn quälten wilde Träume, besten ihn, 
Bis er den Schmud, den er gefaßt, dem Eigner 
Gewaltſam heimlich wieder abgenommen. 
Eine Tags erzählt’ ers mir. Er öffnete 
Einen geheimen Schrein mir in der Wand. 
Drin hängen all die Schmude, Die er gewaltſam 
Dur) Mord gewonnen, und bei jedem fteht 
Auf einen Zettel Jahr und Tag und Namen, 
Wem er und wann daS Leben hat gefoftet. 


Fräulein 
Entſetzlich! Ja, ſo trog ſein Anſehn nicht, 
Trog nicht der Schauder, der mich damals faßte, 
Als — doch erzähle weiter. 

Olivier 

Heilig hatt 

Ich mir verſprochen, zwar um Madelon 
Den Schleier nicht zu lüften, der des Vaters 
Unthaten barg; doch — ſei es mit Gefahr 
Des eignen Lebens — neue Greuel zu 
Verhindern; ſonſt war ich ſein Mordgenoſſe. 
Da zeigte ſein Geſpenſt ihm euern Schmuck. 
Was hab ich da gelitten! Ganze Nächte 
Lag ich verſteckt bei der geheimen Thür. 
Ich warnt euch; meine Warnung war vergebens. 
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Er ging. Sch eilt ihm nach. Doch diesmal galt e3 
Dem Grafen Miojjend. Zum erjtenmal 

Gelang der Stoß ihm nicht. Ihn jelber traf 

Das Schidjal, das den Grafen treffen jollte. 

Sch trug ihn eilend heim auf meinen Schultern — 
Den Sterbenden — Durch die geheime Thür. 

Hier legt’ er röchelnd unfre Hände noch 
Sneinander, dann — ihr wißt, wie man mich bei 
Dem Toten fand und für den Mörder nahm. 
Alles fprach gegen mich, und was für mich prach, 
Das Dajein der geheimen Thür, des Schranfes 
Mupt ich verfchweigen wegen Madelond. — 

Noch eins drüdt mi. Der Sterbende hat mich, 
Da er fchon ſprachlos war, mit Blid und Zeichen 
Beſchworen, den geraubten Schag der Kirche 

Zu übergeben. Ach, vielleicht wird euch 

Es möglich, jein Begehren zu erfüllen. — 

(Pauſe. Das ganze Gefühl feiner Lage kommt über ihn; er ſinkt 
mweinend mit vor das Geficht geichlagnen Händen in die Kniee. Die 
Scubderi weint auch. Er iaßt ſich und erhebt fich) 

ch weiß, was mich erwartet. — Ihr, ihr jeid 
Gewiß von meiner Unschuld überzeugt. 

Nicht hab ich ſonſt gethan, als daß ich fchmieg; 
Doch feine Marter ſoll mir das entprefjen. 

Und nun, — ad, hört die Bitten Anne Guiots; 
Sie ijts, Die euch in meinem Sammer fleht. — 
Und nun, ach! hört mich, hört die Bitten eines, 
Der jterben muß fo jung und ohne Schuld: 
Erbarmet euch der armen Madelon, 

Und dankbar will ich euch noch jterbend jegnen! 


Fräulein (umarmt ihn, kann kaum fprechen) 
Mein arme Kind! 
Olivier 
D, wie ihr mich bejeligt, 
Mie ihr das Sterben mir erleichtert! 
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Fräulein 
Gott! 


Das Sterben! Iſt fein Weg denn mehr, dich zu 
Grretten. Ach! wenn ich verjpreche, alles 
Zu thun, um dich zu retten, was ich fann — 
Nie it das ein geringer Troft! Was fann ich, 
Die arme Greifin, ich, das fchwache Weib, 
AL weinen, beten und vor Sammer jterben. 
(Sie bejinnt ſich) 
Eins kann ich doch. Kann eine Freude dir 
Bereiten. Höre; du follit jemand fehn. 
Rätſt Du den jemand? (Sie ruft durch die entriegelte Thür), 
Madelon! 
Olivier 
D Gott! 
Sie iſts? Sie hier? Sie foll ich ſehn? 


ate 


Elfter Auftritt 
Madelon. Vorige 
Madelon (ſtürzt in ſeine Arme) 
Olivier! 
Olivier 
Du biſts? Mein Einzigs? 


Madelon 
Biſt dus denn? Ich kann dich 
Vor Thränen noch nicht ſehn. 
Olivier 
Ich hab dich wieder! 
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(Weinend und lachend) 
-Ha ba, ich hab dich wieder, meine Seele! 


Madelon 
Ach, du biſt bleich, Olivier; mein armer 
Olivier! 
Olivier 
Ich bin nicht arm jetzt. Nein. 
Ha ha, ich will den ſehn, der reicher iſt! 


Fräulein (ebenjo glücklich wie die Liebenden) 

Sein Ich hält der Verdorbne krampfhaft feſt; 
Er hat nichts weiter auf der Welt. So ſelig 
Vergeſſen kann ſich nur das reine Herz. — 
Den falten Degrais hör ich ſchon. Ihr müßt 
Euch trennen, Kinder. Madelon! Sie iſt 
Ohnmächtig. Hilf, Dlivier; wir tragen 
‘Sie da hinaus. Ach, arme, arme Kinder! 

(Es geichieht; fie jchließen die Thür) 
"Martiniere, forg für da3 arme Kind. 


Fe. 


Zwölfter Auftritt 
Degrais. Die Porigen 


Degrais 
Entſchuldigt, edles Fräulein, wenn ich jtöre. 
Die Frijt ift um, Die mir der Präfident 
‚Bemilligt hat. Dlivier Bruſſon — 
(Aus der Thür jprechend) 
Legt ihm 
‚Die Ketten wieder an — ihr müßt nun gehn. 


Olivier 
Mein Fräulein, heißen Dank — und Iebet wohl! (Ex get) 
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Fräulein 

Lebt wohl, Olivier Bruſſon! Hört mich Gott, 
Sag ich euch nicht zum letztenmal Lebwohl. 

(Zu Degrais, der ſie fragend anſieht) 
Mein würdger Meiſter, der Beklagte hat mir 
Glaubwürdig ſeine Unſchuld dargethan, 
Und nur ein edelmütiger Entſchluß, 
Die Unſchuld ſelbſt nicht zu vernichten, hält ihn 
Zurück, euch ſein Geheimnis zu entſchleiern. 
Ein Entſchluß, den ihr ſelbſt bewundern würdet, 
Der um ſo edler iſt, als er geheim bleibt. 


Degrais (fein lächelnd voll Höflichtkeit) 
Den Präſidenten wird es freun, wenn es 
Bruſſon bei ſeiner hohen Gönnerin 
Gelungen, ganz ſich zu rechtfertigen. 
Doch was den edelmütigen Entſchluß 
Mit dem Geheimnis anbetrifft, wirds ihm 
Unendlich leid thun, daß die Chambre ardente 
Dergleichen Edelmut nicht würdgen kann, 
Der ihr ein Vorwand nur erſcheinen darf, 
Und ſich, bis das Geheimnis ihr bekannt, 
Nur an das Nichtgeheime halten muß. 
Zum Beiſpiel daran, daß, ſolange nun 
Olivier Bruſſon in Verwahrung iſt, 
Der Straßenmord ſchon feiert — 


Früulein 

Haltet ein. 
Um Gottes willen folgert nichts daraus, 
Daß Bruſſon nun — ich darf nichts ſagen. Wüßtet 
Ihr — Soviel nur kann ich euch ſagen: er 
Iſt nicht der Mörder Cardillaes; er iſt 
Unſchuldig an dem Straßenmord. Ein böſes 
Geſchick zwingt ihn, der Schuldige zu ſcheinen, 
Und was ihn retten könnte, zu verſchweigen. 
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Degrnis (immer jehr verbindlich) 
Der fromme Glaube, der euch ziert, Dem Richter 
Würd er fchlecht anjtehn. Gut, ihr jagt, mein Fräulein: 
Er muß verjchweigen, was ihn retten Tann, 
Und Edelmut iſts, was dazu ihn treibt; — 
Mein Fräulein, diefe Worte jprach er jelbit, 
Als ich ihn griff: „sch bin bereit zu jterben. 
Verdien ichs, iſt e8 nicht um dieſen Mord.“ 
Und worum fonjt? Wenn nicht um Diejen, Doch 
Um andre? — Ging der Edelmut jo weit, 
Muß er verfchweigen, wa3 ihn retten fann, 
Daß er noch Spricht, was ihn verderben muß? 


Zräulein 
D, dieſes unheilbringende Geheimnis, 
Wa3 für ihn zeugen follte, Hagt ihn an. 
Und doch — 
Degrais 
(achjelzudend, macht fich zum Gehen bereit, immer fer höflich) 
Der Präfident that, wa3 er konnte. 
Des Richter Pflicht ift, Unschuld oder Schuld 
An den Tag zu bringen. Weil nun, wie ihr jagt, 
Nur des Geheimnifjes Entfchleierung 
Die Unfchuld ihm bemeifen Tann, jo weiſt ihr 
Den Weg uns jelbit, der zu dem Ziele führt. 
Wir find fo unbejcheiden nicht, in euer 
Vertrauen ung, zu drängen. Uns bleibt immer 
Ein Mittel noch. 
Zräulein 
Ihr lächelt? Gräßlich it 
Das Lächeln wie das Mittel. Geht; mich Fcehaudert. 


Drgrais 
Auch könnt es fein, Daß wir des Toten Tochter — 


Zräulein 
Was wollt — 
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Degrais 
Bedürften bei dem weiteren 

Prozeß. Den Präfidenten würd es jchmerzen, 
Da er es weiß, daß ihr euch ihrer annehmt, 
Wenn die Notwendigkeit unporbereitet 
Euch träfe — 

Fräulein 

Sie —? D, ihr jeid feine Menfchen. 

Was wollt ihr mit der Armen? Wollt ihr fie 
Noch ärmer machen? noch unglüdlicher? 
Wollt ihr — vor euerm eifernen Geſicht 
Erjtarrt mein Blut! Nein — ich will nicht vergebens — 
Gut — thut, was ihr — ihr dürft ja alles thun, 
AU das, weshalb ihr andere beitraft. 
Doch glaubt nicht, daß fie jchußlos ift, bin ich 
Auch nur ein Weib. Gebt, geht, mein Herr. 


Degrais (immer ruhig und äußerlich Höflich) 
Deshalb, 
So bittet er injtändig euch, mein Fräulein, 
Daß ihr mit dem Gedanken euch vertraut. 
Denn fehmerzen würds ihn, wenn ihr ihn verfenntet. 
(Verbeugt ſich tief und geht) 


af 


Preizehnter Auftritt 


Fränlein allein. Dann Bapfifte 


Fräulein 
Nein; ich verfenn euch nicht. Glaubt ich, ihr wärt 
Ein Menfch mit einem Herzen; ja, dann thät ichs. 
Und wa3 nun — was nun thun? Und was nun laffen, 
Die Unfchuld aus des Molochs Arm zu retten? 
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Baptifte 
Der Graf von Mioſſens. 


Fräulein 
Es thut mir leid. 


Ich kann ihn jetzt nicht ſprechen. Ich bin krank. 
Bin — 
Baptiſte 


Um Olivier Bruſſon — 


Fräulein 
Was fagjt du? 


Baptifte 
Käm er. Notwendig feis, daß er euch — 
Wegen des Bruſſon. 
Fräulein 
| Wie? noch einer, der mich 
Abmahnen will? Und doch — wars nicht der Graf 
Mioſſens, der — vielleicht — er iſt willfommen. 


Sfr 


Vierzehnter Auftritt 
Graf Mivflens. Das Fräulein 


Mioffens (tüht ihr die Hand) 
Ich will nicht lange jtören, teures Fräulein. 
Ihr feid, fo hör ich, Bruſſons Gönnerin; 
Und ihn betreffend, fann ich eine Nachricht 
Euch geben, die vielleicht ihm nützlich ift. 
Von euerm ritterlichen Spruch begeiltert: 
„Wer vor Dieben fann verzagen, 
Sit nicht wert, geliebt zu fein —“ 
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Beichloß ich, einen Harniſch unterm Rod, 

Mit einem Schmud allein auf nächtgem Wege, 
Dem Harnifch und dem jichern Arm vertrauend, 
Das blutige Gezücht der Nacht zu treffen. 


: Fräulein 
Und da3 gelang euch. 


Mioſſens (nahdem er fie einen Augenblid angejehen), 
&3 gelang mir. a. 
Doch wär mird ohne Harnifch nicht gelungen, 
Sp übermenfchlich war des Räubers Kraft, 
Und fo entjeglich feiner Muskeln Schnelle. 
Noch rang ich mit dem einen, al3 ein andrer: 
Ihm beizujtehen fam. Der eine ftürzt’ 
Zur rechten Zeit. ch kann den Degen noch: 
Gegen den andern ziehn. Da tönen Schritte 
Und Waffenklirren Straß herauf. Ich floh, 
Um nicht la Regnie in die Hand zu fallen. 


Träulein 
Der andre aber — 


Mioſſens 
Eilte zu dem Leichnam — 


Fräulein 
Und rafft ihn auf und trug ihn fort — 


Mioſſens 
Ihr wißt — 


So ſah ich recht; ſo wars derſelbe, den 
Degrais jetzt hat an mir vorbeigeführt. 


Fräulein 
Jetzt jaht ihr recht, Doch neulich nicht. Der jenem. 
Zu Hilfe, wie ihr meint, herbeigeeilt, 
Der fam, um jenes Srevelthat zu hindern. 
O Gott fei Dank! Nun tagt e3 endlich! endlich! 
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Euch fendet Gott mir, der die Unſchuld ſchützt; 


Denn euer Zeugnis muß den Armen retten. 


Mioſſens (tritt einen Schritt zurück) 
Mein Fräulein, mißverjteht mich nit — 


Fräulein 
Mer euch 


Für edel hält, der mißverjteht euch nicht. 


Mioſſens 
Euch ſagt ich, was ich ſagte; niemand ſonſt. 


Früulein 
Euch glaub ich, was ihr ſagt; nur nicht das eine, 
Womit den eignen Mut ihr wollt verleumden. 


Mioſſens 
Graf Mioſſens weicht keinem Gegner, der 
Mit ſeinen Waffen ficht. Doch gegen Ränke, 
Spitzfindgen Schein, der mit der Schwere des 
Geſetzes ſich bewaffnet, kann ich nichts 
Und bin ein wehrlos Opfer wie ein andrer. 
Und wagt ichs doch, müßt es ein andrer Preis 
Als eines ſolchen Menſchen Rettung ſein. 


Fräulein 
Eines ſolchen — wie ihr das verächtlich ausſprecht! 
Gilts ſeinem Rufe? Gilt es ſeiner Herkunft? 
Gilt es der letztern, ſag ich euch: ihr ſteht 
So hoch, nicht um den Niedern zu zertreten. 
Ihr ſteht ſo hoch, die Niedern zu beſchützen, 
Wenn Unrecht ihn bedrängen will. Heißt ihr 
Ein Edler darum, daß ihrs nicht zu ſein braucht? 
Wollt ihr ein Ritter ſein, ſo ſeid ein Retter. 
Seid ihr ein Mann, ſo ſeid ihr es, damit 
Ein Weib nicht wünſchen muß, ein Mann zu ſein. 
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Gilts feinem Rufe nur, fo ſag ich euch, 
Ich, die ihr nie als Lügnerin gelannt, 
Daß er unschuldig iſt an alledem, 

Was man ihm fchuld giebt. 


Mioffens (ausweicend) 
Doc iſts nicht das Sein, 
Mein Fräulein, nur der Schein, wa3 hier verdammt. 


Früulein (öffnet die Seitenthür) 
Und jeht dies Mädchen dort. Dies Mädchen liebt ihn, 
Wie wärmer nie ein Mädchenherz geliebt; 
giebt ihn — 

Mioſſens 

Welch wunderbare ühnlichkeit! 
Es iſt die Herzogin von la Vallieère, 
Um vierzig Jahre jünger nur. — Sa; jetzt 
Begreif ich wohl, warum der König noch 
Nach joviel Jahren der Zerjtreuung kann 
Mit Wehmut feiner Jugendliebe denken. 


Lräulein (chließt die Thür wieder) 


Was jagt ihr nun? Wenn ihr mit euerm Ruhme, 
Mit euerm Rang — 


Hioffens 
Mein Fräulein, wißt ihr nicht, 
Wie lang diefer la Regnie jenen tapfern 
Herzog von Luxemburg, den Stolz von Frankreich, 
In der Baſtille Kerker jchmachten ließ, 
Und um ein Horoffop, um weiter nichts, 
Das er fich jtellen lafjen? Was half ihm 
Ruhm und Verdienjt? Und meine Lage wär 
Ungleich gefährlicher. Ich traf den Mörder 
In jener Nacht mit feinem eignen Dolch). 
Nun denkt, in welchem Rufe Gardillac 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 17 
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Bon Frömmigkeit und Bürgertugend jtand. 

Freigebig gleicht des blutgen Todes Unrecht 

Die allgemeine Meinung durch Berklärung 

Des Lebens aus, das ihm vorhergegangen. 

Und felbjt geringe Ausfaat folchen Lebens 

Bringt folchem Tod oft hundertfache Ernte. 

Ich bin der Lebende; er ijt der Tote. 

Mas man dem Toten zuviel giebt, das nimmt man 

Dem Lebenden. Vom allgemeinen Zorn 

Borgt fich die Klage Macht und fchüchtert die 

Verteidgung ein. — Und nun bedenkt, wa3 an 

Den Dolch ſich Fnüpft. Wer diejes Dolches Herr, 

Der fo genau in all die Wunden paßt, 

Dem lädt Verdacht die Morde jämtlich auf. 

"Und fagen: Dieſe eine That hab ich, 

Heißt jagen: Alle Hab ich fie gethan. — — — 

Zu einem will ich mich erbieten, wenn 

Daran ihr Gnüge finden könnt. — Was ihr 

Durchfegen wollt, al3 Recht könnt ihr es nicht 

Durchjegen vor la Regnies Richterjtuhl, 

Und wollt ich opfern, was ich nicht will opfern. 

Ihr müßt euch an den König wenden, nur 

Auf feine eigne Überzeugung, fein 

Gefühl, das, wo der Richter jtrafen muß, 

Da3 fönigliche Gnadenrecht darf üben, 

Euch Hug berufen. Dazu will ich euch, 

Mein edles Fräulen, helfen, das ich achte, 

Mehr al3 ich irgend jemand andern achte. 

Ihr follt euch bei dem Könige geheim 

Auf mich berufen, und — ich will nicht fehlen. 

Fräulein 

Ka; ihr Habt mir den einzgen Weg gezeigt. 

Ihn will ich gehn an eurer Hand. Dank euch. 
Mioſſens küßt ihr die Hand und geht 


*. 
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Finfzehnter Auftritt 
Fräulein allein. Dann die Marfiniere 


Sränlein (durd) die Seitenthür, die fie dann fchließt) 
Schnell, Martiniere, daß ich nicht die Zeit 
Verfäume, wo den König ich allein 
Bei der Marquife Maintenon fann treffen. 

(Wieder durch die Thür) 
Baptijte foll eine Sänfte holen. Dann 
Hilf mir mich Heiden. Echließt wieder) 
Den unfelgen Schmud 
Bon Gardillac leg ich heut an. Das muß 
Den König jelbit auf die Gejchichte bringen. 


Marfiniere fommt durch die Seitenthür; fie möchte gern abraten; 
das Fräulein läßt fie nicht zu Wort kommen in jchelmifcher Eilfertigfeit 


Früulein 
Schnell putze mich. — Ja; das iſt eine Kunſt, 
Solch einen alten Menſchen aufzuſtutzen, 
Der Müh nicht wert, die man ſich giebt — 


AMartiniere 
(während des Anziehens, kommt endlich vom Zeichen zum Wort) 
Allein — 
Fräulein 
Und aller Putz, mit dem die Alten ſich 
Aufdonnern — 
Martiniere 
Aber — 
Früulein 


Zeigt nur eben, daß es 
Vergeblich Mühen iſt. 


Martiniere 
Doch — 
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Iräulein 

Doh? — Schon gut. 
Sch jeh Die Aber all in deinen Augen. 
Mas joljt du deinen Mund bemühn! du weißt, 
Mer recht behalten will, behält auch recht. 
Drum laß mich gehen; mir ift nicht zu helfen — 
Es muß gelingen. Muß! Und drum gelingts. — 
Daß ich jo alt jein muß, jet, wo ich jung | 
Sein müßte. Muß ich! auh? Muß ich denn alt fein? 
Und müßt ichs, hab ich feine Zeit dazu. 
Ich Tann nicht alt fein; denn das fojtet Zeit! 


Vorhang fällt 


Ende de3 vierten Aufzugs 
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Fünfler Aufzug 


Wieder bei der Scuderi 
(wie im vorigen) 


Eriter Auftritt 


Tas Fräulein liegt in einem Seſſel krank, die Füße in Deden 

gehüllt, auf einen Taburett; dieje umſchlingend, jigt jchlafend 

Madelon. Servns jitt neben dem Fräulein auf einem Stuhl. 

Tie MWarfiniere bei einer weiblichen Arbeit, von der weg ſie 
immer nad dem Fräulein jieht 


Fräulein (mitleidig auf Madelon blickend) 


Das arme Ding! Rüd ihr das Köpfchen Doc) 
Ein wenig höher, gute Martiniere, 
Doch weck fie nicht. (Es geichient) 

Das Lächeln, da3 ihr freundlich 
Ein füßer Traum auf ihre Lippe zaubert, 
Soll vorfchnell nicht die Wirklichkeit verjcheuchen. 
So. — Noch etwas. — Da: arme Mädchen hat 
Die ganze Nacht gewacht in diefer Stellung, 
Bis fie den Morgen früh nach Kinderart 
Über dem Weinen eingejchlafen ift. — 
Ja, lieber Meijter Serons, huldreich hörte 
Der König mich, verjprach, was ihm nur möglich, 
Wollt er für meinen Schügling thun. Und hat 
Nur Mioſſens das Seine auch gethan, 
Hoff ich das beite. 
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Herons 


Zweimal jchon war er, 
So hört ich, bei dem König. Cinmal blieb 
Er eine Stunde voll mit ihm allein. — 
Noch etwas. Heute morgen war ich in 
Gardillacs Haus, um etwas zu erfragen, 
Wenns möglich, was für euern Schüßling fpräche. 
Frau Gaton, Meijter Patrus, Dort des Miet3manns, 
Haushälterin, erzählte mir von Wundern. 
Zwei Nächte jchon ſei über ihrer Wohnung 
In Meifter Gardillacd ehmalger Werkitatt 
Ein Schreiten und ein lebhaftes Geſpräch 
Geweſen. Da e3 bei verjchloßner Hausthür 
Geſchehn, und ſonſt fein Eingang mehr ins Haus, 
So fei fein Zmeifel, daß der Gottfeibeiung 
In eigener Perſon der Redner jei. 
Sie fürchte nun den Gottjeibeiuns nicht, 
Sei drum dem Treiben einjt jo nah al3 möglich 
Gejchlichen, und wenn jie nicht wüßte, Daß e3 
Nur eitel Blendwerk damit jei, jo würde 
Sie ſchwören, daß fie den Olivier Brujjon 
Und Degrais miteinander fprechen hören. 


Früulein (erheitert) 
Ei, das kommt immer bejjer. Seht mich nicht 
So fragend an, warum, was ihr erzählt, 
Mich jo erfreut — 
Serons 
Mein Fräulein, ihr vergeßt 
Die Hausthür, die geſchloſſen war. Das Reden 
Klang eben nur in der Frau Caton Hirn, 
Sonſt nirgends. 
Früulein 
Doch verſichr' ich euch, es klang 
Wo anders noch — Still, ſtill! ich ſag zuviel. 
Horch, Martiniere, ſchellt es nicht im Vorhaus? 
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Martiniere 
Ich hörte nichts. 
Früulein 
Doch ich. So ſilbern klang mirs, 
Als hätt es gute Nachricht mir zu melden. 
Marfiniere ab 


Früulein 


Daß ich hier liegen muß. So Freud als Kummer 
Drückt doppelt auf den Liegenden. So was 
Hilfloſes iſt im Liegen. Alter Freund, 

Laßt mich nur auf ſein, und ihr werdet ſehn, 

Nur ſchneller dann genes ich. 


Serons 
Ruhe muß 
Der Unruh Folge tilgen. Zuviel wars, 
Was dieſe Tage eure Seele hat 
Dem Körper zugemutet. 


Fräüulein 
Und nun mutet 
Der Körper noch weit mehr der Seele zu. 
Doch muß ich euch geſtehn: einmal ſchon hab ich 
Verſucht heut, aufzuſtehn, und konnt es nicht. 
Martiniere 
(freudig herein, einen Brief in die Höhe haltend) 
Hier iſts! Hier! Hier! 
Früulein 
Ei junges Volk, was giebts? 


Martiniere 
Vom Hof, mein Fräulein. 


Serons 
Ihr verfärbt euch; ſeht, 
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Sch jollt es nicht erlauben, daß ihr jetzt 
Euch um die Sache fümmert — | 


Zränlein 
Beſſer, jest 
Erblafjen, al3 nachher erröten. Gieb. Das iſt 
Die Hand der Maintenon. — Wie mir das Herz pocht. 
Nur junge Mädchen, dacht ich, hätten Herzen. 
Nun weiß ich3 beijer. Sieh; ich kann das Blatt 
Bor Zittern nicht erbrechen. Brich und lies. 


Martiniere 


Geht mirs doch nicht viel beſſer. Gott, nun iſt 
Sa alles gut! (Sie lieſt) 


„sch bedaure, mein ſehr mwürdiges Fräulein, daß 
ich in der euch bemwußten Sache nichts thun Fann. 
Das Bol will des Angeklagten Tod. Es gilt, dem 
Volke die Gerechtigkeit jeines Königs zu zeigen. Ihr 
wißt, wie der König in dieſem Punkte denkt; ebenfo, 
daß ich, euch zu gefallen, ſchon zu weit über meinen 
Grundfat hinausgegangen bin: mich auf Teine Weife 
in die Gefchäfte zu miſchen.“ (Eine Paufe der Betretenheit) 


Martiniere 
Ach, ihr verblaßt euch ganz. 

Fräulein 

Schlimm, ſchlimm genug, 

Daß ich nichts beßres weiß zu thun. Jetzt, wo 
Geholfen werden muß. — Sie jagt ſich los, 
Und alles in dem Brief ijt hoffnungslos. 
Und ih — bier lieg ih — 


Mlnrtiniere 


Nein; ihr werdet mich 
sm ganzen Ernjt nun böje machen! Habt ihr — 


BIBI DIDTD. 2655 EEE 


Fräulein 
Was hab ich? Nichts Hab ich gethan. Wer nicht 
Genug gethan hat, der hat nicht3 gethan. 
Martiniere 
Ach ja. Euch ähnlich ſiehts. Warum packt ihr 
Euch nicht die Schuld noch auf, daß es mißlang? 
Bis jetzt hab ich geduldig zugeſehn. 
Nun aber wirds zuviel. Ich leid es nicht, 
Daß Sie noch etwas thun in dieſer Sache. 
Sie haben nun das Ihrige gethan. 
Fräulein 


Dir ijt der Grund genug, weil du nur mich 
Entſchuldgen mwillit. Du kannſt das, aber ich 
Darfs nicht. Sch darf mich nicht entfchuldigen. 
Was fommt da noch? Das ift Baptifte. 


fe 


Zweiter Auftritt 
Baptifie. Porige 


Zränlein 
Was ift? 


Herons (will Baptifte abhalten von dem Fräulein) 
Sie haben Schlimme3 — 


Martiniere 
Schweigen Sie. 


Fräulein 


Sprich nur, 
Baptijte; ich heiße dirs. | 
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Bnptifte 


Heut noch, heut noch 
Soll die Hinrichtung fein. J 


Früulein 
Von wem? 


Baptiſte 
Martiniere 
Das Fräulein töten? Sie —? 


Bnptifte 
Mein Gott, was joll 


Von — 
Daß Sie uns 


Sch denn nun thun? 
Früulein 

Laß dich nicht irre machen, 
Mein ehrlicher Baptiſte. Und ſprecht mir leiſe, 
Daß ihr das arme Kind nicht weckt. Es iſt 
Ihr Urteil, fürcht ich, was du ſprechen willſt. 
Das Reſtchen Traum, das ihr Geſicht umlächelt, 
Vielleicht, vielleicht iſt es ihr letztes Lächeln, 
Denn ſeine ſichre Rettung träumt ſie noch. 
Heut ſchon will man ihn töten? Gott, und wann? 


Baptiſte 
Den Abend noch. La Regnie hat geſchworen, 
Kein Engel ſoll ihn retten. 


Früulein 
Großer Gott! 


Baptiſte 
Das Volk iſt ganz empört. 


Früulein 
Empört? Was ſagſt du? 
Worüber denn empört, wenn er ſoll ſterben? 
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Baptifte 
Darüber eben, daß er jterben fol. 


Zräulein 
Und haft du recht gehört? 


Baptifte 
Da braucht man nicht 

Sehr aufzuhorchen. Hört mans doch von hier 
Wie ferne Wellen braufen. Nieder mit 
La Negnie, fchreit das Volk, der König lebe! 
Der König foll ung ein Gericht ernennen 
Gegen den Mörder Regnie! Keinen mehr 
Will es Hinrichten laſſen, den la Regnie 
Verurteilt. 


Früulein 
Und doch ſchreibt die Maintenon 
Das Gegenteil? 
Serons 
Sie ſchreibt, wie ſies erfuhr. 
Der König iſt ein Haupt, das ſeinen Augen 
Und Ohren ſelten trauen darf. Und eh 
Der Ruf des Volks in ſeine Höh gelangt, 
Iſt er oft ſo undeutlich ſchon geworden, 
Daß es nur kleiner Müh bedarf, aus ihm 
Sein Gegenteil zu deuten. Eben ſo 
Umlagert in unruhger Zeit das Volk 
Ein Haufe feiler Schmeichler, der, was ihm 
Vom Throne kommt, verfälſcht. Sicher iſts: das, 
Was Ludwig für des Volkes Stimme hält, 
Iſt Regnies nur und ſeiner Kreaturen. 


Martiniere 
Was? Ihr wollt aufſtehn? Jetzt? Bei eurer 
Schwäche? 
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Fräulein 
Darf ich nicht ſchwach fein. 
Martiniere 
Doch ihr ſeids. Und Ruhe 
Nur kann euch helfen jetzt. 
Früulein 
Wo jetzo muß 
Geholfen werden, hilft die Ruhe nicht, 
Da hilft nur Thätigkeit. 
Martiniere 
Und was denn wollen 


Jetzt 


Sie thun? 
Früulein 
Zum König gehn. Den König ſprechen, 
Dem König ſagen, wie man ihn belügt. 


BSerons 
Sie kommen nicht zu ihm. 


Früulein 
Um dieſe Zeit 
Beginnt der Staatsrat in der Maintenon 
Gemächern. 
Berons 
Doch Sie kommen nicht dahin. 
Die Schwäche läßt Sie nicht. Und wärens nicht 
La Regnies Ränke. Glauben Sie, er wird 
Sie vor den König laſſen? 


Früulein 
Was la Regnie 
Wird thun, das weiß ich nicht. Ich weiß nur, was 
Ich thun muß. 
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Serons 
Welchen Gegnern werfen Sie 
Den Handſchuh hin? 
Fräulein 
Der Gegner nicht, das Recht ifts, 
Was man bedenken muß. 


Serons 


Der Mutigſte 
In Frankreich wagt nicht, was Sie wagen wollen. 
Es iſt la Regnie, iſt der allgewaltige 
Miniſter Louvois, ſein Buſenfreund! 


AMartiniere 
O Himmel! Säh ich nicht, wie es muß kommen! 
Ich ſeh es, was das End wird ſein. Des Königs 


Ungnade — 
Fräulein 


Und du meinjt, die fojtet mir 
Den Heinen Sahrgehalt, von dem ich Iebe? 
AMartiniere 
Von dem ſo viele Arme leben; ja. 


BSerons 


Vielleicht noch mehr. Die Rache des la Regnie kann 
Sie bluten laſſen — 


Früulein (lädhelnd) 

Nun, da käm ich ja 
Über die Ungnad weg mit beſter Art. 

Serons 
Die Aufregung ſchon kann Sie töten. 

Fräulein 

Seht doch! 

Da ſchlüpft ich dem la Regnie aus der Hand. 
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Martiniere 
Und die paar Jahre, die Ihr Alter Ihnen 
Noch gönnt, ſo hinzuwerfen! 


Fräulein 
Iſts ſo wenig, 
So iſts auch nicht ſo großer Schonung wert. 
Und werf ich ſie denn hin für nichts? Such ich 
Sie für den höchſten Preis nicht loszuſchlagen? 


Martiniere 
Und ſelbſt die Maintenon hat Sie verlaſſen. 


Fräulein 
Sp nötger iſt es, daß ich ſelber handle. 
Schnell, Martiniere, gieb mir den Mantel um. 
Und du, Baptijte, bring eine Sänfte ber. 
Sagt, Serong, ſeht auch ihr die Ähnlichkeit 
Zwifchen dem Mädchen und der la Valliere? 


Herons 
Sie kann nicht größer fein — doch — 


Fräulein 2 
Hör, Baptijte, 
Zwei Sänften bring, und fehnell. Nun, Meijter Arzt, 
Mo iſt die Schwäche denn? Steh ich nicht ftraff 
Wie ihr? en 
Serons 
Der Körper borgt noch von der Seele — 


Fräulein 
Dann mag die Seele von dem Körper borgen. 
Sch muß fie weden nun. He, Madelon, 
Wach auf! — Wir können uns nicht pußen erſt. 
Dem Beilchen jteht nicht3 jchöner als jein Laub, 
Der Frucht nichts ſchöner als ihr leifer Duft. 
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Nicht ein Gedanke von Gefallfucht darf 
Dies Schöne Bild der Reinheit heut entijtellen. 
Wach auf! 
Madelon (erwacend) 
Ka, meine Mutter. Ach, ich glaube, 
Doch war ich eingejchlafen. Zürne nicht. 


Früulein 
Sagt ihr noch nichts. Vielleicht iſt ihr der au 
Noch zu erfparen. 
Martiniere 
Ach, Sie denfen nur 
An andrer Schmerz — 


Fräulein 

Das beſte Mittel iſts, 
Den eignen zu vergejjen. — Sei nicht böfe; 
Auch du mußt mit. Wenn ich einmal bejchwere, 
Dann thu ichs ordentlich. Sch weiß nicht, was 
Mir mwiderfahren Tann. Und du, Baptijte, 
Bleibjt heim. 

Baptifte 

Sch nicht, mein Fräulein. Der Baptijte: 

Bleibt nicht daheim. Er geht mit euch zum König. 
Gings in den Tod, der alte Baptijte ließ 
Euch nicht allein. 

Serons 

Erlaubts ihm, Fräulein, und 

Erlaubts auch mir. Erlaubt mir, daß ich über 
Eure Geſundheit wachen darf. 


Früulein 
Still! Still! 
Ihr böſen guten Menſchen. Wollt ihr mich 
Zum Weinen bringen jetzt mit eurer Liebe? 
Ihr ſollt mir doch — bei Gott, ich müßte weinen, 
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Hätt ich die Zeit dazu. Nun, jeht ihr nicht, 
Daß ich muß helfen, wo ich Tann? Wie joll ich 
Denn fonjt Gott dankbar fein für eure Liebe? 
(Sie ftüßt fih auf Martiniere und Mabdelon; im Geben) 
&3 geht noch langfam. Doch laßt da3 nur gut fein. 
Komm ich erit in den Gang, dann überhol ich 
Euch alle. Und nun vorwärts. — Hat er ein 
Und jiebzig Sahr gehalten mir bis jetzt, 
Der alte Leib, wird er auf Einen Tag 
Mehr oder weniger nicht interejjiert fein. 
Kommt, Kinder, kommt. Schon gehts was beſſer. 


Kommt. 
(Alle ab) 


sfr 


Berwandfung 
Sn den Gemäkhern der Marquiſe Maintenon 


Eine Mitteltür. Zwei Seitenthüren vorn 


sfr 


Dritter Auftritt 


Das Fräulein, geführt von der Marfiniere und Madelon, durd 
die Mittelthür. Berone 

Früulein 
Da wären wir. Dies iſt das Zimmer. Hier 
Kommt er vorbei. 

Herons 

Die Maintenon jtellt euch 

Dies Zimmer zur Verfügung. Doch ihr felbit 
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Möchte vergönnt fein, mwegzubleiben. Sie 
Mill euch nicht hindern; Doch ihr follt auch nicht 
Auf jie zählen. 
Fräulein 
Kommt nicht jemand? Ja. Nun geht, 
Ihr lieben Menſchen. Laßt mich nun allein. 
Martiniere 
Ihr zittert. 
Früulein 
Es iſt kühl hier. Sonſt um nichts. 
Du, Madelon, mußt an der Thüre bleiben, 
Daß ich dich gleich — 
Madelon 
Ja, Mutter; ich will nah ſein. 


Früulein 
Heut bin ich eine wichtige Perſon. 
Ich fühls bis in die Füße. Gebt mir doch 
Einen Stuhl. — Hier muß ich auf der Lauer liegen. 
Dorther kommt mir mein Wild. Sollt ichs erlaufen, 
Da wär es ſicher heut vor mir. 

(Der Stuhl wird ihr nahe an die rechte Seitenthür gejett) 
Nun geht. 
(Giebt allen die Hand) 


ste 


Pierfer Auftritt 
Das Fräulein allein 
Bis jest hab ich gejcherzt, die lieben Menjchen 
Mir heiter zu erhalten, die um mich 
Sich ängſten. Und nun wird mir felber bang. 
Muß ich die Thür hier lang anfehn und denken: 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 18 
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Hier wird er fommen, geht mirs wie dem Kranten, 
Dem man das Mejjer vor die Augen hält, 
Das ihm joll helfen. — Sit dies auch ein Kampf? 
Mein alter Leib, nur jest verlaß mich nicht, 
Mo alles mich verlajjen hat, und ich 
Allein auf mich muß jtehen — oder ſitzen! 
Sch muß verfuchen, über diefe Spanne 
Boll Schwerer Spannung mich hinmwegzufcherzen. 
Der gute Gott fol dieſes freundliche 
Geſchenk mir nicht umſonſt verliehen haben. 
Er felbft iſt ja ein heitrer Gott, und alles, 
Was er geſchaffen, iſt ſein heitrer Spiegel. 
Scheint einem Menſchen dieſer Spiegel trüb, 
Iſts nur ſein eignes trübes Angeſicht, 
Was ihm daraus ſo trüb entgegenſieht. 
Der gute Wille lächelt, Frömmigkeit 
Und Tugend, Glaube, Liebe, Hoffnung lächeln; 
Die gute That hat keine finſtre Stirn. 
Heiter iſt alles Gute; doppelt gut, 
Wenns doppelt heiter iſt. — Nun komme, was 
Da will! — 

(Schritte; fie ſchrickt zuſammen und ſteht auf) 
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Fünfter Buftritt 
Bonfens. Fräulein 


Fräulein 
Das iſt Bontem3, der Kanımerdiener 
Des Königs, nicht der König jelbit. 


Bontens 
Ermwartet ihr den König? 


Mein Fräulein, 
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Früulein 
Sonſt wär ich 
Nicht hier. 
Bontems 
Ihr ſeid es um des Bruſſons willen? — 


Früulein 
Um der Unſchuld willen, Freund. 


Bontems 
So gut die Sache 

Erſt ſtand, unwiderbringlich iſt ſie nun 
Verloren. Seine Majeſtät der König 
Wollte den Brufion felber ſehn. Schon ijt er 
Hierhergeführt und wartet auf den Winf. 
Wenn ihn der König einmal ſah, war er 
Gerettet. Denn mie Licht und Wärme von 
Der Sonne, geht der Strahl der Gnade von 
Der Majeftät aus. Aber la Regnie 
Kam dem zuvor. Bei der Gerechtigkeit, 
Deren Bild die Majejtät joll fein, beſchwor er 
Den König, ftellt des Bolfes Wut ihm vor, 
Menn diefer Sünder, deſſen Tod das Volt 
Zu feiner eignen Sache macht und laut 
Zum König auffchreit um ein ftrenges Beijpiel, 
Begnadigt würde. Das ift feine Seite, 
Wo er verwundbar if. Im Kampfe gegen 
Den Adel muß er auf das Volk fich jtüßen. 
Jetzt eben führt man den Unglüdlichen 
Zurüc in die Gewalt der jtrengen Richter, 
Und feinen Tod Tann niemand mehr verhindern. 
Der König iſt jo ungehalten auf des 
Bruſſons Berteidiger, daß er fein Wort 
Für ihn mehr hören will; ja nicht den Namen 
Des Bruffon darf ihm jemand nennen, der 
Den höchjten Zorn nicht auf jich laden will. 


18* 
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Mein Fräulein, laßt euch raten; gebt e3 auf, 
Alles in dieſem Spiel zu wagen, wo 
Ihr nicht3 gewinnen könnt. Wollt ihr, jo nah 
Dem Grab, fo ſchwere Lajt noch auf euch laden, 
Den Zorn des Königs und jenes la Regnie 
Allmächtge Rache? Nein, mein edles Fräulein. 
Sch Tann etwas bei Seiner Majeität, 
Und wo es fonjt mag fein, glaubt meinem Wort, 
Dürft ihr auf meine Dienſte ficher rechnen. 
Doch hier — des Königs Zorn iſt noch zu neu, 
Und dieſer Richter Rächerarm zu eilig. — — 
Er fommt. — Ber König fommt. — Sie wollen 
dennoch —? 
Mag Gott Sie ſchützen bei dem kühnen Wagnis. 


(Er zieht ſich zurüd) 


sfr 


Sechſter Auftritt 


Das Fräulein allein, gleich daranf der Rönig 


Das Fräulein erhebt fich; der König tritt ein aus der rechten 

Seitenthür; wie er das Fräulein jieht, verfinjtern ſich feine Züge; 

er ſchwankt einen Augenblid, ob er nicht wieder umkehren foll; er 

will jchnell vorbei; um das Fräulein nicht zu Wort fommen zu 
lajjen, jpricht er während des Gehens 


König 
Ab. Seht. Mein edles Fräulein Scubderi. 
Sch habe dringende Gejchäfte — 


Fräulein 
Majeität, 
Das dringendite Gejchäft für einen König iſt 
Gerechtigkeit! 
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König (bleibt verwundert ftehen) 
Die rufen Sie an? (Will gehn) 


Fräulein 
Majeität, 
Im Namen Ihres VBolls ruf ich fie an. 
Im Namen Ihres Volks Gerechtigkeit! 
König 
Die fol dem Volle werden. Doch uns deucht, 
Die wir gewähren wollen, ijt die nicht, 
Um die Sie bitten. 
Fräulein 
Hören müjjen Sie! 
König 
Rohlan; ich will Sie hören. Einen Namen 
Nur nehm ich aus. Wenn Sie den Namen nennen — 


Fräulein 
Den jollen Sie nicht hören. Einen Fremdling 
In diefen Zimmern bring ich, wenn fein Name 
Auch oft genannt wird — 
König 
Muten Sie mir jebt 
Nicht zu, Ipisfindge Nätfel aufzulöjen — 


Fräulein 
Das Volk, mein König, ruft zu euch um Recht 
Gegen die Mörder — 
König 
Das wird ihnen fchon. 
Fräulein 
Nicht gegen Die, mein König, die bei Nacht 
Und heimlich morden; nein, mein König. Recht 
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Gegen die Mörder, die bei Tage morden 
Und öffentlich, und die dem Recht zum Hohn 
Sein heilig Schwert zum Mörderdolch entweihn; 
Gegen die Mörder, die, was ſie verletzen, 
Zum Vorwand ſelber nehmen der Verletzung; 
Die unterm Namen der Gerechtigkeit die 
Gerechtigkeit verhöhnen; die dem König 

Des Volkes Lieb entfremden. Darum ruft 
Das Volk, das ſeinen König lieben will, 
Recht gegen die Entfremder, die Entweiher, 
Recht gegen die la Regnie! 


König 
Fräulein, ihr 
Seid kühn. 
Früulein | 

Sch weiß es, was ich wage, Daß ich 
Den Fremdling bier einführen will: die Wahrheit. 
Ihr wollt dag Recht, mein König, Doch la Regnie 
Wills nicht. Ihr wollt, das Volk foll euch vertrauen, 
Seinen Bater in euch fehn; ihr wollt es, aber 
2a Regnie will es nicht. Ihr wollt die Wahrheit; 
Ihr jeid jo groß, die Wahrheit nicht zu haſſen, 
Selbſt wenn fie euch nicht zeigte, was ihr wünſcht; 
Ihr wollt die Wahrheit, doc la Negnie will 
Sie nit. Mein König, gebt dem Volk, was ihr, 
Nicht, was la Regnie will. 


König 


Die Klage will beweijen, 
Verdächtigung will nur jchaden. 


Fräulein 
Majejtät, 
Sch ſteh am Grabe. Mich ermartet ſchon 
Ein höhrer Richter, als ihr felber jeid, 
Der Richter, der auch euch einft richten wird, 
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Der zwijchen uns entjcheiden wird. Glaubt ihr 

Nicht mir, jo fendet Boten, doch nicht jene, 

Die in la Regnies Solde jtehn. Denn die 

Gefhöpfe loben ihren Schöpfer. — Mich 

Führte mein Weg durch große Haufen Volks. 
(Auf einen Wink des Königs Bontems ab) 

„Nieder la Regnie! Doch der König lebe! 

Der König ſoll uns ein Gericht ernennen 

Gegen den Mörder Regnie. Keinen mehr 

Soll diefer Schlächter Schlachten!” Solche Worte 

Hört ich von Hunderten, und nicht allein 

Vom Pöbel, der nur, um zu jchreien, jchreit. 

Wut gegen den la Regnie und Vertrauen 

Zu jeinem väterlichen König jpricht 

Bon jedem Mund. Rechtfertigt, Herr, daS lebte, 

Indem der erjten ihr ihr Recht verfchafft. 

Sie wollen nicht zwei Könge, Jagen jie, 

Sie wollen nur den einen, gottgejeßten, 

Den König, den fie lieben, der jie liebt, 

Und der vom andern fie befreien wird, 

Den alle hafjen, und der alle haft! 


Rönig jteht jinnend. Fräulein holt Madelon 


StR. 


Siebenter Auftritt 
Madelon. Borige 


Lräulein (Madelon an der Hand) 
Sag dus ihn, Unfchuld, was fein Volt begehrt 
Bon feiner Liebe. Fleh im Namen aller 
Unmündgen um das Recht der Unfchuld, um 
Der Shwähe Schuß! Sag ihm in ihrem Namen: 
Kein Alter, kein Gejchlecht, fein jchwer erworben 
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Berdienjt, fein Auf ſchützt vor la Regnies Schergen. 
Das Geſtändnis iſt fchon fertig vor der Frage. 
Das Borgejagte zwingt die Henferqual, 
Dem — Richter nachzufprechen, und die Unfchuld 
Geſteht Verbrechen, die fie nicht dem Namen 
Nach Tennt. Aus jeiner Kinder Armen reißt er 
Auf bloße Möglichkeit den Vater. Der 
Weiß nicht, warum? Das brauchts ja nicht. Man wirds 
Ihm auf die Zunge legen jchon, was er 
Gejtehen fol. Er wird e8 gern. Denn das 
Gejtändnis lohnt der Tod, der endliche 
Befreier aus der Kerfermodergruft 
Und — (fie wird immer ſchwächer) 

aus der Duäler Händen — 


Bontems (der unterdes wieder erſchienen) 


a! wie fchlau! 
Die la Balliere felber — v 


Mönig macht eine Bewegung zu gehn 


Iräulein (wankend) 
Necht, mein König! — 
Mein König — Recht — Sch jterbe — mir wird übel — 
König (zu Mabelon) 
Schnell rufen Sie um Beiltand — 


Er fängt die Sinfende auf; Bontems ftellt Schnell einen Stuhl, worauf 
te der König gleiten läßt. Der König geht bis zur andern Seiten- 
thür, wohin Bontems auf feinen Winf ihm folgt; dort bleibt er fo lange 
itehen, bis er Madelon mit der Scuderi Leuten zurückkommen ſieht 


af 


Acker Ruftrift 
Das Fräulein, die Marliniere, Madelon, Serons 


Fräulein 
Ich muß ſterben 


BEIDE 2 EFF 


Und — hab — nicht — (will aufftehßn und dem König nach) 
Recht, mein König! 


(Sie fällt der Martiniere ohmmächtig in die Arme) 


Martiniere 

Ach! ſie ſtirbt! 
Madelon 

Sie ſtirbt? Ich laß dich nicht! Du darfſt nicht ſterben! 
Martiniere 


Ach! iſt ſie tot, nimm mich mit ihr, mein Gott! 


Serons (um fie beichäftigt) 
Noch jtirbt fie nicht, macht uns noch nicht zu Waifen. 
Reibt ihr die Stirn mit dieſen Tropfen. So 
Seht ihr, ſchon wirkts. 


sFr 


Meunfer Auftritt 
Dlivier. BPorige 


Olivier (erftaunt) 


Meine Mutter? Madelon? Sch 
Bin frei! Gott, ich bin frei! Ich muß nicht fterben! 
Sch muß in Regnies Kerfern nicht verfchmachten. 
Frei bin ich! Keine Kette rafjelt mehr 
Und weckt mich aus dem goldnen Freiheitstraum 
Zur Verzweiflung auf. Noch immer fürcht ich, jebt, 
Set wird jie klirren. Nein, e3 ift fein Traum! Sch. 
Din frei, frei wie der Vogel in der Luft, 
Frei wie der Filch im Meer. Hab ich nur erit 
An den Gedanken mich gewöhnt. — Meine Madelon, 
Hier laß uns danken! Hier zu ihren Füßen 
Der Retterin. Hier danken, weinen, jubeln! 
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Fräulein (öffnet die Augen) 
Wo bin ih? Wenn ich nicht im Himmel bin? 
Olivier 
Ihr jeid ein Engel. Wo ihr feid, da ijt 
Der Himmel. 
Früulein 
Meiner Anne Guiot Sohn — 


Olivier 
Iſt frei durch euch, frei wie des Himmels Wolken! 
Früulein 
Ihr, Serons — Martiniere — Madelon — 
(giebt jedem die Hand) 
Ja; ich bin in der Maintenon Gemächern, 
Wo ich den König — doch wo iſt der König? 
Ohnmächtig war ich wohl? Ihr lieben Menſchen 
Seid jo befümmert, und um mich. Daß ich 
‚Euch joviel Sorgen mache. 


Martiniere (bei ihr Inieend, faſt zürnend) 
Ewig fieht 
Sie nur das Wenige der andern; für 
Ihr eignes Biel hat fie fein Aug. Ein jeder 
Thut ihr genug; fie jelber nur kann nie fich 
Genug thun. 
Fräulein (abwehrend) 


Stil! Wer fommt? 


ate 


Zehnter Auftritt 


Bontems. Porige 


Bontems 
Mein edles Fräulein, 


Ihr habt geſiegt. Von Herzen meinen Glückwunſch. 
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Soeben fliegt der Bote fort. Die Chambre 
Ardente hat aufgehört. Mit Regnies Reich 
its aus. Schon Habt ihr euern Schüßling wieder. 
In Frankreichs Namen dankt der König euch. 
Es jei fein Wunder, jagt’ er; wejjen Sache 
Die Tugend jelber führt, der muß gewinnen. 
Hier jendet er an euer3 Schüßling3 Braut 
Einen Abjchlag nur von dem, was Frankreich jchulde, 
Sie auszufteuern, wies der Braut geziemt 
Bon euerm Schügling. Beide follen aber 
Bon diefem Augenblid das Land verlafjen 
Und fich in jeine Heimat Genf zurüdziehn, 
Wo fie der König nicht vergefjen wird. 
Doc allen Dank verbittet ſich der König. 
(Er verbeugt ſich und geht ſchnell ab) 


Str 


Elfter Auftritt 
Porige ohne Bontens 


Früulein 
So geht, ihr Kinder. Gott und dieſer Kuß 
Mit euch. 
Olivier 
Ihr wollt allein uns ziehen laſſen? 
Nein. Ihr geht mit uns. 


Madelon 
Mutter, ihr zieht mit. 


Früulein 
Ihr dummen Kinder, denkt ihr denn, es iſt 
»Ne Kleinigkeit —? Denkt nur, die hundert Schachteln; 
Meine Tauben und den alten Staar — ei ja, 
Ihr junges Volk wißt, was dazu gehört, 
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Menn folch ein altes Fräulein reifen fol, 
Und gar im Augenblid. — Geht; geht, ihr Kinder, 
Und danft dem König durch Gehorſam. Lapt 
Nunmehr die Raupe jich einfpinnen, wo jie 
Sp lang gewohnt. In meinem Alter reißen 
Die alten Fäden nicht jo leicht, und ſpinnen 
Sp leicht fich neue an. Geht, Kinder, geht! 
Und wirds euch wohl, wenn ihr die neue Heimat 
Erblickt, bin ich8, Die euch entgegen kommt 
Bon dort. — Thutmir die Liebe! Nein. — Kein Wort mehr. 
Doch eins! Dlivier, fomm noch einmal. 
Der Bilchof von Paris wird jene Schmucde, 
Als ihm von einem reuig Sterbenden 
Dazu vertraut, den Eignern wiedergeben. 

Olivier 
D meine — 

Fräulein 

Stille! Stil! Kein Wort jet mehr, 

Wenn ihr mich liebt. Lebt wohl. 

RMadelon 

Lebt wohl. Doch kommt 

Uns nach! 

Olivier | 

Denn ohne euch iſt unfer Glüd 
Ein halbes nur! 
Plivier und Madelon ab 


af 


Zwölfter Auftritt 
BPorige ohne Plivier und Madelon; bald hernach Bapfifte 


Fräulein 
(zu Serons; man merkt, daß jie fich in Gegenwart der eben Abgehenden 
Gewalt angerthan Hat) 


Gut, daß fie gehen müſſen, 
Bevor ich fie betrüben mußte — 
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Serons 
Meint ihr — 
Früulein 
Ich mein es nicht; ich weiß es; wußt es ſchon 
Vorher. Mein letztes Haus darf ich beſtellen. 
Meine Seele hat dem alten Leib zuviel 
Geborgt. Nun iſt ſie bankerutt wie er. — 
Nun geh ich gern. 
Martiniere 


O ſprecht nicht ſo. 


Fräulein 
Sch dent 
Euch wenig Sorgen mehr zu machen. Hoff ich Doch, 
Mein heiter Leben ſchließt ein heiter Ende. 
Bapkiſte echauffiert herein 


Zräulein 


Was ift, Baptilte? Mo Haft du deinen Atem 
Gelaſſen? 

Baptiſte 

Fräulein! Ach, mein gnädig Fräulein! 

Das iſt mein ſchönſter Tag in dieſem Leben. 
Wenn ihr — ach, ganz Paris iſt euch ein Sprachrohr 
Für dieſen Einen Ruf: Das Fräulein Seuderi! 
Die Retterin! Die Helferin! Die — (chluchzend) ich — 
Sch überleb die Freude nicht. Die Chambre 
Ardente jei aufgelöjt. Den Boten trugen fie 
Auf ihren Schultern. Ach, mein Fräulein, geht 
Jetzt nicht, denn fie zerreißen euch vor Liebe 
Und Dankbarkeit. 

Früulein 

Das Schickſal mußte mir 

Was Bittres miſchen in das allzuſüße 
Getränk. Muß ich das Stadtgeſpräch noch werden? 
Was hab ich denn gethan für ſolchen Preis? 
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Soviel al3 von dem Beifall das Verdienit 
Überfteigt, foviel verliert der Beifall felbit 

Un jeinem Wert. Zu große Ehre madt 

Sich jelber mwohlfeil. Und ein ftiller Blick 

Des Gleichverjtehns ehrt Geber und Empfänger 
Mehr al3 der Straßen lärmende3 Gepränge. 
Ein folcher Dank würdigt allein vor Gott 

Sich felber nicht herab. Die Maintenon 

Wird mir den Aufenthalt bei ihr vergönnen, 
Bis Diefe guten Menjchen wieder ruhig 

Genug find, mich nicht fchamrot mehr zu machen. 


(Sie wendet fi), auf die Martiniere geftüßt, zu gehn. Die andern 
folgen) 


Borhang fällt 


Ende des Stücdes 


E23 


Die Makkabäer 


Grauerfpiel in fünf Akten 


der 
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Einleitung 

tto Ludwigs größtes und unvergänglichites dra— 

matifches Werk, die hijtorifche Tragödie „Die 
Makkabäer,“ wurde in der Geitalt, wie e3 auf der 
Bühne erjchien und gegenwärtig vorliegt, vom Dichter 
zu Ausgang des Jahres 1851 begonnen und im Herbit 
des Jahres 1852 beendet. Es entitand teils in Meißen 
teil3 in Dresden und Tam zum Abjchluß in dem Dorfe 
Strehlen bei Dresden, wohin jich Ludwig im Sommer 
1852 zurüdgezogen hatte. Doch war diefe Tragödie 
bereit3 die dritte Bearbeitung eines Stoffes, der den 
Dichter jchon früh mächtig angezogen hatte. Noch 
im Jahre 1850 hatte Ludwig in Dresden ein Trauer- 
jpiel „Die Maffabäerin” gefchaffen, das zwar den glei— 
chen bijtorifchen Vorgang, die religiöspatriotijche Er: 
hebung des jüdifchen Volkes unter der Führung des 
Judas Makkabäus, zum Hintergrund hatte, aber in 
der Erfindung, dem dramatifchen Aufbau wie in Der 
Charakteriſtik von dem veröffentlichten Makkabäer— 
trauerjpiel jehr wejentlich abwich. Das Hauptmotiv 
gab in diejer erjiten Dichtung die jüdifche Doppelehe 
ab; Judas Hat zwei Frauen, die jtolze, hochgemute 
Lea, die Witwe jeines Bruders, die ihm Söhne zu: 
gebracht und eigne Söhne geboren hat, und die jüngere 
demütig liebevolle Thirza, gegen die Lea eine brennende, 
fih bi8 zum Wahnfinn und zum Verbrechen jteigernde 
Eiferfucht und Verachtung empfindet. Die gemaltige 
und Spannende Entwidlung des VBerhältnifjes der beiden 
Frauen zu einander wurde zum Mittelpunft der Hand: 
lung, und die große Volksbefreiung durch Judas trat ihr 
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gegenüber in den Hintergrund; die erſte Maffabäer: 
ausführung erhielt dadurch einen Anhauch des Opern- 
haften, der dem Stoffe wie dem innerjten Weſen 
Ludwigs fremd war. AUnderjeit3 war das Grundmotiv 
der erjten Handlung jtark und von außerordentlicher 
dramatifcher Wirkung, und Ludwig fühlte dies jo jehr, 
Daß er in einer jpätern Niederjchrift dies Miotiv „den 
Kern de3 ganzen Stücks“ nannte. Einige Szenen diefer 
eriten „Makkabäerin,“ die M. Heydrich im erjten 
Bande von Otto Ludwigs Nachlaßjchriften veröffent- 
licht bat, find, um etwas vervollitändigt, als Anhang 
zu den „Makkabäern“ auch in unfrer Ausgabe mitgeteilt 
worden. Eduard Devrient, dem die Handjchrijt Der 
„Makkabäerin“ zuerjtvorgelegt wurde, nahm feiner Natur 
und Lebensauffafjung nach. den ſtärkſten Anjtoß an der 
unjern Sitten fremden Vorausſetzung einer Doppelehe 
und drängte Ludwig zu einer Umarbeitung, die nach 
Lage der Sachen eine völlige Neudichtung werden 
mußte. Nachdem ſchon in einer dem Jahre 1851 
angehörigen (in Dresden begonnenen, in Übigau an 
der Elbe zu Ende geführten) zweiten Bearbeitung, in 
der die echte Heldengejtalt des fchlichten Judah jtärfer 
in den Vordergrund trat und der Konflikt zwijchen den 
grundverfchiednen Naturen zweier Ehefrauen in den 
uns näher liegenden zwijchen der jtolzen, hochſtrebenden 
Schwiegermutter und einer ihr verhaßten Schwieger— 
tochter verwandelt wurde, die ganz Liebe, ganz Hin— 
gabe, ganz weibliche Demut tjt, die Grundlage zur 
gegenwärtigen Tragödie gelegt war, jchritt Ludwig zu 
der dritten Bearbeitung, die wohl gewijje Schönheiten 
der zweiten Ausführung aufopferte, dafür aber Die 
mächtigjten Szenen des zweiten und fünften Altes 
erit völlig herausbildete. Der Pichter bewährte den 
untrüglichen Inſtinkt eines großen Dramatikers bei 
diejer zweiten und dritten Gejtaltung des biblifchen 
Stoffes im Feithalten an der Anjchauung, daß juſt beim 
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jüdifhen Wolfe Vollstragödie und Familientragödie 
zufammenfallen, aber es entging ihm und feinem 
dramaturgifchen Ratgeber, daß die Geitalt der Lea, 
bis zum Schluſſe des zweiten Altes noch entjchieden 
überragt Durch die Gejtalt des heroifchen Sohnes, in 
den jpätern Alten der Tragödie diefen Sohn über: 
wächſt und Damit die tragische Einheit und die ungeteilte, 
ungebrochne Wirkung gefährdet. So allein war es 
möglich, daß die mächtigjte und innerlich lebensvollſte 
biftorifche Tragödie, die ſeit 1830 gedichtet worden 
war, Die einzige, deren Phantajiereichtum und leiden- 
Ichaftliche Kraft den Bergleich mit den Meijterwerfen 
bejjerer KRunjtzeiten nicht zu jcheuen hatte, von Bühnen, 
Rubliftum und Kritif nicht augenblidlih nach ihrem 
vollen Werte gewürdigt werden fonnte. Die verderb- 
lihe Gewohnheit, der großgearteten und ungewöhnlichen 
Leiftung gegenüber zunächjt viel jtärfer hervorzuheben, 
was man noch mijlje, al3 was man habe und empfinde, 
machte fich bei den erjten Aufführungen der „Makka— 
bäer“ am Hofburgtheater zu Wien, an den Hoftheatern 
zu Dresden (9. Januar 1853) und Berlin (21. April 
1853) wieder einmal geltend. Während im Grunde 
ein jtarfes Gefühl vorherrichte, daß eine echte Dichter: 
fraft hier eine jener Schöpfungen hervorgebracht hätte, 
deren Borzüge im Verlaufe der Zeiten ihre Mängel 
zu Boden drüden, gefiel man fich zunächſt doch in 
der Hervorkehrung Ddiejer leicht erjichtlichen Mängel. 
Niemand ſchien zu ahnen, daß wiederum Jahrzehnte 
verjtreichen follten, ohne ein Wert von gleichem 
poetifchen Gehalt und Schwung zu bringen. 

Am ftärkiten in Frage jtand das große Traueripiel 
Ludwig3 auf der Stelle, wo e3 jpäterhin am nach: 
haltigſten zu künſtleriſchem Leben gedieh, in Wien. 
Über die wunderlich widerſpruchsvollen Eindrüce und 
Schickſale der eriten Aufführung der „Makkabäer“ im 
Hofburgtheater hat defjen damaliger Yeiter Heinrich 
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Laube in feinen befannten Buche „Das Burgtheater” 
(Leipzig, 1863) lebendig und getreu berichtet. „Alle 
Kräfte wurden angejtrengt, jie (die Tragödie „Die 
Makkabäer“) würdig in Szene zu jeßen. Das un: 
gemein große Perſonal des Stüdes war für uns nicht 
zu groß, wir fonnten es jtellen, und fonnten es tüchtig 
jtellen, und wir waren jo glüdlich, endlich ein bedeu— 
tendes einheimijches Stüd einjtudieren und vorführen 
zu können. Aber dies Jahr hatte jeine Tücken gegen 
große Unternehmungen des Burgtheater8 — e3 brachte 
das heimatliche Stück in noch größere Lebensgefahr 
als das englifche. — — Welch Schidjal Hatte Die 
erite Aufführung? Am Schlufje des zweiten Altes 
ein unerhörter Erfolg, im dritten Afte eine völlige 
Niederlage. Die verwirrenden Nachrichten, das jüdische 
Markten um Worte, der fortwährende Widerfpruch 
— wurden ausgelacht. Die legten Alte hatten Mühe, 
dem Stücd wieder aufzubelfen von jolchem Falle. — 
— Die erite Aufführung hatte das Stück disfreditiert. 
Mörderiiche Stichworte verfolgten es, wie „Die 
Synagoge auf dem Burgtheater,“ und wer ijt denn 
glücklicher, al3 der Schauerträger des Bublifums, 
wenn er Unglüd berichten Tann, wer tft gefchäftiger? 
— Da half uns die Brejje redlih. Sie Härte auf, 
jie würdigte, fie pries das PBreifenswerte. Namentlich 
Friedrich Uhl unterjtügte das Stüd in nachdrüdlicher 
Meife. So wurde e3 mühſam erhalten. Jeden Spät: 
herbſt brachte ich es nach jorgfältigen Proben wieder, 
und mit jedem Jahre wurde die abfällige Stimme leijer, 
endlich verjtummte fie, und die „Maffabäer“ wurden 
ein Feltjtüd. Leider nur auf dem Burgtheater.” — 
Die Aufführungen in Dresden und Berlin brachten 
der Dichtung und dem Pichter unbejtrittenen augen: 
blieflichen Erfolg, der ſich aber minder nachhaltig 
erwies, al3 die unter Kämpfen errungene Anerkennung 
in Wien. Die Tageskritik waltete nur in wenigen 
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Fällen ihres Amtes mit gejunder Unterfcheidung da— 
für, daß beim „bewundernden Zweifel,“ den Leſſings 
Hala für den Meifter fordert, der Accent auf dem 
eriten Worte liegt. In Dresden hielt Otto Band , 
(„Dresdner Journal“ vom 11. Januar 1853) Diefen 
Accent feit. „Der Name Ludwig erwedt in allen Freun— 
den der vaterländifchen Litteratur für die Veredlung 
de3 modernen Dramas lebendige Hoffnungen. Diefe 
werden nicht nur durch den Hinblick auf ein bedeutendes 
Talent genährt, jondern nicht minder durch Die Erjchei- 
nung des tiefen, rajtlojen Ernites, der heiligen Verehrung 
der Sache, mit der jenes Talent feinen poetifchen Gang 
verfolgt. — Vor allem entzüct die ernſte, männliche Kraft, 
die ſowohl die Phraſe al3 die moderne Tendenz gänzlich 
verichmäht und für das bubhlerifche Streben, ſogenannte 
zeitgemäße Anspielungen in einen hiſtoriſchen Stoff 
ipefulativ hineinzufpinnen, lieber die reine Begeijterung 
für die Objektivität dieſes Stoffes felbjt giebt. Es iſt 
ein Taufch, der uns bereichert, und den ich um fo 
wärmer willlommen beißen muß, da ich ihn jchon feit 
einer Reihe von Jahren vergeblich erfehnte.” Auch in 
Berlin verjuchte die eine und die andre Stimme die 
Bedeutung der tragifchen Dichtung zu ermweifen. Mit 
echtem Künjtlerjinn hatte die große Schaufpielerin 
Augufte Erelinger die „Maflabäer” bei Gelegenheit 
ihres fünfzigjährigen Bühnenjubiläums zu der ihr be— 
willigten Benefizporitellung gewählt. Sie Tonnte eine 
große Meijterleiftung geben, aber weder die im Trauer: 
jpiel mitwirfenden zu ihrer Höhe emporreißen noc) 
die Gemwöhnung des damaligen Berliner Publikums 
wie des größten Teils der Kritik überwinden, gerade 
der mächtigen Anlage, dem hohen Streben fühle Stepjis 
und witzelndes Beſſerwiſſen entgegenzujegen. Als Brobe 
der fachlichern Urteile fonnte die Kritik der „Neuen Preu— 
Bijchen Zeitung” (Nr. 98, Sonnabend den 23. April 1853, 
von Theodor Fontane?) gelten, die „Die Maffabäer“ 
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zu den Erjtlingen eines jedenfalls bedeutenden poetifchen 
Talents rechnete, „deſſen großartigen Intentionen noch 
nicht überall die volle Wirkung glückt, weil eben der 
Dichter noch nicht Die volle Herrſchaft über die Szene 
hat. Aber ſchon die Wahl des Stoffes, der in feinem 
ſchweren Ernit fern abliegt von den leichten Gaufeleien 
des Tages, macht dem Dichter Ehre. Der Hauptfehler 
ver Tragödie ijt es, daß dieſe jich fchon im zweiten Akte 
zu einem Höhepunft erhebt, gegen dejjen nicht mehr zu 
überbietenden Auffchwung das Ntachfolgende in Schatten 
tritt. Dennoch fejleln auch in den folgenden Akten 
noch große Schönheiten den Zufchauer, wenigſtens den 
finnigen. Der Konflift im dritten Akt zwifchen dem 
Helden, der vorwärts jtürmen will auf der Siegesbahn 
zum leßten alles entjcheidenden Triumph, und den ſich 
ihm in den Weg jtellenden Felſen des Sabbathgejeßes, 
an dem fein Wille zerfchellt — ferner das Wieder: 
finden von Judah und Naemi in der Wüſte, das in 
menjchlichem Schmerz brechende Herz der gottbegeijter- 
ten Heldenmutter im fünften Alte find poefiereiche 
Perlen.” Aber die Berjuche, dem Dichter und feinem 
großen Anlauf gerecht zu werden, blieben vereinzelt, 
und den Grundton de3 Berliner Urteil3 gab Titus 
Ulrich, der kurz wegwerfend jchrieb: „Fama jaß wieder 
einmal mit vollen Baden auf den Spigen der Türme 
und verkündete einen neuen dDramatifchen Meſſias. 
Herr Otto Ludwig, der Verfaffer der „Makkabäer,“ ift 
unzweifelhaft ein geiftvoller Mann, ein beachtenswerter 
Dichter, ein Dichter von Schwung und Kraft, aber 
nicht der das Höchſte verjprechende Dramatifer, wofür 
man ihn ausgiebt. Ludwigs „Makkabäer“ gleichen 
einem Edelſtein, der wohl prächtige Blige wirft, aber 
nicht mwärmt, fie bejchäftigen unjern Berjtand und 
unjre PBhantafie, aber nicht unjer Herz und unfer Ge: 
müt“ (National: Zeitung Nr. 185, vom 23. April 1853). 
Die kritiſche Ode, die einen geiftvollen Mann, einen 
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Dieter von Schwung und Kraft wie etwas Alltäg: 
liches und Unzulängliches anjah und fchlichtweg einen 
Shakeſpeare begehrte, gründete ihre Geringſchätzung 
zudem auf eine Fabel. Niemand gab Otto Ludwig 
für einen Dramatifchen Mefjias aus, ſelbſt die „Grenz: 
boten,“ Die e8 vor andern Zeitjchriften al3 Ehrenpflicht 
eradhteten, auf das große und ausgiebige Talent des 
Dichter wieder und wieder hinzumeijen, rühmten nur, 
daß jich in den „Makkabäern“ ein dramatifches Talent 
zeige, Das „die Kraft hat, große tragifche Gefühle in 
imponierender Weije durch hohes Pathos und drama— 
tiſches Detail herauszubilden“, „ſtarke Leidenjchaften 
kunſtgemäß darzuſtellen“ (Grenzboten 1853, Heft 1, 
©. 4), übten aber ſtrenge Kritik am Gange der Hand— 
lung und einzelnen Gejtalten der Tragödie. — Und in 
ähnlicher Weife ward nad) den Aufführungen in 
Breslau, München, Karlörube, Leipzig und anderort3 
geurteilt, die fich im Berlauf des Jahres und der 
Sabre folgten. Doch bejtätigte jich nach verhälinis- 
mäßig Furzer Zeit die alte Wahrnehmung, daß das 
natürliche Schwergewicht großangelegter poetijcher 
Schöpfungen auf der Wage unzulänglicher Kritik nicht 
gemindert wird, und unter den poetijchen Leijtungen 
des Vierteljahrhundert3 nach Ludwigs Tode waren 
wenige Dazu angethan, eine Tragödie wie die „Makka— 
bäer” vergejjen zu machen. Zu den Mißgefchiden der 
Dichtung gehörte es noch, daß nach ihr ein Opernbucdh 
bearbeitet wurde, zu dem Anton Rubinftein die Mufif 
fomponierte. Alles dies hinderte daS Wachſen der 
Erkenntnis nicht, daß Ludwigs „Makkabäer“ eine der 
bleibenden Schöpfungen der nachklafiifchen Ddeutichen 
Litteratur feien. Die neuern Aufführungen in Berlin 
und Wien durften al3 erjte öffentliche Zeugnijje dieſer 
Erfenntnis gelten. Ob die Tragödie ein vollstümliches 
Werk von alljeitiger und unbeitrittener Geltung je 
werden fann, läßt fich heute faum ermejjen und hängt 
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ebenjo jehr von der Entwidlung der deutjchen Bühne 
al3 von der der Litteratur ab; daß fie aber nicht ver- 
gejien und nie unwirkſam werden wird, läßt fich Schon 
heute mit Sicherheit behaupten. 

Dtto Ludwig felbft, der nach feiner Weife in den 
nächſten Kahren nach dem Abfchluß und den erjten 
Daritellungen der „Makkabäer“ (von denen er nur die 
Dresdner ſah und hörte) zunächit nur die Mängel des 
Werkes empfand, war gegen daS Ende jeine® Lebens 
doch wieder von der Überzeugung durchdrungen, mit 
diejer Dichtung auf dem rechten Wege geweſen zu jein- 

„sch hätte den Weg feit im Auge behalten jollen, 
den ich in den „Makkabäern“ — bier und da jtrau= 
helnd, im Ganzen jicher — betreten hatte. Sich ließ 
mich zu weit nach der bloß realiftifchen Darſtellung 
binüberdrängen — die zum hiftorifchen Drama nicht 
ausreicht“ befannte er (September 1862) feinem Eis— 
felder Freunde Ambrunn. 

Die „Makkabäer“ wurden zuerit als Bühnen: 
manuffript (Dresden, Drud von E. Blochmann und 
Sohn, 1852) gedrucdt, dann als zweiter Band Der 
„Dramatifhen Werke von Otto Ludwig“ (Leipzig, 
%. %. Weber, 1854) veröffentlicht. Bei Ddiejer Ge: 
legenheit widmete fie Ludwig feinem Landesherrn und 
ehemaligen Gönner, dem Herzoge Bernhard Erich 
Freund von Sachjen-Meiningen, „in tiefiter Dankbar— 
feit und Ehrfurcht.“ Der Wiederabdrud im zweiten 
Bande der Jankeſchen Ausgabe jtimmt mit den Drud 
von 1854 völlig überein; für unfre Ausgabe Tonnte 
neben den erjten beiden Drucden die Handjchrift der 
Bearbeitung von 1851, die erhalten geblieben ijt, ver: 


glichen werden. 
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Perfonen 


Antiochus Eupator, Antiohus Epiphanes Sohn, König 
von Syrien 

a Iyrifche Feldherren 

Mattathins, ein jüdischer Priejter zu Modin 

Lea, jein Weib 

Simon 

audalj 

3onathan 

Eleazar beider Söhne 

Johannes 

Ioarim 

Benjamin 

Uaemi, Judahs Weib, Boas Tochter 

Jojakim, Sohn eines jüngern Bruder Mattathias 

Simei, ein jüdifcher Priejter zu Modin 

Amri, fein Sohn 

Bons, Simei3 Bruder, Judahs Schwiegervater 

Anron, Sohn eines andern Bruders Simeis 

Aſaſchar, ein Ältefter von Modin 

Ufiel, ein jüdifcher Hauptmann 

Uathan, ein jüdifcher Krieger 

Iofunh 

Eliah 

Mifnel 

Buben 

Ämilius Barbus, römifcher Gefandter an Judah 


Bürger von Modin 
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Fin jerufnlemitifches Weib 
Fin OGreis, ihr Vater 
Fin ſyriſcher Hauptmann 


Syrifche, jüdifche Hauptleute und Krieger. Gefolge 

de3 Barbus. Bol von Modin und Jeruſalem. Mägde 

Leas. Belränzte Kinder, Frauen und Greiſe. ung: 
frauen mit Flöten und Zimbeln 


Die Szene vor den Thoren von Modin, einmal 
im dritten Akt ein Hügel bei Ammaus, im vierten 
bei Rahel Grab und in Serufalem, im fünften im 
Lager des Antiochus vor Jeruſalem. 

Die Zeit zwifchen den Jahren 167 und 161 vor 
der chrijtlichen Zeitrechnung. 
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Erfier Akt 


Bor den Thoren der Bergftadt Modin 
im Gebirge $udah 


Rechts vom Schauspieler die Häuſer der Familie Simet, links die 
des Hauſes Mattathias; rechts führt ein Felſenweg aus dem Thale 
herauf, das den Berg, auf dem Modin Liegt, nmgiebt; die daher 
Kommenden werden erit mit den Häuptern, dann allmählich ganz 
fihtbar; links vorn mündet eine Feljenjchlucht aus. Hinten ein Thor 
der Stadt Modin; über der Stadtmauer, die meiſt aus natürlichen 
Felſen bejteht, die Häufer der Stadt, und Über diejen fern und ferner 
die zadigen Hörner des Gebirges Judah; der Horizont hoch anges 
nommen. Palmen und Terebintben den Thalweg herauf und jonjt 
verjtreut. Links vorn ein fteinerner Tiſch und Raſenbänke 


Lea, den Thalweg Herunterjehend Anarim, Eränzewindend auf 
einer Rafenbant. Benjamin, zuhörend vor ihm. Hinten kränze— 
windende Mägde 


Inarim 


(indem er lebhaft erzählend auf die Bank tritt und in das Thal 
hinunterzeigt) 


Da — diesſeits in dem Thal der Terebinthen 
Lag Saul, dort Goliath mit jeinem Heer. 
Dort aus dem Bach nahm David fich den Kiefel — 
Iſts nicht jo, Mutter? 
Zen 

Bei der Eiche Dort 
Iraf er auf Goliath. 

Ioarim 


Und fchlug ihn nieder. 
Und Saul und unjers Volkes Krieger jagten 
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Die Brüder Goliaths durchs ganze Thal 
Bis an das Thor von Efron und von Gaza. 


Benjamin 
Bon Salomo erzähl mir, Joarim. 


Inarim 


Da Saul gejtorben war, ward David König, 
Und nach ihm Salomo, fein Sohn. Da war 
Israel groß — nicht, Mutter? 


Benjamin 


Da wars groß? 
(er läuft zu Lea) 


Was heißt das, Mutter? Sag mir: Wer ijt groß? 
Len 


Der, den man fürchtet, auch wenn er nicht droht. 


Benjamin 
Und jo war Salomo? 


Len 
Er wars; es fnieten 
Fünf Heidenkönige um feinen Stuhl, 
Froh, ihm zu dienen. 


Joarim 
Schiffe ließ er baun — 


Lea 


(im wachſenden Eifer vergißt ſie auszuſchauen und nähert ſich mit 
Benjamin dem Joarim. Beide Kinder ganz Ohr) 
Und ſeine Segel trugen ſeinen Ruhm 
Das Meer entlang, ſo weit als Menſchen wohnen. 
Bis an Ügypten dehnte ſich fein Reich, 
Bon Typhia bis gen Gaza zahlten ihm 
Die Könige Tribut. Die Tochter Pharao 
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Erkannt es für ein Glüd, fein Weib zu fein, 
Und bracht ihm Gaza zu in Kanaan. 

Er jaß auf elfnem Stuhl mit Gold bededt, 
Und pur von Gold war all fein Trinfgefäß. 


Benjamin (ausbrehend) 
D, daß ich groß wär! 


Len (lächelnd) 
Du? 


Benjamin 
Damit, wenn du 
Bon mir erzählteit, Deine Augen glänzten, 
Wie wenn du uns von Salomo erzählit, 
Und du nicht meintejt mehr, daß Israel 
Zerfiel und ſchwach ward und des Fremden Knecht, 
Und nun der Spyrer fit auf Davids Stuhl. 


Inarim 
Sch weine nicht. Was würde Judah jagen! 
Ein Mann und weinen?! Bfui! 


Zen 


Ivarim 
Nein; werden will ichs, daß du nicht mehr traurig 
Mußt jagen: Israel hat feinen Mann! 


Biſt du ein Mann? 


Lean (ihn liebkojend) 
Das willjt du! Du! 
Benjamin 
(von der andern Seite fich beifchmiegend) 


Sch auch; Doch du mußt froh fein. 


Len 
D, bielte ftet3 der Mann dem Kinde Wort, 
Wer dürft e8 mehr als ich? Doch fo ifts nicht. 
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Ioarim 
Warum auch weinen? Kommt nicht einjt der Retter, 
Der Israel befrein wird und erhöhn? 
Zum großen Bolf uns wieder machen, hoch 
Auf Zion herrjchend, wies einjt David that? 
Das hat der Herr verheißen, unjer Gott, 
Da er nach zu den Menjchen redete. 
Drum laß den Gram und fei uns fröhlich, Mutter, 
Will er aus Judahs Stamm ihn doch erwecken, 
Aus Davids Haus, und bijt Doch du auch, Mutter, 
Aus Judahs Stamm und von des Davids Haus! 


Eleazar fommt den Thalweg herauf 


Benjamin 
Sieh, hier fommt Eleazar. 


Len (Eleazar entgegen) 


Sit die Schafjchur 
Beendet ſchon? Kommt euer Bater? 


Flenzar (er ift Haftig und aufgeregt) 


Mutter, 
Hilf mir von hier! 
Lea 

Was iſt dir? Biſt du nicht 
Vom Vater mir geſandt? Was ſollteſt du? — 
Daß er nicht zürne. Ihr da, 

(ſie küßt die Kinder) 

zu den Mägden; 

Helft Kränze winden zu des Vaters Feſt. (Sie gehorchen) 
Nun, Eleazar ? (Sie führt ihn vor) 


Gleazar 


Vor dem Hauſe will 
Er eſſen, und ſchon ſind ſie auf dem Weg. 
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Zen 


Wen bringt er mir zu Gaſte? 


Elenzar 

Judahs Schmwäher, 
Den Boa3, deſſen Bruder Simei 
Und Amri — 

Zen 
Freunde, Mattathia3 würdig? 

Sp weis er im Geſetz, im Leben ift 
Ers nit. Ein Kind durchſchaute diefe Heuchler, 
Doch ihn macht feine eigne Treue blind. 
Sit Judah bei der Schafjchur ? 


@lenzar 
Wußt ich nicht, 
Nach Judah würdſt du fragen? Wär ich Judah, 
Nach Eleazar hättſt du nicht gefragt. 


Lea 
Was iſt dir? Biſt du krank? 


Elenzar 

An Sudah Frank ich. 
Nur eben erſt da an dem Feljeniteig: 
„Wer ijt der ſchlanke Knab mit Feueraug 
Und jtolzem Wejen?“ „„Von des Judah Brüdern 
its einer.” ” „Judah? Kennjt du den?“ „„Ich jollte 
Nicht Fennen, der die einzge Hoffnung ift 
Des Volkes?““ „Ra, einen Mann laß uns erjchaffen, 
So ſprach der Herr, und Judah ward. Er, der 
Nun Lamm, nun Löwe ijt, und wieder Lamm, 
So wie der Augenblicd ihn heiſcht; jo jtolz 
Im Denken, ſtark im Thun und ſchlicht von Wort. 
Sit er der Mann nicht, Israel zu retten, 
So ijt es feiner!“ So wetteifert Jung 
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Mit Zung, ihn Iobend; Eleazar iſt, 
Der Gegenmwärtige, vergejjen, jeder 
Lebt im Abmwejenden. Und follt er nicht? 
Judah nur ijt etwas, und Eleazar 
Ein Namenlofer, einer, der nichts wäre, 
Wär er des Allgenannten Bruder nicht. 
Laß mich von hier! 
Zen 
Wohin? 


Flenzar 
Sleichviel; nur wo 
Sch nicht mehr Judahs Bruder heißen muß. 


Len 
Wollt ihr mich beide lajjen, böfe Knaben? 


&lenzar 
Mich wirft du nicht vermijjen, bleibt nur er. 


Zen 
Judah? Verließ er nicht die Mutter jchon, 
Wie er ſich an die Simeitin hing, 
Die niedre Magd, des niedern Hauſes Tochter, 
Vom jüngjten Sohn des jüngjten Aarons? 
Das unterm Heucheljchleier Abfall birgt? 
Der Herr will Mattathiad Haus erhöhn 
Und durch des Mattathias Haus jein Volk; 
Den König wählt er fich, den Helden wählt er, 
Der jenen frönen joll aus diefem Haus 
Und — 
Elegazar 
Was ſprichſt du? Wer iſt es, den der Herr 
Zum König ſich erwählt? Iſts Judah? 


Lea 


Nein. 
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Ihn zog ich auf zu feines Volkes Helden, 
Zum Retter aus des Fremden Drängerhand — 


Elenzar 
Ein König — jagtejt du — aus unferm Haus? 


Zen 
Der Gramı verriet, wa3 Hoffnung heimlich hegte. 


GEleazar 
Wer iſt er? wer der König, den du meinſt? 


Lea 
Du biſt er. 
Elenzar 


Sch? — Doch woher fprichit du das? 


Zen 
Frag nicht; laß Dir genug jein, daß ichs ſprach. 


Gleazar (ſinnend) 
Ja. — Du haſt mir, da ich ein Kind noch war, 
Schon einmal jo gejprochen. Um den Stolz 
Gegen die Brüder hatte Meattathias 
Mich ftreng beitraft; ich jaß und meinte; da 
Tratſt du zu mir; nur einen Augenblid, 
Damit der Vater e3 nicht merkte; jtreicheltejt 
Die nafje Wange mir — als jprächit dus jebt, 
Hör ich dein Wort: Vergiß dein Weinen, Kind; 
Die Zeit wird fommen, wo du jtolz fein darfit. 


Len 
Das merktejt du? 
@lenzar 
Lehr mich mich jelbjt vergeijen! 
Eh lernt ich alle Weisheit dieſer Welt, 
Eh daß ich dieſes einzge Wort vergäße! 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Ban 20 
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Elenzar 
Des Herrn Gelicht? — Doch wie — 


Lea 
Es brannten rings 

Die Wände, wie um Moſeh einſt der Buſch, 
Und oben — wich die Decke weit und weiter 
Und dehnte ſich, und wie ein Saphir wars. 
Und durch den unermeßlich weiten Raum 
Ging erſt ein Donner, 
Dann eine Stimme, ſäuſelnd wie die Luft, 
Wenn ſie bei Nacht in Palmenwipfeln ſäuſelt, 
Und rieſelnd, wie ein Quell in Wüſten rieſelt, 
Und ſprach, doch ich verſtand nicht, was ſie ſprach, 
Und doch wußt ich, ſie ſprach: Erheb dein Auge. 


Glegzar 
Und du erhobſt dein Aug und ſahſt — was ſahſt 
Du da? 
Len 

Aarons Hut ſah ich ſich langſam 
Herniederlaſſen. Über meinem Schoß 
Hielt er im Schweben wie ein Adler, der 
Mit ausgejpannten Flügeln auf der Luft 
Zu ruhen ſcheint — fo lang, als ſprachlos ich 
Und wie gelähmt zurücdgejunften lag — 
Und um 
Den Hut lief wie ein Kranz die Krone Davids. 


@lenzar 
Die Krone Davids? Um Aaron Hut 
Lief wie ein Kranz Die Krone Davids? um 
Den Hohenprieiterhut — 


Zen 
Die Königskrone. 
20* 
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Hlenzar 


Und jchwebte über deinem Schoß, und du, 
Mit mir warjt du gejegnet, nicht mit Judah? 


Len 


Elenzar 
Doch dann! Doch dann! 


Len 
War es verfchwunden 
So plötzlich, wie ein Wolkenſchatten ſchwindet, 
Und ich janf auf die Knie — 


Mit dir. 


Elenzar 
Das wars, was mit 
Geſang zu Nacht im Thal der Terebinthen 
Einjt vor mir herzog wie Prophetenruf! 


Zen 
Schon naht dein Bater und — 


Glenzar 

Sa, alles eint 
Sich, um zu rufen: Ein Geficht wars und 
Kein Traum! Den nächjiten Anſpruch hat zur Würde 
Des Hohenpriejters nach dem Haus Onias, 
Der jet den Hut auf jeinem Haupte trägt, 
Des Mattathias, meine Vater3 Haus — 
Doh — welche Welt von Hindernijjen legt 
Sich in Onias Söhnen, feinen Enteln 
Dem rafchen Glauben in den Weg! 


Lea 
Du glaubt 
An Hindernijje? Hindernifje findet 
Nur der, der an jie glaubt. 
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Elenzar 
Was heißt das? 


Lea 


— 


Nichts. 
Wenn du mich nicht verſtehſt, ſo ſprach ich nicht 
Zu dir. Komm. 

GElegazar (tämpfend) 

Nur beſonnen laß uns bleiben! 


Lea 
O freilich! Faſten und durchwachte Nächte 
Und Jeſaias flammend Wort — iſts denn 
Ein Wunder dann, zu ſehn, was nirgend iſt 
Und dem Beſonnenheit den Glauben weigert? 
O ſo beſonnen ſein, das koſtet wenig 
Beſinnen! Doch ſchon kommt dein Vater. Birg, 
Was dich bewegt. Wir reden mehr davon. 


Yudah kommt, einen toten Löwen über der Schulter 


Len 
Du, Judah? 
Judah 
Friede fei mit meiner Herrin. 


Len 
Zu deines Vaters Felt kommſt du allein? 


Judah 
Hier bring ich einen Galt, der ungebeten 
Oft einſprach; 
(er wirft ihn in die Offnung der Felsſchlucht) 
’3 ilt ein fonderbarer Kauz; 
Dasmal mußt ich ihn nötgen. 


Zen 
Wußt er nur 
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Sehn muß ein jolch gewöhnlich Menfchenaug 
An ihr, als deines Judah iſt. So hoch 
Erhebt fie ihrer Demut Niedrigfeit, 
Als nicht des Stolzes kühnſtes Wagen fchwindelt, 
So rein — Doch wozu zwingſt du mich? Ich lobe, 
Was mein if. Gut, daß mich fein Fremder hörte, 
Sonſt ſäh er mich erröten. 
Zen 

‚wollte antworten; da fie die tommenden hört, jchweigt fie) 

Simei, MWalfalhias von Iohannes geführt, Boas, Amri, 


Simeon, Jonathan fommen den Thalweg herauf. Audah begrüßt 
die Kommenden 


Simei (indem er fidhtbar wird) 
Was beflagit du, 
Mas deine Schuld nicht ijt? 
Judah (für jich) 
Schon wieder jammernd! 


Mattathins (wird fichtbar) 
Tie Schuld der Väter ijt der Kinder Schuld. 


Bons (eben jo) 
Allein Ergebung hilft fie leichter tragen. 


Amri 
Hat dich dein Gott mit voller Hand gejegnet, 
Daß über fremdes Leid du lagen jolljt? 
Mattathias 
Iſt mir mein Bruder fremd? mein Volk ein Fremder? 


Simei 
Wahr iſts, es könnte beſſer ſein, wies iſt. 


Judah (für ſich) 
Könnts wirklich? 
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Simei 
Doch zu unjrer Väter Zeit 
Wars noch weit fchlimmer. Sind wir nicht im Lande 
Bon Jakobs Erbteil mindjten3? Haben mir 
Nicht unfern Hohenpriefter noch? 


Judah (wie vorhin) 


So lang er 
Des Syriers Schatten iſt. 


Simei 
Und unſern Gott? 


JZudah (wie vorhin) 
Co lang der Syrier ihn wohnen läßt 
Bei jich zur Miete. 
Simei 
Sind wir jozujagen 
Nicht noch ein Volk für und? Antiochus 
Der Ültere ift ein Tyrann, doch hält ihm 
Der Herr die Hand gebunden wider un. 
Sein Sohn, Antiochu3 der Jüngere, 
Der in Serufalem jegt fit, ift ung 
Gemwogen. 
Judalj 
Sa, er jucht ung abzufchmeicheln, 
Was uns jein Vater noch nicht abgetroßt. 
Herr, wenn aus andern Gründen auch, Doch rat ich 
Wie Simei, laß deinen Kummer fahren. 
MWeintejt Du mit dem MWeinenden — nun das 
Begriff ich, Doch du weinſt um den, der lacht, 
Du mweinjt im Haus, das eine Hochzeit feiert. 
Du Siehft im Geifte, Herr, ein ander Voll. 
Dies Volk fit nicht mehr unter Thränenweiden, 
Und Jeremias Harfe, Herr, hat längit 
Schon feine Saiten mehr. Dies Volk ift nicht mehr 


CRERERURLTE IE ROYRYROYRIYRE 


Dem Volke Jeſaias gleich; jo abgegriffen 

Sit von den vielen Händen das Gepräg, 

Durch die es ging. Du feufzejt nach dem Retter, 
Der Altes mwiederbringen joll? Die geit 

Geht vorwärts; tot iſt das Vergangene, 

Und Volk und Kinder greifen nach dem Neuen. 
Herr, ziehit hinauf du nach Jeruſalem — 

- Daß dir nicht geht wie mir! Sch ſtand verdugt. 
Rings griechifche Gewänder! — iſts auch noch 
Die alte Davidsftadt? — und alt und jung 

Wie auf verdrehten Knien! — Wie gottgejandt 
Kam mir da Joel, unjer alter Gajtfreund, 
Entgegen. Joel! rief ich; vor dem Ruf 
Erſchrak der Mann und wich vor mir; ich nach, 
Und erit in einem fleinen Gäßchen nah 

Am Schafthor blieb er ganz verlegen jtehn. 

„Sch bitte Dich: nenn mich nicht Joel mehr, 
Denn Menelaus heiß ich jeßt, jo wie 

Dnias jüngjter Bruder. Freund, man merkt, 
DaB du vom Lande fommit; ich bitte dich: 
Sprich griechifch oder laß mich gehn. Nennſt du 
Verdrehtes Bein Das angezogne Knie, 

Mit dem die Griechen ihre Götter bilden, 

Das fo weit fchöner iſt, al3 unfer jüdijch 
Gemeines Stehn auf jtraffem Bein? Ja, Freund, 
Solch alter Vorurteile wie dies Stehn 

Auf ftraffen Beinen find wir voll; das kommt 
Bon unferm Eigenfinn, mit dem wir uns 

Dem Strom der griechjchen Bildung abgefchlofjen, 
Draus alles abgeftorbne Völfertum 

Des Morgens neues Leben trinten muß. 

Doch Jaſon wird uns retten!” Jaſon? Was 
Soll uns der Grieche? fragt ih. „Nun beim Zeus! 
Entgegnet’ er, Modin liegt aus der Welt. 

Dnia3 Bruder ijts, des Hohenprieſters — 

In der geftreckten Kniezeit hieß er Jakob — 
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Er iſts, der uns die Fechterjchulen baut, 
Der uns zu Menjchen machen wird, jobald 
Er an Onias Stelle jißt. Schon hat er 
Antiochus vierhundert Zentner Silbers 
Geboten, daß er ihn nicht hindern joll, 
Wenn er jich mit Onias Krone krönt. 
Und ſchon —“ 
Mattathias 

Halt ein! Der Mund müſſe verſtummen, 
Der lachend ſo ein frommes Ohr zerſticht, 
Den Pfeil des Unglücks noch mit Hohn vergiftet! — 
Der Unglückſelge wirft den frommen Namen, 
Mit dem ſein Vater ihn genannt, von ſich! 


Bons 
Die Sprache, die der Herr gebeiligt, da er 
Vom Sinai zu jeinem Volk fie jprach! 


Mattathias 
Aarons Prieſterhut macht er zur Ware. 


Judah 


Die man beim Syrierkönig kauft — 


Mattathias 
Er lockt 
Das Volk mit griechſchem Greul vom Herren fort! 


Bons 
Wie gehit mit deinem Volk du zu Gericht! 


Simei 
Sch ſag euch: Thorheit iſts, "3 iſt Lüge von 
Dem — Menelaus oder wie er fonjt heißt. 
Vierhundert Zentner Silber! wie käm Jaſon 
Dazu? 
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Judah 
Der Tempelichat ijt reich, mein Ohm, 
Und Schlüjjel giebt3 wohl zu dem SHeiligiten. 


Mattathias 
Vom Schatz des Herrn! Der Waiſ' und Witwen Armut? 
Entjeglich! mehr, al3 eine Zunge Tann 
Aussprechen, mehr al3 hören fann ein Ohr. 
Doh Fromme giebt3 noch in Serufalem, 
Gewiß noh Männer in der Davidsſtadt, 
Die eng um das Gejeb des Herrn fich ſcharen; 
Sie werden Schulter ſich an Schulter ſtemmen — 


Judah 
Herr, jie verfluchen fich einer den andern, 
Der jo abjcheulich thut, daß im Geſetz 
Er einen Buchjtab anders liejt als er. 
Die einen nennen fich die Heiligen, 
Die andern die Gerechten. Beide macht 
Die Wut des Hafjes blind fürs Allgemeine. 
Der Laue höhnt, der Syrier lächelt — Herr 
Sieh hin, das ift das Voll, um das du Hagit. 


Mattathias 
Herr, ſende deinem Volk bald einen Retter! 


Judal 
Herr, jende Deinem Retter bald ein Bolt! 


Mattathias 
Zweifaches Weh häufſt du auf deinen Knecht. 
Sein Volk hat ſich von dir gewandt, und der 
Die Blüte ſeiner Hoffnung war, iſt nun 
Ein Höhner, der des eignen Volkes Schmach 
Herzlos verſpottet, wie der Spötter Ham 
An Noah einſt, dem eignen Vater, that! 


— 


Zudah 
Und ſoll ich ächzen? Meiner Väter Gott! 
Gäbs keinen andern Weg zu deiner Gnade 
Als nur durchs üchzen — außen müßt ich bleiben; 
So wenig ijt von einem Junikätzchen 
Am Judah. 
Simei 
(zu Mattatbias, der ſich von Judah ab nach hinten wendet) 
Er iſt ſcharf wie Bergesluft. 
S ijt Jugend, von ſich ſelber überfüllt, 
Und Kraft, die mit ſich ſelbſt nicht weiß, wohin? 
Laß ihn nur, Alter; oft hab ichs erlebt: 
Die wildſten Knaben wurden mit der Zeit 
Die zahmſten Männer. 


Len 
Herr, irr nicht zu früh 
Im eignen Kind. Haßt er das Volk, ſo haßt ers 
Aus Liebe. Dieſen Haß und dieſe Liebe 
Laß für ihn bürgen. — Nur des Diamants 
Harrt dieſer Stahl, der würdig iſt, den Funken 
Zu wecken, der in ſeiner Kühle ſchläft. 
Den großen Mann in ihm zu wecken, brauchts nur 


Den großen Augenblick. — Boas und Simei 


Und Amri, Mattathias lud euch ein, 

So wünſcht er, daß ich euch willkommen heiße. 

Und nun, Herr, wirf die Sorgen weg. Schön ſitzt 
Sichs unter dieſer Palme Schatten heut; 

Ein Lüftchen, kühl vom Schnee des Libanon, 
Erfriſcht die Sinne. Was von Sorge noch 

Und Laſt des Tags dich drückt, — ſieh hin: dort nahn 
Bekränzte Dirnen, mit dem Saitenſpiel 

Und leichten Tanz es dir hinweg zu ſcherzen. 


Sie gehn nach hinten; Mägde ihnen mit Kränzen tanzend entgegen) 
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Simei (zu Amri) 
Sie heißt willkommen uns, weil er es wünſcht. 
Gleichviel! Ihr Mahl iſt beſſer als ihr Gruß. 
(Beide folgen) 
Jojakim wird den Thalweg herauf fommend jichtbar 
Zojakim 
Weh über Israel! 
Mattathias 
Was für ein Ruf? 


Zojakim 
(bleibt wie entſetzt ſtehn, wie er das Bekränzen ſieht) 
Sit das des Mattathias Haus? 


Wlnttathins 
Sp fragt 
Des Mattathiad Brudersjohn? 


Iojakim 
Der Zorn 
Des Herrn auf Israel, und Mattathias 
Hält Feite? Israel in Sad und Aſche, 
Und Mattathias kränzt fein Haupt? Dort Stöhnen, 
Hier Saitenfpiel? 
Mattathias 
Eh du uns zürnſt um etwas, 
Das wir nicht wiſſen, meld es uns. Iſts von 
Onias? 
Simei 
Wie? er wär entſetzt? 


Zojakim 
Entſetzt, 
Meinſt du, und ſtehſt ſchon bleich? Was willſt du thun, 
Vernimmſt du, was ihm wirklich iſt geſchehn? 
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Fort mit den Kränzen! Staub auf euer Haupt! 
Tot iſt Onias! 


Mattaäathias (mie alle erichroden) 
Tot? 
Simei 
Tot? 


Zen 


Tot, jagit du? 
Hörteſt dus, Eleazar? 


Elenzar 
Staunend — 
Len 
Schweig; 
Auf all dein Leben jet ins Ohr. 
Jojakim 
Ich ſagt es — 


Gemordet — Herr der Rache, weck den Rächer 
Für deinen Knecht und deines Knechtes Haus! 


Mattathias 
Sein Haus? 
Boas 
Was lauert mehr noch? 


Eleazar 
Auch ſein Haus? 
Zen 

Sch atme faum — 

JZojakim 

Des Greiſen ſpärlich Blut 

Genügte ſeinen Mördern nicht; ſie wollten ſich 
In Blut berauſchen. Alle ſieben Söhne 
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Onias — ja, al3 lebte noch der Greis 
In jedem feiner Enfel fort — das Blut 
Des ganzen Haufes jchreit zum Rächer auf. 


Len (zu Eleazar) 
Zmeifeljt Du noch? 


Eleazar 
Woran? an meiner Seele? 
Den Königsreif fühl ich ſchon um die Stirn. 
Lea 
Vor dir ſend ich, der dir den Weg bereitet. 


Mattathias 
(der wie die übrigen überwältigt geſtanden) 


Onias tot? Weint, Töchter Israels! 


Boas 
Er war ein Quell im Thale Israel — 


Jojakim 
Und Menelaus zieht herauf. 


Lea 
Auch der? 
Er will Onias rächen? 
Zojakim 
Nein; er will 
Von Jaſons Haupt, er, den der Herr verfluche, 


Die Kron entreißen des Verfluchten Haupt, 
Sich ſelbſt damit zu krönen. 


Simei 


So beitiehlt 
Der Dieb den Dieb. 
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Z en (zu Eleazar) 


Und treibt uns jelbit zur Eil, 
Ihm zu begegnen. 


Simei 


(fie haben ſich mit den Augen verſtändigt) 
Amri, fomm; wir gehn. 


Len 
Da mit Verwirrung jo die Zeit uns droht, 
Die Stadt Modin verlangt von euch ein Beijpiel — 
Beichließt drum, Männer, wie ihr handeln wollt. 


Simei (für fi) 
Soll ich die Stufe fein für fremden Fuß? — 
Nun fo befchließ ich, Daß es wenig taugt, 
Sich jelber das Gefind zu überlafjen. (Zu Voas) 
Komm, denn du fehlit jo gut als ich daheim. 


(Simei geht mit Amri) 


Mattathias 


Ihr geht? Nun Rat und Hilfe nötig, laſſen 
Die Freunde mich? Boas, auch du? 


Boas 
Was iſt 
Boas, daß er ein Beiſpiel geben ſollte? 
Der Mann der Demut? Welch ein Beiſpiel kann 
Modin von Boas fordern, als Ergebung 
In Demut? Sei der Herr mit dir, mein Bruder! 


(Umarmt Mattatbias und gebt) 


Zen 
Laß fie; denn der Verluſt ijt ein Gewinn. 
Ließen uns alle, die den falfchen Sinn 
In Demut hüllen. Alles laß! Denk jegt 
Nur an den Anfpruch, an der Söhne Recht. 
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Wlnttathins 
Biſt du beraufcht? So wie dem Trunfnen glüht 
Die Wange Dir. 
Zen 
Bon Mutterjeligfeit 
Denn wär ich trunfen; doch ich bin e3 nicht. 
Die Mutterjforge heißt mich, mich bejinnen, 
Denn nur Bejonnenheit führt zu dem Ziel. 


Mattathias 
Du ſprichſt von unſerm Anſpruch? 


Zen 
Nun da fein Hindernid — 


Wlnttathins 
Vergiſſeſt du 


Soll ich nicht? 


Dnia3 Brüder? 


Len 
Die durch ihre Schuld 
Längſt felber dem Vergeſſen fich geweiht? 
Kann auch der Abgefallne PBriejter jein? 
Ihr Anſpruch lifcht in ihres Abfall3 Greul, 
Dein Name jteigt voll Reinheit leuchtend auf, 
Ein Stern, nach dem fi alle Blicke richten. 


Jojakim 
Ja, Herr, nach dem Geſetz bührt dir der Hut. 


Lea 
Dir hält das Alter ſchon den Fuß gebunden; 
Send einen deiner Söhne denn hinab, 
Was man von deinem Anſpruch denkt, zu hören. 
Die Gleichgeſinnten gilts dann zu vereinen, 
Das Volk ſich zu gewinnen ohne Aufſehn 
Otto Ludwigs Werke. 3. Band 21 
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Und fcheinbar ohne Zwed; ug dann abwarten, 
Bis des Onias Brüder ihre Kraft 
Und die Geduld des Volkes ſelbſt vergeudet, 
Und alle von Verwirrung überfättigt 
Im andern Zuftand fchon den bejjern fieht. 
Dem Sprier jelbjit wird es gelegen Tommen, 
Kann Ruh er jchaffen und den Schein Doch wahren. 
Schnell jende, Herr, eh uns die Haft der Zeit 
Verliert und unjre Reu vergeblich nachweint. 
Du ſiehſt dich um und mwähljt? Den Überlegnen, der 
Verwirren fann und felber fejt Doch ſtehn 
In der Verwirrung. — Sieh, ob ich vorhin 
Zuviel ſprach. 

(Zu Judah, der in jich kämpfend dafteht, feierlich) 

Judah! Mattathiad Sohn! 


Judah 
&3 rief? Und du warjts, Herrin? 
Zen 


Sch? Die Stunde rief, 
Die Größe felbit: Auf, was in Judah Mann ijt! 


Judah 
Zen 
Träumſt du jegt vom Sagen? 
Judah 
| Bis 
Der Löwe fommen wird, und — fommen wird er. 


Zen 
Verträumtejt, was die Toten werden müßte? 
Du weißt nicht, was geichehn? 


Judah 
Doch, Doch; ich weiß es. 


Den Schafal? — 
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Iren 
Der Mann in Judah fände feine Stunde, 
Tie Stunde nicht in Judah ihren Mann? 


Judah 
Sch bin ein Freund der Ruhe — und was follt ich — 
Hier, wo es Worte Fünftlich ſetzen gilt, 
Ein feines Spiel zu ſpielen — was foll da 
Der ungelenfe Judah? Den Gemwinnenden, 
Den Glänzenden, den Redner jende, Herrin, 
Send Eleazar! 
Mattathias 
Siehſt du deinen Judah? 


Zen 
Hat dieſes Weib ihn mir fchon fo verderbt? 


Mattathias 
Sein Hohn verſchont des eignen Bruders nicht. 


Judal 
Ihn jendet, er hat Ehrgeiz; Judah, wißt ihr, 
Hat feinen. 
Len 
Herr, folg ihm. 


Mattathias 
Der Leichtverführte 
Iſts, der euch Weiber leicht verführt. Klug iſt er, 
Allein ihm fehlt die Feſtigkeit des Manns. 


Len 
Herr, tit Dir das Gejicht, daS mir der Herr 
Einit jfandte, noch ein Traum? da wundervoll 
Für feine Wahrheit fchon Erfüllung zeugt? 


21” 
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Hat nicht der Herr den Ungebornen ſchon 

Erwählt? Und meinst du, feinem Boten wird 

Der Herr nicht geben, was er braucht? Und fieh: 
Kit er nicht ſchon ein andrer, al3 er war? 

Wie jebt der Größe Schwing ihn trägt — Herr, jieh 
Ihn an — wo tft die Krone, Herr, die ihm 

Mehr Glanz zu leihn vermag, al3 er der Krone? 
Nun fommt herein, daß — 


lenzar 
Nicht Die Schmwelle, Herrin, 
Vom Baterhaus bejchreitet Eleazar, 
Eh er des Herren Botjchaft ausgeführt. 
Laß meinen Stab mir holen. 


Zen (winkt) 
Joarim! 
Avarim ins Haus 


Zen 

Sieh, wie der Eifer jeine Stirn vergoldet, 
Daß ohne Krone ſchon er König ift. 
So bleib, mein Kind! 

GElegzar 

So, Herrin; kleiner nie 
Als meine Größe. Nie ſoll Eleazar 
Sich Größe leihn von etwas außer ihm, 
Und wärs die Krone. 


Mattathias 
Herr, verſchließ dein Ohr! 


Zen 
Sp ehrt dein Denken deiner Mutter Ahnen. 
Ivarim bringt den Stab 
Hier nimm den Stab; wärs jchon das Szepter Davids! 
Nun jegn’ ihn, Herr, und heiß ihn ziehn. 
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Mattathias 
Iſt das 

Dein Segen? Iſt das einer Mutter Segen? 
Die Mutter ſoll das Kind vor Leidenſchaft 
Behüten, die den Reifern oft dahinreißt, — 
Und du, du ſelber füllſt des Knaben Hirn 
Mit Schwindelbildern? Reizeſt ſeinen Stolz 
Zur Üüberhebung, deiner gleich? Weh dir! 
Daß dich der Herr nicht an dem Gegenjtand 
Der Überhebung ftrafe, daß du nicht 
Dem Liebling fluchen müſſeſt! 


Zen 
Iſts denn bejjer 
Zum Abfchied zürnen? Sieh, noch ließ ich feinen 
Bon meinen Söhnen in die Fremde ziehn; 
Soll ich ihn niederdrüden, wenn er geht? 


Glenzar 
Herr, laß mich ziehn und gieb mir deinen Segen. 


Len 
So leicht läßt du die Mutter? — Geh und Fehr 
Dich nicht an mich; daS Mutterherz ijt thöricht. 


lnttathias 
Geleit ihn, Jojakim, fei jein Gemijjen! 


Lea 
VBorfichtig, Kind, fei mit dem Syrier. 
Sei freundlich mit dem Niedrigiten; ein Lächeln, 
Das nicht3 Dich koſtet, taufcht Dir Herzen ein. 


Mattathias 
Sei oft in ſeinem Haufe, halte dich 
Zu feinen Knechten — 
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ira 

Sei aufmerkſam, daß Du 
Geſund bleibjt. Schwerer ijt die Luft da unten, 
Und man wird leichter krank. D daß ich dich 
Mit diefem Kuß verfiegeln könnte wie 
Ein Kleinod, daß dich feine rauhe Hand 
Berühren könnte und fein giftger Hauch, 
Bis daß Dich Größ erbräch und leuchtend Hoch 
Un ihrer Stirn hieß glänzen. Leb — leb wohl! 


Mattathias 
Nimm dieſe Lehren noch: Thu mehr als not 
Und denk, du hätteſt weniger gethan. 
Siehſt du, daß andre falſch ſind, ſei du ſelbſt 
Gerecht, ſo mußt an der Gerechtigkeit 
Der Welt du nie verzweifeln und behältſt 
Die Thatkraft unzerbrochen. Laß dich nicht 
Irr machen am Geringiten im Gejeß. 
Denn Zweifel frißt wie Feuer fort und wird 
Nur hungriger vom Frejjen. Werde nie 
So reich am Geijt, daß arm du würdſt am Herzen. 
Des Menjchen ift der erjte Schritt, der zweite 
Nur halb, der dritte jo nur, wie ein Schiff 
Auf hoher See de3 Eigners ijt; drum, wenn 
Den erjten Schritt du thun willjt, denke, daß 
Du in dem erjten ſchon den dritten thuit. 
Nun geh, mein Sohn, der fei gejegnet, der 
Dich jegnet, wer dir flucht, der fei verflucht. 
Leb wohl, mein Jojakim, jei, wie du bit. 


Jojakim 
Dein Auftrag, Herr, ſei deines Knechtes Seele. 
Lea 


Leb wohl und laß uns öfter von dir hören. 
Was hilfts, zu zaudern, zu verſchieben, was 
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Doch einmal jein muß. Lieber eile, Herz, 
Dem Jetzt voraus, vergiß fein wirklich Gehn, 
Indem du ihn im Geilte fehren jiehit, 

Die Herrlichkeit der Könige mit ihm. 


GElenzar 


Nun, Herr und Herrin! Brüder, lebet wohl! 
Es heften Flügel ſich an meine Füße. 
Der Herr trägt mich auf feiner Hand dahin. 


Die Brüder 


Len 
Noch diefen Kuß nimm, Leas Sohn, 
Und diefen Gruß, (wirft fid) vor ihm nieder) 
Israels Ffünftger König! 


Leb wohl! 


@lenzar (Hebt fie auf) 
Nicht jo. Vor dir kniet einjt daS weite Land, 
Zu deinen Füßen diejes Landes König. 
(Ab. Die andern folgen, außer) 


Audah 
(der einen Augenblid den Gehenden nadjlieht) 

Geh Hin und fei der Sklav des Schein, der Schatten 
‚Des Syrierd. Judah will fein. Ihn treibt 
/ Ein andrer Ehrgeiz, der das Höchite nur 

Sein wert hält. — Einziger Gedante du, 

Der diefen Buſen bis zum Springen ſchwellt, 

Reif in des Schweigen? Schatten. Nur die That 

Soll deine Zunge fein. 


(Indem er nad der andern Seite geht, fällt der Vorhang) 


Ende des erſten Aktes 


— 
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3weifer Akt 


Szene wie im erjten 


Judah, Baermi vom Thale herauf, aus dem Hauje Tea; danıt 
Matfathias von Jonathan, Johannes, Ivarim, Benjamin 
gerührt 
Zen 

Gut, daß mein Bote Dich fo fchnell getroffen. 


Zudah 
Dein Bote? Sandteſt du nach mir? 


Lea 
Die Hand 
Des Herrn fiel plötzlich auf ſein Haupt — 


(Sie zeigt auf Mattathias, der eben aus dem Haufe kommt) 


Judah 


Len 
Der Todesengel folgt dem müden Schritt 
Schon mit gehobnem Schwert. Bald wird e3 fallen. 
Der Sterbende verlangte nach Naemi, 
Der Simeitin — 


Was jeh ich? 


Unemi (flehend, Judahs Unwillen zuvorzutommen) 
Zürne nicht der Mutter 
Um dieſes Wort, Herr — 
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Judalj 
Hörit du? Meattathias 
Verlangt nach Judahs Weib. — Geh zu ihm, Demut. 


(Sie geht nad) einem bittenden Blide auf Mattathias zu; Judah und 
Lea folgen) 


Mattathias 
Noch einmal ſei mein Stab, du blühend Reis. 


VUaemi Gidem er ſich auf fie ſtützt) 
Noch tauſendmal, erhört der Herr Naemi. 


Mattathias 

Heiß mich nicht leben. Tagesmüd bin ich 
Und durſte nach der Ruh, ſo wie ein Knecht 
Zur Zeit der Ernte nach dem Schatten durſtet 
Und nach dem Quell der Wanderer ſich ſehnt. 
Hierhin, mein Kind, (zeigt nach der Banth) hier endet ſich 

mein Weg, 
Hier laßt mich fißen, wo mein brechend Aug 
Die Stätten jieht vom Ruhme Israel, 
Dort, wo Sennaherib dem Herrn erlag, 
Dort, wo Iſais Sohn den Rieſen ſchlug. 
Süß wie der Atem einer jungen Braut 
Weht bier die Luft, und Lieblich wie ihr Mund 
Auf ihres Liebjten Mund Liegt Fühler Schatten 
Auf diefer Stelle, da ich jterben will. 


(Sie helfen ihm jich niederlaffen und unterftügen den Sigenden, um 
ihn Enieend) 


Gott Abrahams! wie haft, Barmbherzger, du 
Den Knecht gejegnet; wie jo wenig war, 

Herr, feines PDienjtes und wie reich fein Lohn! 
Herr, zürnſt du, daß ich, den du reich gemacht, 
Aus eignem Trieb ein armer Bettler war? 
Daß ich die Freude, die du täglich reichteft, 
Aus meinen Händen gleiten ließ und nad 
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Dem Jammer griff, mit dem dein Volk du ſchlugſt? 
Ach, Die einst herrichend jaß, die Königin 

Der Völker liegt verachtet nun im Staub, 

Vor deren Blid die Völker zitterten — 

Zerteilung hat fie ſchwach gemacht; nun ijt3 

An ihr, zu Inien und fremden Hohn zu tragen. 
Glied wütet wider Glied; voll Schadenfreude 

Lacht nun der Starke, jtraflos höhnt der Schwache; 
Beut fich die Nechte jelber doch dem Feind, 

Der Linken Kraft zu fejfeln, jubelt Doch 

Der Fuß dem Feinde zu, drängt der das Haupt. 
O Schmadh, wenn Kinder Einer Mutter fich 
Befeinden! Schmach dem Mann, der ohne Scham 
Die Schande feiner eignen Mutter mehrt! 

Kommt, Söhne, eh der Tod mein Aug verlöjcht, 
Daß ich euch ſegne. Wo ijt Eleazar? 

St nicht nach) ihm gejandt? 


Len 


Schon muß er fommen. 


Mattathias 


Und Judah? — Sendet nicht nach ihm. Soll er 
Den Sterbenden verhöhnen? 


Judah 
Herr — 
Mattathias 
Das iſt 

Der Arm von Erz, iſt meines Judah Arm, 
Doch das iſt meines Judah Herz nicht mehr. 

Zudah 
Herr — ſoll ich prahlen? — jetzt? 


Zen 
Herr, reg dich nicht 
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So auf. Erheitre dich! Wirkt Eleazar 
Doch für dein Volk! 


Mattathias 

Für ſich, nicht für ſein Volk! 
Nur für ſein Haus, nicht für des Herren Größe. 
Was kann des Herren Volke Gutes kommen, 
So lang 's ein Knecht iſt in des Fremden Hand? 
Mein Leben frißt der Tod mit meiner Hoffnung, 
Daß meine Augen noch den Retter ſähn. 
Herr, laß ſie brechen, denn dein Retter iſt 
Noch fern. Wie wird mir? (Sintt in Ohnmacht) 


Zen 
Seht nach Eleazar! 
Kommt er noch nicht? 


Jonathan (umihauend) 
Herrin, er fommt. 
Zen 
Sp heißt 


Ihn eilen. 
Jonathan (winkt) 


Jojakim iſt mit ihm. 
Zen 
Mer 
Hat Jojakim gerufen? 
Glenzar (erit noch im der Szene) 
Lebt er noch? (er tritt auf) 
Daß er mich jegne. 
Jojakim (tritt auf) 
Daß er dich verfluche! 


Len (tritt Jojafim in den Weg) 
Willft du ihn töten? 
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Iojakim (will immer Eleazar folgen) 
Beſſer ijts, er ftirbt, 
AS daß du länger ihm die Wahrheit birgit. 


Lea 
Du nahſt ihm nicht! (Hält ihm ab) 


GElegzar (beim Vater tnieend) 
Schon fehrt fein Geift zu ihm. 


Mattathias 
Sind das nicht meiner Söhne Häupter? 


Eleazar 
Vater! 
Mattathias 
Die Stimme meines Eleazars? a; ich ſeh ihn. 
Noch einmal an des Haufes Fenjter tritt 
Die Seele, eh fie es für immer läßt. — 
Wie jteht e3 unten? 
@lenzar 
Gnade hat dein Knecht 
Gefunden vor dem Aug Antiochus 
Des Jüngern. 
Iojakim 
Gnade? Um den Preis der Gnade 
Des Herrn. 
Aattathias 
Iſt das nicht Jojakim? 


Glegzar 
Mich höre, 
Nicht dieſen, Herr! Antiochus iſt edel, 
Und ſeine Schweſter iſt ein hehres Weib, 
Sp wie der Grieche ſeine Herä bildet, 
Doch ſüßer Reiz dämpft lieblich ihre Hoheit. 
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Sie jteigt von ihrem Thron zu mir herab, 
Wie Selenä einjt zu Endymion. 


Zen 


Mer könnte fich erwehren, ihn zu lieben! 


Wlnttathins 
Must Du dein Süß in Bitter hüllen? Was 
Schmähjt du mein Ohr und deinen Mund mit ſolch 
Unbeilgen Lauten? — Weh! ich ſehs, es wird 
Die Tochter Syriens fein jchwaches Herz 
Zu ihren Göttern lenken! 


Yojakim 
Meh dir, Mann 
Des Todes, jtirb, doc Fluch ihm erjt. Er hat 
Geopfert vor dem Aug des Syriers. 


Mattathias 


Lea 

Doch nach unſerm Brauch. Siehſt du, 
Warum der Herr den Starken nicht erwählt? 
Er wollte nicht das Schwert. Das Koſen ſollte 
Sein Bote ſein. Er machte, daß das Herz 
Der Tochter Syriens nach deinem Sohn 
Sich ſehnte, Freundſchaft goß er in das Herz 
Antiochus für deinen Sohn, wie er 
In Jonathans für David goß. 


Geopfert? 


JZojakim (auflachend) 
Ha, Freundſchaft? 


Elenzar 
Ja, Freundſchaft! Dir zum Trotze und den Deinen, 
Dem Neid, der jeden Atem mir belauert. — 
Und feines Vaters Tod erharrt er nur, 
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Der noch die Hand hält über Menelaus, 
Damit er mich zum Hohenprieiter jeße; 
Und meine Brüder follen Fürjten fein. 


Iojakim 
Bom Dornbufch Feigen, und vom Heiden Freundfchaft! 
Unjeliger, der nur die Angel ift, 
Mit der der Heide fäht nach deinem Volk, 
Und die er fallen läßt, hat er den Filch! 
Unjelger, der um Flitter, Kindertand 
Von Schmeichelei fein eigen Volk verrät! 


Mattathias 
Weh mir! Soll ich dem eignen Kinde fluchen? 


Len (tritt dazwiſchen) 
Wenn du mußt thun, was dich der Fremde heißt, 
Der Neider, dem der Neid die Seele frißt, 
Sei blind; fieh nicht, wie Jeſaias Wort: 
„Dann wird Agypten und Aſſyrien 
Zum Herren flehn auf jeinen heilgen Berg“ 
Durch Eleazar fich erfüllen joll; 
Fluch ihm, der Jeſaias Wort erfüllt, 
Dem eignen Kind! Was fluchit du nit? Mußt du 
Nicht fluchen? Will nicht Jojakim? 

(Stellt fi vor Eleazar) 

Wohl! Fluch ihm, do 

Mir fluche mit! —— ® 


Baron, Simei fommen voll Angit den Feldweg herauf 


Anton 
Der Spyrier! 


Simei 


Weh uns! der Syrier! 
r Tommt! 
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Anron 


Es fommen HReifige, vom Zorn 
Des Syriers ausgejandt! 


Mattathias 
Was überſchreit 
Den Jammer Mattathias? Häufſt du, Herr, 
Noch mehr auf einen Sterbenden? 


Aaron 
Er zieht 
Herauf ſchon gen Modin! 


Bons (tommt aus feinem Haufe) 
Wozu dies Schrein? 
Ein Haufen Safoniten, Reijige 
Bon der Partei des Menelaus, der 
Hinabzieht nach Serufalem. Geht heim 
Und fleht in Demut, daß nicht Schlimmres komme! 


Anron (ins Thal zeigend) 
Herr, ſieh fie felbit! 
Simei (ebenio) 


Hier find fie ſchon. Sie jteigen 
Herauf — 
Yudah (hinabjehend) 


Nilanor ilt3 und Gorgias — 


@lenzar (ebenfo) 
Antiochus des Alten beide Hände. 


Bons 
Ein Durchzug nad) Agypten ifts — 


Simei 
2 Wer fommt 
Da atemlo$? 
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Anron 
Und gärend wie der Schlauch, 
Den zu zerreißen droht jein Inhalt? 


Amri (fommt den Thalweg heraufgeftürzt) 


Er 
Sit in Serufalem — 
Audah 
Mer? 
Amri 
Er — der König — 


Der Syrier — der Alte — er hat den Tempel 
Erbrochen und entweiht! Er hat das Heiligjte 
Bejudelt mit dem Blut unreiner Tiere. 


Judah (zornig) 
Er hat — o gut! er hat dem Volke endlich 


/ Ans Herz gegriffen! 


Amri 
Er hat den Schaubrottijch 
Geraubt — den Rauchaltar hat er genommen — 
Den jiebenarmgen Leuchter weggeführt, 
Und aus der Bundeslade hat er das 
Geſetz gerijjen und hat es zerrijien, 
Mit feiner Hand zerriß er das Geſetz. 


Iojakim 
Der Herr rect feinen Arm; fein Volk, thu Buße! 


Anıri 
Gerijjen hat er3 aus der Bundeslade 
Und hats zerrijjen; mit den eignen Händen 
Zerriß er das Geſetz — 


Judah (für ſich) 
Und unfre Ketten, 
Wenn diejes Volk noch zürnen kann. 
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DMikanor, Gorgias mit ſyriſchen Striegern den Felsweg herauf, 
E3 iſt Volt zufammengelaufen. Eine Pauſe der Erwartung 


Gorgins 


Nikanor, daß der Altar fich erhebt. 
Und ich verfündge den Befehl indes. 


Hier jorge, 


Nikanor 
Dort ſeh ich Steine haufenweis geſchichtet. 
Macht euch ans Werk, ihr Krieger! 


Simei 
Was ſoll das 
Uns werden? 
Gorgias 
(tritt in die Mitte, jo oft er den Namen Antiohus nennt, neigen ji) 
die Syrier, die Simeiten und welche im Volk) 
Unfer Herr Antiochug, 
König von Syrien und Babylon, 
Armenien, Mejopotamien, 
Aſſyrien, Bithynien, Israel, 
Von Paphlagonien, der Herr von Pontos, 
Von Kappadokien und Pergamos 
Und von Galatia wie von Ägypten, 
König von Indien, Antiochug, 
Der unfer aller Herr, thut euch zu wijjen: 
Nachdem e3 mir gefallen hat, daß alle, 
Die in dem Schatten lagern meines Stuhls, 
Hinfür zu meinen Göttern beten jollen, 
Alfo jollt ihr auh, Männer von Judäa 
Und Israel, in euern Städten, jollt 
Auf euern Bergen jteinerne Altäre 
Errichten, meinen Göttern da zu opfern. 


Nikanor 


So ſpricht der König, unſer Herr und eurer. 
Gehorcht ihm denn, ihr Männer dieſer Stadt. 
Otto Ludwigs Werke. 3. Band 22 
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Helft Steine tragen und den Altar jchichten. 
Greift an! 

Simon (tritt vor) 

Herr, das fei fern von und. Denn unjer 

Geſetz verbeut uns, irgendwo 'nen Altar 
Zu haben, außer in dem Tempel zu 
Sterufalen; wie unfer Gott, der Herr, 
Ein Einzger it, und feiner neben ihm, 
Und bier nicht wohnt und fonjt auch nirgendwo, 
Als nur im Tempel zu Serufalem. 


Gorgias 
Im Tempel zu Serufalem wird Zeus 
Dlympio3 wohnen; in dem Tempel, der 
Sich hier erheben wird, die herrjchende 
Athena. 
Simei 
Hier ein Tempel? 


Anron 
Hier ein Altar? 


Nikanor 
Murrt ihr, Verſtockte, wider euern Herrn? 
Meint ihr, der Herr der halben Welt entſendet 
Uns in dies Ländchen, um mit ſeinem Knecht 
Zu handeln? Er befiehlt. Der Herr gebeut, 
Der Sklav gehorcht. Greift an! 


Mattathias 


Herr Zebaoth, 
Laß uns ſo tief nicht ſinken! 


Gorgias 


Welcher hier 
Iſt Mattathias? — 
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Elenzar 
Hier der Sterbende. 


Simon 
Herr, laß ihn ruhig jterben; fprich mit ung! 


Gorgins 
hr feid die Söhne Mattathias ? 


Simon 


err, 
Du ſagſt es. v 


Gorgins 
Und du heißeit? 


Simon 
Simon, Herr. 


Gorgias 
Nun wohl denn, Simon, Mattathia3 Haus 
Sit angejehn beim Volke diejer Stadt 
Bor allen; mweife gehs denn allen vor 
Mit gutem Beifpiel, ſich und fie zu retten 
Vorm Zorn Antiochus. 


Simon 


Herr, jehlimmer wäre 
Der Stadt de3 Herren Zorn, al3 der des Königs. 


Nikanor 
Du zeichneſt ſelbſt dich als des Königs Feind? 
Er wird dich finden. 

Gorgias 

Euch, ihr übrigen, 
Geb ich Bedenkzeit, bis das Werk vollendet. 


Auf der Raſenbank links vorn Mattathias, von Vaemi und 
Benjamin ochalten, das Haupt zurückgeſunken an des hinter ihm 
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ſtehenden Ivarim Brujt; die Seinen um ihn gruppiert und zwiichen 
ihn und den Vorgang geteilt; ganz vorn Audah; danı Eleayar 
und Ira; reht3 Simei, Amri, Boas und Verwandte beratend; 
in der Mitte Hinter dem Altar, den die Krieger errichten, Gorgias 
und Mikanpr; jowie der Altar fertig, ſtehn die Krieger im Halb- 
reis hinter ihnen. Das Volk, darunter rechts ganz, vorn Aaron, 
hinter ihm Anhänger Simeis, auf der redten Seite Aſaſchar, 
Mfiel und andre Anhänger des Haufes Maffafhias, umgiebt die 
drei Gruppen im Halbkreis 


audah 
Halt an dich, Herz! nicht unreif reiß die Frucht 
Vom Baum der Rettung! Jonathan! du, eil 
Zu meinem Haufe bei den Terebinthen; 
Vol ijts von Waffen, bring fie her; und Du, 
Johannes, mit Bofaunen ruf das Bolt 
Der Stadt hierher, und auf dem Wege jprich 
Mit taujend Feuerzungen zu dem Bolt — 


Aonathan 


Herr — 
Fort. 


Judah (bittend) 


Johannes 
Bedenke — 


Judah 
Erſt helft mir vollbringen, 
Dann widerratet — dann will ich bedenfen. 
Aonathan, Johannes ab 


Len (zu Eleazar) 
Giehjt du die Augen glühn? den Atem jtocen? 
Die Fäufte, die jich unmwillfürlich ballen? 
Die Hände, die nach Waffen in der Luft 
Schon juchend greifen, eh der Kopf noch weiß, 
Wozu? Nur eines Worts bedarfs, 
Das diefem Zorn, der nach dem Ausdrud ringt 
Und ihn nicht finden kann, die Zunge leiht, 


ERERERERERE 1ER TOTER SS 


Den dumpfen Drang fich felbit verjtehen lehrt — 
Und bingerifjen find fie wie im Sturm 

Über fich ſelbſt aus dem gewohnten Dulden 

Zu einer That, die fein Bejinnen un- 

Gethan mehr machen fann und ſchwanker Reu 

Den Weg abjchneidet, je zurüczufehren ; 

Und was nicht Mut, das wird Verzweiflung enden. 
Der Herr hat jelbjit den Augenblid gefandt. 

Groß jollit du fein Durch Dich, nicht durch die Gunit 
Des Syriers; du follit der Frommen Zweifel 

An dir beſchämen, follit — 


Elenzar 
Doch denkſt du auch, 

Israel ijt der Saum nur am Gewand 
Des Spyrier3? ein Nichts vor feiner Macht? 
Dem Sprier gehorcht die Welt. Und nur 
Der Alte ijt3, der uns bedräut. Und wird 
Er ewig leben? Ein Gemitter brauit er 
Vorbei, und Heitre bringt fein milder Sohn. 


Gorgias 
Schon wendet thränenfchwer ihr mildes Antlig 
Die Gnade. Einmal noch winkt ihre Hand. 


Nikanor 
Weh euch, weicht ſie dem Zorn, eh ihr gehorchtet! 


Simei (der ſich lebhaft mit den Seinen beratet) 
Was thu ich? 
Amri 
Folg dem Syrier, jo bewahrit du 
Des Volkes Leben vor Verderben; jo 
Hebjt du dein Haus vor Mattathias Haus. 


Bons 
Demütig beug dich vor des Herren Hand, 
In der der Syrier nur die Rute ift. 
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Simei 
Der Menſch will leben, wenn er ſonſt nichts will! 


Gorgias 
Bollendet fteht der Altar; hebt das Bild, 
Das fegenbringende, der Göttin drauf! 


Jojakim 
(ſich wegwendend, das Geſicht ins Gewand verhüllt. Viele thun 
desgleichen) 


Das Auge müſſe nie das Heilige 
Mehr ſchaun im Tempel zu Jeruſalem, 
Das dieſen Greul geſehn! 


Mattathias 
Herr, ſchlag mein ſterbend Aug 
Mit Blindheit! 
Gorgias 
Jammert keinen dieſer Stadt 
Verderben, daß er opfre, ſie zu retten? 


Nikanor 
So hört, ihr Raſenden: Wer noch von nun 
Israels alten Gott verehrt, muß ſterben! 
Wer unſers Königs Götter höhnt, muß ſterben! 


Lea 


Noch immer wählſt du? 


GElegzar (tämpfend) 
—— Wozu willſt du mich 
Jinreißen! 
Judah 


Halt! o halt an dich, mein Herz! 


Nikanor 


Wenn nicht von diefem Altar Opferduft, 
Bon Einem diefer Stadt entzündet, jteigt, 
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Eh dieſes Stundenglajes8 Sand verrann, 

Soll von Antiochu3 und feiner Rache 

Die Stätte predgen bis zum End der Zeiten, 
Das Stoppelfeld vom abgehaunen Troß, 

Und fern im Schweiß vor des Ägypter Pflug 
Die Witwen euch der Knechtichaft Sonne jengen. 


Judah (für fich) 
Herr Zebaoth, laß feinen ihm gehorchen! 
D Waffen! Waffen! Eil dich, Jonathan! 


Simei (ih Gorgias nähernd) 
Halt ein! 
Judah (ipm in den Weg) 
Was willſt du? 


Simei 
Opfern will ich, retten! 


Judah 
Verderben! — Und mein eigner Ohm! Herr, halt ihn 
Zurück. Soll einer gehn, ſo ſeis ein andrer! 


Simei 
Geh aus dem Weg mir. 


Judah 
Herr, ich fleh dich, geh nicht! 


Amri 
Was will der Thor? Geh, Herr, wer darf dich hindern? 


JZudah 
Ich. — So wahr Gott lebt, leben ſoll der nicht, 
Der geht, um dieſe Bubenthat zu thun. 


(Die Simeiten ftehn unentichlofjfen) 
Len (zu Eleazar) 


Siehjt du fie zagen? Was ein Mann vermag! 
Und kannſt es tragen, daß du feiner bilt? 
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Glenzar (tümpfend für fich) 
Ihm nachthun? — Eher trag ich Vaterfluch, 
Eher vergäß ich Volk und Gott! Er fol 
Der Erjte wieder jein und Eleazar — 


Uikanor 
Sp wählt ihr eurer Stadt und eur Verderben — 


Simei 
Du hörtſt den Drohenden — 


Gorgias 
Antiochus 

Vermag nicht, den Gehorſam zu beſchützen? 
Umgebt ihn ſchirmend, Krieger, der dem Altar 
Gehorchend naht — 

Nikanor 

Und haut den Raſenden, 

Der ihn zu ſchrecken wagt, in Stücken! 


Unemi | 
(zwiichen Judah und Simei, indem die Krieger mit Doppelreihen eine 
Gaſſe zu dem Altar bilden) 
Herr, 


Geh nicht. Sieh meine Angjt! Geh nicht, mein Ohm! 
D hör Naemis Stimme! Wenn du gebit, 
Wer fann dann willen, mo es endet? Hör mich! 
Und hör auch du ınich, Herr! 

(Sie fintt Judah ohnmächtig in die Arme) 


audah 

Hör fie! 
Simei 
Judah 


Dein eigner Ohm verwirft dich, armes Weib. 
Geh — (Er wirft fie Simon zu) 


Hör du fie! 
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Simei 
Herr, ich gehe ſchon — 
Judah 

In dein Verderben! 


Mattathias 
Ein Jude geht! So nimm mich zu dir, Herr! 


Simei 
Laß deinen Diener Gnade finden, Herr; 
Wenn er will opfern — wie vollendet ers? 
Nie ſah er einen deines Glaubens opfern. 


Gorgias 
Knie hinter den Altar und heb die Hände. 


Amri, Aaron, Boas 
Er kniet. Geſegnet, der das Volk errettet! 


Zojakim (ſich krümmend) 
Thut Buße! Seine Hand iſt ausgereckt! 


Audah 
So ſei ſein Blut auf ihm! Ich kann nicht anders. 


Gorgias 


Nun heb die Augen zu der Göttin auf, 
Dann bete für dein Volk — 


Judah 
(bineilend, durch die Doppelreihe der Krieger brechend) 
Bete für Dich, 
Abtrünniger! So eiferte Pinehas 
Für das Gejeh des Herrn — 
(er hat einem Krieger das Schwert aus der Scheide gerifien und erfticht 
Simei, der Hinter den Altar fällt; dann zerftört er mit den Füßen 
deu Altar) 
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Simei (jintend) 
‘ch jterbe. 


(Einen Augenblid Stille der Überraichung) 


Amri 
(auf Judah zu, von deſſen Blid auf halbem Wege feitgebannt) 


Nieder mit 
Dem Mörder! 
lenzar 
(der Judah einige Schritte nachgeeilt, Fann jetzt erit iprechen) 


Was thujt du? 


fait zugleich. 


Nikanor 
(vor Überraſchung einen Schritt zurückgetreten; die Krieger ſind 
vor Judah auf die Seite gewichen) 


5 Was unterfängjt du dich? 
erwegener! 


Audalj 
(hat die Statue heruntergeworfen, daß fie zerbrady; mit einem Fuß auf 
der Statue jtehend, das Schwert in der Rechten über jeinem Haupte 
ihwingend. Bojaunen in der Szene immer näher, in die folgenden Reden) 
Der Herr iſt Gott allein, 
Der Herr, der war, der ift, der ewig fein wird, 
Israels Gott, er, der lebendge Gott, 
Der Gott, der nicht von Menfchenhand gemacht, 
Der Mächtge, der auf Feuerjäulen wandelt, 
Und alle Himmel beben, wenn er fchilt, 
Er jpricht: Sch bin dein Gott, und ſonſt iſts feiner! 
Anbeten ſollſt du feinen Gott al3 mi. — 
Was ich mich unterfange, fragjt du, Heide? 
Sch fee meinen Fuß auf deinen Gott. 
Er liegt zertrümmert. Wo ijt feine Macht? 
Kann er ich ſelbſt nicht helfen, und foll3 euch? 
O arme Beter! ärmrer Gott! 


Nikanor 
Zu lang 
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Schon dulden wir des Buben Schmähn. reift ihn! 
Reißt ihn in Stüden! 
audah 


Volk von Israel, 
Ich bin ein Einzelner. Was bäumt denn dieſe 
Zurück unſichtbar? überfüllt ihr Auge 
Mit Schrecken, der die ehrnen Arme lähmt? 
Das iſt der Gott Jehovah Zebaoth, 
Der mich umkreiſt mit ſeines Fittichs Schrecken. 
Er wills! der Herr wills! Wenn der Herr es will, 
Wer widerſtrebt? 

Jojakim 

Er wills! 


Simon, Iſſaſchar, Aſiel 
Er wills! Er wills! 


Volk (anwachſend) 
Er wills! Der Herr wills! Ja, er wills! er wills! 


Nikanor 


Judah 
Heran, ihr Götzenknechte, kommt! 

Ich bin ein Einzelner; was zagt ihr denn? 

Ich höhne eure Götter — kommt heran! 

Ich diene noch dem alten Gotte Jakobs, 

Dem Gotte, der ſein Volk erretten wird. 

Er ſchüttelt meinen Arm, und bleicher Tod 

Fällt von ihm nieder wie die Frucht vom Baum, 
Und Jammer rauſcht wie Hagel von ihm nieder! 


Auf, Krieger! 


Volk (immer näher drängend) 


Aſiel 
Bringt Waffen! 
(Es werden von hieran Waffen auf einen Haufen zuſammengetragen, 
die das Volk aufrafft, ſich zu bewaffnen) 


Er wills! 
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Volk 
Waffen! Waffen! Waffen! 


Nikanor 
Scheucht ein Verrückter euch den Mut davon? 
Greift ihn! Ha, Schande! Seid ihr Krieger? ſeid 
Ihr Buben? Muß ich ſelber euch beſchämen? 


Volk 
(während die, die ſchon Waffen aufgerafft, fih um Judah jcharen) 


Ha, Waffen! Waffen! Steht zu ihm! Gott wills. 


Ionalhan, Johannes, PBrieiter mit Rojaunen, Volt 


Gorgias (Nikanor mit Gewalt zurüdhaltend) 
Wirfſt du umfonft dein Leben hin? 


Nikanor 
Schmach! Schmach! 
Gorgins 


Die Schmacd zu tilgen, laß ung leben. 


Nikanor * 
n 
Es fommt der Tag! 


Judalj 
Ihr geht? 


Gorgias 
Ka, Doch wir fehren 

Mit Hunderttaufend. 

Judah 

Gott allein iſt Taufend 

Mal Taufend! 

Uikanor 

Bebt dem Zorn Antiochus! 


Judah 
Er fol nur fommen, fol nur holen feinen 
Zerbrochnen Gott! 
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Gorgias 
Du ſpotteſt bald nicht mehr. 


Nikanor 
Jetzt höhnſt du, doch du bebſt einſt, wenn wir kehren. 


Judah 
Vor Lujt, ja, wie ein Baum im Regen bebt. 


(Tie Eyrier ind Thal hinab, ad. Boas, Baron, Amri tragen 
Simeis Veiche, Weh und Rache rufend, nach ihren Häufern zu) 


(Bis zu Ende des Altes Waffendbringen und Waflnen, wobei Frauen 
und Kinder helfen, Abichtiednehmen, immer noch Zuitrömen des 
Volkes und näher und ferner Bolaunen und der Ruf: Er wilts! 
in der Szene) 
Jojakim 
(von einigen aus dem Volke gefolgt, hinter den Syriern her) 


Laßt ſie nicht fliehn! Ergreift ſie! Tötet ſie! 


GElegzar (will ihn halten) 
Unſinnige! Ruft ſie zurück — 


Judah 


Weh dem, 
Der meine Boten an den König kränkt! 

(fie gehorchen ihm; er reißt feinen Mantel ab und in Stücken, die er 
den Nächititebenden zuwirft, die damit, nachdem fie nach jeinem Gebote 
gethan, abgehn) 

Taucht dieſe Stüde in des Frevlers Blut, 

Tragt fie durchs Land, mit lauter Stimme rufend: 
So that der Judah dem Abtrünnigen. 

Wer denkt wie er, der jammle fich zu ihm. 

In Judahs Felſenwüſte harıt der War, 

Bis ihm zum Flug die jtarfen Schwingen wachjen. 
Johannes bleibt euch, Frauen von Modin, 

Der Herr und dieſer Feljenfejte Schub. 

Nun, Männer, reißt das Liebjte von dem Herzen, 
Denn wen der Herr erwählt, den will er ganz. 
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Zen 
Hört Mattathias, denn der Geiſt des Herrn 
ft über ihm. 


Mattathias (mit Hilfe der Nächften ftehend) 
Judah, mein Sohn! mein Herz 

Dröhnt wie die Harfe unter Spieler3 Hand. 
Der Herr rührt mich mit feinem Jubel an, 
Daß ich erzittre wie das Blatt im Sturm, 
Und Elinge, wie der Harfe Saiten klingen. 
Zeuch hin, mein Judah, Streiter Gottes, zeuch! 
(Judah niet vor ibm; der Alte legt jeine Hände auf Judahs Haupt) 
Er jchieft den Sieg vor deinen Scharen ber. 
Folgt ihm, ihr Söhne, den Sein Atem treibt; 
Sp wie ihr Judah folgt, folgt euch mein Segen, 
Doch wer von Judah läßt, der jei verflucht! 


(Eleazar, der fich von der ihn zurüdhaltenden Tea losgemacht und 
reden wollend ſich ihm gemähert, wanft einen Schritt zurück) 


Du hajt mir deinen Netter noch gezeigt — 


@lenzar 
Laß mich! Herr, jtirb nicht, big du mich gehört — 
Mattathias 


Nun laß, Herr, deinen — Diener ziehn in — 
Er ſtirbt) 


Judah (nieend über ihn gebeugt) 
Frieden 
Mit dir, mein Vater! 
Zen 
Fliehſt du? 
Klenzar 
Muß ich nicht? 
Treibt mich fein Fluch nicht fort und euer Eifer? 
(für ſich) 
Den ich verdienen muß, da er mich traf. — 
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Das Volk zu retten Fehr ich einjt, das ihr 


Verderbt — 
Judah (aufftehend) 


Und ewgen Haß dem Syrier, 
Und uns nicht Ruh, eh uns der Sieg fie gönnt! 


(Aſtel reicht ihm eine Lanze und einen Helm) 


Elenzar (zu Lea) 


Es fommt der Tag, da ich dich fragen fomme: 
St Judah noch der Größere? 


Judah (jest den Helm auf) 
Nun tönt, 
Poſaunen, in das Kriegsgejchrei: Er wills! 


Die Bewaffneten (ich rangierend) 
Er wills! Der Herr wills! 


Judah (Hebt den Speer) 
Schwert des Herrn und Judah! 


(Rofaunen; die Gewaffneten, Yudbak, Simon, Aonathan, Mfiel 

an der Spige, ab; Eleazar reiht von fih Tea los und eilt den 

Felsweg hinab: indem die Zurüdbleibenden Anjtalt machen, Watta- 
thias Leiche aufzuheben, fällt der Vorhang) 


Ende des zweiten Akts 


— 
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Pritfer Akt 
Gin Hügel am Schlachtfeld von Ammaus 


Poſaunen und Gejchrei: Sieg! Sieg mit Judahs Schwert! im der 
Szene. Es tommen Simon, Ionathan, Baupfleufe, Brieger 


Aonathan 
Die Syrier fliehn! 
Simon 
Beth Horon und Ammaus, 
Ihr Heinen Sterne, kaum beachtet jonit, 
Nach euch wird nun der Blid des Forſchers jehn! 


Jonathan 
Beth Horon hat Israel neu geboren; 
Ammaus hat e3 aufgefäugt mit Blut. 
Yudak kommt mit ümilius Barbus und Gefolge 


Judah 
Willkommen, wackrer Römer! 
(Er bleibt an der Couliſſe und ſpricht hinein) 
Heißt die Reiter 
Den Sieg verfolgen! Jenen größern Haufen 
Nehmt in die Mitt'; zerdrückt ihn zwiſchen Fluß 
Und Fels und eurer Wucht! Die kleinen hier 
Und dort zerſtäubt. (Borfommend) 
Schnell, Simon, nah Modin; 
Jonathan nach Jeruſalem mit dieſem 
lblatt von Glück und Sieg und baldger Heimkehr! 
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Simon 
Nicht umfehn will ich auf dem Weg. Lebt wohl! (ab) 


Aonathan 
Und ih — Hilft gute Botjchaft eilen, wie 
Sich jchlimme hindernd an die Ferjen hängt, 
Co maß fein jchnellrer Schritt je meinen Weg. 
Lebt wohl! (U) 
Judah 


Lebt wohl. (Zu Amitius) Verzeih die Unterbrechung. 


Ämilins 


Mic jendet der Senat von Kom zu Dir, 
Und glüdlich fügten es die Götter fo, 

Daß ich, vom eignen Aug belehrt, daheim 
Berjichern fann, Daß deines Bildes Größe, 
Wie fie es jehn, nichts der Entfernung dankt. 
Doch laß mich Worte ſparen — 


Zudah 
Römiſch iſts; 
Ich weiß, ſo ſparſam iſt der Römer nicht 
Mit ſeinem Herzblut, als mit ſeinem Atem. 
Er achtet nur die That. 


Ämilius 
Du fprichit es aus, 

Was Roms Senat bewog, mich dir zu jenden. 
Denn feinem immer wachen Aug entging 
Kein Zug vom Antlitz deines Heldenlaufes; 
Die Kühnheit nicht, die dein erfchlafftes Volk 
In ihren Strom hineinriß, hinter ihm 
Abſchneidend jeden Rückweg feiner Feigheit 
Zum altgewohnten Dulden, daß Verzweiflung 
Den Mut erjegen mußte; nicht die Weisheit 
Und die Enthaltjamfeit, mit der, indem 
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Du nie dein junges Glüd auf einmal wagtejt, 

Nie Größres wagteſt, al3 du durftejt, bi3 du 

Das Größte wagen durftejt, aus Verzweiflung 

Tu Mut fchufit; nicht das Zeugnis deiner Schlachten, 
Daß du die Feldherrnkunjt veritandjt, zu fliegen 

Und — wie die Hand der ewgen Götter auch 

Die Würfel lenkte — nie bejiegt zu jein. 

Und nun von foldhem Heldenlauf gewonnen, 

Beut Dir die große Roma ihren Schuß. 


Judah 
Sag Nom, das dich gefendet, Judah Dant 
Für feine gute Meinung, wünjcht er fchon, 
Sie wäre bejjer noch, doch auch verdienter, 
Und nicht jein Lob jo auf des Volkes Tadel 
Gebaut. Denn, wahrlich! diefes Volk hat mehr _ 
Gethan, al du von Judah rühmjt; und nur 
Des Volkes Meinung Tprech ich aus, ſag ich: 
Der foll nieht jtehen wollen, der es nicht 
Auf eignen Füßen Tann. Und grad heraus: 
Mir jtehn ganz leidlih. Zwanzig Schlachten hat 
Dies Volk gejchlagen, und mit diefem Sieg 
Ten Weg geöffnet nach Serufalem. 
Dem Spyrier fehlts an Menjchen und an Geld. 
Vergolde, bitt ich, was ich Dir gejagt, 
Zu unjcheinbar fonjt tjt3 mit Deiner Kunſt. 
Und nun — Rom bietet jeinen Schuß — Rom will 
Damit, ich weiß es, nicht ruhmredig fein; 
Sch nehms als eine Form der Höflichkeit, 
Wie unter feinesgleichen man fie mwechjelt, 
Und, fie erwidernd, bietet denn Durch mich 
Das große Israel Rom feinen Schuß. 


Amilius 


ch ſehe, daß die Näh dich nicht verkleinert 
Wie manche Nuhmesgrößen. Lebe wohl! (Ab mit Gefolge) 
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Iojakim kommt 


Judah 

Leb wohl! — Schon ſinkt der Abend. — Gebt da3 
Zeichen 
- Zum Einhalt den Berfolgern! 
(Ein Hauptmann; Bofaunenfignal) 
Laßt die Wachen 
Ablöfen! Vorſicht jei des Glückes Siegel. 
(Ein Hauptmann ab) 

Wie ftattlich diefe Römer. Selbitgefühl, 
Wie zierjt du felbjt im übermaß ein Volf! 
Im Eleinjten Römer lebt das große Nom. 
Wird mirs gelingen, nur die Hälfte Dir, 
Die Hälfte nur von Roms Zuviel zu geben, 
Mein Volk? 
Roms Schützling jein? — Im Stärfern wähle Menfch 
Und Volk den Herrn, doch nie den Freund, fonjt wird 
Der Freund zum Herrn. Hat nur der Fuchs die Pfote 
Im Taubenfchlag, bald ijt er jelber drin. 
Geh, jtolzer Römer, lieber Feind al3 Freund. — 
Nun heißt die Krieger lagern, Schar für Schar! 
Den Vorrat öffnet, geizt nicht mit dem Wein; 
Laßt jie des Siegs Jich freun! 


Iojakim 
Herr, feinen Wein! 

Laß fie nicht jubeln, laß jie beten, Herr; 
Laß ſie nicht trinken, laß ſie falten, Herr! 
Laß jie demütig fein und fich nicht rühmen; 
Denn niemand hat gefiegt, al3 nur der Herr, 
Und überheben foll ſich nicht das Werkzeug! 
Des Herren Sabbath fommt hereinzubrechen, 
Von dem der Herr zu Mofen redete: 
Wer nicht an meinem Tage ruht, ſoll jterben! 
Du fchicktejt deine Brüder, Herr, zu reifen, 
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Botjchaft zu bringen; jende nach, ruf fie 
. Zurüd, zwing ſie nicht gegen das Gejeß! 


Judah 
Wenn ich dir folgte, zwäng ich nicht die Boten? 
Wärs neue Sünde nicht? Drum, heilger Eifer, 
Laß es genug ſein an der Einen Sünde, 
Und nicht — 
(Seichrei in der Szene: Flieht! Flieht! Nein! Steht und ſterbt!) 
Was Toll das Schrein? Was ijt gejchehn? 
Bathan tommt eilig 


Unthan 
Herr, flieh, denn fürchterlicher naht der Feind, 
ALS den du jchlugit! Gen Abend jtarıt das Thal 
Von Spießen zahllos, und der Schilde Glanz 
Im Abendjchein ijt eines Meeres Glanz. 


Judah 
Der Feind? — Der Wein iſt deines Hirnes Feind. 
Geh, leg dich! Solchen Feind beſiegt der Schlaf, 
Und unſre Wachen ſtehen weit ins Land. 


Nathan 
Die Wächter kehrten heim, vom Siege ſicher 
Gemacht. 
Jojakim 
Vom Siege nicht; nein, weil der Sabbath 
Beginnt hereinzubrechen. Herr, ſie thaten 
Nach dem Geſetz, und alle Heilgen lobtens 
Und ſagten, daß ſie heilig dran gethan — 
Denn niemand mehr ſoll herrſchen, als der Herr — 
Und ihrer iſt die Mehrzahl deines Heeres. 


Judah 
Tod über euch, ihr Raſenden, ift3 wahr! 
Heilig gethan? Heilig? — Ich fag euch: wahrlich! 
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Ihr Hättet heiliger gethan, ihr hättet 
Alles Geſetz des Moſes übertreten 
Und meinem Wort gehorcht — 


Iojakim 
Ha! welche Lältrung! 
Herr, Herr, verjchließ dein Ohr! 


Uſtel tritt auf 


Judah (Hm entgegen) 
Schnell, Uſiel, 
Zurück und heiß fie fich zum Rüdzug ordnen. 


Uſiel 
Zu ſpät, Herr, denn der Feind iſt ſchon zu nah. 


Zudah 
So heiß im Rückzug ſie ſich ordnen, kämpfend 
Die Hinterſten den Feind abtreiben, bis 
Die Nacht uns von ihm ſcheidet! 

Uſiel 

Deine Meinung 

Sah ich voraus, doch fehlte der Gehorſam. 
Auf deines Vaters Brudersſohn beruft 
Das ganze Heer ſich, denn der Sabbath nahe, 
Und feiner dürfe fechten. 


Judah 
Reiner dürfe — 
Der Sabbath — ſie berufen fi — auf wen? 


Ufel 


Judah 
Auf Jojakim? Auf diefen? 
Du halt verkehrt gehört. Judah befiehlt, 
Und — ſie berufen ſich? — geh, jcherz mit andern! 


Auf Fojakim. 
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Wars Judah, der die zwanzig Schlachten jchlug 
Und fiegte? Nein! wie ließ da3 Volk dann Judah, 
Von einem Thoren von ihm fortgeloct, 
Der nicht3 vermag als eifern; nein; es iſt 
Unmöglih. Geh! Judah befiehlt, hörſt du? 
Der Judah, der fein Volf befreit, befiehlt 
Dem Bolf, zu fechten. Geh! Kein Wort mehr, eh du 
Zurückkehrſt! 
Jojakim 

Schon' der Deinen Blut. Sieh hin, 
Dem Syrier bieten wehrlos ſie die Bruſt, 
Doch deinen Joel ſchlagen ſie zu Boden, 
Der ſie will zwingen zu verfluchter That. 


Judah 
So weit ſchon wärs? Was jahrelanges Mühn, 
Was der Gedanke eines ganzen Lebens 
Gefchaffen, joll ein Hauch aus Thorenmund 
Zerwehen fünnen? Sprich Vernunft zum Bolf! 
Nur dieſen Sieg noch, und es ijt gerettet! 


Jojakim 
Iſt dies auch Judah? dies auch Jojakim? 
Wenn eure Mutter Größ' euch predigte, 
Stand Jojakim verachtet unter euch — 


Judal 
Iſts das? — Hier nimm den Führerftab; mein Mund 
Soll durch den deinen reden, meine Hand 
Durch deine fiegen; mein fei nur die Müh, 
Und dein der Ruhm des Sieges und der Rettung! 
ft dies Gebot dir noch zu Hein? Komm, laß 
Den Handel gelten, heilger Neid, dein Volk 
Nicht zu verderben! 

Injakim 

Mund voll Läfterung! 
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Bin ich wie du? Herr, deinen Heiligen 
Will er beitechen, daß um faulen Ehrgeiz 
Dein Knecht dich laſſe. Unglücieliger, 
Weit bejjer ifts, das ganze Volk verdirbt, 
Als daß von dem Geſetz Ein Buchitab nur 
Werd übertreten! 
Judah 
Meisheit, du wirſt Unfinn 

Am Mund des Schwärmers, und die Thorbeit furchtbar, 
Anjtedlender und jonnverfiniternder, 
Als Peſt und als Heufchredenfcharen jind! 
So untergehn? — To elend lächerlich, 
So — Bolt, das nach der Schande jagt, wie andre 
Bölfer nach Ehre! — So den Kelh am Mund, 
Verdurſten; die Dattel ſchon am Gaum, verhungern; 
So — an der Spibe ſchon des Speer3 den Sieg — 
Und — untergehbn — jo, jo — als tötete 
Der Tod allein nicht, hälf nicht Schmach dazu? 
Nein! Nein! er joll nicht! hier mit diefen Händen 
Erwürg ich dich, wenn du dein Bolf nicht rettejt! 

(Alle Anweſenden fcharen fich Shütend um Jojakim, außer Uſiel) 


JZojakim 
Laßt ihn; er mags vollenden. Auf die Läſtrung 


Häuf er den Mord am Heiligen. Laßt Jojakim, 
Ja, laßt ihn ſterben für ſein Volk! 


Die Hauptleute (um Jojakim) 
Tod, wer 
Den Heilgen Tod droht! 


Judal 
Recht! recht! recht! Drücdt noch 
Die Schlange, die euch jticht, feit an den Buſen 
Und füßt des Löwen Zahn, der euch zerreißt! 
Elendes Bolf, zum Werkzeug nur gemacht, 
Leih Dich dem eigenen VBerderben dar, 


ERBETEN 860 REIT TEE TEE ES 


Straf fo dich felber! Volk, was warjt du, eh 

Dih Judah aufnahm aus dem Staub? Das wirft 

Du wieder werden, ärmer denn zuvor. 

Du hatteſt nichts — nichts — gar nichts — felbit 
der Mut 

An deiner Bruft, der Wit in deinem Hirn 

War Judahbs Mut und Wi; ich, den du zwangit, 

Dich zu verachten, that der eignen Seele 

Gewalt um dich, und — und fo vergiltit du mir? 

Verflucht der Arm, der für dich ſchlug! verflucht 

Dies Herz, verflucht daS Aug, das für euch wachte! 

Die Kröte wollt ich zu nem Adler flügeln; 

Hin in den Sumpf, der deine Heimat tft, 

Werf ich Dich wieder! (Es kommen immer mehr Krieger) 


Zojakim 

Hört ihr? hört ihr? hört ihr? 
Mein Hirn erſchwindelt ob der Läſterung, 
Mein Blut ſchwillt gärend auf wie Moſt im Schlauch, 
Der Herr füllt wider Willen mich mit Eifer. 
Er prahlt mit dem, was nur geliehn ihm war! 
Wir alle nichts, der Herr nur hat gethan. 
Der Böſe wie der Gute thut unwiſſend 
Und meinend, nur dem eignen Antrieb folg er, 
Des Herren That. Der Herr braucht auch den Böſen, 
So lang er will, zu ſeiner Zwecke Werkzeug; 
Läßt ſeine That geſchehn, bis er ihn hinwirft 
Und ihn verdirbt um ſeiner Abſicht Bosheit. 
Das neue Syrierheer kommt von dem Herrn. 
Er ſelbſt hat es erweckt, uns zu verſuchen, 
Ob wir ihm folgen oder ſeinem Feind. 

Uſiel 
Was willſt du thun? Du fliehſt? Du giebſt es auf? 
Denn alles iſt verloren. 

Judah 

Geb ich3 auf, 
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Dann ilt3 verloren — SFliehen? Sterben? Teig 
Sich felbit einreden, Tod für etwas jei 

Das Größte? Leben ijts! Was ijts, den Schaum 
Vom Kelch des Lebens jchlürfen, wenn er brauit? 
Hinſinken, um in Liedern aufzuftehn, 

Ch man des Becher Grund gejehn? Nein, Tropfen 
Um Tropfen koſten; fo die bittre Hefe 

Auskoſten bi3 zum legten! Undank tragen, 
Verdächtigung, zeritört zu jehn und wieder 
Zeritört und immer wieder, was man jchuf, 
Zerjtört, Durch die zerjtört, für die man fchuf. 
Und dennoch nicht ermüden! Heuchler, jieh, 

Was du vermagit; ſchlag deine Brut und roll 
Dein glühend Aug, hier leuchtet Judahs Schwert, 
Hier ruft die Stimme, die dem Sieg gebeut! 


Iojakim 
Der Tod ift Sieg hier, und der Sieg ijt Tod. 
Stirb, Volk, dem Gotte, der den Sabbath jchuf! 


Judah 
Gott ſchuf den Sabbath, da er ruhte, doch 
Er ruhte erit, da er fein Werk vollendet; 
So thu, fein Volk; erjt Sieg, und dann den Sabbath! 
Mir nad), fein Volk, zum Sieg! (Ab. Ufiel folgt ihm) 


Iojakim 
Mir nach zum Tod! (Ab) 
(Die übrigen folgen Jojakim) 
Ton der andern Seite fommen Antiochus, Eleayar, Mikanor, 
Gefolge 
Antiochus (zu Nitanor) 
Du bringst uns jchwere Nachricht, doch du bringſt auch, 
Was uns fie leichter tragen machen kann. 
Ein Trojt ijt bei des Vaters Tod dies Heer, 
Das er in Perſien warb vor jeinem Tode, 
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Und da3 in feinem Sinn gebraucht zu fehn, 
hm, der ein Gott nun auf uns niederjchaut, 
Das ſchönſte Sohnesopfer dünken muß. 

Mit in fein Grabmal jchließ ich meine Milde, 
Und jeinen Zorn nehm ich in meine Bruft. 
Nur folchen fol der Zweig der Milde blühn, 
Die jo wie du, mein Ajax, freigemillt 

Aus ihres Bolfes düjterm Wahnesmoder 
Herauf fich retteten ans heitre Licht 

Der Götter ihres Königs. 


Elenzar 
Deiner Götter. 
Sie waren deine, und fo mußten fie 
Auch deines Ajar Götter werden, Herr. 


Gorgins (fommt eilig) 


Herr, Nilomedes hat den Kampf begonnen, 
Wie du gebotit. 


Antiochus (wendet ſich nad der Couliſſe) 
Der Kampf — tft das ein Kampf? 


Nikanor 
Was iſt das? Hits ein MWüftenbild, das bier 
Uns äfft? Doch bier ijt feine Wüſte. Wehrlos, 
Den Schild nicht brauchend, laſſen fie jich Jchlachten. 


Gorgins 
Noch mehr — unglaublich iſts — die einen fnien 
Und fingen Pſalmen, andre werfen jich 
Selbjt in der Unjern Schwert. 


Antiochus 
Als wärs ein Glück, 
Sich ſchlachten laſſen, und ein Liebesdienſt, 
Sie ſchlachten, von den Unſern. 
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Nikanor 
Sie berauſchen ſich 

Im Trank des Tods. 

Antiochus 

Nur Einer, mächtig ragend 
Wie Ares, kämpft und ruft zum Kämpfen auf. 
Sit das nicht Judah, iſts der Kriegsgott ſelbſt! 
Er jpricht und wirft fich in den Kampf, der Meinung, 
Daß fie ihm folgen. Seht, die Unjern weichen 
Vor ihm allein. Nur taujend Judahs, und 
Mit meinen Hunderttaujend wär ich nicht 
Des Siegs gewiß. Er fieht fich kämpfend um, 
Db fie ihm folgen, eilt zurüd und trifft fie 
Mit Reden, jcehärfer denn ein ſyriſch Schwert; 
Nun mit gefchwungnem Speer jtürzt er von neuem 
Ins blutge Bad — vergeben? — wendet nun, 
Den Speer — jo wie der Treiber auf das Vieh 
Läßt er die Schläge auf die Trägen regnen. 
Umſonſt. Nun droht er mit dem Schwert. Er haut 
Den Nächiten nieder; Doch der Nebenmann 
Erhebt fich nicht; er will den Tod, komm er 
Dom Judah oder von dem Feind. Dies Volk 
Bezwing ich wohl, doch dieſen Judah nicht. 


@lenzar (für fich) 
Verfolgt mich feine Größe überall? 
Befiegt felbit, fiegt er! 
Antiochus 
Wer erklärt dies Rätſel? 
Elenzar 


Der Sabbathtag, an dem fein Heiliger 
Was anders thut, al3 ruhn, bricht eben an. 


Antiochus 
Iſts ſo, benutzt die Thorheit! Gorgias, du 
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Wirfit mit dem halben Heer dich auf den Feind 
Und jchlägit die Thoren mit der eignen Thorbeit. 
Wir mit der andern Hälfte ziehen weiter, 
Den Schreck der Überrafchung vor ung her. 

(zu Nifanor) 
Du jendejt Boten nach Jeruſalem 
Sm Namen ihres echten Hohenprieſters — 
Und daß ers wirklich fei, nimm ihr Gejeß 
Zu Hilfe und der Prieſter Stammregiiter. 

(Nikanor ab) 
Uns nennt Tyrannen dieſes Thorenvolf? 
Sein einziger Tyrann iſt fein Gejeß; 
Brecht auf. Des nächjten Abends Rot ſieht Ajar 
As Hohenprieiter. Gen Serufalem! ° 

(Alle ab) 


or 


Berwandlung 
Szene wie im erjten und zweiten Akt 
Früheſter Morgen. Waffengeklirr und Geichrei Kämpfender in der 


Szene. Ein Volkshaufen wirr durcheinander rufend aus der Stadt 
nach vorn 


Zoſuah 
Getöſe wie von Waffen! 


Gliah 
Schrein vom Felſenpaß! 
KNliſael 
Und mondenlang von Judah keine Nachricht! 


Ruben 
Gott Israels! es ſind die Syrier! 
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Alle 
Wir find verloren! i 


Aſaſchar (tritt aus der Mündung des Felſenpaſſes) 
Nicht, weil Lea lebt. 


Volkshaufe durdeinander) 
Wer iſts? ’S iſt Iſſaſchar, der Sohn Medimnah! 
Der Altſte von Modin! Herr, jprich, was iſts? 


Aſaſchar 

Ein Haufen Syrier, derſelbe, der 
Vor Judahs Annahn ins Gebirg zurückwich, 
Iſt eingedrungen in den Felſenpaß, 
Der hier heraufführt aus dem Terebinthenthal. 
Verrat hat dieſen einzgen Weg zur Feſte 
Den Feind gelehrt, den nur die Bürger kennen; 
Doch Leas Wachſamkeit vereitelte 
Den Bubenſtreich und die Natur des Paſſes, 
So eng und ſteil voll Steingeröll und Dornen, 
In dem ein tapfrer Mann ein ganzes Heer 
Abhalten kann — und ſeht! ſchon iſt ſie Siegrin. 
Ira mit Anhängern, den gefangnen Aaron in der Mitte, aus der 

Mündung des Felienpaiies 
Ssubelt ihr zu: Ein langes Leben Lea! 
Der Mutter von Modin Tag ohne Ende! 

Johannes mit Gefolge und dem gefangnen Boas aus der Stadt, 
von einem zweiten Volkshaufen begleitet, der jich Hinter Tea gruppiert) 
JZoſuah, Gliah, Miſael, Ruben 

Der Mutter von Modin Tag ohne Ende! 


Miſael 
Fallt vor ihr nieder! 
Zen 
Nicht jo. Nur dem Herrn, 
Dem Schußgott Israels gebührt der Preis 
Und Judah, dem Erwählten; dann den Treuen, 
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Von deren Thun mein Aug ich Zeuge fein hieß, 
Damit mein Mund vor Judahs Ohr jie rühme, 
Vor Judah, der der That nichts jchuldig bleibt. 
ch ſeh ihn, wie fich feine Heldenjtirn 
An Wolfen hüllt, vernimmt er, wie Verrat 
Modin bedroht, ein Bürger von Modin 
Dem blutgen Feinde felbjt den Weg gezeigt, 
Bis Sonnenschein die Nachricht ihm entloct, 
Wie Treue den Verrat bejiegt und den 
Verräter ſelbſt gefangen nahm. Zeigt ihn 
Dem Volke! 

(E83 geichieht) 


Joſuah, Eliah, Miſael 
Aaron! 
Ruben 


— Der Brudersſohn 
on Simei! 


Alle 
Weh über Aaron! 


Johannes 
Herrin, noch mehr hat der Verrat gewagt. 
Nückfehrend von den Thoren, die, wie du 
Befohlen, ich mit treuer Hut bejett, 
Ergriff ich diefen hier. Er jprach zum Bolte, 
Es jchrectend mit erlognem Dräun der Zukunft, 
Um fie von Dir hinweg, dem Syrier zu 
Zu ängitigen. 
Len 
Wer ijt er? 


Aſaſchar 
Tod den beiden! 


Johannes 
Hier iſt er. 
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Boa3? a 
Dolkshaufe 
Weh! Weh über Boa! 


JZoſuah 
Weh über Simeis ganzes Haus! 
Mliſael 
Ergreift ſie! 
Aſaſchar 
Werft ſie vom Felſen ihren Freunden zu! 
Eh iſt nicht Sicherheit fürs Volk Modins. 
Amri, von einem dritten, größern Volkshaufen begleitet, aus der Stadt 
Amri 
Streut Aſche auf das Haupt! 


Dritter Volkshaufe (in großer Aufregung) 


Streut Afche! Afche! 
Der Syrier fommt! 


Len (tritt vor) 
Bol von Modin — 


Amri 
Bilt du 
Die Retterin, fo rette jegt! 
Dritter Volkshaufe (dronend) 
Sa, rette! 


Len 
Volt von Modin, der Syrier dräut nicht mehr. 
Und du, Sohn Simei, dein Verrat mißlang. 
In unfrer Hand find deines Plans Gefellen, 
Und abgefchlagen ift der Syrier. 


REREREREN 368 RR RIRIRE 


Amri 
Der Syrier? Der Haufe — ha, was hilfts, 
Den Haufen? Schlag die Heere von Beth Horon, 
Die Heere von Ammaus tilg ung aus! 


Dritter Volkshaufe 
Die Heere von Beth Horon! von Ammaus! 


Lea 
Der zwanzig Syrierheere hat vertilgt, 
Lebt er nicht mehr, auch dieſe zu vertilgen? 


Amri 
Und halt des Königs Wagen auf, wenn er 
Rückkehrt aus Perſien von Elymais, 
Da, wo der Tempel ſteht aus purem Gold, 
Die Fenſter von Demanten; jeder Zoll 
Prägt hundert Krieger. Alles Volk umher 
Schickt Sklavenhändler ſeinem Heere nach; 
Das Kind im Mutterleib ſchon iſt verkauft. 
Biſt du die Retterin, ſo rett uns nun; 
Biſt du erwählt, ſo zeigs jetzt, thu ein Wunder! 


Viele Stimmen aus dem dritten Volkshaufen 
Ja, rett uns! Zeigs. 


Der übrige dritte Volkshaufe 
Ein Wunder! Thu ein Wunder! 


Erſter Volkshaufe 
(indem er, der bis dahin auf der andern Seite ſtand, nach rechts auf 
Leas Seite hinübergeht, um ſich mit dem zweiten zum Schutze Leas zu 
vereinigen. Amri und der dritte Volkshaufe zieht ſich aus der Mitte 
nach links) 


Der Herr mit Lea aus dem Stamme David! 


Lea 
Schmach auf das Volk Modins, wenns beßres nicht 
Will heißen, als der Stimme Tochter des 
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Verräters! Lallit du feine Läftrung nach, 

Der dich will reißen in den eignen Abfall? . 

Was hat denn Simei für dich gethan, 

Daß du die Seele feiner Hand vertraujt? 

Wie des Tyrannen Knechte hier den Altar 
Erbauten, wie der Syrier dir griff 

Nach deinem Gott, ward Boas, der dir half? 
Wars Amri, der den Altar Ihlug, daß flingend 
Das Bild des Greuls zerbrach? Nein, er beriet ſich 
Und ſprach: Süß iſt das Leben. 


Erſter, zweiter Volkshaufe und Aſaſchar 
Er beriet ſich — 
Weh über Simei! 
Bons 
Herr, wer bin ich, 

Daß ich vor deinem Volke Sprechen dürfte? 
Und doch nimmt du mir felber dag Gewand 
Der Demut ab und feeft mirs aufs Haupt 
Wie einen Helm den Zorn zu zürnen des 
Gerechten. Simei, mein Bruder, kam 
Zu gehn zu opfern — ging er fonjt um was, 
AS um des Volkes Leben? War Antiochus 
Der Ültre ewig? Hatten wir nicht Ruh, 
Bis daß fein Sohn den Szepter nahm und ung 
Zurücdgab unfern Gott und fein Geſetz? 
Iſt das nun beſſer, was dein Judah that, 
Daß er begann, was er nicht enden kann, | 
Daß er die Söhn uns nimmt und wirft fie hin 
Dem nimmerfatten Syrierjchwert zum Opfer? 


Dritter Dolkshaufe 
Daß er die Söhn ung nimmt? Weh über Judah! 


Erfter Bolkshaufe 
Hoſianna Mattathias Sohn! Hofianna! 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 21 
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Zen 
D freilich hatten wir nicht Ruh, wenn Judah 
Des Manns der Demut Bruder opfern ließ? 
‘a, eben jo, wie du demütig bijt, 
So, wie dein Zorn gerecht, fo wahr ging jener 
Zu opfern, um fein Volk zu retten. Heuchler, 
Den feine Scham mehr bändigt, rettet’ er 
Das Volk, wenn er es Iodte von dem Herrn? 
Nein; er verdarbs mit ewigem Verderben, 
Wenn Judah nicht, den fich der Herr berief, 
Das eigne Leben hinwarf in die Wage! 


Erſter, zweiter Dolkshaufe und Iſſaſchar 
Weh Simei und feinem ganzen Haus! 
Dritter Polkshaufe jteht ungemiß 


Bons 


Den jich der Herr berief! Hat das der Herr, 

Wer dann will Judah ſchmähn? Und hat ers nicht? 
Sagts Judahs Mutter nicht: Er hats gethan? 

Sitzt nicht ihr Hochmut mit im Götterrat? 

Wer weiß es anders? Hat nicht alles Vol 

Gehört, wie Gott den Judah rief? Iſts nicht jo? 
Ihr jagt: Wir haben nichts gehört; es redet 

Der Herr von Angeficht nicht mehr mit Menfchen, 
Nur durch die Schrift und Bücher des Geſetzes? 
Nun gut; jo ſtehts gefchrieben irgendwo? 

&3 jteht gejchrieben: Retten will der Herr 

Sein Volk zu feiner Zeit; er will, der Herr 

Mills retten; font fteht in den Schriften nichts. 
Es jteht nicht drin: Der Judah ſoll es retten, 

Noch irgend wer, denn nur der Herr. Und wenn 
Ers will, braucht er den Judah? braucht er ſonſt wen? 
Iſt er nicht ſtark genug, es ſelbſt zu retten ? 

Iſts Läftrung nicht, zu Tagen, daß der Herr 

Den Judah dazu braucht, noch irgend wen? 


. 
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Dritter Dolkshaufe und Amri (immer droßender) 
'S iſt Läjterung! ’S ijt Läſterung! 
Bons 
Nun wenn 
Der Herr den Judah nicht. bewegt, was fonjt?. 
Hat er aus Lieb zum Volk ihm vorgegriffen ? 
Denn vorgegriffen hat er ihm, wenn nicht 
Der Herr ihn hat gerufen — 
Dritter Volkshaufe und Amri 
(immer drohender Tea auf den Leib rüdend, indem von dem erſten 
und zweiten Volkshaufen immer mehr von ihr zurlidtreten. AIffa- 


Ichar, Yofuah, Eliah, Milael, Ruben verweilen am längiten 
bei Ira) 


a; er hat 
Ihm vorgegriffen! hat ihm vorgegriffen! 


Len 


Amri (achend) 
Lieb zu ſeinem Boll? Er hats 
Gehaßt, er hats verjpottet, hats verachtet. 


Len 
Wagt man — 
Dritter Volkshaufe 
Er hats verjpottet! hats verachtet! 


Len 


Sein Leben für den Feind? 


Er bat ihm — 


Dritter Volkshaufe (immer aufgeregter) 
Er hats! er hats! 


Bons 
Gott jelbjt gab Israel in Feindes Hand, 
Wos bleiben ſoll, bis er es ſelbſt errettet. 
Mit Storpionen wird: er3 züchtigen, 
24* 
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Ausſchütten all fein Mark! Weh, weh dem Samen 
Bon Jakob, weh dem Volk von Israel, 
Kehrts nicht freiwillig unter feine Hand! 


Die Meiften aus dent Dolke 


Weh Jakob! weh dem Volk von Ssrael, 
Kehrt3 nicht freimillig. unter feine Hand! 

| Zen (ftebt verlaſſen) | 
Weh Jakob! weh dem Volk von Israel, 


Folgt es dem Rate der Abtrünnigen! 
Verblendet Volk, hör meine Stimme — 


Amri 

| Fort! 

Der Syrier ſteht am Paſſe; laßt ihn ein! 
Dolk 

Sa! fort zum Syrier und laßt ihn ein! 


Zen (hat ihnen den Paß abgewonnen, Joarim und Benjamin an den 
Händen) 


Zurüd! Nie! Nimmermehr! Und follt ich felbit 

Der Pforte Riegel fein, dahingeſtreckt 

Zur Erde diefen Leib, der Israels u 

Grretter trug! Zwei Kinder und ein Weib 

Zertretet erſt! 
| Amri 

Noch haltet. Woran wird 

Der Syrier in uns den Freund erfennen, 

Daß er uns nicht mit feinen Feinden töte? 


Volk 
Ja, ſprich, woran? 


(Zn der Szene immer näher kommend Muſik von Zimbeln, Flöten, 
Baufen) 


Len (reißt die Kinder an fich) 
Ha! ich verſteh jein Aug. 


ERERERERE RETRO TI TEI EI RS 


Wachſt feit an meiner, Brujt! Ch reiß der Tiger 
In Stüden uns, eh er uns lebend trennt! 


Amri 
Bring ihm des Judah Brüder, daß er jich 
An ihnen räche! Über ihrem Haupt 
Mach unjern Bund, Herr, mit dem Syrier. 


Len (indem Amri die Kinder ihr nehmen will) -, p 
D nun ein Wunder! Herr, ein Zeichen, bijt du 
Mit Leas Sohn! Ein Zeichen, Herr! jonjt war 
Ein Traum nur dein Gejicht! 
Amri — 
| Gieb jie gutwillig! 
(Aus der Stadt- fommen rojenbefränzte Jungfrauen, auf Flöten, 
Zimbeln, Pauken mujizierend, Hinter ihnen roſenbekränzte Kinder, 


Frauen, Greife im feierlichen Zug; zulekt Simon. Größe Bewegung 
unter dem Wolfe) 


Bons 
Was fommt dort? 


Aaron 
Feſtlicher Geſang. 
Amri | 
Was ſoll 


Die Thorheit? 
Aaron 


Will das Volk den Retter preiſen? 
Lea 


Sie ſind nicht aus Modin. 
Johannes 
D mär es Judah! 


Len (aufireiend) 
Es war fein Traum! Ha, Sieg! 
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Die Aungfrauen 
Sieg! Sieg! 
Bons 
Verflucht! 
Yohannes 

Simon! | 

Simon 

Wir bringen Sieg. Mit deinem Judah 

Der Gott der Zebaoth! 

Amri 

Bruft, Bruft, bleib ganz! 
Der Judah Sieger? Thoren! Bei Beth Horon 
Dort jteht der Herr, die Wag in feiner Hand, 
Und mägt fein Bolf, und in der Syrier Schale 
Wirft er noch feines Zorns Gewicht. Der Herr 
Wird richten! 

Simon 

Wird? Schon hat der Herr gerichtet. 

Der Syrier Hunderttaufend wogen leicht; 
Der Herr warf fein Gewicht in Judahs Schale. 
Der Yudah rief den Herrn, da wandelte 
Ein Raufchen in. den Palmen über ihm 
Und mwirbelte den Sand empor und warf ihn 
Den Syriern in die Augen, daß fie blind 
Des Judah Schwert nur fühlten und nicht fahn. 


| Zen 
Der Herr geht vor dem Judah her, hört ihr? 
Der Herr gehorcht, wenn ihn der Judah ruft! 


GErſter Bolkshaufe (wieder um gen) 
Er ift! er ift! der Herr ift mit dem Judah! 


Ani 
Unfelige, wa3 rajt ihr da? Ein Kind 
War bei Beth Horon Syriens Heer; jo wie _ 
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Ein reifger Mann gegen ein Kind, fo ijt 
Das Heer, das bei Ammaus jteht, gegen 
Das von Beth Horon. Nicht die Waffen brauchts. 
Wenn fie vom Jordan trinfen, wird er leer; 
Sie atmen, und die Luft ift weggeatmet 
Über Israel; al fein Vieh verjchlingt 
Ein Mahl; vor ihrem Auftritt bebt die Erde; 
Der Wind von ihrem Schrei wirft Judah jchon. 
Der Herr läßt ſich mit Glüd den Frevler mäjten, 
Eh er ihn jchlachtet zu der Rache Mahl. 
Und er wird richten! bei Ammaus wird 
Er richten. 
Simon 

Dort gerichtet hat er jchon, 
Dort bei Ammaus hat der Herr gerichtet! 
Wer zeigt die Stoppeln noch von ihrer Saat? 


Aſaſchar 
Weh, Weh und Tod dem Hauſe Simei! 


Zen 
Der Herr ſetzt Judah auf des Herren Stuhl 
Und läßt ihn richten über Syrien. 
Judah ift mehr, al3 Meenjchen find; er ijt 
Aus Erde nicht gejchaffen! 


Amri 
Einen Fluch, 
Der mich erleichtert! Noch nicht. Kehren laß 
Antiochus von Elymais erſt. 


Simon 
Er iſt gelehrt — 
Anıri 
Und wird euch jchredlich richten! 


Simon 
Niemand mehr richtet, Den der Herr gerichtet; 
Denn unterwegs jchlug ihn des Herren Hand, 
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Warf tot ihn von dem Wagen auf das Feld; 
Ein Denkmal. Seht: jo jtraft der Herr Tyrannen! 


Zen 
Gnügt dir dies Wunder, mwunderhungrig Volk? 


| Aſaſchar 
Tod über Boas; über Amri; Tod 
Uber Simeis ganzes Haus! 
Dolk 
Er jterbe! 


Aſſaſchar 


Reißt ſie aus ihren Häuſern! Steinigt ſie! 


Volk (indem ſie die Simeiten ergreifen) 
Ja, ſteinigt ſie! 
Aſaſchar 
Hier mit des Altars Steinen, 
Auf denen Simei geſündigt hat. 


Volk 
Laßt keinen fliehn! 


Unemi (flehend den Saum von Leas Mantel fallend) 
Herrin! 


Zen 


Was geht die Tochter 
Boas mich an? Fort! 


Dolk 
Boas Tochter? Hin 
Mit ihr zum Tod, mit Boas ganzem Haus! 


Simon 
Herrin, rett Judahs Weib! 
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Len 
Aus Königstöchtern 
Wählt Judah fich fein Weib. Willit du den Zorn 
Des Herrn verewgen? Wer, wenn zu Gericht 
Er geht mit feinen Feinden, hindert ihn? 
Nun auf, ihr Fraun von Israel, zum Neihn, 
Zum Siegesreihn mit Zimbeln und mit Pauken! 


(Sie nimmt einer von den Frauen die Zimbeln, jest fih an die Spitz 
des Zuges und führt ihn zimbelichlagend linfsum über die Bühne) 


Naemi (indem fie fortgerifien wird) 
sch bin des Judah Weib! Um Judahs willen! 
Die Menfchen hören nicht3; Hör du mich, Herr! 


Volk 


(hat die Simeiten auf die Knie geriffen, hält die Hände über fie) 
Nieder! Ihr Blut über ihr Haupt! Sie haben 
Ten Herrn geläjtert! 

(Sie laufen zurüd, um Steine zu holen) 


Bons (fnieend) 
Halt! 


Amri (ebenjo) 
Ein Bote! 


Bons 
Hört 
Ten Boten erit! 
Unthan (kommt aus dem Thore) 
Weh Israel! 


Amri 
Ha, Rettung! 


Len (den Zug aufhaltend) 
Ein Bote? Cipm entgegen) Welchen neuen Sieg fommit du 
Zu melden? 
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Amri 
Keine Taube mit dem Ölblatt! 
Ein Hiobsbote! 
Unthan 


Weh dir, Israel! 
Antiochus zieht auf Jeruſalem. 


Len (nimmt eine Spange von ihrem Gewand) 
Da, nimm das Kleinod hier für deinen Scherz 
Und gieb uns feinen Kern! Welch neuer Sieg 
Lieh deinen Atem? 
Unthan 


Iſts ein Scherz, jo iſts 
Ein blutger, den nur Wahnfinn kann belachen. 
Antiochus — 
Zen 


Wenn du nicht fcherzeit, lügſt du, 
Doch viel zu ungejchict, um ung zu täuschen, 
Sagit du, die Toten ziehen in das Feld! 


Unthan 
Der unge iſts, der Alte nicht; er zieht — 


Zen 
Noch bejjer! Thor, du mweißt nicht, daß der Junge 
Israels Freund it? Nun, jo fommt er denn, 
Belehrt von Eleazar zu den Unjern, 
Um Sudah zu begrüßen. 


Nathan 
Feindlich kommt er; 
Sein Liebling Ajax, ein Abtrünniger 
Aus Israel, iſt ſeines Zuges Seele. 
Er hat den König uns zum Feind gemacht. 
Schon zieht er auf Jeruſalem. 


Lea 
Er komme! 
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Dort bei Ammaus jteht der ftarfe Judah; 
Er mag nur fommen; er wird wieder gehn! 


Unthan 
Dort bei Ammaus jteht fein Judah mehr — 
Unaufgehalten zieht Antiochus 
Mit feinem Volke nach Serufalem; 
Dort herrfcht der Hunger und die Belt; es fann 
Sich keinen Tag lang halten gegen ihn. 


Iojakim (aus der Stadt) 


Heil Israel! 
Len (zu Nathan) 


Hörit du? 


Iojakim 
Du bift gerettet! 


Zen 


Zojakim 
Judah — 


Zen 


Nun jcherze weiter. 


Hat gefiegt — 
Zojakim 
Den Frevler ſchlug der Herr — 


Lea 
Den Syrier. 


JZojakim 
Den Judah. Gott verwarf ihn! 


Anthan | 
| Hörſt dus nun? 
Zen 


Sie rafen — 
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Injakim 
Den Verruchten, der das Volt 
Am Tag des heilgen Sabbath kämpfen hieß. 
Doch Jojakim ſchuf, daß fie wehrlos jtarben. 
Zen 
Wahnjinniger! Er hat das Volk verderbt 
Und rühmt fich noch der That. Zum Tod mit ihm! 


(Niemand gehorcht; das Rolf verläßt einer um den andern Lea) 
Injakim 


Du haſts verderbt. Verfluchter noch al3 Kain, 
Hat diejes Weib jein ganzes Volk erjchlagen! 


Zen 
Was jteht ihr bleich? Berloren iſt noch nichts; 
Hinausgerücdt nur iſt das Ziel, damit ich 
Des Herren Wort erfülle. Noch ilt nichts 
Verloren, noch lebt Eleazar! 


Iojakim 
Ajax — 


Len 
Verflucht er und fein ganzes Haus! In Martern 
Müß ihn die Mutter jterben jehn! — 


Simon 
Halt ein — 

Zojakim 

Fluche nur zu! 
Lea 
Nenn mir ihn nicht. Noch lebt 

Ein Richter ihm, und nun iſt ſeine Zeit, 
Der Tag, an dem er fragt: Iſt Judah größer? 
Ihn und nicht Judah krönte das Geſicht. 
Nun wird er auferſtehen, wie die Sonne wird 
Er auferſtehen, wie die Sonne wird er wandeln 
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Sn feiner Thaten Glanz. Judah war nur, 
Der vor ihm berging, nur ein Stern der Nacht, 
Doch Eleazar wird die Sonne fein! 

Er wird ihn fafjen, den Abtrünnigen! 


Jojakim (auflahend) 
Den Njar Eleazar? 
Len 
Ihn und dich. 


Simon 
Weh mir und dir, daß jo des Vaters Wort 
Zur Wahrheit wird! 
Zen 
Mas willit du, Thor? Welch Wort? 


Simon 
Du felber müßteſt einjt dem Liebling fluchen. 


Ira 


Simon 
Ajar it dein Eleazar. 
(Alles weicht entjegt einen Schritt zurück) 
Bei meiner Brüder Leben! jelber jah 
Sch ihn in Jericho, da ich verkleidet 
Als Späher dort vermweilt. 


Du raſeſt — 


Len (iteht ganz verlafjen) 
Meh! — Wer ruft Weh 
Hier, wo die Sieger jubeln? Steht ihr bleich? 
Iſts Sitte, bleich fein, wenn ein Rabe Frächzt? 
Auf, Töchter Israels, zum Siegesreihn! 
(Sie thut einige Schritte; der Zug bleibt vor Entjegen ftehn; fie ſelbſt, 
wie fie fih auf den Gejichtern orientiert, wie erftarrend) 

Weh mir, und weh dem Tag, an dem ich ward! 

(Sie zerreißt ihr Gewand) 
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Iojakim 
Er jollte König fein; nun ift ers. Schredt 
Dich deines Hochmutstraums Erfüllung nun? 


Zen 
Sp wär des Herren Wort? — zmeideutig Heil 
Vorjpiegelnd, Doch Verderben — 


Simon 
Nein, er hält 
Sein Wort; ob ung zum Lohn, ob ung zur Strafe, 
Giebt er in unjre eigne Hand. 


Len (lachend gen Himmel) 


b 
Noch Kinder! SR 


Amri 


(reißt ihr Zojafim von den Händen und führt ihn nach links, wo er 
gleich fejtgehalten und abgeführt wird) 


Nun nicht mehr. 


Simon 
(ftürzt auf ihn zu, als Amri auch Benjamin nehmen will) 


Verruchter, fort 
Die Hand — 
Amri 


Auch du fommft mit. Ergreift ihn, Männer! 
(Sie thuns) 
Und jenen! 


Johannes, auf den er zeigt, wird gepadt. Nun reißt er felbft auch 
Benjamin von ihrer Seite und eilt mit ihm ab) 


Zen Ä 


(will nad; die noch zurüdgebliebnen Männer. halten fie zurüd) 
Meine Kinder! 
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Amri (im Abeilen) 
Hol fie dir 
Beim König! (Mit feiner Partei und den Gefangenen ab) 


Zen 
Meine Kinder! 


(Will nach; indem fie erjchöpft zu Boden ſinkt und die Jungfrauen fich 
um fie bemühen) 


Meine Kinder! 


Borhang fällt 


Ende des dritten Akts 
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Dierfer Akt 


Auf dem Wege von Modin nach Jeruſalem 


Mehrere Felswege kreuzen fich unter Sykomoren und Granaten. Scroffe 
Felswände zu beiden Seiten. Born rechts eine große Sykomore; lints 
ein Granatenbujh. Hinten Jeruſalem. Es dämmert 


Baron und Gefolge mit dem gefangenen Nohannes 


Anron 
Hier haltet einen Augenblid, bis Amri 
Uns mit den Kleinen eingeholt. 
Amri und Gefolge, in dejien Mitte Iparim und Benjamin 


Anıri 


Wo it 
Mein Obeim? 
Anron 


Herr, voraus. 


Amri | 
Hier laßt uns rajten! 


Benjamin (zu Joarim) 
Dort fommt die Mutter. Wer ijts, der fie führt? 


Avarim 
Sie wanft’ und fiel und rafft’ fich wieder auf 
Und fiel von neuem — 


ERERERERET EEE EEE TEE TEE ES 


Iohannes 
Welch ein Anblick! 


Joarim 


Da 
Erbarmte ſich ein ährenleſend Mädchen 
Und lief herzu und hob ſie auf. 
Johannes 
O ſeht! 
Zerriſſen das Gewand; wie ein Gewölk 
Vom Wind gepeitſcht das Haar um ihre Schläfe; 
Vom öftern Stürzen auf den Felſenkanten 
Das Antlitz blutig und voll Staub! 
Benjamin 
Ach, Mutter! 


Ivarim 
Du arme Mutter! 


Len (erſt noch in der Szene) 
Meile, blutger Amri! 


Ani 
Still, Brut, wenn fie am Leben bleiben fol. 
Bei Simei! der Schwur ijt heilig. Fort! 
(Er winkt; Amris und ein Teilvon Aarons Gefolge mit den Kindern ab) 
So ächzt der Kiebit Hinter feiner Brut. 
Erjt macht es Spaß mir, doch nun Langeweile. 
Schnell fort, daß jie zurückbleibt! 
(bleibt ftehen und padt Aaron) 
Daß der Herr 
Dich treffe, Knecht! wo haft den Simon du, 
Den ülteſten? 
Anron 
Du bijt nicht wütender 
Als ich, und ich nicht fchuldiger als du. 
Amri 
Nicht Tchuldiger, tilg ich mit diefem Mejjer 
Die Schulden dir! 


Dtto Ludwigs Werfe,. 3. Band 25 
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Anton 
Erſt höre, wies gefchah. 
Dort, wo der fteiljte Feld auf ſchmalſtem Weg 
Uns Mann nah Mann zu gehen zwang, dort fprang er, 
Wo die Gazelle nicht zu ſpringen wagt — 


Und feiner hielt ihn? 

Anron 

Doch. Aſſarja, 
Der Nächſte hinter ihm; ihn riß er mit 
Und — lebt er? iſt er tot? Ich weiß es nicht. 

Lea 
(tritt auf, von einem Mädchen geführt) 
Häuf nicht des Rächers Grimm! Gieb mir die Kinder, 
Daß er dich jchone! 
N Amri 

Macht auch du den Kopf 


Zen 
Wo feid ihr? 
Amri 
Hörſt du? Bleib zurück! 
Zen 


Kohannes! Benjamin! Hört ihr? 


Mir warm? 


Amri 
Sch will 
Mir Ruhe ſchaffen. Bindet mir daS Weib 
Dort an die Syfomore! 
Lea 
Binden? Mich, 
Die ſchon die Schwäche bindet? 


Amri 
Schnell! Hierher! 


(Sie wird ergriffen; das Mädchen flieht) 
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Len 
Thus nicht! Thus nicht! Der Herr wird e3 nicht dulden, 
Daß du es thuft. — Läßt du die Luft doch mitgehn; 
Sieh, die Gedanken könntſt du mir nicht binden, 
Daß fie nicht folgten deinem Schritt, und fieh, 
So ftill wie ein Gedanfe will ich fein. 
Nicht einmal bitten will ich mehr! 

Amri 

(zeigt an die vordere Seite de8 Stammes der Sylomore) 
Hierher. 
Vorwärts! (zu einem) Nicht weinen ſollſt du, binden, 
Schurfe! 
Len 


(während fie hingeichleppt und gebunden wird) 
Unmenjfchen, ein ohnmächtig Weib zu binden! 
Nein, nicht Unmenfchen! denn ihr könnts ja nicht. 
Seht, hier find meine Hände; wie ein Kind 
Laß ich mich binden; denn ihr Fönnt3 ja nicht. 
Und hättet ihr3 gethan, ihr fluchtet euch 
Vor Mitleid ſelbſt und jchnittet wieder auf — 

Amri 
Lernt Hochmut jelber betteln? 


Len 
Dein Schmähn ich trage. 


Amri 
Schwäche ijt geduldig. 
Len 
Mann, weine nicht; wenn du um mich weinft, was 
Soll ich dann um die Kinder thbun? Wenn du 
Nur feufzeit, müßt ich untergehn in Thränen. 


Sieh, wie ruhig 


Amri 
Uns fiedft du nicht in Thränen weich; verjuchs 
Nun mit dem Strang! Vielleicht reißt er aus Mitleid. 
(Amri, Aaron und Gefolge gehn) 
25* 
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Darmi tritt mit dem Mädchen auf, das auf Tea zeigt 


Len 
Ich weiß, ihr könnt nicht gehn, nicht jo mich laſſen — 


Naemi 

Sie iſts! ich danke dir. 
(Mädchen geht) 

O, welch ein Anblick! 

Len 
Weh mir! was ijts jo ftil? Sie find gegangen, 
Und id — was folg ich nicht? Elendes Seil, 
Willſt du die Mutter von den Kindern trennen? 
Sieh, wa3 die Meutterliebe Tann; jo reiß 
Sch dich in Stüden! 

(Bergeblihe Anftrengung; e3 wird Nacht) 

Weh mir! So allein 
Sm wilden Felfenthal muß ich verfchmachten, 
Und meine Kinder jterben fern von mir! 


Unemi 
Sch Enüpf fie los. D Hände, zittert nicht! 


Len 
Mer jpriht hier? Wem gehört die Helferhand? 
Mer knüpft mich [08? Auf meinen Händen fühl 
Sch Thränen; weiche Locken fallen drauf. 
O, das find Haare, jo wie Joarims, 
Ein Beilchenatem, fo wie Benjamins. 
O, wer du bift, wenn du fein Engel bift, 
Laß deine Mutter nicht! laß dich nicht jtehlen! 
Sieh, auf den Knieen, wär ich frei, läg ich 
Vor dir: o Kind, gehorch ihr, iſt fie Doch 
Die Bruft nur, und du biſt das Herz darin. 
Doch redet fie von Größe, hör fie nicht! 
Sit ihr der Thron zu niedrig, Größe felbjt 
Nicht groß genug für dich, hörs nicht; jed Wort 


| 
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Zudt taufend Schwerter einit auf dich und fie. 
Und rief der Herr dich ſelbſt, o hör es nicht! 
Wir müſſen thun nach unferm Wort; er thut, 
Was ihm gefällt; wer rechtet mit dem Herrn? 
Er zieht den Vorhang feiner Wollen zu, 

Sp wie die Mächtigen der Welt es thun; 
Stürm deine Klage hin, du Leidender; 

Schrei auf um Unrecht, das jie dir gethan; 
Sie lächeln ihrer Macht und hörens nicht! 


Naemi 
Ein Arm iſt frei. 
Zen 
D Kinder! meine Kinder! 
Ihr jolltet Helden, folltet Könge fein; — 
O wärt ihr Bettler, doch ich hätt euch hier, 
Wärt ihr verachtet, Doch in meinen Armen, 
Wärt ihr verabfcheut, Doch an meiner Brujt! 
(Sie iſt losgebunden) 
Herr, wa3 jtrafit du die Kinder? Strafe mich! 
Such meine Schuld, Herr, an mir felber heim! 
Was jchläft dein Donner? Herr, ruf deinem Bliß! 
Laß deine Winde rajen, dein Gefchoß, 
Den Hagel, wirf nach mir; ſieh, felber bahn 
Ich deinen Fluten einen Weg zu mir! 
(Sie reißt ihr Obergewand ab) 
Fort, Spangen! Fluch, was glänzt und was verlocdt! 
Verflucht ſei Größe, außen jtrahlenblendend, 
Innen voll Dornen! Ruhm, verflucht ſeiſt du, 
Ein Treiber ohn Erbarmen! Winde, peitjcht 
(Sie reißt die Haare los) 
Mit meinen eignen Haaren mich! — D jtill: 
Ein Hamijter fchleicht zu feinem Nejt; er hat 
Die Baden vollgefüllt für feine Kinder. 
Der Bogel auf dem Zweig ſchrickt aus dem Schlaf; 
Ein Habicht hat die Kinder ihm geraubt, | 
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So träumt er, und er rafft fich auf, der Schwache, 
Vom Starken fie zu retten. Seht mich, Mütter 
Sn Feld und Wald, am Himmel und auf Erden, 
Hier eine Mutter, unnatürlich, wie 

Sonit feine! Sieben Söhne, wie fie nie 

Ein Mutterauge ſchöner ſah, hat jie, 

Sie felbjt verderbt! Helft mir der Tigrin fluchen! 
O, feine Tigrin hätte das gethan! — 
Der am einfamen Bett der Hindin jteht, 

Ihr aushilft in der Stunde der Geburt, 

Menn ihre Seele zagt, Herr, jieh verblutend 

Ein Mutterherz aus fieben Todesmwunden, 

Das ganze Weib Ein brechend Mutterherz, 

Und ſprich: E3 ift genug! (Sie fintt zujammen) 


Unemi (fie Haltend) 


Herrin, du finkit, 
Erquicke dich an dieſem Duell. 


Zen (matt) 
Wer jpricht? 
Die Ührenleferin, die heut mich aufhob 
Und führte? Geh und jei gejegnet; iſts 
Auch nur der Segen eines armen Weibes. 
Geh heim; ich bleibe bier; ich will hier jterben. 


Naemi 
Von ihrem Schmerz erfüllt, kennt ſie mich nicht. 
Trink, Herrin! 

Lea 


Deine Stimme thut mir weh. 
Geh, Mädchen! Mädchen? Nein, du biſt kein Menſch! 
Die Mutter trinken, wenn die Kinder ſchmachten? 


Naemi 


Um deiner Kinder willen ſtärke dich, 
Daß du ſie retteſt! 
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Len (wie erichredt) 
Retteſt? Was jagjt du? 
Sie rettejt? 
Anemi 
Sit der König doch ein Menfch; 
Er wird die Kinder deinem Flehn nicht weigern. 


Len 
Er wird — bijt du ein Engel? wird er? ja! 
Er wird! Kenntejt du meinen Benjamin; 
Sähſt du ihn lächeln, o du müßtejt jagen: 
Er fann den Kindern nichts zu leide thun! 
Fort! Weh mir! Nun ich retten könnte, bin ich 
Gelähmt. 
Unemi 

Hier trinke, daß dein Geilt zurückkehrt 
Zu dir. Sch führe dich und, wirft du matter, 
So trag ih dich — 

Zen 


Gieb! Gieb den Tranf. Vergebt 
Mir, Kinder, daß ich trinke! (Sie trinkt) Trink ich doch 
Nur, euch zu retten. — Sieh, nun bin ich jtarf. 
Doch wohin führt der Weg zum Syrier nun? 

Naemi 
Schon ſuch ich ihn. Hörſt du die fernen Klänge? 
Ein Bußpſalm — dorther kommt er, wo das Licht 
Der Nacht den milden Silberduft ſich ſelbſt 
Voranſchickt und den breiten, dunkeln Hügel 
Abzeichnet, hinter dems heraufkommt. Dort 
Der Hügel muß der Ölberg fein, dort liegt 
Serufalem — 
Zen 


Die Stimme! Das ijt nicht 


Die Ährenleferin — 
Unemi 


Und dort im Thal 


ERERERE TEEN E02 EIER EI EDS 


Seh ich des Königs Zelte jehimmern. Komm 
Den Weg bier; fchon wirds hell. 


(Der Mond gebt über Jeruſalem auf) 


Anemi 
Die Kinder retten. 
Zen 
Du? 

Fort! fei barmberzig! — Du, die ich gehaßt? 
Die ich verfolgt? 

Unemi | 

Du mußteft mich verfolgen, 

Damit du endlich meine Treue ſähſt. 


Len 
Dem Glücke folg; ich hab nicht3 mehr zu geben. 
Zu deinem Vater geh, zu feinen Göttern! 


Unemi 
Ich geh mit dir, wohin dein Fuß dich führt. 
Dein Gott ift mein Gott; wo du jtirbit, da jterb 
Sch auch; da will ich auch begraben fein. 
Kehr Dich nicht weg. So wahr der Herr lebt, nur 
Der Tod joll mich von Judahs Mutter fcheiden. 


Ira ſinkt vor ihr auf die Ainice 


| NUaemi 
Was thuſt du, Herrin? 
Lea 
Laß mich! Du biſt beſſer 
Als ich. Vergieb mir und dann ſegne mich, 
Damit ich gehe! 
Naemi 
Ohne mich? 


— 


Zen 

Wohin 
Ging ich von nun, daß du nicht mit mir gingejt 
ALS meiner Seele beßrer Teil?! DO fieh, 
Schon hab ich meiner armen Kinder Erbe 
An dich gegeben, meine letzten Thränen. — 
Soll dich, das fchöne, junge Weib, daS Aug 
Der rohen Krieger jehn? Nein, bleibe bier 
Und warte mein; bald fehr ich mit den Kindern. 


Unemi 


Gehorfam deinem Worte bleibt Naemi, 
Und es geleiten Dich des Herren Engel! 


Sie führt fie ab. Bon der andern Seite fommen Judah, Mftel 
und einige Mrieger 


Judah 

(zu den Kiriegern im Auftreten) 
Schnell fort und rufts durch ganze Israel; 
Sch Tchleiche nach Jeruſalem mich durch. 
Dort herrfcht der Hunger und die Peit; doch hat 
Die Herzen nur die Not noch nicht gelähmt, 
Und fann ich halten, bis ihr Hilfe bringt, 
Dann, Syrier, fit feit auf deinem Thron, 
Sonst jehüttelt Judah dich wie reifes Objt! 


(Die Krieger gehn; Naemi fommt zurüd) 


Unemi 
Hier im Granatenbufch will ich mich jeßen, 
Doch ſchlafen nicht; ſonſt ſäh ich fie nicht Fehren. 
Judah 
(einige Schritte nad) Hinten) 
Wie Sicherheit hier mit bequemem Flügel 
Dies Lager brütet. Kein Verhau! Kein Graben! 
Sit Judah tot? Iſt er ein Thor geworden, 
Daß man ihn höhnen darf? Geduld, bis dir 
Die ausgefallnen Schwingen wieder wachlen;: 
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Dann zahl die neue Schuld ihm mit der alten. 
Nun nach Jeruſalem! 


Naemi (aufichredend) 
Es nahen Männer! 
Die Stimme — ja er iſts! 
(Sprachlos zu feinen Füßen) 


Yudah 
Was will dies Weib? 


Uneni 
audah 
(überraicht, er hebt fie auf) 


Röslein von Saron! Xilie 
Km Garten Salomo! 


Mein Herr! 


Naemi (weinend) 
Bol Staub und Blut — 
Judah 
Nichts; nur mein Bett hat abgefärbt. 


Naemi 
Du ſchliefſt 
Auf Stein, mein armer Herr? und ohne Polſter? 


Judah 
Wie mancher ſchlief die Nacht gar ohne Kopf. 


Naemi (achend) 
Daß ich dich wieder habe, lieber Herr! 


Audah (ie an fich drückend) 
Blüh auf, mein NRöschen, blüh; hier ift dein Boden. 


Unemi 
So ſchlug die Nachtigall, wie du zuerit 
Hierher mich pflanzteft, und jo wob der Mond 
Um fie und den Granatbufch all fein Gold. 
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audah 
Und doch, mein Röschen, deine Nachtigall 
Um einen Mund voll Brot, all deinen Mondichein 
Um einen Becher Wein, und wär er jauer! 


Unemi 
Du Armer hungerſt, und ich habe nichts! 


Audah 
Hör, Uftel, ein Rätjel. Sprich, was iſts? 
Der Männer hunderttiaufend jprengen3 nicht, 
Doch füllt ein einzig flüfternd Weib es aus. — 
Doch wie fommit du hierher? Was macht meine Mutter? 
Was meine Brüder? 
Unemi 


Deine Brüder find — 


JZudah 
Mehr, als ich fürchtete. 
Und meine Mutter? wo, als bei den Kindern? 
Wie? ja, ich trafs? 


Beim Syrier. 


Naemi 
Sie hofft — 


Judah 
Sie hofft —? Kein Weib 
War weiſer, keine Mutter thörichter! 
(Zu Uſiel) 
Ich eile nach Jeruſalem; hörſt du 
Uns aus den Thoren brechen, wirf dein Häuflein 
Vom Fels in ihre Sicherheit. Vom Syrier 
Hoffſt du die Kinder, Mutter? Selbſt ein Kind 
In deinem Wahn. Der Syrier wird ſie geben 
Nicht deinem Flehn, doch deines Judah Schwert! 
(Will gehn, bleibt) 
Und wenn — nein — bleib — hinunter, Herz; ich kann 
Nicht helfen, Mutter! Mit Kerufalem 
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Kit Israel verloren. Nein; ich darf 

Das Spiel nicht wagen. Hier verblute, Menjch 

In Judah; wohn von hier in dir allein, 

Grrettung Israels, des Yudah Seele! 

Ich laſſe dich im Schutze Uſiels, 

Mein Weib. Leb wohl! Vielleicht ſehn wir uns wieder. 


Naemi 
Nie, wenn du mit Vielleicht Naemi töteſt! 
Herr, wer giebt dir daS Recht, allein zu ſterben? 
Ich geh mit dir; mein Leben ift in deinem. 


audah 
Nicht jterben, leben will ich! Geh! Leb wohl! 


Er geht einige Schritte nach hinten, Ufiel und Naemi nach der Seite ; 
er bleibt jtehn und wendet ſich unwillfürlich noch einmal nad Naemi ; 
er ſchämt jih, den wahren Grund feines Umwendens merken zu laſſen 


un ” und ruft) 
41lel. 
Uſiel 


(indem er und Naemi ſich wenden) 


Ja, Herr; was willſt du? 


Judah 
Nichts; es kam 
Mir ein Gedanke nur, doch nahm ich ihn 
Zurück. 
(Naemi ſprachlos in ſeinen Armen) 
Nöslein von Saron — (Er bezwingt fih) Geh! Leb wohl! 


Fr macht ſich los und gebt raſch nach hinten, Mfiel und RMaemi 
nach der Zcite ab 


«or 
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Verwandlung 
Eine Straße in Jeruſalem mit Ausſicht nad) 
dem Tempel; Mondfchein, Gemittermwolfen 
am Himmel 
Hungernde und Kranke vor den Thüren, vorn ein Weib mit einem 
Kinde und ein Greis 


Simon von der einen, Ionafhan von der andern Seite, ſehn ſich, 
wenden jich traurig ab, danı fallen jie jtch jchluchzend im die Arıne 


Simon 
D daß ich nie entrann den Händen Amris! 
Ionathan 
D Simon! 
Simon 
Jonathan! 
Donathan 


Alles verloren! 
Durch Zions Gafjen rief ich auf zur Wehr — 
Keine Antwort, faum ein Blick, der matt fich hob, 
Als wollt er fragen: Wer jtört mich im Sterben? 
Und ſchwach zurücfiel, eh er mich erreicht. 


Simon 
Kein lebend Menjchenaug ſah, was das meine 
Den furzen Weg durch Akras Straßen fah. 
Hier tot ein junges Weib, das Kind verfchmachtend 
An ihrer Bruft, und über fie hinweg 
Lacht wild der Wahnfinn aus dem Aug des Gatten. 


| Jonathan 
Sch ſah, wie Sterbende jich niederlegten 
Gleichgiltig fo, al3 wärs zum Schlaf, und Leichen 
Zum Boljter nahmen für ihr Haupt, um andern 
Denjelben Dienſt zu leijten. 


Simon | 
Hunger dient 
Der Peit, und die dem Tod, fchrecklich wetteifernd 
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In ihres Dienjtes Haft; und wo nicht Tod, 

Da jchaut Verzweiflung aus den ftieren Augen. 
Sie haben feinen Fluch mehr, feine Thränen. 
Der Feind pocht an das Thor; fie hörens nicht. 
Kein Ruf weckt die Iebendgen Leichen mehr. 


Das Meib 


(zu Jonathan, jein Gewand faſſend) 
D, einen Bifjen nur! Sieh, Herr, mein Kind 
Verſchmachtet. Einen Bilfen nur, und wär er 
Sp, daß dein Hund ihn efelnd Liegen ließ! 


Ionathan (eeißt fich los, ſchmerzlich) 
Unglüdliche, wer giebt mir, euch zu geben? 
MWollt ich von meinem eignen Fleifch Dir geben, 
Nicht ſoviel ließ mir Hunger, dich zu fättgen. 


Das Weib 
Um deines Bruders Judah willen, Herr! 
Meine Mutter, Herr, und meine jieben Brüder, 
Sie hofften bis zum legten Augenblid: 
Käm Judah nur, dann wären wir gerettet. 
Sie jtarben alle, und fein Judah Fam. 


Ionathan 
Unglücliche, hier hilft fein Judah mehr! 


reis (ohne fich zu bewegen) 
Kommt Judah? 
Weib 
Hörit du, Herr? Er hörte ung 
Den Judah nennen. Nein, mein armer Vater! 


Simon 
Was ijt das? Hörft du? Fernes Schrein — 
Ionathan 
Das iſt 
Der Syrier, der unfre Schwäche nut. 
Auf, Volk Jeruſalems! der Syrier ftürmt! 
Auf! zu den Mauern, Krieger! 
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Simon 
Ruf die Steine: 


Sie hören dich; Doch dieſe Leichen nicht. 


Ionathan 
Schon naht der Lärm; er ijt fchon in den Mauern. 
Herr, was beginnen? 
Simon 
Frag die Weijen bier; 
Beredt ift ihre jtumme Antwort: Sterben! 


Ionathan 
Doch das ift weder Kriegsgefchrei noch Wehruf! 
Simon 
'S ilt Jubel — 
Ionathan 
Näher fommts. Sie rufen — 


Volk 
(erſt noch in der Szene ganz fern) 
Judah! 
JZonathan 
Deutlich hör ich den Ruf! Er iſts! 

Volk 

Er iſts! 

Die Herumliegenden (Halb aufgerichtet) 


Der Judah? 
Weib (zum Greiſe) 


Hörſt du, Vater? Judah kommt! 
Greis 
Der Judah — (Er ſtirbt) 
Weib 
Herr, er ftirbt! Weh mir, er jtirbt 
Und bat den Yudah nicht gejehn! 
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Volk (näher jubelnd) 
Er ifts! 


(Die Herumliegenden figen voll Spannung; mande raffen fich auf) 


Simon 
Aufrafit ich, was halbtot ſchon lag; nur einer. 
. Sit auf der Welt, der da3 vermag. 


Dolk (näher) 
Der Vater! — 
Weib 
Ja, er iſts! 
Die Übrigen (ich aufraffend) 
Er iſts! 


Meib 


(zu ihrem Kinde, das fie hoch hebt) 
Schau, Joel, 
Mein Knäblein, Judah, unfer aller Bater! 


Jonathan 
Sieh, wie ſie ſeine Knie umfaſſen. Kaum 
Kann er den Fuß erheben. Lachend, ſchluchzend, 
Wie Kinder zu dem lang vermißten Vater, 
Durſten ſie auf zu ſeinem Heldenantlitz 
Und trinken Mut aus ihm. 


Simon 
Sieh, wie dies Weib 

Mit ausgezehrtem Arm ihr Kind erhebt, 
Daß es ihn jeh! 

Ionathan 

Todkranke Greife jchleppen 

Sich mit der legten Kraft in jeinen Weg, 
Nur um des Helden Kleider zu berühren. 
D Schauspiel jondergleichen! Wunderanblicd ! 
Sp wie ein Adler jeine Kinder trägt, 
So trägt er Israel auf feinen Schwingen. 
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Wie hinter Scherzen er fein Mitleid birgt, 
Der Mann, der feine Tugenden verhüllt, 
Daß unjre Armut nicht an fich verzmweifle! 


Simon 
MWilllommen, großes Herz von Israel! 
Laß uns entgegen, wenn e3 möglich ift, 
Dies Bollsmeer zu durchſchwimmen! (Beide ab) 


Volk 


(hereindringend, durcheinander. Die Frauen ihre Schleier ſchwingend) 
Hoſianna! 
Hoſianna in der Höh! Judah, der Vater! 


IAudah tritt auf mit Simon und Jonathan. Das Volt kämpft 
darum, an feinem Weg fnieend, feine Kleider zu berühren 


Judah 


Volk (wie vorhin) 
Stil, Judah Spricht! Tod, wer ihn jtört! 


Judah 


(ift aufgeregt und bezwingt gewaltjam feine Rührung) 
hr Hungert, Kinder? Deſto bejjer wirds 
Euch ſchmecken, wenn der Syrier heimgejagt 
An trocdnen Rinden fauen muß. Und bald 
Sag ich ihn heim. Nur noch zehn Tage haltet 
Serufalem, dann zieht ein Heer von Brüdern 
Heran, euch zu befrein. 


Mein Bolt — 


Ionathan 
Zehn Tage, Herr 


Simon 
Kaum drei Tage reicht der Vorrat, 

Das Leben ärmlich ung zu ln nur 
Daß wir nicht jterben. 

audal 

Steht e3 jo? — Dann hat 
Der Herr uns auf uns felbjt gejtellt, zu zeigen, 

Dtto Ludwigs Werle. 3. Band 26 


Und Bruder? — 
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Was er vermag. — So bringt, was ihr noch habt, 
Zu einer Mahlzeit in des Tempels Vorhof; 
Daß Kraft den ſchwachen Gliedern mwiederfehre; 
Dann in des Wetters Schuß, und wenn der Mond 
Vom Himmel wich, mit leifem Tritte fchleichen 
Wir in des Syriers Lager uns, die Priejter 
Mit den Pojaunen auf die Berge rings 
Umber; und wenn die legten unfrer Krieger 
Am Lager, dann wedt ihr Pofaunenruf 
Den unfern und ringsum den Ruf der Höhn 
Und die Verwirrung in dem Syrierlager, 
Die, fi) bedrängt von allen Seiten meinend, 
Dem Tod im Innern jelbjt entgegen fliehn. 

(E83 mwetterleuchtet) 


Was zagen? Lebt der alte Gott nicht mehr? 
Zieht er nicht jelber feinem Volk zu Hilfe? 

Dort in der Wetterwolf ſteht er gelagert 

Mit allem Himmelsheer. Seht ihr das Glühn 
Der Helm’? der Schwerter Glanz? der Speere Bliten? 
In feinen Händen hält er feine Donner; 

Die Sterne jtreiten mit aus ihrer Bahn, 

Wie da Deborah einjt und Baraf fiegten. 

Nun laßt umarmt uns ſitzen bei dem Mahl, 
Bon dem Geje des Herren uns erzählend, 

Wie oft dem Volke half fein Helfergott! 

Wer einen Feind hat unter feinen Brüdern, 

Der fuch ihn auf, mit ihm fich zu verjöhnen, 
Umfchling ihn mit dem Arm, der ihn umfchlingt, 
Und füß den Friedensfuß auf feine Stirne, 

Daß wir ein heilig Heer find vor dem Herrn. 

(Zu dem Weibe, indem er das Kind ihr von ben Armen nimmıt) 
Läßt du dein Kind? — und foll der Herr uns lafjen? 
Sein Kind? Sein Knäblein Jeſchirun? 

(Er nimmts auf den Arm und ſchwingts in die Höhe) 


Sp wird 


I EREERERETETE TEN 0ER REIS 


Er3 heben mit den Armen feiner Macht; 
So wird er lächeln, wie dies Kindlein lächelt. 
(Er giebt das Kind wieder) 
Auf, Brüder, nun zum Mahl und dann zum Sieg! 
(Er gebt ab, Simon und Jonathan umſchlingend) 


Volk 


(indem es ihm begeiftert umarmt folgt, durcheinander) 
Ein heilig Heer des Herrn zum Mahl! zum Sieg! 
(Alle nach binten) 


Vorhang fällt 


Ende de3 vierten Akts 


26* 
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Fünfter Akt 


Am Zelte Antiochus; ein Thronſeſſel mit Baldadin; das Zelt 

aus prächtigen Stoffen durch von der Dede herabhängende Ampeln 

erleuchtet. Wenn die Hinterwand fich öffnet, Nusficht über das 

übrige Lager auf das Hoch liegende Jeruſalem, erit vom Monde 

bejchienen, der danıı von Gewitterwolfen verdedt wird und jpäter 
untergebt 


Antivchus, Eleazar, Mikanor (eben eintretend). Ein Baupf- 
mann als Ordonnanz am Eingang 


Nikanor 
(beugt die Kniee vor dem ſitzenden Autiochus) 


Herr, alles iſt gethan, was du gebotſt. 

Des Marterofens Flamme leuchtet weit, 

Ein glühnder Warnungsfinger, um den Unſinn 
Zu ſchrecken aus des Wahnes altem Trotz. 


Antiochus 
Und noch kein Bote von Jeruſalem? 
Ein Schritt naht eilend. Iſts der Bote endlich? 
Jeruſalem ergiebt ſich? 


Nikanor 
(der durch den Eingang geſehn) 


Hoher Herr, 


Antiochus 
Den erſt ich heimgeſandt? 
Was wendet den Vermeſſenen zurück? 


'S iſt Gorgias. 
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Gorgins 
(eitend herein, beugt das Knie) 
Herr, zürn der Botjchaft, Doch dem Boten nicht. 
Antiorhus 
Was ijt? 
Gorgins 
Du glaubtejt auf dem Wege mich. 


Schon war ich, als auf ſchaumbedecktem Roſſe 
Mir Lyfias entgegen Fam. 


Antiochus 
Den ich 
Auf meinen Stuhl hieß ſitzen, bis ich kehrte? 
Was treibt ihn treulos weg von ſeiner Pflicht? 


Gorgins 
Er war ihr treu; drum mußt er fie verlaffen. 
Ha, Aufruhr? — 

Gorgias 

Eil und Sorge warf ihn nieder. 

Sein Wort an dich heißt: Unzufriedenheit 
Mit dieſem Judenkrieg, durchs Siegerbeiſpiel 
Der Juden kühn gemacht, trägt frech den Aufruhr 
Durch deine Lande. Kehr, Herr, um zu ſteuern! 


ntioryus 
Was mehr? — 

Gorgias 

In deinen Heeren Meuterei, 

Drum rechne nur auf das, fo mit dir ift 
Auf dies auch rechne, Herr, nicht zu gewiß! 
Führ fie zurüd, dann bürg ich ihre Treue; 
Doch gegen Juden — 
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Elenzar 
Die fie erjt befiegt? 
Gorgins 
Ich habe manches Sieges jtählenden 
Einfluß gejehn auf Siegerheere wirken 
Und weiß, daß Sieg den Sieg gebiert. Allein 
Der bei Ammaus über Waffenlofe, 
Die felbjt dem Schwert die unbewehrte Bruft 
Entgegenboten, Herr, das war fein Sieg, 
Wie er Befiegte ſchwächt und Sieger ftärft. 
Die Krieger überfiel ein Graun im Schlachten, 
Sie fühlten fich nicht Krieger mehr, nur Mörder. 
Die Wut des Feindes weckt die eigne Wut 
Und fcheucht den Sinn der Menfchlichkeit von dannen; 
Doch Falt zu morden, das ijt grauenhaft. 
So kams, daß die Empfindungslojigkeit, 
Mit der die Sterbenden den Tod begrüßten, 
Indem fie lächelten und lächelnd jtarben, 
Da3 Lächeln von der Sieger Wange pflückte 
Und bleiche Reu drauf ſäte und Beforgnis, 
Wie ſonſt man im Geficht Befiegter lieft. 
„Mit ſolchem Feind zu fämpfen, den jolch furchtbar 
Gemaltger Gott erfüllt, daß er, was menfchlich 
Am Menjchen it, den Sinn für Schmerz verzehrt? 
Sie lachen unſrer Streiche, und wir werden 
Die ihren Doppelt fühlen, wenn ihr Gott, 
Der fie bejeelt, es will!” Das und noch Schlimnires 
Sagt’ ihre Bläſſe und ihr trüber Blick. 


Eleazar 

Wenn das erfahrne Auge dasmal nicht 

Sm fremden las, was in ihm ſelbſt nur ſtand. 
Antiorhus 


Vollende, denn die Wolf auf deiner Stirn 
Birgt mehr noch. 


J 
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Gorgias 


Philipp, dem dein Vater ſterbend 
Auftrug, daß er zum König dich ernenne, 
Braucht dieſen Vorwand treulos, der Regierung 
Des Reichs ſich anzumaßen. Kehrſt du nicht, 
So geht er weiter. Thu es, Herr! 


Elenzar 
Eh daß 
Der Juden Unterwerfung du vollendet? 


Gorgias 
Noch mehr; der Sohn von deines Vaters Bruder, 
Demetrius, erhebt den alten Anſpruch 
Auf deinen Thron. Gelandet iſt er ſchon 
An deinem Strand und naht der Hauptſtadt eilend, 
Und alles fällt ihm zu, wohin er kommt, 
Denn er verſpricht den Frieden mit dem Judah, 
Der großen Scheuche von ganz Syrien. 
Kehr eilend — 


Elenzar 


Den Triumph des Feinds im Rücken, 
Der den Rebellen laut zurufen wird: 
Harrt aus wie wir, wie wir, dann müßt ihr ſiegen? 


Nikanor 


Herr, zieht dein Zögern dieſen Aufruhr groß, 
Rankt ſich an ſeinem Siegerſtab die Hoffnung 
Der Juden neu empor, und zwiſchen Feinden 
Wirſt du erdrückt. 


GEleazar 
Schickſt du den Ruf vom Siege 
Voran, beſiegſt den Arm du durch das Ohr. 
Ein Tag beendet alles! 
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Antischus | 
(der Gorgiad mit dem abgegangenen und wieder eingetretenen 
Hauptmann reden jieht) 


Iſts der Bote? 


Gorgins 


Die Wache bringt ein Weib. Für Judahs Mutter 
Giebt fie fich aus, die dich zu fprechen fleht. 


@lenzar (für id, erſchreckend) 
Meine Mutter? Set? Weh mir! Was bringt fie her? 


Antiochus 
Des Judah Mutter? Geh und heiß ſie kommen! 
(Der Hauptmann ab) 
Und muß ichs töten, ums zu unterwerfen, 
Will ich auf dieſes Volkes Leichnam ſtehn. 


Ira wird vom Hauptmann hereingeführt, ſie kniet am Eingang des 
Zeltes nieder. Nikanor führt fie auf den König zu; fie wirft ſich 
jchweigend vor dem König nieder; während des: 


Elenzar 
Sie iſts! O welch ein Anblid, Tiger zähmend! 
D Mutter! Mutter! Raum noch halt ich mich, 
Dein heilig Knie in Staub gebeugt zu fehn! 
Sturm Gottes, wie du dieſes Prachtgefäß 
Zerſchlugſt, von Menfchenhoheit überfüllt, 
Du Eonntejt jeinen Inhalt nicht verjchütten; 
Noch predigt jede Scherbe Majejtät. — 
Klag ich das Schickſal an um meine That? 
Still, Eleazar! Dort liegt Graun und Schwindel. 
Was ich gethan, hätt ich umfonjt gethan. 
Verbirg dein Mitleid, ſchlings zurück in dich; 
hr hälf es nicht, und dich würd es verderben! 


Antiochus 
(nachdem Lea eine Weile vor ihm gelegen) 


Wer biſt du? 
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Len 
Herr, ein Weib, verarmt an allem 
Und ſelbſt an Thränen; eine Mutter, Herr, 
Die deine Majejtät zu flehen kommt: 
Herr, bijt du Gottes Bild an Macht und Größe, 
Sei auch an Gnade, gieb mir meine Kinder! 


Antiorhus 
Sind fie in meiner Hand? 


Gorgias 
(der mit dem Hauptmann geſprochen) 
Drei Brüder, Herr, 
Des Judah, von dem Hauſe Simei 
Als Zeichen ſeiner Treue dir gebracht. 
Sie harren deines Spruchs. 


GElegzar (für ſich) 
Auch meine Brüder? 
Aus allen Adern ſtrömt mein Leben fort. 


Lea 
Um deinen Eleazar! gieb ſie mir. 
(Sieht um und bleibt auf Eleazar haften, der ſich abwendet) 


GElegzar (für ſich) 
Nacht, ſei mitleidig! birg mich ihren Augen! 


Lea 
O meiner Seele Kind, noch ungeboren 
Begnadigt ſchon mit göttlicher Verheißung, 
Mußt du nun ſo der Mutter Auge fliehn? 
Und weh mir! durch der Mutter eigne Schuld? 
Herr, ſieh ihn an; wie angenagt vom Wurm 
Die ſüße Blüte welkt; gieb mir auch ihn; 
Wenn du ihn liebſt — und, Herr, ich weiß, du liebſt 
ihn —, 
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Willſt du nicht feinen Tod und giebit ihn mir! 
Neig deinen Szepter Herr, und fieh, wie jchön 
Sich Majejtät in Dankesthränen fpiegelt. 


@lenzar (für fich) 
Halt, Eleazar, dich! Du darfjt nicht reden. 


Antiochus 
Du flehſt um deiner Kinder Leben? 
Len 
Um 
Ihr nacdtes Leben. 
Antiochus 


Tod und Leben liegt 
In ihrer eignen Wahl. 
Len (erſchreckend) 
Wie meinſt du das? 


Antiochus 
Bekehrung heißt ihr Leben, Weigrung Tod. 


Lea 
Das wollteſt du? Herr! Herr! was ſprichſt du da? 


Antiochus 
So will es das Geſetz Antiochus. 


Lea 

Nein, Herr! Sprich: Das Geſetz, das ich gemacht, 
Kann ich vernichten. 

Antiochus 

Bald, das ſchwör ich dir, 
Soll es euch heilger ſein als das von Moſes. 

(Zu Nikanor) 
Führ fie zum Marterofen; thu mit ihnen, 
Wie das Gejet gebeut! 
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Nikanor 
So thu ich, Herr. (Will gehn) 


Nein. bleib ch! Lea (yält ihn) 
ein, bleibe noch! 


(Wirft fich wieder nieder vor Antiochus) 
Herr, höre mich; laß mich 
Nur erjt der Schredensworte Sinn verjtehn! 
Ihr ungeahnter Klang hat mich erjchredt. 
Sieh, meine Sinne fchwindeln von dem Schlag. 
Abfallen oder fterben? — 
(zu Nikanor) Bleib noch! — Sterben? 
Du Falter Laut, du lügit Gleichgiltigfeit. 
Mer hört die Angit der Kreatur dir an, 
Alles zu lajjen, was das Auge jieht, 
Das Auge jelbjt? Und jelber was wir halfen, 
Wird lieb uns, wenns es lafjen gilt. Wie Hein 
Der Sprung, und Doch liegt eine Welt von Sträuben, 
Anklammern angjtvoll zwifchen feinen Ufern. 
(Sie hält Nikanor wieder auf, der gehn will) 
D alles! alles! Nur nicht Tod! nicht Tod! 
Und doch — Herr, bleib no! Kann ich fie erſt ſehn? 
Wie find fie? Laſſen fie von ihrem Gott? 
Nikanor 
Sie find voll Trotz. 
Antiochus 


Voll Trotz? Ich will ihn brechen. 
(Er winkt, Nikanor will gehn) 


Len (Hält ihn wieder) 
Sie find voll Trotz? O freilich! Strenge wirft 
Nur Troß. Mit Drohn verlangtens fremde Männer, 
Da bäumt fich in dem Kinde Jchon der Mann; . 
Doch wenn die Mutter fleht, da wird der Mann 
Zum Kind und läßt fich Ienfen. Herr, vergönne 
Die Frage mir: Darf ich die Kinder jprechen? 
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Antioryus 
Wenn du zu ihrem Heile reden willft — 


Zen 
Wie ſonſt? Wie anders foll die Mutter veden? 
Darf ich allein fie jprechen? 
Antiochus 
Laß dir gnügen — 
Zen 
MWie du willjt, Herr; ich meinte nur, jprech ich 


Vor deinem Angeficht, jie würden glauben, 
‘ch rede deine Rede. Seis darum! 


(Antiohus winkt; der Hauptmann bringt AVhaunes, Avarim 
und Benjamin) 


Glegazar (für fic) 
Antiocha, ſchütz du mich, füßes Bild! 
Benjamin 
(Lea erblidend und auf fie zulaufend) 
Die Mutter! Joarim, da iſt die Mutter! 


Ionrim 
D Mutter! Mutter! 
Iohannes (umfaßt ihre Kniee) 
Herrin! 
Len (alle umarmend) 
Kinder! Kinder! 
Antiochus 


Lea 


Ja, mein Herr; ſo thu ich ſchon. 
Dorthin ſeht. Jener Mann dort iſt der König; 


Zur Sache! 


TREREREREE 13 ROOT TIRER 


Er will euch Ieben laſſen, wenn ihr euch 
Von euerm Gott zu feinen Göttern wendet — 


Benjamin 
Wir haben ihm ja nichts zu leid gethan; 
Weshalb follt er ung töten? 


Zen 
Doch er wirds, 
Ioarim 
So laß ihn, Mutter. Er ift nur ein Menfch, 


Wie du und ich und meine Brüder find. 
Wir wollen Gott gehorchen, nicht den Menfchen. 


Zen 
Mein Heldentind! — Vergieb mir, Herr; es ift 
sa jo natürlich, daß die Mutter freut, 
Wenn ihr die Kinder nachgeartet find. 
Bon ihrer Mutter haben fie den Trotz. 
Kommt her, du böfer Joarim, und du, 
Mein Benjamin und mein Johannes; Iegt 
Die Hände mir auf3 Haupt, — mir, zu thun, 
Was ich euch ſagen werde! 


Ioarim 
Doch nicht3 wider 


Len 
sch ſchwör euch zu für euern Schwur, 
Zu euerm Heil nur fordr’ ich diefen Schwur. 


Den Herrn! 


Benjamin, Ionrim, Iohannes 
(die Hände auf Leas Haupt) 
Wir ſchwören, Mutter! 


Johannes 
Und nun Sprich! 
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@lenzar 
(bewältigt fih, daß er ihnen nicht laut zuruft) 
Schwört nicht! 
Antiorhus 
Zeigt ihr den Marterofen, eh fie jpricht! 
(Die Hintere Zeltwand fällt; Ausficht auf das Lager, über dem Hinten 
Kerufalem mit dem Tempel, vom Monde erleuchtet; der Himmel 


übrigens bewölft; von der Seite fällt ein Feuerjchein auf die Bühne; 
Wetterleuchten) 


Len 

(vor dem Feuerſchein entſetzt zurückwankend) 
Gott Israels! (tieend) Herr, ſei ein Menſch! Du hatteſt 
Eine Mutter, und du weinteſt, wie ſie ſtarb, — 
Gewiß! Du weinteſt! Herr, du ſelbſt haſt Kinder 
Und liebſt ſie, Herr! Gewiß! Du liebſt ſie, Herr! 
Gehorch ich dir, gehorch ich nicht — ich muß, 
Ich ſelbſt, die Mutter ihre Kinder töten. 
O, denke deiner Mutter, deiner Kinder 
Und ſprich: Es iſt genug; lebt euerm Gott! 


Antiochus 
Nun komm zum Ende! 


Lea 

Ja, zum Ende komm ich, 
Zu meinem Ende! — Nur ſo lange, Herr, 
Laß mir den Atem, bis ich ſie gerettet 
Nicht vor des Königs, nur vor deinem Zorn! 
Mein Fluch auf den, der brechen wird den Schwur! 
Nun hört, was ihr gefchworen: Bleibt getreu 
Dem Gott der Väter; er allein ijt Gott! 
Und du nun, Herr, nicht mehr um Gnade fleh ich: 
Sei nur gerecht! Sie können nun nicht anders; 
Nur mich laß jterben; ich allein bin fchuldig! 
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Antiorhus 
Nur du follit leben! Meinen Schwur an deinen! 
So fremd ſei mir Barmherzigkeit, als dir 
Die Mutterliebe iſt. — Führt fie zur Mearter, 
Den Ülteften zuerft, zulegt den Jüngſten! 


(Bon hier an ferner, allmählich näher fommender Donner) 


Len 
Du bijt ein Henker, fennjt das Mutterherz; 
Ein feiger Henker, der fich ſchmähen läßt! 
Wärſt du ein Mann, ich lebte ſchon nicht mehr, 
Um dich zu ſchmähn! 


RAntiochus winkt Bikanpr; diejer will die Kinder abführen 


Zen 
(hält Nikanor auf, ununterbrochen fprechend) 
Was ras ich, Herr? Hör nicht 
Was Wahnfinn aus mir redet. Bei dem Gott 
Des Himmel3 und der Erde: fei ein Menfch! 
Nur diesmal ſei ein Menjch! 


Antiochus 
Was flehſt du mich? 
Ihr Tod und Leben ſteht in deiner Hand. 
Du hörtſt, ich ſchwur. (Wendet ſich zu gehen) 


Len (tleine Pauſe des Kampfes) 


So ſchwurſt du dein Gericht — 

Denn dieſe wird der Herr, ihr Gott, erwecken, 

Wenn du ein Schatten bift im Totenreich. 

Thor, der du meinjt, die Kinder zu verderben, 

Und bift das Werkzeug nur, fie zu erhöhn! 

Denn über ihrer Marter wird der Herr 

Bon feinem Volke wenden feinen Zorn. 

So lang ein Odem weht, wird er fie preifen, 

Doch du wirft ewiglich verworfen fein! 
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Glenzar (für ji) 
Sie reißt mich fort jo wie auf Adlerfchwingen. 


(Da Antivchus wieder winft, jtürzt er vor ihm auf die Kniee; 
Mikanpr bleibt noch erwartend) 


Herr, laß fie leben! Herr, laß fie! um mich, 
Herr, laß fie leben, ihrem Gotte leben. 

Herr, fieh: ich bin ihr Bruder; fieh, ihr Volk 

At mein Bol, jieh, ihr Gott mein Gott; ich muß 
Ihr Schidljal teilen, welches auch es jei. 


Antiorjus 
Wirfſt du zu früh die Larve hin, Verräter? 


&lenzar (aufichreiend) 


Verräter? ich, der alles dir geopfert, 
Volk, Vater, Mutter, Brüder, Gott und mich? 


Antiochus 
Dem ſollt ich trauen, der ſein Volk verriet? 


GElegzar (auflachend) 
Das Herz geriſſen aus der Bruſt und dir 
Geopfert und nun weggeworfen wie 
Ein totes Werkzeug, das man nicht mehr braucht! 
Du biſt gerecht, furchtbarer Gott, du ſtrafſt 
Verräter durch Verräter. Zittre drum, 
Tyrann, auch dein Verrat wird ſich beſtrafen. 
Vor deinem Diener zittre, der dir treu iſt, 
Und zwing durch Mißtraun ſelbſt ihn zum Verrat. 
Antiochus 
Aus meinen Augen! 
Gleazar 
Strafſt du ſo, Tyrann? 
Aus deinem Aug? Das heißt: aus Nacht und Tod 
Ins Leben, in das Licht und in die Freiheit! 
(Wirft ſich den Seinen in die Arme) 
Ich hab euch wieder! 


ERERERBERELET UT ROOT RS 


Len 
Zweimal mir Geborner, 
Doppelt mein Kind! 
Elenzar 


Ich hab euch wieder, Mutter, 
Euch, Brüder! Aus des dunfeln Thales Irrweg 
Gerettet, jteh ich an des Vater Thür. 
Sieh, wie ſich dir des Herrn Geficht erfitllt; 
Wir alle tragen Kronen jeßt, jind Fürſten 
Des Duldens, du der Schmerzen Königin. — 
Daß der Tyrann nicht meine, feine Ohnmacht 
Full ung mit Bangen! — Judah grüß mir noch. 
Sag ihm: Ein Königreich warf Eleazar 
Bon fi — und fag ihm, daß ich ihn geliebt 
Wie — Nun Ieb wohl! Sieh her, Tyrann, der du 
Dich Sieger meinjt, fieh her: wir find die Sieger! 
Wir höhnen deiner Dual und deiner Götter, 
Denn mit uns ijt der ewig einzge Gott. 


(Er umſchlingt Hohannes und Ivarimı und eilt mit ihnen ab, 
indem er anjtimmt und die beiden einjtimmen) 


Men er behütet, der kann lachen, 

Denn wer ijt herrlich jo wie er? ; 

Der Herr ift mächtig in den Schwachen, 

Schidt feinen Sieg vor ihnen her. 

Halleluja! 

(Mikanpr und Gorgias folgen. Die folgenden Reden begleitet 
der Palm, bald jchwächer, bald ftärker, melodramatifch; Donner 
immer ftärter und im kürzern Zwiſchenräumen. Der Sturn reift 


am Zelte und verlöjcht eine Ampel nach der andern; das Mondlicht 
immer düjterer unter den Gewitterwolken) 


Len (unwillkürlich nach) 


So laßt die Mutter ihr? ohn Eine Thräne, 

Ohn Einen Kuß, eh noch das Mutterherz — 

Weh mir! Was thu ich? Falſche Thräne, fort! 

Wollt ihr dem Henker feile Helfer ſein? 

Wenn jetzt du weinſt, haſt du ſie nie geliebt. 
Otto Ludwigs Werke. 3. Band 27 
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Zu jtählen gilt es jeßt, nicht zu erweichen! — 
Geht Hin, zu kämpfen, wie ein Löwe fämpft, 
Geht Hin, zu jterben fo, wie Lämmer jterben. 
Hörjt Du, mein Kind? (nad) dem Himmel zeigend) 


Benjamin 


Jehovahs Stimme donnert, 
In Wollen donnert hoch der große Gott.. 


Len 

Er ijt euch nah; der Herr jieht, wie ihr leidet, 
In ſeines Atem3 Sturm ift er euch nah. 
In feinem Donner redet er zu euch, 
Daß über euerm Haupt er wenden will 
Den Zorn von jeinem Boll. Er will euch rächen 
Und euch ermweden wieder von dem Tod. 
Vergebens birgjt du unter deinem Lächeln 
Der Seele Angjt, die deine Bläſſe plaudert! 
Wo willjt du hinfliehn? wo, Tyrann, wenn er 
Herniederfährt im Sturm, um dich zu richten? 

(Der Sturm verlöjcht zwei Ampeln) 


Sp wie er deine Lampe jet verlöfcht, 
So wird er dich verlöfchen! — Benjamin, 
Hörſt du Schaddais Ruf? 


Benjamin 
Haft keinen Henfer, 
Tyrann, du mehr für Benjamin? 


ntiochus 
— Welch Weib! 
Und welch ein Kind! — Im Schein der letzten Ampel 
Steht er ſo wie mein Perſeus vor mir da. 
Solls heißen: Seine Heere ſchlug Ein Mann, 
Ihn ſelbſt ein ſterbend Weib mit ihrem Knaben? 
Schenk feinen Schwur ihm, Weib; gehorch und rett ihn. 


(Eine einzige Lampe fladert noch; der Mond ift unter) 
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Lea 
Rette dich ſelbſt! 
Antiochus 


Und er ſoll groß — 
Lea 
Er iſt 


Größer als du. 
Antiochus 


Gieb ihn dem Leben. 


Zen 
Leben 
Wird er, wenn Dich des Todes Nacht umfängt. 


Antiochus | 
Auf Deiner Seele laft er denn. Sprich felber 
Sein Urteil ihm. 
Zen 


Er jterbe. Nehmt ihn Hin! 

(Sie hält ibn, bei ihm knieend, unwillkürlich feft) 
Geh! — Seid barmherzig! nehmt ihn mir! 
(matt, indem fie ihn mit Gewalt fortitößt) 


Geh! Geh! 


Benjantin geht, die Hände erhoben, in den Gejang einftimmend 

ab. Tea kniet; fie ſtemmt mit Anftrengung fich auf eine Hand, um 

nicht zu ſinken; ohne zu hören, was geſprochen wird, fieht fie Benjamin 
jtarr und atemlos nad 


Gorgias kommt eilend zurück 


Antiochus 
Gehorchen ſie? 
Gorgias 


Für ſolche Menſchen, Herr, 
Giebts keine Marter. Sieh und hör ſie ſelbſt. 
Ein ſolch Verachten aller Qual ſah ich 
An keinem Weſen noch. 
Nikanor eilend herein 


Nikanor 
Herr, laß es enden! 
Die Krieger ſtehn entſetzt. Von Bruſt zu Bruſt, 
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Bon Zelt zu Zelt fchleicht die Entmutigung. 
Die Meuterei hebt ſchon ihr Schlangenhaupt, 
Die Schar, die die Gefangnen ſoll bewachen, 
Befreit fie jelber. Aus der Brüder Dual 
Weisſagen fie dad Ende Syrien3. 

Die Simeiten, die fie dir gebracht, 

Zerriffen fie im Zorn; ich Fonnts nicht hindern. 
„Fort,“ hört ich einen rufen, „eh das Weib, 
Das riefige, den Himmel niederbetet, 

Uns zu erdrüden!” Andre ſchwuren drauf, 
Judahs Poſaunen flängen durch die Donner. 
Herr, laß dein Schaufpiel enden. 


Antiochus (nad Heiner Pauſe) 
Macht ein Ende. 
(Der Hauptmann ab) 
Zum Aufbruch blaft! Zurüd nach, Syrien! 
(Noch ein aufjubelndes Hallelujah, dann jchweigt der Pſalm plöglich) 


Len (zujammenbrechend) 
Gelobt jei Gott, der Herr! es iſt vollbracht. 
Nun — end — dein Werk an mir — ſonſt trügt, dir 
untreu, 
Dein — Scherge Tod — di um — die Marterluft. 
(Die legte Ampel verlöfcht) 
(Bon allen Seiten Poſaunen in den Donner) 


Antiochus 

Poſaunen? Sinds die unſern? 
(Erſtes Frührot; das Gewitter verzieht ſich) 
Yudahs Gefolge erſt noch in der Szene 


Indahs Gefolge 
Schwert des Herrn 
Und Judah! | 
Geſchrei im Lager 
Ein Überfall! Ein Überfall! 
Von der einen Seite fommt Judah mit Gefolge; von der andern 
Syrier, alle mit bloßen Schwertern 
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Judah 
Birg, Syrierfönig, dich im Kern der Erde, 
Der Judah gräbt ſich nach! — Du biſts; jonjt lügt 
Dein jtolzes Angeficht. Steh meinem Schwert! 
Nikanor 
Den König ſchützt! 

(Die Syrier ſcharen ſich um Antiochus; ſie ſtehn bis in die Couliſſen 
hinein, ſodaß man an ihre Menge gegen Judahs Häuflein glauben kann) 
Antiochus 

| Halt ein! Bijt Judah du, 
Scheuch an die Seit zurüc der Deinen Schwerter 
Und hör mich reden. Nicht aus Furcht — Sieh ber, 
Unüberjehbar folgen meine Treuen. 
hr jeid vom Hunger abgezehrt, die Meinen 
Sind ſtark; was irgend Sieg verjpricht, das jteht 


Auf meiner Seite, 
Judalj 


Wer den Sieg verfpricht, 
Sit unſer Gott, der Herr, der uns befeelt. 
Bift deines Schwerts du jo gewiß, was ziehjt du 
Die Zunge? Zieh dein Schwert! 
Antiochus 
Wollt ichs bekränzt 
Vom Siege ſehn, ſo zög ichs; doch den Frieden 
Zu reichen genügt die unbewehrte Hand. 
Ich will euch nicht vertilgen. Lebt fortan 
Und ſterbet euerm Gott; bei meinen Göttern 
Und euerm Gott ſchwör ichs. 
Judah 
Gieb mir die Mutter, 
Die Brüder, die — meines Volkes, 
Und zieh in Frieden. 
Antiochus 
Deine Brüder kann 
Kein Gott div wiedergeben, 


RER RIRTRUYRTIRE 


Judah (wütend, will auf ihn ein) 
Kindermörder! 
(Die Seinen folgen, die Syrier jegen fi zur Wehr; da erhebt ſich 
Ira zwifchen beiden mit dem Aufwand ber legten Kraft) 


Ten 
Zurüd, Sohn Mattathias! laß ihn ziehn! 
Im Namen des, der war und iſt und fein wird! 
Er fpricht durch mich: Zieh, Syrier, hin in Frieden! 
(Die Syrier ziehn ab; Ira hält Judah zurüd) 
Und du — ſetz nicht der Brüder Sieg aufs Spiel, 
Den ſterbend ſie erſiegten. — Hier hat Gott 


Geweilt; — bet — 
Sie ſinkt; Audah hält ſie) 


Judah 
Wie wird dir? 
Len (immer ſchwächer) 
Meine Leiche 
Und deiner Brüder bring zu Mattathias 
In unfer Erbbegräbnis nad) Modin. 
Dann nach Serufalem und reinige 
Sein Haus vom Heidengreul und weihs ihm neu. 
Noch nach Sahrtaufenden wird unjer Bolt 
Das Feſt von Judahs Tempelmweihe feiern. 
Wie Mofen das gelobte Land, jo zeigit 
Du meinem lebten Blick die Herrlichkeit, 
Die neue deines Volks, und jo — wie Mojeh — 
Sterb ich — dich — preijend — 
(Sie ftirbt; Judah läßt fie nieder und fniet bei ihr) 
Ionafhkan, Simon, jüdifche Mrieger, Priefler und Volk 


(Sonnenaufgang ; der Himmel ift rein; ein ferner Donner verhallt leije 
bis zum Ende des Stüdes) 


Krieger, Prieſter, Volk 


Fort ijt der —— 
Judah ſei König! Judah ſeis, der Retter! 
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Judah (Halb für fich) 
Er braucht den Starken nicht; er haucht die Schwäche 
Mit feinem Odem an, und fie wird Sieger; 
Es überhebe feiner fi) vor Gott. — 
Nehmt auf den toten Leib! 
(Es geichiebt; er fteht auf) 
Sein Briejter will 

Sch fein, doch König ift allein der Herr! 
(Er erhebt den Speer; indem man ſich zum Abzug ordnet, einige 

Poſaunenakkorde; der VBorhang fällt ſchnell) 


Ende de3 Stüces 
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Szenen au3 der Dihtung: Die Maffabäerin 


Erfier Aufiug 


Der Vorhang geht auf unter idylliiher Muſik. Die Szene zeigt eine 
Balmenlandichaft vor den Thoren zu Modin. Mehrere Häujer zur 
Borjtadt gehörig, darunter das Judas maleriih in Terebinthen: 
geiträuch; ein Felfenvorfprung rechts, darunter unter Olbäumen Tiſch 
und Bank aus Teläblöden. Man jieht in der Ferne Kamele umd 
Herden ziehn. — (Judas bier immer in Ludwigs Handſchrift, nit 
Judah, wie in den zwei jpätern Umdichtungen) 


Erſter Auftritt 


Dahor von der Seite mit Wanderjtab, gegürtet, Mathan von 

hinten; dann aus dem Haufe Yubas 

Unhor (bleibt ſtehn, fieht ſich um) 
Ein reiches Buch voll Lujt. Und Segen jteht 
Auf jedem Blatt gefchrieben. Muntre Herden 
Zerjtreun ſich bald, bald jammeln fie jich wieder, 
Wie fie das Gras bald lockt und bald die Quelle, 
Die eilend hier des Feljen Arm entjchlüpft. 

(Er fieht Nathan) 

Gott jei mit dir, mein Freund. Du fagjt mir wohl, 
In welchem diejer Häufer Judas wohnt, 
Des Mattathias Sohn? — 


Unthan 


Du meinjt den Priejter 


Unhor 
Ihn mein ich. 


Des Herrn? 
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Nathan 
Hebe deine Augen 
Denn auf. Hier iſt ſein Haus. Und dieſe Herden 
Sind ſein. Der Mann, mit dem du redeſt, iſt 
Von ſeinen Knechten einer. Und er ſelbſt, 
Wenn du dein Angeſicht ein wenig wendeſt 
Nach deiner rechten Hand, ſo ſiehſt du ihn. 


Judas 
(von hinten; da er Nahor ſieht, fommt er fchneller) 
Wie jegnet mich der Herr. Iſts nicht der Sohn 
Manaſſe, Nahor, den mein Aug mir zeigt? | 
Des Herrn Diener zu Serufalem? 


Nahor (fie umarmen fi) 
Er jei mit dir. Sein Knecht iſts, den du fiehft, 
Judas 

Sei mir willkommen, fein Gefegneter! 
Du, Nathan, eil ind Haus, bring meinen Frauen 
Die Freundenbotfchaft. Dieſer Mann ift Nahor, 
Manaſſes Sohn, mein Bruder und mein Freund, 
Bon dem ich beiden oft. gefagt. Damit 
Sie ihn willflommen heißen, grüßend ihn 
Einführen unter meines Daches Schatten. 

(Nathan ins Haus) 
Was bringjt du mir, mein Herr und Freund und 
Bruder? 
Kann ich dir dienen? Sprid). ne 


Unhor ° 
Ein Herz bring ich 
Bol fchweren Grams, das ich in deinen Buſen, 
Wenn dus vergönnit, ausgießen Bi. 
Judas 
Du findeſt 
Ihn offen, findſt ein Auge, Freund, mit dir 
Zu weinen, eine Hand, um drauf zu lehnen. 
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Nahor 
Die Augen werden immer ſeltener. 
Nach Modin muß ich wandern, ſie zu finden. 
Ach, in Jeruſalem vergißt das Volk 
Des Herrn den Herren und ſich ſelbſt. Was ſoll 
Aus Juda werden? Seine Sünde zwang 
Den Herrn, es in der Feinde Hand zu geben, 
Dreihundert Jahre wars des Fremden Knecht, 
Des Babyloniers erſt, danach des Perſers, 
Des Macedoniers, dann des Syriers. 
Viermal gab es der Herr in Feindes Hand, 
Weil keine Langmut es zum Rechten führte, 
Aus Liebe zürnend, und noch wendet ſich 
Das undankbare nicht zu ſeinem Gott 
Zurück. In der Verbannung Not hielt es 
An ſeinen heilgen Sitten doch noch feſt. 
So ſehr der Gnaden unwert, fürcht ich, war 
Es nie wie jetzt. Der Herr, der Milde müd, 
Wird ganz ſein Antlitz wenden, Zions Burg 
Nie herrſchend wieder ruhmvoll ſich erheben! 


Judas 
Was deine Zunge noch zu ſprechen zaudert, 
Sagt mir dein Auge ſchon. Daß etwas iſt 
Geſchehn, was Juda neues Unheil droht. 


Nahor 
Du ſagſt es. — Jaſon hat Aarons Stuhl, 
Auf dem Onias ſaß, ſein beßrer Bruder, 
Um ſchnödes Silber vom Antiochus 
Gekauft, das er dem Tempel erſt entwandt. 


Judas 
Gekauft? Was ſagſt du? 


Unhor 
Keine Silbe mehr 
Als wahr ift. = 


EEE TS 127 ORT TETIRS 


Judas | 
Kauft man jest Aarons Stuhl? 


Uahor 


Judas 


Kauft ihn von den Götzenknechten? 
Den Syrern? dem Tyrannen, der uns fnechtet? 


Unhor 


Judas 
Was jagt das Volk und was die Priejter 
Dazu? Sie duldens? 


Du ſagſt es. 


Von ihm. 


Nahor 
Wichtigere Dinge, 
Mein Freund, hat man zu thun. 
Judas 
Dein bittres Lächeln 
Sagt, wie dus meinſt. Und was denn macht das Volk 
Den Herrn vergeſſen? 
Nahor 
Du ſcheinſt weit zurück 
Hinter der Zeit. Biſt du auf Timons Seite? 
Oder auf Ajax? Was? 
Audas 
Du ſpotteſt mein! 
Du nennſt mir Namen, die ich nie gehört 
Unter des Volkes Weiſeſten und Beſten. 
Dem Klange nach ſinds Fremdlinge — 


Unhor 
Kommt du 
Nach Davids Stadt, Freund, wird man dich belächeln. 
Mitleidig wird man mit den Achjeln zucden, 
Fragt man dich, wer am beiten jchlägt den Ball, 
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Ob Timon oder Ajar, und du ſchweigſt 
Verdugt. 

Judas 

its möglich? 

Nahor 

An Morijas Hügel, 
Im Angeſicht des heilgen Tempels ſpielen 
Die Syrer Ball, und Prieſter und Leviten 
Vergeſſen ob dem Gaukelſpiel die Pflicht. 
Es giebt noch Männer, die das Fremde hafjen, 
Der alten Freiheit Herrlichkeit gedenfend 
Sich rein erhalten ihrer Väter Sitte; 
Doch ihre Hoffnung, Davids Reich verjüngt 
Eritehn zu jehn aus unfrer Ketten Trümmern 
Erliſcht vor diefem Greul; fie fragen fich: 
Heifcht er erſt Strafe? ift er Strafe jchon? 
Ich und mein Haus, wir haben Afche uns 
Aufs Haupt gejtreut- und vor dem Herrn gerungen. 
ALS ich Jo lag, am Sammer ganz erfrantt, 
Rief mirs mit eines Himmelsboten Stimme: 
Noch lebt ein Mann, der Yuda. retten kann. 
Da ſtand ich auf, nahm meinen Stab zur Hand, . 
Ihn aufzujuchen, ging und ruhte nicht, 
Bis ich fein Haus gefunden. Mattathias Sohn, 
Hab ich den Mann gefunden? 

(figiert ihn; jchüttelt dann traurig das Haupt) 
Nein; ich hab 

Ihn nicht gefunden. Judas eifert nicht 
Um da3 Gefes mit Yeuereifer mehr. 
Mein Wort fchlug. nicht entzündend in fein Herz, 
Denn feine Zornesflammen lodern auf, 
Unmiderftehlich alle Herzen zündend. 

Judas 
Suchſt du den Retter hier? 
* | Maher \ 


Hier ſucht ich ihn. 
Leb ‚wohl. — 
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Judas 
Noch hat mein Dach dich nicht befchattet. 
Unhor 
Ich gehe. 
Judas 
Willſt du weiter? 
Naho 


r 

Heim und — ſterben. 
Judas - 

Hörſt du? Du haft fein Ohr mehr für den Freund! 


Uahor 
Der Freund fein Herz für feines Volkes Schmach. 


Judas 


Hier gilt es mehr als Zürnen. Zorn allein 

Beſiegt den Syrer nicht. Der Zorn brennt nur 
Den eignen Herrn, den Feind nicht. Weiber zürnen, 
Und Männer handeln. Doch zum Handeln brauchts 
Die rechte Zeit. Und kommt die rechte Zeit, 

So findet ſich der rechte Mann von ſelber. 


Nahor (Bleibt ſtehn) 
Und was bis dahin denn? 
Judas 
Geduld. 


NUahor 
Du höhnſt mich. 
Deswegen kam ich von Jeruſalem? (will gehn) 


Audas (hätt ihn) 
Du kamſt, den Freund zu ehren. Thu das nun. 
Du Haft mich überrafcht. Laß mich nur erft 
Mich fammeln Yaß uns weiter davon reden. 
Nahor und Judas können fehmwerlich jo 
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Verſchieden denken, daß nicht brüderlich 
Die Arme fich verjchlingen jollten. 

Mnhor (wei) 

Judas! 

Mehr biſt dem Herrn du ſchuldig als ein andrer. 
Wenn Reiche knauſern, darbt das Volk. Dir gab er 
Der Rede goldnen Fluß in deinen Mund, 
Der That gewaltgen Stab in deine Fauſt, 
Des Rates DI um die gemölbte Stirn. 
Liegt Teurung auf der Speife, muß der Reiche, 
Und auf der That, dann muß der Tüchtge zahlen! 


(Sie wollen nah dem Haufe; wie fie jih wenden, fommen :) 


Zweiter Auftritt 


Ira mit ihren Söhnen, Beru Ya und noch einigen Berwandten. 
Thirza erſt noch in der Szene. Die Vorigen 


Audas 


Blick auf, mein Herr und Bruder. Deine Schweitern, 
Des Bruders Frauen, fommen, Dich zu grüßen. 
Nahor 
(in die Szene blickend, wo man ſich die Thür denken muß) 
Die eine ſieht gewaltig, bräunlich ſchön 
So wie der Herbſt und, glaub ich ihren Augen, 
Ein Herbſt voll Glut und fruchtbarer Gewitter. 


Judas 


Lea, Naemis Tochter. Meines Bruders 
Wittib hat fie die ältjten Vier der Söhne 
Mir zugebracht, die fie geleiten. Jene Drei, 
Die jüngften, find die meinigen. Gemaltig, 
Wie du fie nennit, jo ift fie. Doch daß ſie 
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Nicht ganz des Weibes Grenzen überfchreite, 
Hat die Natur fie Mutter werden laſſen, 

Und bier bezahlt fie doppelt, dreifach ihr 

Den Zoll, den fie als Weib ihr oft verweigert. 


Nahor 
Doch dort, mehr Knoſpe noch als Roſe, naht 
Ein zarter Frühlingshauch als Weib geſtaltet. 
Judas 
Thirza, mein jünger Weib. 


Unhor 
Wie jene der Stolz, 
Scheint fie die Demut felbjt zu fein. 


Judas (innig) 


Unhor 
Die Zunge grüßt die Ältere; doch die 
Hat feinen Blick für fie. 
Judas 
Das iſt der Wurm, 
Der meines Haufes Blüte nagt. Sie hat 
Die Arme unverdient. 
Unhor 
Die Ältere 
Umgiebt ein Kranz von Freunden und von Kindern. 


Judas 
Mas fie beginnt, Frönt Glück. Der Herr ift ihr 
Gemwogen. Wo ein Schatten lockt, dort eilen 
Die Menſchen, fich zu lagern. 


Nahor 


Sie iſts. 


Doch die Junge 
Vermeiden alle. 
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Audas 
Lea3 Eiferfuchht 
Scheucht fie. Die Arme hat nur mich zur Stütze. 


Unhor 
Und dennoch mijcht fein Bitter fich entjtellend 
In ihres MWefens milde Süßigfeit ? 

Judas 
Sie ftrebt mit Liebe, jener Haß zu wenden. 


Lea tommt auf der einen mit den Söhnen und Verwandten, Thirza 
auf der andern Seite allein näher; beide beugen die Kniee vor Nahor 


Len 
Geſegnet unſers Daches Schatten, das 
Du heimfuchit, den der Herr gefegnet. Kinder, 
Neigt euch dem Freund des Vaters. 


Thirza 


Herr, ſeid uns 
Willkommen. 


Nahor 
Friede ſei mit euch, und Friede 
Mit denen, die euch ſegnen. Endlich ſeh ich 
Mit meinen Augen, wie mein Freund und Bruder 
Ein Baum geſegnet ſteht an Waſſerbächen. 


Zen 
Herr, laß dich nieder, du wirft müde fein. 
Auf. ihren Wink nehmen Mägde Nahor die Sandalen ab und baden 
ihn die Füße) 
Ein kühles Lüftchen fchmeichelt janft fich an. 
Erfrifche dich an diefen Früchten, Herr. 
Und was du wünjcheit, das verfchweige nicht; 
Die Schwelle deines Knechtes iſt die deine. 
(Sie fien um die Felsplatte) 


Unhor 
Nein. Was ich wünfche, das verfchweig ich nicht. 
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Sei diefe Wohnung ſtets ein vollgejchenftes 
Gefäß voll Frieden und voll Eintracht, die 
Die Häufer ftärkt und Völker. Nimmer finde 
Die Zwietracht, nie die bleiche Eiferjucht 
Den Eingang. 
Len (betvoffen für fich) 

Meint er mich? Hat fchon ein Feind 
Bon mir fein Ohr gefunden? — Herr, fo ſeis. 
Und die Verleumdung jteh nie vor dem Thor 
Als falfcher Wächter. Leicht ſpricht vieles ich, 
Was fchwer ijt zu erweifen. 


Nahor 
Ja, ſo ſeis. 
Und Demut ſei der Weihrauch in der Ampel 
Des Glücks. 
Lea 


Ja, Demut vor dem Herrn und denen, 
Die er erhebt. Es beuge ſich der Glückliche 
Dem Glücklichern. Deshalb erhebt der Herr 
Den Liebling nicht, daß er ſich beugen ſoll. 
Unhor 
Er ſchmückt ihn, daß der jelber feinen Schmud 


Vollende. Denn die güldne Spang ijt Demut 
Am filbernen Gewand des Glück. 


Lean 
Sch grüßte 
Den Fremdling, doch er jchalt, da fchmwieg ich jtille. 
Judas (zu Thirza) 
Du lächeljt ſtill in dich zurüd wie ein 
Zufrieden Kind. Sit, Liebe, dir ein Gutes 
Geſchehn von irgend einem, jprich, von wen? 
Daß ich ihn jegne, daß ichs ihm vergelte. 
Thirza 
Ja, Herr, das iſt. 
Otto Ludwigs Werke. 3. Band 28 
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Judas 

Bon wem? 

Thirza 

Den Troſt der Träume ſchickt. 
‚Judas 

Thirza 

Ja, Herr, und einen wunderbaren Traum. 

Lea 


So ſei doch ſchnell. Erzähle. Sieh, dein Äugeln, 
Das Demut fcheinen joll, fand ſchon den Käufer. 


Thirza 
Wenn dichs verdrießt, jo will ich ſchweigen. 


Zen 
Schmweigjt du, 
Verdrießt es Weiſere denn mich. Und jtör ich, 
So denke dir, ich höre nicht darauf. 


Judas (nad; Nahor zeigend) 
Der Oajtfreund wartet, daß du fprichit. 


Thirza (bittend) 


Vom Herren, der 


Du haft geträumt? 


Du Haft fie 
Gekränkt. Du weißt, wenn du zu mir Dich wendeſt, 
So jchmerzt fie das. Verſöhne fie, Damit fie 
Nicht michs entgelten läßt. Du bijt unmillig 
Auf fie. Um meinetwillen fei ihr freundlich. 


Judas 
Thirza 
Unter Thränen ſchlief ich ein — 
in Ä 
Die ich dir ausgepredt. Warum verfchweigit dus? 
Glaubſt du, mit Blicken fagjt dus fchneidender? 


Erzähle. 
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Judas (zornig) 

Verzeih mir, Herr, wenn unter meinem Dad), 
Das Ruhe dir vor allem bieten follte, 
Ein eifernd Weib mit efler Galle dir 
Dein Ohr beleidigt. Rechn' es mir nicht zu, 
Erzähle weiter, du. Beleidige 
Nicht du auch noch den Saft durch Ungehorjam. 

Thirza 
Herr, jchelte fie nicht jo um meinetwillen. 
So lang ich ihre Magd war, war ich mehr 
Ihr Kind als ihre Magd, hat fie nur Liebes mir 
Erwiejen. Sie verfennt mich nur. Laß mich 
Durch Treue fie verjöhnen, und fie wird 
Mir alles wieder fein, was fie mir war. 


Audas 
Du ſchliefſt. Erzähle weiter. 


Thirza 

Db ich fchlief, 
Das weiß ich faum zu jagen; jo lebendig, 
Sp grün und faftig ſah ich einen Ölbaum 
In einem Palmenthal an Bächen jtehn. 
Bon jeinen Zweigen hingen ſieben Früchte, 
Zur Hälfte reif, zur Hälfte reifend nieder. 
So ſchoß er jtolz empor am Sonnenfchein 
Der Gnade. Zu jtolz; denn er fprach: „Die Sonne 
Sei meines Hauptes Schmud. Noch übern Himmel 
Hinauf will ich erheben und die Sterne 
Wie Tropfen Taus auf meinen Locen wiegen.“ 
Nicht weit davon auf trocknem Felſen kroch 
Ein Kleines Bäumlein jaftlos, früchtelos, 
Das bat den fetten Baum um feinen Schatten; 
Der würdigte das Bäumlein feines Blicks. 
Darob ergrimmte Gott. Er machte heiß 
Die Sonne dürjten, daß der fette Baum 

28” 
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Ein Becher war vor ihrem Mund, daraus 

Sie tranf, bi3 daß er leer an Stillung jtand. 

Und einen Mann in Waffen jandt er ber 

Vom Aufgang; der jchnitt ab mit Stahles Schneide 

Den jiebenfachen Stolz der Frucht und warf 

Ihn unter jeine Füße. Aber bei 

Dem Bäumlein ftand der Herr mit einem Stab 

Sn feiner Hand; damit berührt er faum 

Den nadten Fels, da jprang von dejjen Adern 

Hochſtrömend eine auf, und klarer Brunnen 

Troff rings im fühlen Strom am durjtgen Bäumlein 

Hernieder, und das wuchs und brachte Früchte, 

Und alle Bäume neigten fich vor ihm, 

Am tiefjten der, der erjt es ſtolz verhöhnt. 

Da jah ich ſchärfer nach dem Herren hin. 

Zu feinen Füßen war es wie ein Saphir; 

Auf feinem Haupt die Krone Aarons, 

Auf feiner Brujt die Namen Israels. 

Von jeinen Lippen, von den Wangen floß 

hm auf die Bruft ein dunkler Bart herab. 

Da warjt dus, Herr, der in den Lüften thronte. 

In deinem Schatten lag ein jchönes Weib 

Sm Schlummer forglos da, Jeruſalem, 

Die Städte Judas um fie her wie Kinder. 
Nahor 

Es ſegne dich der Herr. In deinem Traum 

Iſt Weisſagung. In Judas Schatten lag 


Jeruſalem — 
dor 
Pritter Auftritt 


Dathan. Porige 
Unthan 
Ein Haufen fyrifcher 
Bewaffneter jteigt aus dem Thal herauf. 
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Mit ihnen ijt der Priejter Simei 
Nebſt Amri, feinem Sohn, und feinem Bruder 
Boa3 und vielem Voll. Herr, willit du ihnen 
Entgegen und fie fragen, wa3 fie bringen, 
Oder fol ich3? 
Judas 
Sch gehe felbit. 


Nahor 


Und ich 
Begleite dich. 
(Judas, Nahor, Zeru-Ja und die Männer außer Nathan ab) 
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Dritter Aufzug 


Die von Amri geblendete Tea wandert von Thirza geführt, die in 
sinabentracht verhüllt jich ihr unter dem Namen Zebulon gejellt hat, 
übers Gebirge nach Jeruſalem 


Zen 
In meine Nacht fallt feines Wechſels Troit. 
O jprih; laß mich mit deinen Augen jehn, 
Wie jchön die Welt, des Herren Kleid, erglänzt, 
Daß feine Herrlichkeit die enge Seele - 
Mir weite, mir der Füße tote Kraft 
Aufs neu belebe. 
Thirza 
Dort im Mond erglänzt 
Der Tempel von Jeruſalem. Von dort 
Wie Bienen, die beim Sammeln ſich verſpätet, 
Einzeln die Luft durchſummen, kommen Töne 
Gezogen. Flehend liegt das Volk vor Gott 
In ſeiner Stadt, vor ſeinem heilgen Hauſe, 
Daß ers bewahre vor den wilden Feinden, 
Die, rings gelagert, ihm Berderben drohn. 
Hoch oben, im Gewölbe von Saphir 
Der Himmel, jcehwanft an unfichtbarer Spange 
Das Licht der Nacht. So Kar dahin gegojjen 
Scheint jie des Tages Schweſter, bleicher nur 
Und jinnender und jtiller. Um den Naden 
Wogt ihr wie fchwarze Loden ein Gewölk, 
Sn dem, ein Schmud von funfelnden Demanten, 
Ein fernes Wetterleuchten zitternd bebt. 
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Zen 
Sp nah bijt du mir, heilge Stadt des Herrn? 
Doch wo, nach welcher Seite wend ich mich, 
Die müben Arme grüßend hinzubreiten? 


Thirza (dreht fie) 


Sp; noch ein wenig wende dich. Nun liegt 
Serufalem vor deinem Angelicht. 


Len (erhebt fih auf den Knieen) 
Du heilige, du Stadt des Herrn, wo er 
Sein Haus hat mitten unter feinem Bolfe. 
Stadt Davids! Stadt der Könige! wo, wenn 
Du deines Volkes dich erbarmt, die Schmach 
Der Knechtſchaft von den Schultern ihm genommen, 
Du feinen neuen König falben wirft, 
Den freien König deines freien Volkes; 
Und unter feinen Fuß die Bölfer ihm 
Die ungezählten geben wirft, die wohnen 
Vom Aufgang fernhin bis zum Niedergang, 
Damit dein Volk der Erde König fei, . 
Und du, Herr, deines Volkes Königs König. — 
— — Iſt das des Kidron Raufchen nicht, mas mir 
Die Seele tröjtend fühlt? Kommts von dem lberg 
Herüber? Rafft die Seele mit fich fort 
Zum Thale Sofaphat, ſchwingt jie fich mit ihr 
Hinauf zu Sions und Morijas Hügeln! 
Sprich, Zebulon. 
! Chirza 
Das Rauschen, da3 du Hörft, 
Kommt nicht vom Kidron, nicht vom Ölberg, kommt 
Bon dort, wo weit gejtrect aus Wanderzelten 
Der Feinde Kriegeritadt fich auferbaut, 
Womit fie ring Serufalem umdrohn. . 


Len (will aufitehn, kann nicht) 
Weh mir! Des Geierd Horft, wohin der Habicht 
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Die Kinder mir gefchleppt. Und ich bin bier; 
Verlaſſen, matt und fraftlos lieg ich hier, 

Nur eine Scherbe noch von ehemals. 

Herr, haft du mich verlafjen? Bijt mir taub, 
So mill ich jchrein, bis du mich hören mußt. 
Wie Jakob, da er vor dem Eſau floh — 

Die Nacht bei Beth EL, will ich mit dir ringen, 
Bis Du die Kinder mir vom Feind erretteft, 
Damit die Feinde jehn, du bijt mit mir 

Und haft mich nur geprüft, mich zu erhöhn; 
Und meine Feinde fiegten nur zum Schein, 

Wie Pharao, der erit dein Volk gedrängt, 

Bis du, Herr, deines Volkes Dränger drängtejt 
Und ihn verjchlangjt in deiner Wogen Mund. 
Du mußt, Herr, mußt, eh laß ich nicht von Dir, 
Du mußt! mußt mich an meinen Feinden rächen. 
Zu fei der Himmel über ihrem Haupt, 

Zu ſei die Erde unter ihren Füßen. 

Die Schlange Thirza falle, Herr — 


Thirza (vor Grauen ſich vergefiend) 


Halt ein! 
Zen 
Berdirb fie — 
Thirza 
Sprich nicht weiter! 
Zen 
Mas haft du 


Im Beten mich gejtört? Du jtörtejt mich 

Um jener willen. Was tjt jene Dir, 

Daß du um fie mich jtörteft im Gebet? 
Thirza 

Ich hörte ſagen, daß ſie dich nicht haßt 


Um Judas willen. 
Lea 


So. Das hörteſt du? 


ERERDERLETEH EN 141 ORT EI RS 


Sie haßt mich nicht — um Judas willen? und 
Das hörteſt du? 
Thirza 


Ich hört es ſagen. 


Lea 
Und 
Um Judas willen? — Kennſt den Judas du, 
Den ungerechten Mann? 


Thirza (warm) 
Das iſt er nicht. 
Lea (auernd) 
So iſt er häßlich doch und mißgeſchaffen — 


Chirza (die ſich immer mehr vergißt) 
Der ſchönſte Mann im Land ijt nicht mehr fchön, 
Wenn er fich neben Judas ſtellt. 
Len (für fic) 
So fpricht 
Kein Knabe. — Wie? Doch höher follt er fein? 


Thirza (Gegeiſtert) 


Die Ceder auf dem Libanon ragt nicht 
So ſchlank und hoch (fie beſinnt ſich) 


Zen 
Du fchweigit? Warum? 
Thirza 
Ich hab ihn 
Nicht ſelbſt geſehn — 
Lea 


Und kennſt ihn ſo genau? 


Thirza 
Mein Vater ſagt, der Judas wird das Volk 
Des Herrn erretten; meines Landes Jungfraun 
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Singen vom Judas; unjrer Feinde Furcht. 
Nennt- ihn den Hammer. 
Lea 
Nennt ihn? Und du weißt 


Thirza 


Lea ** 
Komm doch näher. Stütze mich. 
Sieh, du haſt Locken, weich wie Frauenlocken; 

So zarte Haut hat nicht ein jeder Knabe. 

Du haſt geweidet ſonſt auf dieſen Bergen? 

Ha! — Komm! Was fliehſt du mich? 


Thirza 
Dein Zittern ſchreckt mich. 
Dein Atem iſt gepreßt; ſo wie ein Krampf 
Durchſchüttelts deine Glieder, nah ich dir; 
Ich weiß nicht, ziehſt du mich an dich, ſtößt du 
Mich fort? 


Noch nicht — 
Was? 


Lea (matt) 
Das weißt du nicht — 


Thirza 
Lea 
Du weißt noch nicht, daß Judas — 
Thirza Gngſtlich) 
Mas? 
Lea 
Thirza 
Len 


Komm — 


Thirza 


Was ſagſt du? 
Nichts. 


Komm her. 


Was iſt mit Judas? 


Du ängſteſt mich. 
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Zen 
Erſt ſtütze mich — Chirza Hilft ihr aufftehn) 
So. Laß mich an dir lehnen — 


Thirza 
(voll Angſt in ihrer Umſchlingung) 
Was willſt du? Laß mich los! Was — 
(Will ſich losmachen) 


Len 
| Nichts. 
(Baufe, während fie jie mit den beiden Armen umfaßt) 
Der Judas — — 


Iſt tot. | 
| Thirza 


(aufſchreiend, Lea in die Arme ſinkend) 
eh mir! 
Len (itößt fie von ſich) 
Nun Höhne doch! Haſt du 
Ihn nun, den du mir ftahljt? Biſt du nun noch. 
Die VBorgezogene? Was hilft dir nun, 
Daß du die Kinder mir verraten hajt? 


Chirza 
Ich hab dir deine Kinder nicht verraten. 
eh mir, daß Judas tot it. Weh! Sch wollte 
Die Kinder retten helfen. 
Len (Hohnlachend) 
Netten? Du? 
Der Fuchs des Hafen Brut? Der Löwe der 
Gazelle Junge? 
Thirza 
Weh, daß Judas tot iſt! — 
Wär ich wie du, ſo ließ ich dich im Elend 
Der Blindheit irren. Doch es iſt ja nicht 
Um dich allein. Komm, folge mir. 
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Len (hohnlachend) 
| Daß du mich 

An einen Abgrund führft, in den ich ftürze? 
Daß du fo lang mich irre führit, bis ich 
Die Kinder nicht mehr retten Tann? 

Thirza 

Du wirſt 

Den Weg verfehlen. Komm — 


Len (tößt fie von ſich) 
Rühr mich nicht an! 
Spar deinen Hohn für di! — 
Thirza 


O Herr, ſieh nicht, 
Was ſie mir thut. 


Zen 
Rufit du zum Herren? Er müſſe 
Im Staube dich demütigen vor mir, 
Du müſſeſt kinderlos und einfam jterben. 
Dort hör ich Tritte unter Waffenklirren. 
Der Herr wird mich behüten bei dem Feind. 
(Will gehn, wendet fich raſch) 


Thirza 
Ich? 
Lea 


Hör ich nicht, daß du mich höhnſt? 
Darum, daß du mich höhnſt, müſſe der Herr 
Wahr machen, was ich ſagte. Liegen müſſeſt 
Du heute noch vor mir, daß alle ſehen, 
Wen ſich der Herr erwählt, wen er verwarf! (16) 


Du ladhit? 


— 
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Vierter Aufzug 


Zwölfter Auftritt 
Ira, Yudas, dann Beruja 


Zen 


(die leiſe für fi fortgefprodhen, zufammengefauert, lauter) 
So lang die Säulen jtehn von Israel, 
Sp lange müfjen feine Jungfraun fingen 
Von meiner Löwenſöhne Lämmertod. 


Judas (ift ftehn geblieben) 
Was hör ich? Sit das Leas Stimme? (Sieht fid Ha! 


Iren 
Ihr habt gekämpft, jo wie ein Löwe Fämpft, 
Ihr feid geftorben, jo wie Lämmer jterben. 


Judas (tritt näher) 
Lea! 
Len 


Du bifts? Doch nein; es tft dein Geilt. 


Yundas 
Sein Geijt nicht, Judas felbit. 


Berujn (ift eilig aufgetreten) 


« Herr, wie die Syrier 
Hinjtrömten über das Gefild, da jtanden 
Die von Serufalem in ihrem Weg. 
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Die Unfern drängten nach, jo wie ein Mühlijtein 
Die Körner an den andern reibend preßt. 
Der Sieg iſt unfer, Herr. Doch deine Kinder 
Zu retten famen wir zu jpät. 
Judas 
Du ſahſt fie? 
Beruja 
Wie ich dich juchte jet, ſah ich den Süngling, 
Der uns geführt, von fern am Boden fnien. 
Sch jah ihn weinen, jah, wie er den Arm 
Bol Schmerz um einen Toten jchlug; ich eilte. 
Doch wie ich hinkam, war er nicht mehr da, 
Nur deiner Kinder Leichen fand ich noch. 


Zen 
Der Engel füßte fie; er wird fie rächen. 


Wo ift der Engel? 
Audas 


Meinen Schwertinopf gab 
Sch ihm, als er mich rettete. 


Zen 
Ruft mir 
Den Engel, daß ich danfend vor ihm liege, 
Ihn flehe, mich zu rächen und die Kinder! 
Gebt, jucht ihn, laßt nicht ab, bis ihr ihn findet. 


Judas (nad) einer Paufe, dumpf) 
Und unfre Knaben, Lea? 


or 
Preizehnter Auftritt 


Dathan, Thirza in einen Mantel gehüllt von links; ev nähert ſich; 
fie bleibt zurüd. Porige 


en 
Herr, fie jind 
Gejtorben, treu dem Herrn, dem fie gelebt. 


RETURN TRITT EEE 


JZudas (chlägt die Hände vors Geficht) 


Lea 
Der Syrier konnte ſie nur martern, ſie 
Vom Herrn entfernen konnt er nicht. 


Unthan 
(indem die Kinder gebradjt und Hinter das Zelt gelegt werden, wo 
Judas bei ihnen jteht) 
Herr, fie 


Bereiteten den Pfad vor deinem Sieg. 
Befangen von den Syriern, Jah ichs 

Mit an. Sie gingen aufrecht wie ein Held 
Unter der Leiden Krone. Von der Ruh 
Auf ihrem Antlig ging Entfegen aus 

Auf ihre Peiniger. In ihrem Blut 

Floß deiner Feinde Kraft dahin. 


Audas 
| So will ich 
Die Ruh euch nicht mit Weiberthränen jtören. 
Dem Herrn will ich Iobpreijen, daß er euch 
Ließ Männer fein, wo Männer Kinder find. 


Len 
Doch ohne Rache laß fie nicht. Den Gleisner, 
Der heuchelnd dir von ihrem Tod erzählt, 
Herr, nimm ihn feſt, ihn und die Schlange Thirza. 
Geh zum Gericht mit den Verrätern, Herr. 


| Nathan | 
Herr, jtrafe mich nicht irrend, wie mich Lea 
Irrend verklagt. 
Zen 
Laß dich nicht Hlenden, Herr. 
Er weiß zu lügen, daß dus glauben mußt. 
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Audas 
Auf, Ufiel, Zeruja. Sie foll er 
Mitbringen, deren Hut ich ihm vertraut. 
Hör ich nicht Zimbeln da und Flöten? Nabhor, 
Iſts mit den Helden von Jeruſalem. 


«er 


Vierzehnter Auftritt 
Bahor und Prieſter und Krieger. Porige ohne Zeruja 


Nahor 
Ja, Nahor iſts, der dich, den Retter, grüßt. 


Judas 


Ich bin der Retter nicht. Ein Jüngling, Freunde, 

Den wir nicht kennen, iſts, der euch gerettet. | 

Vergebens fleht ich, droht ih. Mutlos lagen 

Die Krieger nur. Da plößlich flog es durch 

Die Reihn: „Ein Engel fommt, ein Engel rettet! 

Dort zieht er ſchon vorauf vor Judas Helden!“ 

Ein Wunder wars, wie jchnell da bleiche Wangen 

Sich röteten, wie funfelnd Feuer plößlich 

Erlojehne Augen flammten; wie die lang 

Srichlaffte Muskel, wie die Sehn am Bogen 

Auffchnellt, Ein Schrei, Ein Sprung, Ein Griff, und 
hoch 

Gefchwungen Schwert und Lanze fich ergoß 

MWie der Gemitterftrom am Fels herab 

Den Weg, den niemand fonjt geahnt, den uns 

Der Jüngling in des Lagers Mitten führte, 


der 
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Fünfzehnter Ruftrift 


Ufel. Die Porigen. Immer noch fommen Mrieger, darımter 
Baron gefangen 


Aſiel 


Herr, du haſt mich gerufen. 


Judas 
Wo iſt Thirza? 
Du bringjt fie nicht? Du ließeſt fie entfliehn? 


Zen | 
Siehjt du, fie floh. Was flieht fie denn, wenn fie 
Gerecht ijt? 
audas 
Von dir fordr’ ich fie. 


AUſiel 
Herr, ich 
Geſtehe dir, ich half ihr fliehn. Laß mich 
Nichts weiter ſagen. 
Judas 
Sprich bei deiner Seele! 


Uſiel 
Nun denn: Sie wars, die uns den Weg geführt. 
Nun laß mich ſterben, genügt das deinem Zorn, 
Verfolge nicht, die Israel gerettet. 


Judas 


Zen 
Glaub ihm nicht, 
Der Lügner fteht mit ihr im Bund und Nathan. 


Unthan 
Herr, fie war dir getreu und deinen Kindern. 
Dtto Ludwigs Werke, 3. Band 29 


Die Israel gerettet! 
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Len 
Der Engel füßte meine Kinder; er 
War Thirza nicht. Herr, du haft ihn gefehn! 
Beitrafe diefe Lügner. 
Judas 
Sein Geficht 
Hat er mir nicht gezeigt. 
Len 
Meil Sterbliche 
Nicht würdig find, des Herren Glanz zu jehn. 


Judas 


Nathan 
Wie ich ſie töten wollte, 
Wie Lea mir befahl — 


Judas 
Haft du ihm das 


Zen 
Ka; und hätt er mir gehordht, 
Die Kinder lebten noch. 
Unthan 
. Da, Herr, verlangte 
Sie einen Tag nur Frijt; dann jtelle fie 
Sich felber mir, wie Jephtas Kind gethan. 


Judas 
Weh mir! Sie that es nicht, ſo iſt ſie tot. 
Weh! meine Härte hat mein Weib getötet! 


Er wandte ſich. 


Befohlen? 


Nathan (mit Thränen kämpfend) 
Nein, Herr, tot iſt ſie nicht. Sie ſtellte ſich. 
Len (hohnlachend) 
Du glaubſt ihm das? Du biſt — ein Held im Glauben. 
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Nathan 
Wie alle Stimmen ſie als Retter prieſen 
Und einen Engel Gottes in ihr ſahn, 
Da kam ſie wie ein Lamm zur Schlachtbank: 
„Hier bin ich, Nathan, dir zum Schwur zu helfen. 
Doch eile! ſonſt weiß ich nicht was ich thu! 
Mein Herr lebt — eile, daß mein Herz der Schwur 
Nicht reut, den ich dir that, und ich verzweifle. 
Eil, Nathan, eil und rette mir die Seele.“ 
Judas 
Weh mir! Und du haſt ſie gemordet? 
Nathan 
Audas 
Sie lebt? Wo ijt fie denn? So Sprich Doch, ſprich. 


Nathan 
Herr, wenn mich Lea meines Eids entlöſt, 
Will ich ſie ſchaffen. 


Nein. 


Zen 

Nimmermehr. Du lügjt, 
Das weiß ich. Mich Jolljt du nicht täufchen, wie 
Den Judas. Herr, was tötet du mich nicht? 
Bit du gewohnt doch, meiner Feinde Wort 
Zu folgen. Laß doch rufen durch das Feld, 
Daß fich der Engel jtele.e Wär es Thirza, 
Dann wollteſt du zur Königin fie machen 
Und mich ihr unterthan als ihre Magd. 


Nathan 
Du irrſt. Das alles lockt ſie nicht. 


Zen 
Meil fie 
Kein Engel ijt, fein Netter! Weil fie nicht 
Den Mut bat, aufrecht vor mir da zu ftehn, 
29* 


EREERERERET I EI EOTITEI RU 


Die Mörderin vor der Erjchlagnen Mutter. 
Das Blut der Kinder jchreit zum Himmel auf. 


Judas 
Schweig du, die nur dem Argwohn folgt, der dein 
Unweiblich Herz erfüllt. Fluchſt du der Unſchuld, 
So fällt auf dich zurück dein Fluch. 


Zen 


Zudas (zu Nathan) 
Wo haft du fie? 
Nathan 


Wenn meine Bitte du 


Judas 
Ich will! 


Nathan 
Und Lea mich 


Lea 
Was marterſt du mich doch? 
Nun gut; wenn Thirza doch der Engel iſt, 
So ſchaffe, daß ichs jelber glauben muß 
Und du follit quitt des Schwurs und ledig jein. 


Unthan 
Nun denn, Herr, Thirza bittet meine Bitte, 
Laß Lea nicht entgelten, Herr, was jie 
An Thirza thut. 


Er falle! 


Erfüllen willit. 


Des Eids entläßt — 


Zen (hohnlachend) 
Wie fchnell fie ift! Sieh erit, 
Ob du Vergebung findejt für fie jelbit? 
Wer unrecht hat, ijt eilig mit Verzeihn, 
Meil er Berzeihung braucht. Doch der Gerechte 
Verzeiht nicht und verlangt Berzeihung nicht. 


Dathan nimmt Thirza den Mantel ab. Thirja jteht verſchämt 
und verweint 
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Alle - 
Zen 


Ha; er kommt, um euch zu zeigen, 
Daß er nicht Thirza iſt. Er kommt, mich zu 
Erhöhn und meine Feinde zu zerfchmettern. 
Wo jteht er, daß ich ihn verehre? 


Nathan (führt fie Hin) 


Hier. 
Zen 


Gefegnet du, gejegnet, den Gott jendet. 
Machs offenbar, der Herr ift nur mit mir. 
An Thirza räche mich und meine Kinder, 
Anbetend, jieh, lieg ich vor dir im Staub. 


Der Engel! 


Thirza (die fie ſchon Hat erheben wollen) 


Steh auf. Demütige dich nicht vor mir. 
Sch bin fein Engel; ich bin deine Magd. 


Zen 
Ha! 
Judas 


Thirza, herrlich Weib, wie hab ich dir 


Unrecht gethan! 
Len (matt) 


Haft du den Schwertfnopf? Biſt du 
Der Engel, zeig den Schwertfnopf. 


Chirzn 


Zen 
Ich ſprach: Wenn jie unfchuldig ijt, dann falle 
Mein Fluch auf mid. Er ift erfüllt. Sch hab 
Sm Staub vor ihr gelegen heute noch. 
Sie hat die Kinder nicht verraten. 


Herr, bier ijt er. 


Anron 
Nein. 
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Boas ſchlich Nathan nach, wie er den Kindern 
Zu effen zutrug, fo fand Amri ie. 


Thirza 
Nun, Herr, verzeih ihr. Reich ihr deine Hand. 
Ich thu es auch — 
Lea 


Rühr mich nicht an. Du glaubſt, 
Ich liebe dich? Nie hab ich ſtärker dich 
Gehaßt als jetzt. Du biſt nicht meinesgleichen. 
Dein Thun iſt Thorheit, und doch iſt der Herr. 
Mit dir. Der Herr thut, was er will. Wer zieht ihn 
Zur Rechenſchaft? Ich hab dem Herrn gedient, 
Und doch verläßt er mich. Er ſagt: Ich will 
Die Treue lohnen. Wer kann mit ihm rechten? 
Er thut, wie ihm gefällt, ſo oder ſo. 
Ich aber will demütig ſein, als hätt er 
Gethan nach ſeinem Wort. 


Nahor 
Selbſt ihre Demut 
Iſt Hochmut. 
der 
Sechehnter Auftritt 
Beruja. Vorige 


Zeruja 
Israel, dein Sieg ift groß! 
Es wütet Aufruhr rings in Syriens 
Provinzen. Seine Königs Seele hat 
Der Herr dem Wahnfinn in die Hand gegeben. 


Nahor (tritt vor) 


So hat der Herr fein Ianggefnechtet Volt 
Befreit und hat es offenbar gemacht, 
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Daß wir fein Volk noch find, das Volk des Herrn, 
Das er gejtraft nach feinem Zorn und nun 
Nach feiner Gnade wiederum erhebt. 
Er will der Kön’ge Zeit erneun, die große, 
Wo fich die Völker beugten feinem Bolf. 
„Ihr ſollt ein priefterliches Königreich, 
Ein heilig Volk mir fein“; jo fprach der Herr 
Zu Mofen. Kehrt die Herzen zu dem Herrn. 
Er ruht in ſchwerer Wolfe über uns, 
Sit es dein Wille, Herr, fo ſegne uns. 
(Ein Regenbogen) 
Seht ihr da3 Zeichen feines neuen Bundes, 
Den er, der Herr, mit feinem Volk will jchließen ? 
Wie damals, da der Waſſer Schwall verlief, 
Der Herr zu Noah ſprach: Das fei mein Zeichen, 
Daß ich die Erde nicht vertilgen will. 
Sp jeßt, da unſrer Knechtſchaft Flut verläuft, 
Verkündets unſers Volkes ewge Dauer. 
Nun, Israel, wer ſoll dein König ſein? 


Volk 
Der Judas! 
Andre 
Unſer König ſei der Judas. 
Andre 
Der Retter! 
Nahor 


Hörſt du, Mattathias Sohn? 


Judas (beugt ſich) 
Sein Knecht bin ich. König iſt er allein! 


Nahor 
Herr, iſts dein Wille? Segneſt du dein Volk? 
(Ein ferner Donnerſchlag, der bis zu Ende des Stückes mählich verhallt) 
Er Spricht mit feinem Boll. Hin in den Staub, 
Sein Bolf, vor feinem Angeficht. Bet an, 
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Volk, vor dem Herrn im Staub. Jehova jegnet 
Sein Bolf. (Baufe; er fteht auf; die andern auch) | 
Und nun folgt mir zum Tempel nach 


Len 
(zu Judas und Thirza, die fie mitjühren wollen) 
Laßt mi. Ich bin fein Gajt 
Für eure Feſte. Laßt mich einfam ziehn, 
Sp wie mein Leid nicht jeinesgleichen hat. 
Der Herr hat meiner Früchte Glanz gepflückt, 
Der Herr hat meiner Zweige Kraft verjengt, 
Zu zeigen, daß der Menfch nichts ijt vor ihm. 
Seht eures Weges. Mich laßt meinen ziehn! 
(Auf einen Wink Nahors lafjen fie fie; eine Magd führt jie ab. Die 
strieger erheben Judas und Thirza auf ihre Schilde, der Himmel heiter, 
wie der Zug mit Yimbeln und Flöten ſich in Bewegung jeßt) 


Serujalen. 


Borbang fällt 


Ende des vierten Aufzugs 


— 


Die Pfarrrofe 


Erauerfpiel in fünf Aufzügen 


— AT Te Ta re a nah tat 


Ginleifung 


Da⸗s bürgerliche Trauerſpiel „Die Pfarrroſe“ ſchrieb 
Otto Ludwig zu Garſebach und Meißen im 
Sommer und Herbſt 1845; die erſte Anregung dazu 
ſtammte unverkennbar aus der Bürgerſchen Ballade 
„Des Pfarrers Tochter von Taubenhain.“ Doc 
verdankte der Dichter dieſer Ballade eben nicht mehr 
als den erſten Gedanken zu ſeinem Stück. Aus 
der Natur des Stoffes ergaben ſich gewiſſe Überein- 
ftimmungen in der Schilderung bürgerlicher Zujtände 
mit der vor Zeiten jo erfolgreichen Weife Yfflands, 
aber von einer Anlehnung an Iffland konnte ebenfo 
wenig die Rede fein als von einer folchen an Bürger. 
Erfindung und Ausgeftaltung fielen in eine Zeit, in 
der fich Ludwigs Phantafie und Geiſt mit Macht zu 
der ihm angebornen, aller Mujter jpottenden felb- 
jtändigen Eigentümlichfeit durchrangen. Bis auf die 
Neigung zum breiten Ausmalen charakterijtifcher Ein- 
zelheiten, zur warmen Belebung der Szene durch Feine 
Züge, eine Neigung, in der jich nachmal3 der Erzähler 
genug that, zeigen fich in der „Pfarrrofe” die außer: 
ordentlichen Vorzüge des Dichter3 wie gewiſſe Mängel, 
die mit jeinem jtarren Wahrheitsdrange, feinem leiden- 
Ichaftlichen Widermwillen gegen die überlieferte Phraſe 
und feinem Berlangen nach Natur und realiftijcher 
Wirkung zufammenhingen, in voller Deutlichkeit. An 
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der poetifchen Kraft und dem poetifchen Berufe Ludwigs 
hätte niemand zweifeln dürfen, der auch nur Dies 
Trauerſpiel fennen gelernt hätte. Die Handjchrift der 
„Pfarrroſe“ wurde indes nur wenigen vorgelegt; jo: 
wohl Eduard Devrient al3 Gutzkow (der zum Drama: 
turgen des Dresdner Hoftheaters ernannt worden war, 
nachdem Devrient die Oberregie niedergelegt hatte) er- 
Härten das Stück um feiner grellen Wirkung willen für un: : 
daritellbar. Ludwig würde jich nach feiner Gewohn- 
beit Hierbei bejchieden und das ausgeführte Wert 
wiederum al3 eine bloße Studie zurückgelegt haben, 
wenn nicht Ed. Tevrient ihm wiederholt zugejprochen 
hätte, die Dichtung zu einem Schauspiel mit verjöhn- 
lichem und verfühnendem Schluß umzuarbeiten. 

Nach der Aufführung des „Erbförjters” im Jahre 
1850, wo es dem theatralifchen Berater Ludwigs von 
bejondrer Wichtigkeit erjchien, daß der Dichter die 
eben erflommene Bühne mit neuen Werfen vollends 
erobere, ermutigte er ihn aufs neue zur Umarbeitung 
der „Pfarrroje”, und Ludwig fchrieb wirklich Ende 
Juni bi3 Anfang September, wo er im Bufchbad bei 
Meißen wohnte, fein Trauerfpiel zu einem Schaujpiel 
„Die wilde Roſe“ um, das er am 17. September 1850 
an Ed. Devrient ſandte. Dieſe Arbeit brachte dem 
mwohlmeinenden Ratgeber eine empfindliche Enttäuschung, 
es jtellte fich heraus, daß die jchon im Trauerfpiel 
etwas Fünjtliche und vermwidelte Handlung durch die 
MWendung zum glüdlichen Ausgang nicht einfacher und 
überzeugender geworden war, mit dem Aufgeben der 
tragifchen Folgerichtigfeit und der mit ihr verknüpften 
Stimmung hatte der Dichter gleichfam die Zügel der 
Führung verloren. Das Trauerfpiel war ohne Frage 
nicht nur urfprünglicher, einheitlicher und poetifch er- 
greifender geweſen als das neue Schaufpiel, es würde 
auch mit einigen Nachhilfen und Abänderungen ich 
weit eher zur Aufführung geeignet haben. „Alles, was 
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gut daran iſt, ift aus der erjten Bearbeitung,” gejtand 
jich Devrient in feinem Tagebuch am 3. Dftober 1850 ein. 
Für Ludwig war nach dem Mißlingen diejes Ver- 
juches die Sache erledigt, er verzichtete auf jede Ver: 
öffentlichung des Trauerſpiels wie des Schauſpiels. 
Aber jchon bei den Vorbereitungen zur erjten Samm— 
lung von Ludwigs Schriften Fam die Mitteilung der 
„Pfarrroſe“ ernitlich in Frage. Ohne fich über Die 
Mängel der Dichtung zu täufchen, glauben die Familie 
des Dichters wie der Herausgeber, daß die Schönheiten 
diejes bürgerlichen Trauerjpiels, die lebendige Kraft in 
der Daritellung des Leben? und der Yeidenfchaft, Die 
Tiefe der Empfindung, der Reichtum der Stimmungen 
die Mängel weit überwiegen, und daß man ihnen aus 
der abermaligen Zurücdjtellung der talentreichen und 
eigentümlichen Schöpfung in jpäterer Zeit einen ge- 
rechten Vorwurf machen fönnte. Der Abdrud ijt nach 
der Handjchrift (Reinfchrift) des Dichters erfolgt und 
forgfältig mit diefer verglichen worden. | 


dergergarjar ge: 3070730 162 KARL Te Te rare; 


Perſonen 


Friedrich von Falkenſtein, Jagdjunker 
Major von Wüſtenfels 

Paſtor Döring 

Arzt Werner 

Forſtgehilfe Freitag 

Verwalter Andank 

Die Paſtorin 

Roſe, ihre und des Paſtors Tochter 
Sabine, Werners Schweſter 


= an junge Mädchen 


Kor 
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Erfier Aufzug 


MWohnftube bei Paſtors 


Eine Thür im Fond, eine rechts. Ein Klavier, darauf ein Epheu— 

tod an einem Spannrahmen gezogen; Papier, Tintenzeug. Eine 

Kommode mit mehreren Fächern. Uber der Thür im Fond eine 

Schwarzwälderuhr mit Gehäufe. An der Wand einige Hleidungsftüde; 
an der Kommode lehnend einige lange Tabatspfeifen 


Erſter Ruftrift 


Die Paflorin allein, vor der Kommode Enieend und in einem 
halb ausgezogenen Fach kramend 


Daftorin. ch muB alles wieder legen, wie es 
lag. — Nichts zu finden. Und von ihr felbjt erfahr 
ich nicht8 mehr. (Hort auf) Das ift fie wohl gar. (Einiges, 
was fie herausgelegt hat, thut jie jchnell wieder ins Fach, das fie zu— 
ichiebt; einiges vergißt fie in der Eile; fie fteht Schnell auf) Nein. — 
Es Elopft. Herein! 


ro 


Zweiter Auftritt 
Sabine Paflorin 


Sabine (Hat die Paftorin noch aufftehen jehen). Schönen 
guten Morgen, Frau Bajtorin. 
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Paſtorin. Ach, Sabinchen, was bringen Sie mir 
Gutes? 

Sabine. Die Rofe nicht zu Haus? 

Daftorin. Sie ijt ausgegangen. 

Sabine, Einen fchönen guten Morgen von meinem 
Bruder — 

Daftorin. Er läßt fich gar nicht mehr bei uns 
jehn, der Herr Doltor-Werner. Seben Sie fich doc). 
Die Mittagsjonne wird ſchwül. Ein Täßchen — 

Sabine. Sch komme nur davon, und mein Bru— 
der hält nicht3 auf den Kaffee. 

Paftorin. Die Herren ürzte! Mein Mann jieht 
alle Stunden aus dem Fenjter, ob Herr Werner nicht 
fommt. Sich denke doch nicht, DaB der Herr Doktor 
abjichtlich nicht mehr fommt. 

Sabine. Deshalb Hat er mich hergejchidt. Er 
agt, um Roſens wegen. — 

Baftorin. Der Herr Doktor nimmts zu ernithaft 
mit dem Mädchen. 

Sabine. Sch kanns ihm eigentlich nicht verdenfen. 
Die Frau Baitorin fennen mich — 

Daftorin. Sie find ein braves, liebes Mädchen, 
an dem jedermann feine Freude haben muß. 

Sabine. Mir kommen die Thränen, wenn Sie jo 
fprechen. Und mein Bruder iſt wie ich. Nein, ſolch 
ein Gemüt. Drum ift er auch ordentlich krank. Das 
fagt ih Rofen neulih. Für unglüdliche Liebe, jagt 
ich, follteft du wenigftens Schonung haben. Unglüd- 
liche Liebe? jagt fie ganz barmherzig. Das ijt freilich 
eine jchredliche Krankheit. Ach möchte Tieber den 
Schnupfen haben oder gar den Huſten als unglücliche 
Liebe. Aber er hat ja die Apotheke im Haus und ein 
Mittel drin, das für alles hilft. Aber was denn für 
eins? frag ich ganz ehrlich. Da neben in der Apo— 
thefenece, jagt jie noch barmberziger. Da in dem 
fleinen rot und fchwarzen Schränfchen, das zweite 
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Fach von unten. Der Schlüfjel Liegt hinter der großen 
Spiritusflafche. Sch dent ja immer noch nicht, was 
jie meint. Sagt jie: Hat er3 ung Doch erjt neulich 
gewiejen. ch jage: Doch nicht Opium? Das furdht- 
bare Gift? Und fchlage die Hände zufammen vor 
Schref. Und, ſag ich, mein Bruder, jag ich, jagt 
immer: Ein Mädchen ohne Gemüt, das iſt wie eine 
Blume ohne Duft. Da hält fie fich die Nafe zu. Sch 
fage: Aber warum denn nur. Lacht fie: Ach hab 
Ihwache Nerven, und du dufteſt mir zu ſtark. Damit, 
ohne guten Tag zu fagen, hüpft fie fort, läßt ihren 
breiten Hut an den Bändern Hinter fich berfliegen 
und wirbelt wie eine 2erche. 
(Es pocht und jcharrt draußen) 


VPaſtoxin. Herein! Aha, das iſt der Herr Ver: 
walter Undantf. 


27 


Dritter Auftritt 
Mndank feierlich fomplimentierend. Vprige 


Undank. Freundlichiten Bongjcehur vom gnädigen 
Herrn Kagdjunfer, und der Herr Bajtor nebſt Madame 
und Mademoijelle wären hiermit freundlichjt ein- 
geladen zu einer Eleinen überraſchung diefen Abend 
punfto acht im grünen Pavillon. 

Sabine. Der Herr Inſpektor verzeihen gütigit. 
Erzählen die Leute da — ich bin nicht neugierig. Ich 
denfe, was geht mich3 an, was der gnädge felige Herr 
Onkel in feinem Tejtament bejtimmt bat. 

Undank (wi gepn). Sehr wahr — 

Sabine. Da follte an des Junkers zweiundzwan— 
zigitem Geburtstag die junge Gräfin PDiemar, Die 
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Verwandten alle punkt zwölf zu Nacht auf dem 
Schlofje bier verfammelt jein. Und follten fich er: 
flären, ob jie einander — nun Sie wiſſen ſchon — 
heiraten wollten, der Junker und die Gräfin, und dann 
jollten fie des jeligen Onkels Gut zum Hochzeit 
geſchenke haben. 

Undank (mit Verbeugung). Haben — aber (will gehn) 

Sabine. Uber wenn der Junker die Komtelie 
nicht wollte, jo jollte das Gut der Komtefje gehören 
und wenn die Komtefje fich weigerte, follte das Gut 
dem Junker fein. 


Undank (zart korrigierend, wie oben). Gnädigem Junker 
jein — 

Sabine. Mir kanns einerlei fein. Ich frage nicht 
nach andrer Leute Geheimnijjen. (Undant ſtimmt durch Ver— 
beugung bei, fieht aber nach der Thür) Und ob ichs weiß, ob 
fein einundzwanzigjter — aber e3 ift wohl unfchiclich 
von einem unverheirateten Mädchen, von eines jungen 
Herrn Geburtstag zu reden. — Ein jittfam Mädchen 
hat fich um jich genug zu fümmern. 

Undank (den Ruhepuntt benugend). Daher bitte ich, 
mich dem Herrn Paſtor ergebenjt zu empfehlen, Yrau 
Paſtorin — Mademoijelle — 

Sabine. Empfehle mich ergebenit. 

Paſtorin (ihn begleitend). Entjchuldigen Sie nur, Daß 
mein Mann — feit dem lebten ſchweren Anfall giebt 
er dem Mittagsihläfchen eine Stunde mehr zu. Aber 
machen Sie unfer unterthänigites Kompliment und — 
(abgehend mit Undaut) entfchuldigen, Sabinhen — ich 
bin — 

Sabine. Thun Sie jich feinen Zwang. 


ag 
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Pierfer Auftritt 
Sabine allein 


Sabine. Was liegt da nur? Die Frau Bajtorin 
jptonierte in Roſens Kommodenfah. Wie ich Fam, 
Ichob fie fchnell zu. Da iſt das herausgefallen. War 
auch eine ſchöne Ordnung drin. (Sie Hat ein Blatt aufgehoben, 
lieſ) Das ift doch gar — bin ich erſchrocken! So hätten 
die Leute Doch recht, der Junker wollte die Roſe 
heiraten und das Gut verschenken? — ch beneide fie 
nicht darum. ch nicht. Und es ift am Ende gar 
nicht einmal ein Heiratsverfprechen; jie fann ihn gar 
nicht drauf verklagen. — Er verfpricht ihr mit feinem 
eignen Blut — ja, es jieht fo rötlich aus — (ehr er- 
leihtert) ewige Liebe. Wie das rührend it. Aber ver: 
Hagen fann fie ihn nicht darauf. — Die Frau Paſto— 
rin — (legt ſchnell das Bapier wieder Din und fteht beim Epbeu) 


ro 


Fünfter Auftritt 
Freifag. Sabine 


Sabine. Wie der Epheu gewachjen it, Frau 
Paſtorin. 

Freitag. Va; wenn ich eine Frau Paſtorin! Die 
Inirt draußen mit dem unendlichen Herrn Inſpektor. 

Sabine (wendet ſich überraicht nad ihm). Freitag? Du 
biſt bier? | 

Freitag. Herr Forftaehilfe Freitag. Aber nicht 
der heutige Freitag, fondern ein zukünftiger; nämlich 
Fräulein Sabinens Zufünftiger, der gefommen iſt — 

Sabine (retiriert in ein Fenjter). Wenn uns jemand 
jo allein beifammen fieht! 

30% 
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Freitag. Dummes Zeug. Hab meine Müße liegen 
lafjen, eh ich zum Paſtor hinaufging. (Er nimmt die Mütze 
vom Klavier) Dem hab ichs gejagt. Wegen feiner Perfon 
von Tochter. Meine Mutter iſt gebrechlich; das kommt 
von Gott, und feine Bfarrmamfell braucht fie deswegen 
zu verhöhnen. Aber weil ich da einmal bei meiner 
Mutter bin im Erzählen, da bat ihr jemand eine 
ganze Rolle Geld heimlich ins Fenjter gelegt. Und 
das hat niemand anders al3 der Junker. Da mett 
ih. Für den lief ich auch ins Feuer. Wenn ich nur 
müßt, ob das wahr wär, daß der Junker in Der 
Pfarrmamfell ihre Dohnen gefallen fein joll, wie ein 
Krammetsvogel — 

Sabine (aid). Das fannft du nur glauben. ch 
habs jelbjt gejehn. 

Freitag. J du grüner Krautfalat! Und was nur? 

Sabine (wie vorhin). Die Verfchreibung — (Sie be- 
ſinnt ſich) 

Freitag. Eine Ehverſchreibung? Da ſollt doch — 

Sabine (verlegen). Eine Liebesverſchreibung nur. 

Freitag. Wa3? Und du hajts ſelbſt gelejfen? 

Sabine, Nun freilich — Du denkſt wohl, hinter 
ihrem Rüden? — Sie — wies mirs — und meinte 
— ob man — 

Freitag. Ob man — 

Sabine (weinerlih), Ob man — nun was ſonſt? 
— Ob man — was damit follte machen können — 
nun vor der Obrigfeit. 

Freitag (Hat einen Gedanken). Gehjt du mit, Sabine? 

Sabine (entrüftet). Denkſt du, ich bin jo eine wie 
die Pfarrrofe ? 

Freitag. Na, adjes denn. Aber deinen Bruder 
Darf man Doch wohl befuchen. (Ab) 


rar 
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Sechſter Auftritt 
Sabine allein; gleich darauf die Paſtorin 


Sabine. Nein, ſo in Verlegenheit, wie ich war! 
Konnte doch nicht ſagen, daß ichs hinter ihrem Rücken 
geleſen hatt. So eine wie die Pfarrroſe hätt ſich 
nichts daraus gemacht. 

Paſtorin (tommt zurüd). Ste haben warten müſſen, 
liebes Sabinchen. 

Sabine. Wie Sie gut find! Wer auch fo eine 
Mutter hätte! 

Daftorin. Wie die Menjchen zufammen paſſen, 
find fie felten beifammen. 


Sabine, Wie Sie aus meinem Herzen reden. 
Aber mein Bruder — fagt er, er wüßte nicht, wie er 
dran wär. Und würden nicht ungütig nehmen, wenn 
er nicht eher wieder in die Pfarre käm, bis die Roſe 
jich bejtimmt erklärt hätte. Es gingen da Gerüchte, 
als wenn Sies mit der Roſe auf den Junker abgefehn 
hätten und meinen Bruder hielten Sie hin; wenn 
mit dem Junker nichts wär, wär mein Bruder noch 
gut genug. Wir glauben von niemand Schlimmes, 
beite Frau Pajtorin, aber aufs Renommee muß man 
halten. Es iſt abjcheulich von den Xeuten. 

Daftorin. Weil meine Tochter und der unter 
mit einander aufgezogen und wie Gejchwijter find. — 
Uber ich weiß. Weil ich mich nicht mit aller Welt 
gemein mache. 

Znbine. Sie find auch adlig von Geburt; ich 
weiß es. 

Paſtorin. Nicht, al3 wenn ich darauf jtolz wäre. 
Gott bewahre. 

Sabine. Nun, wenn Sie jtolz find! Sie könntens 
jein. 
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Paſtorin. Neid ijts. Aber ich lachenur. — Sagen 
Sie nur Ihrem Herren Bruder, ich wollte ernjtlich mit 
dem Mädchen reden. 

Sabine. Vielleicht, wenns nicht zu fpät wird, 
fomm ich auf dem Rückweg noch einen Sprung herein. 
Einen gehorjamiten guten Morgen an den Herrn 
Bajtor. Und einen Gruß an die Rofe. (Stuizt) 

Paſtorin (fie begleitend). Meine Empfehlung an den 
Herrn Bruder. 


Kar 
Siebenter Auftritt 


Paftor im Schlafrod, Käppchen und langer Bieife fommt von der 
Seite, geht meditierend aufundab. Paforin kommt wieder herein, 
geht nach dem Fenſter und jieht Sabinen nach 


Daftorin (für ſich. Sie fieht nicht vom Weg auf. 
Sp zufammengerafft. Wenn die Roje jo wär! 

Paſtor. Wo ijt die Roſe, Mutter? 

Yaltorin. Im Wald oder auf dem Felde. Weiß 
ichs, wo fie ijt? Ich weiß nur, wo fie fein follte. 

Paſtor. Immer das alte Lied. Und ich dächte, 
endlich einmal müßte die Vernunft — ſiehſt Du, 
Mutter — 

Paſtorin. Bemüh dich nicht. ch kanns aus: 
wendig nunmehr. Das Weib muß jelbjtändig fein, 
und der Mann ftolz. Sie foll fein Freund fein, nicht 
feine Magd. Wer al3 Yüngling nicht ſtolz war, hat 
als Mann nichts, worauf er bejcheiden fein könnte. 
Die Roſe braucht nicht das Necht des Schwächern 
anzurufen. Sie iſt an Kopf und Herzen emanzipiert, 
Und der Junker ift ein voller, frifcher, jtolzer Menjch, 
und beide jind jo erzogen, daß fie gar nicht unglüd- 
lich werden fünnen. Du ſiehſt, ich kann meine Lektion. 
Ich hab fie oft genug gehört. | 
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Paſtor (will antworten, beſinnt ſich anders). Nun iſts 
halb vier. 

VPaſtorin. Ich ſage nur, es wäre beſſer, ſie 
wären jo erzogen, daß fie ins Leben paßten. GEleine 
Pauſe) 

Paſtor (ungeduldig Hin und her), Aber da ſein könnte 
jie nunmehr. Sie weiß, daß ich nur die Kaffeejtunde 
meinem großen Werfe über Erziehung abjparen Tann. 
Und daß michs jtört, wenn jemand fehlt. — Du 
könnteſt — 

Daftorin. Das Rauhe herausfehren, und wenn 
fie fich auf dich beruft, behalt ich noch unrecht. Soll 
ich auf fie warten mit dem Kaffee? 

Yaftor, Nein. Uber ich werde wieder hinauf: 
gehn, ohne getrunken zu haben. — Wo Werner einmal 
bleibt? Sch hatte mich jo an ihn gewöhnt, und er 
verjtand mich jo. Wenn wir jo Ein Haus ausmachten 
mit Wernerd. Wenn Fri verheiratet ijt, wirds ein- 
fam bei uns werden. Sieh doch, ob fie noch nicht 
fommt? Faſt vier. Morgen früh will ich jelbjt zu 
Werner hinüber und ihn fragen. 

Daftorin (am Fenfter). Da kommt fie den Berg 
herunter wie ein wilder unge. (Für jih) Wenn ich 
mir dagegen die Sabine dent! 


Uchter Auftritt 


Porige. Roſe erſt noch in der Szene. Die Paſtorin arrangiert 
den Kafjeetifch, ſchenkt ein u. ſ. w. 


Roſe (kommt ſingend näher) 
Ein Pfarrermädchen möcht ich ſein, 
Wie auf dem Lande ſind. 
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Ach, ſolch ein Pajtortöchterlein 
Sit ein zu glüdlich Kind. 

(Dabei tritt fie ein, ihren breiten Strobhut an den langen Bändern 
ſchwingend und die feuchten Haare mit der Hand abtrodnend) 
Die wilden Rofen auf dem Berge lajjen dem Herrn 
Paſtor ihren Gruß fagen, und die mwildejte jollt ihn 
ausrichten. Da mußt ich gehn, e8 war feine mwildere da. 

Daftor (nad) der Uhr jehend ; der Ton fol jehr ftreng fein). Vier 
vorbei — 

Roſe. Sch dächte, Bäterchen, du wärjt froh, daß 
du mich nur wieder halt. Ach wär noch nicht da. 
Was weiß man da draußen von der Uhr? Das weiß 
alles jeine Zeit ohne Uhr. Nur in den finjtern Städten 
und Dörfern rechnet man nach Stunden, damit man 
einander erzählen Tann, wie lang man fich gelangweilt 
bat. Aber ſcharf hinter mir her feuchte ein langer, 
Schwarzer Herr, der drückte jeinen najjen Mantel aus 
über Berg und Thal. (Sie zieht den Paftor, der feine ernite 
Miene zu behalten jucht, mit ans Fenfter) Sieh, Väterchen, da 
it er ſchon auf dem Falkenberg da drüben. Die 
Schafe flüchten, der Schäfer mit. Das ſieht aus, als 
wär eine Lockenperücke toll geworden und liefe Davon 
— und der Zopf hinterdrein. 

Paſtor (mühſam ernft). Ja doch. — Höre du. Der 
Freitag war da und hat dich verklagt. Wie war denn 
das? Du hättejt feine gebrechliche Mutter verhöhnt. 

Roſe (die jhon im ſich Hineingeladht Hat). Das iſt einfach) 
fo gemwejen. Chgejtern wie ich nachts den Fritz hin— 
ausleuchte, fängts an zu fprühn, juft wie jet. Da 
Dauert mich der Junge, daß er im Regen noch bis 
ins Schloß laufen muß, während ich im Trocknen bin. 
Und ich denke, ich will auch nicht3 vor ihm voraus 
haben. Und jtell das Licht herein in die Küche und 
laufe hinaus nach dem Buſch zu. 

Paſtorin (von der Arbeit auffehend). Da war doch da3 
Nächite, du gabjt ihm den Regenfchirm mit und — 
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. Roſe. Das iſt auch wahr. Uber wer dent an 
das Nächſte? Jetzt, rechn’ ich, iſt er am Parkthor, 
jest am grünen Barillon. Das ijt halber Weg. Wenn 
du jest umkehrſt, kommt ihr zugleich nach Haus. Und 
wie ich das thun will, jeh ich ein ängitliches Lichtchen 
in der Näh; das hatte faum das Herz zu brennen. 
Wars das Feniterchen von Freitagg Mutter. Wie 
muß das heimlich jein, dacht ih. Wie müſſen die 
Freuden und Sorgen da drin fo eng beifammen jtecen. 
Wie gern wär ich nur ein halbes Stündchen lang die 
alte Frau jelbjt gewejen. Weil das nicht zu machen 
war, dacht ich, jiehit Du mwenigjtens einmal durch das 
Heine Fenjter. Da jaß das alte Mütterchen am Herd 
auf einem Schemel und tranf aus einem kleinen 
Topf. Das rauchte jo Iujtig, und fie lachte und nickte 
jo hochmütig und doch auch jo herablafjend vor fich 
bin, als wollte jie fagen: Aber wa3 haft du denn 
eigentlich, du armer lieber Gott, was du mir noch 
bejcheren könnteſt? Darauf antwortete ich in meinen 
Gedanfen: Für dich nichts, aber für deinen Gottlob. 
Wenn du jett auffäheit und ſäheſt auf einmal eine 
Role Geld im Fenjter und dächteit: Das hat ein 
Engel gebracht für meinen Gottlob! Und wie ich da3 
einmal in Gedanken gejehn hatte, ließ mirs feine Ruh, 
biS ich meine Sparbüchfe umgefehrt hatte und das 
Geld, das eigentlich für ein neues Kleid beſtimmt war, 
durch das kleine Fenjterchen hineingefchoben war. Und 
faft hätte mich der Freitag darüber ertappt. Ich war 
ganz verwirrt und ſchäme mich jet noch, daß er 
denfen könnte, ich wär jeinetwegen erfchroden. 
Vaſtorin. Und glaubjt du denn, du haft die Alte 
nicht mehr erjchredt als erfreut. Anftatt fo vergnügt 
bei ihrem Kaffee zu jien, erjchridt fie nun bei jedem 
Laut, ob nicht ein Räuber ihren Schag mittert und 
jie darum erjchlagen will. Und .anftatt dir Dank zu 
wijjen, ſitzt jie vielleicht bei einer Nachbarin und macht 
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ihre boshaften Gloſſen darüber, daß ihr Sohn dich 
bat nachts allein im Bufche gehn jehen. Die Leute 
glauben einmal, man jtellt ſich bejjer, als wie man 
it, da — 

Paſtor (teht ungeduldig auf). Das find die Leute. Die 
Leute find eben Die Leute, Sollen wir deshalb feine 
Menfchen jein, weil die Leute die Leute jind. Der 
Leute wegen das Ebenbild Gottes, der die Wahrheit 
ijt, verunjtalten? Manchen Menjchen kann man aber 
auch nicht — 

Paſtorin. Sch fage ja nichts mehr. Aber — (ie 
unterdrüdt ihre Gereiztheit) 

Paſtor (wollte etwas jagen, zudt die Achjeln wie bedauernd, 
jest fich wieder zu Rojen). Da ſeh ich noch nicht, Daß du 
die Alte beleidigt halt. 

Rofe, Gejtern ging ich wieder vorbei, da jaß 
die Alte auf der Schwelle ihres Häuschens und ſah 
mit ihrem Hunde in einen Topf. Da wollte das Un- 
glüd, der Topf fiel die Stufen hinunter und fchüttete 
feinen ganzen inhalt au. Der alte Hund aber und 
die alte Frau ſaßen ganz eritarıt vor Schreden da 
und ſahen einander an. Die alte Frau wacelte mit dem 
Kopf, der alte Hund mit der Naſe. Als fragten jie 
jih: Aber was fangen wir nun an? Hätt michs das 
Leben gefojtet, ich mußte lachen. Dazu fiel mir auch 
ein, ich fäme des Weges wohl gar, damit die Alte 
merfen follte, das Geſchenk käme von mir. Da lacht 
ich erjt recht, damit des Geſchenks wegen fein Verdacht 
auf mich fallen ſollte. Das einemal hatt ich in der 
Hajt nicht jo viel aus der Sparbüchje herausgebracht, 
wie ich gemocht hätte. Da war ich gejtern abend 
noch einmal dort — (verdrießlih) bin aber dasmal er: 
tappt worden. 

Paſtor. Da wird der Freitag bald fommen und 
dirs abbitten. — Deine Locenperüde da drüben ijt 
wieder vernünftig geworden, und der lange Herr ijt 
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feiner Wege. — Schon weit über vier. Ein andermal 
wart ich nicht wieder. (Geht) 

Roſe (ihn liebkoſend begleitend). Und ein andermal — 
aber nur nicht wieder dich Frank arbeiten, Väterchen! 
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Neunter Auftritt 
Pafkorin. Ro ſe 


Paſtorin (wenn fie meint, der Paſtor könne fie nicht mehr 
hören, mit gedämpfter Stimme, in der aber die ganze, vorhin unter 
drücte Gereiztheit Hingt). Nun rollen wir ein Wort zu- 
fammen reden, Mamfell. 

Roſe (tritt ruhig ans Klavier und öffnet) 

Yaltorin (mod gereizter). Hörſt du? 

Rofe (cudig) Sch weiß es, eh Sie jprechen. 

Baltorin. Werner Sabine war vorhin da. — 
Du braucht über die nicht zu lachen. Du nicht über 
die. Wollte Gott, du wärſt wie fie. Werners Sabine 
ijt ein fittfames Mädchen. Und ihr Bruder — mas 
haſt du an beiden auszujeten ? 

Rofe. Sch? Gott behüte mich, daß ich tadeln 
jfollte, wa3 er gefchaffen hat. Und es find jo veinliche 
Geelen, die da willen, Gott verzeiht, aber die Leute 
verzeihen nicht. Und jolltS ein Fleck jegen, lieber an 
der Haut als am Tuch). 

Paſtorin. Dir ijts mit nichts ernft. Dir ift nicht 
heilig. Du lachjt über alles. 

Mofe. Über folche Dinge kann ich nicht ernithajt 
mit Ihnen veden. Aber eben, weil mirs zu heiliger 
Ernſt ift damit. 

Vaſtorin. Mit dem Junker iſts aus. Ein für 
allemal. 
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Rofe. Wijjen Sie auch noch, daß ich an den 
Sunfer nicht gedacht hätte ohne Sie? Wer hat mir 
von Kind an vom Adel erzählt? Und daß in mir 
Ihre Anjprüche auf eine hohe Stellung erfüllt werden 
fönnten? Wenn ich nur — (betonend) vernünftig und 
Ihnen gehorfam fein wollte. 

Paſtorin. Und das iſt der Weg dazu, den du für 
dich nun einjchlugit? Ich wollte dich glüdlich machen. 
Ich hab meine Wiutterpflicht erfüllt. 

Rofe. Der Durſtige will dem Hungrigen Wein 
einnötigen; der Kranke dem Gejunden von jeiner 
Arznei. Das nennen jie glüdlich machen. Und wenn 
der Hungrige nicht trinfen will, heißt er noch oben- 
drein undankbar. 

VPaſtorin. Sch wollte, du ſollteſt den Junlker in 
Ehren an Dich ziehn. Das darf jedes brave Mäd— 
chen. Aber nicht jich wegwerfen an ihn, wie du thuſt. 
Und kurz! Sch dulde feine Unfittlichfeit in meinem 
Haufe. 

Roſe Caufflanımend). Wie können Sie jo reden, 
Mutter? Mit einem Manne vor den Leuten jcherzen, 
das iſt Ihnen unfittlich. Aber einen Mann um Das 
Heiligite, was er bejigt, um feine Liebe betrügen, das 
ist Ihnen nicht unfittlih. Wenn Shnen die Sittlich- 
feit weiter nicht3 ijt als ein ZTafchentuch, das man 
vor den Mund nimmt, als eine BorjichtSmaßregel 
gegen die Verleumdungsjucht der Menjchen. Mir ift 
fie mehr. 

Daftorin, Dir. — Drum nennt Dich auch alle 
Welt eine Kofette. 

Rofe. Das war ich, wie ich mir täglich von 
Ihnen vorfagen ließ, was ich heute thun und was ich 
morgen laſſen follte, um dem Junker das Neb immer 
fefter über den Kopf zu ziehn. — Was wußt ich? Und 
nicht den Junker allein mußt ich belügen, auch diefen 
Werner, damit einer ficher bliebe. Und ich folgte 
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Ihnen, weil ich dachte, das müßte fo fein. (Steine Paufe, 
dann mehr zu fich jelbft in der Erinnerung) Bis ich wußte, big 
ich8 fühlte, bi$ an jenen Tag! Wo ich auf einmal die 
ganze Erbärmlichfeit meines Treiben einfah. Wo ich 
mich hätte verachten müſſen, wär ich einen Augenblic 
länger die Kofette geblieben, zu der Sie mich erzogen 
hatten. ch durft es ihm nicht einmal geftehn. Sch 
hätte Sie bloßgeftellt. Und von meinem Vater hatten 
Sie mich entfernt, ohne daß ich merfte. Während ich 
ihn belog, war der Traum von meiner Offenheit und 
Wahrhaftigkeit jein Stolz, fein Allee. Wenn er mich 
anfieht, jo tief aus jeiner Seele herauf — da — aber 
ih muß fchweigen. Sch muß fortlügen. Der Arzt 
jagt, ein Schred Zönnte fein Tod fein. 

Daftorin. Du rechnejt noch auf den Junker? 

Rofe. Wie auf Gott und auf meinen Bater. 

Paſtorin. Und heut iſt der Tag, an dem die Gräfin 
Diemar — ch fage nichts mehr. Ach weiß, es hilft 
nicht8. Du haft Iange deinen eignen Willen. Sch fage 
dir nur das: biS morgen halt dus mit Wernern ins 
Gleiche gebracht. Er will nicht eher wieder zu und 
fommen, bis du dich erklärt. Und morgen früh will 
dein Bater ihn aufjuchen und ihn fragen — und 
dann — 

Roſe. Aber wie follt ich? Er ijt den ganzen Tag 
nicht zu Haus. ch müßte fchreiben. 

VPaſtorin. Sabine wird bald wieder vorbeifommen. 
Die könnt es mitnehmen. — Merfe nur das. Mit 
eurer neuen Weisheit werdet ihr die Welt nicht be— 
fehren. Und — du achtejt freilich nicht, was die Leute 
Ehre und Schande nennen. Denn du und Dein Vater, 
ihr habt eure eigne Ehre und eure eigne Schande. 
Aber ich gehöre zu den übrigen, zu den Leuten, über 
die ihr euch immer lujtig macht, die ihr verachtet. 
Und gejchieht, was die Leute Schande nennen, jo bin 
ich deine Mutter nicht mehr. ch wollte dich vornehm 
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und glücklich machen in Zucht und Ehren, aber du 
willjt lieber — Dort iſt Papier — ich fage nichts 
weiter. Mach, was du willjt. (Geht ab) 


ro 


Zehnter Auftritt 
Bofe allein 


Roſe (indem fie Papier und das Tintenfaß auf den Tiich holt 
und ſich daran fett, noch aufgeregt). Schreiben. Aber was? 
Wenn ich mit ihm reden könnte. Ich bin juft in der 
rechten Laune, etwa3 zu thun, worüber jene die Hände 
überm Kopf zufammenfchlügen, wenn ſies wüßten. — 
Was liegt aber dort an der Kommode? Hab ich doch 
einmal den Schlüfjel ſtecken lafſen, und man ift — fo 
jittlich gewejen, in meinen Sachen zu jpionieren? 
Und gerade da3 hat jie nicht bemerkt. Das joll mir 
eine Warnung fein. Ich milld nicht wieder von mir 
lafjen. (Stedts in den Buſen, ſetzt fih und jchreibt) „Wir find 
heut abend beim Junker im grünen Pavillon.” Die 
Laube daran iſt nah an feiner Apothefe. „Mit dem 
Schlag halb zehn auf einen Augenblid in der Laube 
Dabei. (In ſich lachend) Es ift fo ein heimlich Plätzchen, 
daß du Dich nicht zu fürchten brauchſt.“ Wollt ich 
Doc) eben fragen: Wo iſt nur Die Iuflige Pfarrroſe hin: 
gelommen? „Meine Ungnade, wenn du ausbleibjt. Roſe 
Döring.” (Während fie das Blatt bricht, Tahend) Nur das Geficht 
möcht ich jehn, wenn er das liejt. „An Herrn Werner 
bier.” (Ihr Blick fällt aufs Fenfter ; fie fpringt ängftlich auf; che fie 
das Fenfter erreicht, bleibt fie jchredverfteint ftehen) Uber Die 
breite Schluht weg. Um ein Haar lag Pferd und 
Reiter zerfchmettert unten. Der garjtige Junge. Noch 
einmal. — Er thuts der Wette wegen. Solch ein 
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Sunge ſteckt die Gefahr wie eine Feder auf den Hut. 
Er kommt hierher. Es iſt Doch ein jtolzer blonder 
unge! 


Kor 


Elfter Auftritt 
Paftorin. Role 


Paſtorin (eintretend). Die Sabine kommt die Straße her. 
Rofe. Ob ich mich verjtece ? 

Paſtorin. Sit das der Brief? Hörſt du, Roje? 
Rofe. Ja doch, Mutter. 


Die Paſtorin ftegelt mit einer Oblate. 


ro 


Zwölfter Auftritt 


Paflorin im Abgehn. Roſe. Jalkenſtein erſt noch in 

der Szene 

Falkenſtein. Tiras! Sultan! 

Paſtorin (it fertig und geht mit dem Briefe rechts). 

Rofe, Sch will meinen Vater fpielen. Da fein 
Sammetfäppchen, jein Sonntagsjchlafrod; eine lange 
Pfeife und ein Stück alter Zeitung. (Sie fist jo angethan 
mit dem Rüden nach der Thür) 

Zalkenflein (in der Thür, jpricht hinaus). Wollt ihr 
draußen bleiben, ſchmutziges Gefindel. Glück ins Haus! 
(Sieht einen Augenblid nah Roſen, Tehnt fein Gewehr in die Ede; er 
it in Jagdkleidung, Hat einen jungen Hafen - über der Jagdtaſche 
hängen) 

Mofe (agiert ihren Vater). Guten Morgen, Fris. Bon 
der Jagd? (Huftet von der Pfeife) Paffieren da Dinge. Sit 
auch der Kaijer Franz gejtorben. Hm hm. 
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Falkenſtein (achend). Bor ſechs Jahren, Herr Paitor. 
(Nimmt fie beim Kopf) Guten Morgen, Eleiner Herr Paſtor. 

Rofe (wie vorher). Aber Fritz, wie Sie auch heute 
jind. Geht man jo mit der Geijtlichkeit um? 

Falkenſtein. Mit der Art Geijtlichkeit, freilich! 

Rofe (wirft Schlafrod u. ſ. w. weg, aufipringend, in ihren eignen 
Ton). Und was willſt du denn eigentlich? 

Falkenſtein. Nicht. Ach bringe „leiblich Brot 
fürs geiftliche.“ (Nimmt den Hajen ab) 

Rofe. Nun! wenn alles Brot jo lange Beine 
hätte. Das Jagen möcht ich jehen. 

Zalkenftein,. Brot hat feine Beine, und doch jagt 
ſich mancher danach) außer Atem. Uber hier! (Hält 
triumpbierend ein Papier in die Höhe) Hier! Was hab ich hier? 
Heut iſts ein Vierteljahr! 

Rofe. Ach die Wette! 

Zualkenftein. Nun? Haft du mirs denn abge: 
jchmeichelt, Schmeichellage du? Und weißt, was 
drinnen jteht? 

Rofe Grollig). Schwarze Buchjtaben; freilich! 

Zalkenftein. Alfo Du weißt3 nicht. Und nicht eine 
Woche jollt ichs vor dir geheim halten können. Und 
nun betracht e8 genau. its dein Siegel noch? Aa. 
Und nun mach auf und jieh, was drinnen jteht. 

Roſe thuts 

Siehjit du! die große Wette hajt du verloren. 
Und Die fleine auch. Wo iſt denn nun das Mädel, 
das man nicht überrafchen und nicht erjchreden Tann? 
Nun lies doch. Wenn deine Stimme nicht zittert, 
ſollſt du die Kleine noch gewonnen haben. 

Roſe (tie). Fri Falkenſtein — und — 

Inlkenftein. Und? — Und Roſe Döring empfehlen 
fich als Berlobte. Falfenjtein, am erjten Juni. Das 
it heut. Und morgen jteht3 in der Zeitung. Und 
weißt du nun, warum ich gleich fortlief, wie dus ge- 
jtegelt hatteft? Dem Notar abzufchreiben wegen heut“ 


nadt. Er, die Gräfin, die Verwandten, niemand 
brauchte zu fommen. ch hätte ſchon eine Braut. 
Noch vor Mittag ging der Brief ab. Und weißt du 
nun die Überrafchung, auf die ich deine Eltern heut 
einladen ließ in den grünen Papillon? Was hätte das 
für Weitläufigfeiten gefegt wegen der dummen Baronin. 
Aber wenn nun heute nacht jo plößlich meine Leute, 
die Muſik au der Stadt, die Raketen, die Transparent3 
mit unfern Namenszügen, die Kanonen und „Vivat 
Frig von Falkenjtein und Roſe Döring, feine Braut,” 
und wir beide da in bengalifchem Feuer — was will 
er denn machen, der gute, liebe, alte Herr Paſtor? 
Als ja jagen und uns fegnen? Aber du dummes 
Mädel bijt mir ganz verjteint. Fehlt dir wa3? Deine 
Hände find wie Eis. Roſe! (Sie jhüttelt erichöpft mit dem 
Kopf; Soll ih Waſſer holen? (Sie ichüttelt; er läßt fie 
jeßen) Und das ilt das Mädel, daS man nicht er- 
ſchrecken und nicht überrafchen fann? Und wie wars 
vorhin am Fenſter? 

Roſe. Der arme Schimmel auch. 

Falkenſtein. Spitbube du? 

Roſe (mit gefaltenen Händen wie ein Mind zu ihm auf). Bitte, 
bitte, mach nicht mehr jo gefährliche Dinge mit dem 
armen Schimmel. 

Falkenſtein. Noch gefährlichere, bis du geſtehſt, daß 
dirs um den Reiter iſt und nicht um den Schimmel. 
Aber ich muß heim. Undank bat mir jagen lafjen, 
mein alter Lehrer von der Kadettenfchule und jetiger 
Duzbruder ijt auf dem Schloß angefommen. Der beite 
Reiter und Fechter im Land. Aber du fennft ihn ja 
— den Major Wüjtenfeld. Und nun heut, eh deine 
Eltern gehn, an der hintern Gartenthür. Ach hab 
feine Ruh bis meine Überrafehung angebracht ift. 
Aber daß du nichts verrätit und mirs nicht noch ein 
paar Stunden vorher verdirbjt. Da — (wirft ihr den 
Hafen zu) und den nicht etwa mit dem Fell brätit — du 
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Mädel, dag man nicht erfchreden kann, und das einem 
alles abfchwaßt. (In der Thür) Sultan! Tiras! Mo 
jteckt ihr Gejindel? Adieu Roſe, adieu. (Ab) 

Role (noch matt; herzlich in fich hineinlachend). Und Doc) 
hatt ich8 erraten! Und doch! (Sie jpringt auf und ihm nach) 
Adieu, Tiras! Adieu, Schimmel! Adieu, Frit! 


Vorhang fällt 


Ende des erſten Aufzugs 


gr. 
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Zweiter Aufzug 
Ein Zimmer auf dem Schloſſe Falkenſtein 


Erſter Auftritt 
Falkenſtein. Wüſtenfels kommen im Geſpräch 


Falkenſtein. Noch einmal herzlich willkommen. 
Von bier kannſt du das ganze Thal überjehen. Un: 
danf forgt indes für eine jolidere Erfrifchung. 

Miptenfels (am Fenſter). Hübſch, hübſch. Sehr ſchön 
ſogar. Aber ſehr — ja die Kirche da im Buſch wie 
die Gluckhenne mitten unter den Häuschen. 

Falkenſtein. Und dort die Bergkette, der Fluß — 

Wüſtenfels (gähnt oft). Außerordentlich langwei— 
hübſch, hübſch. Dort iſts wohl, wo die kleine Roſen— 
königin vorm Jahr gekrönt wurde. Lebt deine Diane 
noch? Ein kapitales Tier. Und die Bläſſe. Gott 
ſtraf mich! wenigſtens dreiviertel arabiſch. Der Schweif 
konnte voller ſein. Es war ordentlich Begeiſterung in 
ihrer Ausgelaſſenheit. Und immer niedlich. Die gött— 
lichſten Einfälle jagten ſich. Und dieſe Geſtalt. Dieſe 
Fülle. Und wenn ſie dahin raſte im Tanz. Wenn 
man ſie faßte zum Tanz wars wie ein elektriſcher 
Schlag. Jeden Augenblick kam ſie einem einmal unter 
den Händen weg. War ſie wieder eine andre. Sanft, 
malitiös, neckiſch, großartig; wies ihr eben einfiel. 
Mächtig leidenschaftlich, daß einem angjt werden konnte, 
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wenn man fie fich verliebt Dachte. Donnermetter! ch 
hätt fie Doch behalten. Dein Schimmel iſt ein prächtig 
Tier. Aber die Bläfje! drehte fich jechsmal auf einem 
Fleckchen wie ein Schachbrett groß. (Immer gägnend) Und 
die Diane? Die Kartoffeln laſſen dir wohl feine Zeit 
zur Jagd? Uber kokett war jie, verdammt fofett. Und 
auf dich hatte fies abgejehn. 

Falkenſtein (nicht eben angenehm berührt). Die Bläſſe 
oder die Diane? 

Wüſtenfels. Fällt mir ein. Im letzten Städtchen 
hört ich erzählen von einem Junker in der Gegend, 
den eine Kokette in ihrem Garn haben ſoll. Und der 
Alte — ich denk, es war ein Schulmeiſter — was weiß 
ich? und ſeine Frau machen die Gelegenheit. Thun 
nicht, als ob ſies merkten, und die kleine Kokette hälts 
noch zugleich mit einem andern, und der Einfaltspinſel — 
gähnt) was da? Dazu ſind die Narren da, daß ſie an— 
geführt werden. Wollte nach dem Namen fragen. Aber 
ich vergeſſe heute alles. — Das verdammte Gähnen, 
fo oft ich im Winde reite. 


rer 


weiter Auftritt 
Undank mit Serviette, Flaſchen, Tellern u. j. w. Vorige 


Müfenfels. Du bift nun vierundzwanzig, Bruder: 
herz? 

Falkenſtein. Zweiundzwanzig heut. 

Wüſtenfels (auf Undanks Bürde zeigend, die dieſer eben auf 
den Tiſch jest). Für ſolche Jugend iſt das ein geſcheiter 
Einfall. (Er ſetzt ſich und nimmt die Serviette vor) Ich bin 
nun fünfzig, Bruderherz. (Koftet ven Wein) Der iſts noch) 
nicht. Aber er hat jeine Zeit bejjer benutzt. (Schentt 
Faltenftein ein Trink! I 


G 
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Falkenſtein (Cehnt ab). Dante. 

Wiüptenfels. Soviel der Wein Jahre hat, ſoviel 
nimmt er feinem Trinfer. 

Zalkenftein. Du behältit dann fünfundzwanzig. 
Mir nähm er mehr, als ich habe. 

Mijtenfels. Es iſt wohl feiner, der mit fünfzig 
Jahren nicht wünschte, er wär noch einmal zwanzig. 
Aber er dürfte nicht von dem vergejjen, was er weiß. 
Dummes Zeug! Jung fein ijt eben dumm fein. Das v 
göttliche Privilegium, Dumme Streiche machen zu Dürfen. 
Und — hol mich der — ein Streich, der nicht zugleich 
in gemiljer Hinficht ein dummer Streich iſt, iſt auch 
fein gejcheiter. Klugheit ijt eine Schwäche, eine Kranf- 
heit mit Runzeln und PBodagra. Ein Huger Menfch 
von zwanzig Jahren müßte jich aus der Welt hinaus 
langmeilen. Wie ich dich auf der wilden Schecke ſah, 
die feiner ſonſt bändigen fonnte, und ihr Stolz vor 
dem deinigen die Segel jtreichen mußte, und du deine 
Unterlippe nagtejt — ein Gejtus, in den ich mich ver- 
liebt babe —, da dacht ich: Der joll meine Zwanzig 
und ich will feine Fünfzig fein. Heut ijt die Zeit der 
Gejellichaften. Wir führten ein Kompagnieleben. Du 
gäbit das Kapital Jugend, und meine Erfahrung wär 
technifcher Kompagnon. Trink doch. Deliziös. — Aber 
zum Donnerwetter! Eteht auf) Weshalb ich da bin. 
Das verdammte Reiten im Wind. ch komme als 
Gejandter von deinem Notar. 

Znlkenftein. Bon meinem Notar? 

Mijtenfels. Wegen der Gejchichte da mit deinem 
zweiundzwanzigiten Geburtstag und der Kleinen Gräfin 
Diemar. 

Falkenſtein. Was ift da noh? Sch Habs ihm 
abgejchrieben. Sie mag die Baronie behalten, und 
ich) meine Sreibeit. 

mMiüptenfels. Hm. Wenn du noch mehr Baronien 
wegzumwerfen hajt, möcht ich mir Doch auch eine ausbitten. 
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Der Notar meint, die Formalität müßte einmal fein. 
Es ijt jchon länger her, daß ich dich bejuchen wollte 
und mit ihm davon ſprach. Donner! es Tann ein 
Vierteljahr fein. Sch verfprach ihm, dir auszurichten. 
Aus der Reife wurde nichts, und ich vergaß es. Ver— 
geſſe doch ſonſt nicht jo leicht. Alfo er meint, Die 
Formalitäten wären einmal vorgefchrieben, und Die 
Verwandten würden die Sache nicht jo übers Knie 
brechen lajjen. Und mwolltejt du die Diemar nicht, jo 
hätt3 mit der Erklärung immer noch Zeit bis zu dem 
Geburtstag — das ijt heute — nachts zwölf Uhr. Biel: 
leicht bejännjt du Dich jelbjt bis dahin ander. Und 
es wär ja auch möglich, daß die Feine Diemar Luſt 
hätte, das Gut zu verfchenfen, da3 heißt: einen andern 
zu heiraten als dich. Das könnteſt du ja abwarten. 

Inlkenftein (aufflammend). Abwarten! Ablijten! Ab— 
Tchleichen! GKuhiger) Dieſen Gejchäftsleuten ijt alles 
Geſchäft. Sp hätt ich die ganze Verwandtſchaft heute 
noch zu erwarten, während ich denfe, die Gefchichte 
iſt abgethan. Undank! 

Wüſtenfels. Alſo ausgerichtet hab ichs. Nun 
mach, was du willſt. ESetzt ſich wieder zum Eſſen) 

Falkenſtein. Noch was. Du wünſchteſt zu wiſſen, 
wie der Junker heißt, von dem du gehört haſt da im 
legten Städtchen. ch glaub, ich fenn ihn. Aber die 
Sache iſt anders, als du fie gehört halt. 

Wüſtenfels. Kann fein. Bielleicht iſt ers, der fich 
einen Spaß macht. (Er ikt) 

Falkenſtein. Weder da3 eine noch das andre. 
Das Mädchen ijt rein und herrlich wie die unent- 
weihte Natur — 

Wipfenfels (wird aufmertiam), Hm? 


ro 
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Dritter Auftritt 
Undank. Vorige 


Falkenſtein (indem er fich zu Undank wendet, der etwas meldet), 
Und der Junker ift ein Ehrenmann. 

Miüftenfels (während jene jprechen, kauend, gähnend und trinfend). 
Ein Ehrenmann? Sich ein Vergnügen machen — was 
benimmt ihm da3 an feiner Ehre? Ein Ehrenmann 
ift einer, (etwas ins Feuer geratend) Der Der Ehre gegenüber 
das Leben für nichts höher achtet, al3 es wert iſt — 
alfo al3 nichts. Ein Ehrenmann ift einer den Männern 
gegenüber. Seinem Stande gegenüber. Das heißt fich 
feine Linie zu nah treten lajjen. Pafür ift der da 
(schlägt an feinen Degen). Das andre tit feine Sache. 
(Immer dazwiichen gäpnend) Ein Ritt im Wind. Macht 
das jchläfrig. — Wenn du noch eine Partie Whift zu— 
fammen bringen fönnteit. 

Falkenftein (mit Undank ſprechend. Er wird Doch 
warten können. 

Undank. Das will er nicht. 

Miftenfels (gähnend). Geniere dich nicht, Bruder: 
herz. Der Wein und der Ritt. Ach werde ein ge- 
waltig Zoch in mein Bemußtfein machen. Thu mir 
den Gefallen und thu, al3 wär ich nicht da. Donner: 
wetter! iſt das ein Stuhl. (Er Hat ſich zum Schlafen zurecht 
geſetzt und ehrt Falkenftein und der Thür den Rüden) 

Falkenſtein. So laß er ihn herein. (Undant ab) 

Wüſtenfels. In jolch einem Stuhl — hätt — 
Napoleon feinen Ruhm verjchlafen — (Stredt die Beine 
von fich) 


ro 
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Pierfer Auftritt 


Freifag. Vorige ohne Undank 


Freitag (vedet mit fich felbit im Eintreten; geftifuliert). Mas 
werd ich da Dinge machen! Hab ich nicht neben ihm 
gefejfen in der Schule? Sodaß fich des Schulmeijters 
Bakel immer auf mich verirrte, wenn er einen Streich 
gemacht hatte? (Greift in die Halsbinde, dann in die Haare; er 
ſieht den Junker, vichtet ſich erichroden gerade) Gott zum Gruß. 

Wüſtenfels (immer für ſich. Ein närrifcher Kerl. 

Falkenſtein. Guten Abend, Freitag. Bit du auch 
einmal wieder bei uns? Was bringjt du mir? 

Freitag (Mut fafiend), Na; er kennt doch meinen 
Namen noch. Meine alte Mutter, ihro Gnaden — 

Falkenſtein. Fehlt deiner Mutter was? 

Freitag. Freilich. Die Jugend. 

Falkenſtein. Die fehlt allen alten Leuten — 

Freitag. Und dann der Entenfumpf, wenn Gnaden 
ſich erinnern. 

Falkenſtein. Deine Mutter ift Doch nicht in den 
Entenfumpf gefallen? 

Freitag (lacht jehr). Nimm mir nicht übel, Frib. 
Aber, Gnaden nehmens nicht ungnädig, das ijt zu 
dumm. ch war ja in den Entenjumpf gefallen. Und 
damals war er tief. Du thuſt auch, als könntſt nicht 
drei zählen, euer Gnaden. Willens denn gar nicht 
mehr, wie Sie mitjamt den Kleidern hineinjprangen 
und das Gottlobchen herausholten ? 

Wiüfenfels. Was der Kerl nun eigentlich will? 

Freitag. Meine Mutter aber, das ijt mein Alles 
auf diefer Welt. Wer meiner Mutter einen Pfennig 
giebt, der hat mir einen Thaler geſchenkt. ch will 
alles erleiden, wenns ihr nur wohl geht Wiſcht die Augen), 
Aber wir wiſſen auch recht gut, wo das Geld neulich 
berfam da auf dem Fenjterbrett. Ya, jtell du Dich, 
euer Gnaden, wir mwijjen den Dieb. 
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Zulkenftein. Es jcheint, du glaubjt — 

Freitag. Halts Maul, euer Gnaden. (Tüut ge- 
heimnisvol) Und denkſt du nun, dafür foll ich ruhig 
zufehn? Wenn fie dich in den Sad fteden? Die 
Pfarrers? Und feinen Mud thun? 

Falkenſtein (teht auf). Für deine Mutter will ich 
jorgen. Adieu, Freitag. 

Wipfenfels. So wär er Doch der Junker in der 
Geſchichte — 

Freitag (verblüfft). Aber — 

Falkenſtein. Sch mag feine Ohbrenbläfer. Geh. 
Danks unjrer Schulfreundschaft, wenn ichs nicht erniter 
nehme. 

Freitag (traurig. Daß ich eine treue Seele bin, 
denf ich, daS weißt Du, euer Gnaden. Und wenns 
ein dummer Teufel ijt, mein ich, joll man fein Wort 
nicht verachten, wenn ers redlich meint. 

Zulkenftein, Kein Wort mehr, oder wir find 
Freunde gemejen. 

Freitag lin ſich hinein brummend, indem er gehn will). Gut. 
Ich will nichts ſagen. Du haſt mich aus der Gefahr 
gezogen, und ich will dich drin ſitzen laſſen. Gieb ihr 
meinetwegen noch eine Verſchreibung, die vor Gericht 
gilt. Und wenn du ſie nach Werners Häuschen ſchleichen 
ſiehſt, wie geſtern und ehgeſtern nacht, dann mach deine 
Augen zu, damit du ihnen nicht ſo ſchlecht zu begegnen 
brauchſt wie dem Freitag. 

Falkenſtein (betroffen. Was haſt du da für ein 
Märchen von einer Berjchreibung ? 

Freitag. Ein Märchen? Die Sabine meint, e3 
wär freilich nur auf ewige Liebe ausgeitellt, wenns 
ſchon mit Blut gefchrieben wär — (Zaltenftein muß fich 
jegen) Aber jie könnte dir doch einmal eine ordent- 
liche abjchmeicheln — denn da3 verjteht fie; ich meine 
ein HeiratSverjprechen, das vor Gericht gilt, womit 
fie dich zwingen kann oder wenigjiens ein rechtes Stück 
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Geld abnehmen — wenn du tief genug hineingetappt 
wärſt — du .verjtehit mich ſchon — (Falfenftein fteht bald 
auf, bald ſetzt er ſich wieder; will fich nichts merken laffen) O es 
it eine Kofette. Seit fie die Roſenkönigin machte 
vorm Jahr, wo du zum erjtenmal wieder hier warjt — 
mit dem andern Herrn, hat fies auf Dich abgefehn; 
 da3 jagen alle Leute. 

Wüſtenfels. Die Rojenkönigin! Und der andre 
Herr der bin ich. Lauter alte Bekannte. 

Freitag. Sch ſeh jie da immer im Bufche fchleichen 
bei Nacht da bei Werners zu; erjt geitern wieder, wie 
ich von meiner Mutter ging. Und mit den Briefeln 
an den Werner hätt ich der Sabine immer nicht ges 
glaubt, wenn jie mir nicht gejtern eins gewieſen hätt. 

Falkenſtein (äyrt auf). Von wen? (Bezwingt ſich) 

Freitag. Sa, von der Pfarrroſe. 

Wiültenfels. So nannten fie die Kokette im Städtchen! 

Freitag. Den Werner will fie jich nämlich auf: 
jparen, wenns mit dir nichts ijt. Aber der ijt nicht 
jo dumm. Sch Hab mirs abgejchrieben. 

Zulkenftein. Gieb — 

Freitag. Sch Habs gejchrieben. Kanns aber auch 
niemand lejen wie ich. (Er tief) „Wir find heut abend 
beim Sunfer im grünen Pavillon. Mit dem Schlag 
halb zehn auf einen Augenblid in der Laube dabei.“ 

Wüſtenfels (will auf). Die Canaille! (Sist wieder wie 
ichlafend) 

Freitag. „ES ijt jo ein heimlich Pläschen, daß 
du dich nicht zu fürchten brauchſt.“ 

Wüſtenfels. Sie jpricht Mut zu! Gewöhnlich iſts 
umgefehrt. 

Freitag. „Meine Ungnade, wenn du ausbleibit. 
Roſe Döring.“ Aber was machſt du auch, ihro 
Gnaden? Läuft dir das Blut an den Händen herunter. 

Zulkenfein. Nichts. Ach Hab aus Verſehen ein 
Glas in der Hand zerdrüdt. 
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Wüſtenfels. Aus Verſehen. Solch einen Koloß 
von Glas. 

Freitag, Aber was wahr ijt: fie ift am Ende 
doch nicht allein fchlecht. ES ift gleich von Anfang 
an auf Dich abgejehen gewejen, euer Gnaden. Das 
jagen auch alle Leute. Drum hätt der Paſtor dich 
gleich zu feinem Schmwiegerjohn erzogen — gar nicht 
jo auf den Hochmut los mit dem gnädigen Junker — 
na, du verjtehjt mich ſchon. Und der alten Bajtorin 
ihr Stolz der iſt befannt; daß fie feine Bauerfrau für 
voll anjieht, weils nicht adlig geboren ijt wie fie. 
Die Leute bedauern dich auch recht, euer Gnaden, daß 
du Dich jo jchlachten lajjen mwilljt wie ein gutes Schaf. 
Andre wieder jagen: Der Junker it nicht fo dumm. 
Man müßt nicht wiſſen, wies die Edelleute machen. 
Derzeit fie denkt, er ijt ihr Narr, tjt ſie jein Narr ge- 
weit, und reibt jich die Händ und lacht fie aus. 

Falkenſtein (zwingt fih zu lachen). Deine Leute find 
nicht jo dumm — die legten mein ich — 

Freitag. Na, ich dacht es doch. Nun ijt mir ein 
Stein vom Herzen. Die Junkers find Bocativus. Na, 
[eb recht adieu, euer Gnaden. (Reicht ihm die Hand) 

Falkenſtein. Laß dir unten bei Undanf eine Flaſche 
von: Beiten geben und trinf meine Gefundheit darin. 

Freitag. Das will ich, euer Gnaden. Du bijt Doch 
immer noch ein prächtiger Kerl. (Er geht nidjend) 


Age 


Fünfter Auftritt 
Jalkenſtein. Wüſtenfels 


Falkenſtein (ſteht die Hände wider das Herz gepreßt. Kleine 
Pauſe. Dann ſpringt er auf, nimmt zwei Piſtolen aus einem Kaſten, 
will gehn, kehrt um). Aber was willſt du, Fritz? Ihn 
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trafen, daß er — jo klug ift wie du? Daß fie jich 
kitzeln joll, daß ihretwegen — Nein! (Legt die Piſtole hin) 
Aber was ſonſt? Erſt Gewißheit! Und von wem? 
Soll er dir den Puls fühlen und — Bon ihr? Daß 
fie dir Märchen vormacht? Sie warnen, daß fie ihr 
Spiel noch feiner treibt? Noch Gemwißheit? Ha ba, 
freilich! So was hat man gern gewiß. Schwarz auf 
weiß. Um Leben3 und Sterben3 willen. Das mit der 
Verichreibung — das mit dem Stelldichein — ijt nur 
eind davon wahr, jo iſts genug. Für den Kopf ge: 
nug. Für das Herz zuviel! Wo ih — wo ih — — 
wenn ich zu tief. Solche Gemeinheit faßt fein Herz. 
Und du willſt noch fragen? Ob da3 die Sonne da? 
Ob das Wein? Ob das — Geh hin und frag den 
alten Heuchler. Und wenn er feine ehrwürdige Frabe 
macht und jagt: Nein, Fri; fo zieh ein Schafsgelicht 
und ſag: Nun freilich. Ich müßts doch auch willen, 
wenn ich ein Narr wär! Sch mußt es jehn, wenn 
ich nicht blind war! An dem Benehmen der Bajtorin 
mußt ichs jehn. Wenn die Tochter nicht gejchidter 
beuchelte als die Mutter. Aber — jo wahr ich ein 
Mann bin und fein Bube, mit dem man macht, was 
man will — ich will das Lehrgeld nicht ſchuldig bleiben. 
(Er macht Schritte, fieht bald aus dem Fenster, padt die Piſtolen bald 
ein bald aus) 

Wüſtenfels (ihn verſtohlen im Spiegel beobachtend). So recht, 
unge! — Wenn er fo an der Unterlippe nagt, möcht 
ih ihn freien. Wie ein Eleiner Apoll von Belvedere. 
Sch will — nein; ich darf nicht thun, als hätt ich 
was gehört. Das brädt ihn vollends außer jich. 

Zulkenftein Gleibt ſtehy. Sehn, ob daS mit der 
Laube — und dann — die Dirne herausreißen, und 
follt ich das Herz mit zerreißen. Ertappen, überführen, 
vor ihrem Buhlen, vor ihren Helfersheljern, vor dem 
ganzen Dorfe — 

Wiüfenfels. Sinne was aus, Junge An mir 
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jollft Du einen Bundesgenofjen haben. Solche Schma- 
rotzer müſſens fühlen! 

Falkenſtein (ruft aus der Thür). Undank! — Echritte) 
Sie ſoll die Betrogne ſein! 

Wüſtenfels. Ich muß thun, als hätt ich die ganze 
Geſchichte verſchlafen. 


Sechſter Auftritt 
Undank. Vorige 


Falkenſtein. Wie iſts mit dem Feuerwerk, Alter? 

Undank. Halten zu — 

Falkenſtein. Was giebts? 

Undank. Sind Sies auch, Herr Jagdjunker? 

Zulkenftein. Nein; ich bin eben Oberjägermetjter 
geworden. 

Undank. Aber — 

Falkenſtein. Was fpioniert er jo? Hat er noch 
feinen Menfchen gejehn? 

Undank. Aber — 

Falkenſtein. Sieh er hin, wohin er will. Wer 
hat die Lampen angemacht? 

Undank, Joſeph — als ein alter Feuerwerker. 

Inlkenftein. Schon gut. ch werde jelbit mit 
ihm reden. Er foll — geh er. Wein laß er bringen. 
Geh er. 


Undank kopfichüttelnd ab 


ar 
Biebenter Auftritt 


Falkenflein. Wültenfele 
Falkenſtein. Wenn ich jo tief — o es fann 
werden. 
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Wüſtenfels (gähnend, als erwach er eben). Bruder — herz — 

Falkenſtein (für ſich. Doch Ein gejcheiter Streich, 
daß ich Wüftenfel3 nicht — nein; ich hab ihm nichts 
davon gejagt — wenn er nicht — (Er füllt zwei Gläſer) 

Wüſtenfels. Brig! — Biſt du noch da? (Er er- 
hebt ſich) 

Falkenſtein (oringt ihm ein Glas auf), Ich und noch 
ein guter Kamerad. — Auf fröhliches Weltmannsleben! 

Wüſtenfels. Uber ich denke, du trinkt feinen 
Mein? 

Falkenſtein. Weil ich vorhin? — 'S war meine 
Zeit noch nicht. Komm, Wüjtenfels, fe dich. Und 
hübfche Mädchen! Davon hältſt du nicht3? (Er trintt, 
jchentt wieder ein; das thut er jedesmal, wenn ihn Wüſtenfels anficht, 
um deſſen Blid auszuweihen Man tjt nur einmal jung. 

Wiftenfels. Und wenn mans fo ijt wie du, muß 
mans genießen und genieben lafjen. 

Falkenſtein (trintt) Genießen und dann wegwerfen 
vie eine ausgepreßte Gitrone. (Schenft wieder ein) 

Wüſtenfels (für ſich. Will der ehrliche unge den 
Noue Spielen. Was der verwundete Stolz für Sprünge 
macht. 

Falkenſtein. Trink. Wie eine ausgepreßte Gi- 
trone, fag ich dir. Das ijt der Hautgout dabei. Und 
zertreten, daß fie niemand aufheben mag. 

Wüſtenfels. Zuviel ijt vom Übel, Sunge Wer 
wird fo hartherzig fein. 

Falkenſtein (tößt an Wüftenfels Glas, das auf dem Tiſche 
ſteht). Hunde! Pferde! Hübjche Mädchen! Stoß an, 
Bruderherz! 

Wüſtenfels. Wie du glühit. Und gleich darauf 
wirst du wieder bleich — 

Zalkenftein. Stoß an! Denen, die Moral predigen, 
ijts felbjt fein Ernft. Und wärs ein Geficht wie vom 
heiligen Sebajtian, die Augen zwei Fenſter in den 
Himmel, und die Stimme wendet dein Herz dir um 


Werderdergerdergargerde) 495 u rahra Tal tal ah nal, tal, 


im Leib, und du mußt glauben, wenn du nicht willft, 
und er zieht dir die Seele aus dem Leib und macht 
mit ihr, was er will, daß du mit thränenden Augen 
dich der Tugend zuſchwörſt — (Schlägt aufipringend mit der 
Fauft auf den Tiih) Lüge iſts! Lüge! Lüge! Schändliche 
Lüge! Je mehr Frömmigkeit und Herzlichkeit, deſto 
größer der Schelm, der fich dahinter N (Trintt 


und jchenkt jich wieder ein) 
Kor 
Aıhter Auftritt 


Undank mit Wein. Vorige 


MWiftenfels. Der Undank hat dir was zu jagen, 
unge. 

Undank. Ein Borreiter, gnädiger Herr. Gegen 
zehn Uhr nacht3 würde die gnädige Comteſſe von 
Diemar und ihre Gejellfchaft die Gnade haben — 

Falkenſtein. Gieb ihm Wein. Er joll luſtig fein. 
Sag er ihm, fein Herr wär ein Zebemann. Wer weiß, 
was er für Gefchichten gehört hat. Er ſoll trinfen 
und die Mädchen leben laſſen. 

Undank (vervust). Aber — 

Enlkenftein. YLebendiges Aber! Gevatter Aber. 
Aber er joll gehn, Alter. Zum Betrus an der Himmels: 
thür jagt er noch aber. 

Undank achjelzudend und kopfſchüttelnd ab 


rar 


Neunter Auftritt 
Wiüflenfels. Falkenftein 


Miiftenfels (nad) jeiner Uhr ſehend). Fest iſts halb acht. 
Noch dritthalb Stunden — 
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Falkenſtein. Eben noch Zeit zu einer Poſſe. Der 
Pfarrer und die Pfarrerin fommen in einer halben 
Stunde Empfang ie jtatt meiner. Führ fie in den 
grünen PBarillon und — laß fie nicht weiter. Was 
fiehjt du mich jo an? Trink, Bruderherz. (Zrintt) 

Miüfenfels (für ih). AH; in der Laube am grünen — 

Falkenſtein (Hingelt). Die alte Paſtorin iſt hoch: 
mütig. Wenn du fie fißelft, Fannjt du göttlichen Spaß 
haben. Zeig ihr die Transparent3 an den Bäumen — 
das F und AR — gieb ihr zu verjtehn oder — hahaha, 
es ijt göttlich. 

Wiüftenfels. Das hieße Fri und — wie weiter? 

Zulkenftein. Haha — Roſe — was? Ganz recht. 
Ganz recht. Das wär zu meiner Berlobung. Und mad) 
fie recht gefpannt, hörft du? auf eine angenehme Über: 
rafchung, die ich vorhätte diefe Nacht. Verſtehſt du? 
Fri und — und fo weiter. Und hältjt fie fejt, bis 
ich euch Hole. 

Wiüftenfels. Aber wozu — 

Falkenſtein (Haftio). Trink — 

Miüfenfels (nimmt ihm das Glas). Keinen Tropfen 
mehr! Bergißt du die Diemar und den gnädigen 
Schweif von Bettern und Muhmen? 


Zehnter Auftritt 
Undank. Vorxige 


Falkenſtein. Was läuft er immer fort, wenn 
man ihn braucht? Schon gut. ch fenne feine Aber 
ihon. Den Joſeph muß ich fprechen wegen der Über: 
rafehung. Sit er unten? Gut. (Er wendet fi) zum Geh) 
Sie wollen nicht geachtet fein. Sie lachen über den 
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dummen Jungen, der wie da3 Allerheiligite verehrt, 
was jeder haben fann, der nicht zu blöde ijt. Ein 
Pferd hat eine Seele. Ein Hund hat eine Seele, an 
der man jich verfündigen fann. Ein Weib hat feine. 
Die ganze Süße herausgeprekt einen wilden, jeligen 
Augenblid lang — und mweggeworfen. Und mit dem 
Fuß zertreten! (Er geht) 


Vorhang fällt 


Ende des zweiten Aufzugs 


e 
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Dritter Aufzug 
Bart 





Im Vordergrund links eine Laube mit zwei Eingängen, einem nad) 

vorn, einem dem grünen Pavillon gegenüber, der rechts ift. Uber 

Büſchen und Bäumen weiter hinten links das Schloß auf einer be: 
waldeten Höhe, rechts die Kirche. Es wird allmählich duntel 


Erſter Auftritt 
Werner. Freitag im Geſpräch von rechts 


Freitag (eifrig erzählend). Deine Leute, jagt er, find 
nicht fo dumm, hat er gejagt. Werner, verjtehjt? 

Werner. Hm. 

Freitag, Und der Kerl dort hinter der Laube. 
Frag ich, was er macht? Macht der Kerl eine Ge- 
Ichichte Daher von einem Feuerwerk; das jollt er los— 
laſſen zur Überrafchung in der Laube. 

Werner. In der Laube — 

Freitag. Und punft halb elf auf der Lauer fein 
und fich nicht regen, Damit er losbrennen könnt, ſowie 
der Junker mit Händeflatfchen das Zeichen gäb. Wa3? 

Werner. Halb zehn. Mit Händeklatichen — 

Freitag. Aber nun ins Dorf. Wer Beine bat, 
fol mit Eichenlaub pflüden. Punkt zehn fommt die 
Gräfin. Da kommt deine Schmwejter. So jpät. Das 
muß was Apartes jein. 


ro 
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Zweiter Auftritt 
Sabine Porige 


Sabine. Der Müller hat ſchon dreimal gefchidt. 
Ich Jah dich hier jtehn. Dacht ich, wenns fchon Abend 
it; wenn man vielleicht ein Menjchenleben retten fann — 

Werner (giebt ihr die Hand). Soll ichs mit Worten 
entweihn, was ich fühle? 

Sabine, Nein, du edler Menſch. Mein Gemüt 
verjteht Dich ohne das. Sähſt du, wie mir die Augen 
übergehn! 

Freitag. Mir auch, wenn ich euch zufammen 
reden böre. 

Werner (tüht Sabinen auf die Stimm). Adieu, durch: 
jichtig Gemüt. 

Freitag. Apropos, durchſichtig Gemüt; gehit du 
heut mit zum Tanz? — Hätt ich mir die Zunge ver: 
brannt! 

Merner (zu Sabinen im Ton des Verftändnifies). Die Höhere 
Bildung kann jich herablajjen in das niedere Sein; 
nicht umgekehrt. 

Sabine. Wie du aus meinem Herzen |prichit. 
Mich verjteht niemand al3 du. (Ab) 

Freitag. Du redtit am End franzöjifh und 
mweißts nicht. 

Werner. Guter, einfacher, unjchuldsvoller Sohn 
des Waldes, wie deine Naivität rührend iſt. Wir 
prechen ung noch. (Giebt ihm die Hand) Adieu, Gottlob. 


ar 
Pritfer Auftrift 


Werner allein 
Zeigt ihm die Gans das Billet, und der Ejel ijt 
auch Ochfe genug, die ganze Gefchichte gleich — und 
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erzählt mirs da auch noch, als wärs wer weiß wie 
ein geſcheiter Streich. Könnte mich in ſchöne Kolliſion 
bringen mit dem Brauſepulver von Junker da oben. 
Mar noch ein Glück, daß — hm — ob nicht aus der 
Dummheit noch wirklich ein gejcheiter Streich zu kneten 
geht? Einmal durchkalfuliert. Was will die kleine 
Kofette? Daß ihrs nicht ernjt iſt mit dem Brief; 
daß fie eine Necderei vorhbat — Ponnerwetter, wie 
neulich! Wo ich die drei Seiten aus dem Jean Paul 
da jujt, wie die Sonne untergeht im Stübchen am 
Garten, jo gefühlvoll herdeflamiere, al3 wären3 meine 
eignen, augenblidlichen Gedanten! Und jie hört jo, __ 
ehrbar zu, daß ich immer noch hitiger werde. Und 
wie ich einmal jteden bleib in der Aktion, hat die 
Ganaille den Jean Paul vor fich liegen und Hilft mir 
da ein — wer zum Teufel denkt, Daß die den Jean 
Baul auswendig Tann? Aber fie iſt mir auch jo in 
den Tod zumider, möcht ich jie nicht ihres Geldes 
wegen, Daß ich jie aus Haß, aus Rachſucht heiraten 
fönnte! 

Zweitens: Was will der Junker‘ Durchkalkuliert. 
Los will er jie fein, jet da die Gräfin Diemar mit 
guter Art. Deshalb will er uns zufammen über: 
vafchen. NRechnet denn der Menjch nicht? Denkt er 
nicht daran, daß die Laube hier zwei Eingänge hat. 
Glaubt der Narr, man wird hier jtill halten, bis er 
mit den alten Pfarrers dort aus dem Pavillon kommt? 
Und deswegen hat er jie Doch hierher einladen lajjen. — 
Hätt er was Gefährliches gegen mich im Sinn, Jo 
würd er nicht illuminieren lafjen. — Er will aber 
einmal gern überrafchen; und man muß jchon jehn, 
wie man ihm zu feinem Willen verhelfen kann. Alſo: 
wenn ich ihm helfe — kalkuliert. In meinen Armen 
müßte jie gejfehen werden. Sie wird jich jträuben, 
das gilt natürlich für Verjtellung. Da giebt3 nun 
zwei Wege für fie; nur zwei. Entweder vor den Alten 
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und dem Junker dazu für eine Dirne zu gelten, oder 
meine großmütig dargebotene Hand zu fallen. Ich 
fühl® an mir, daß ich ihr zumider bin. Aber der ver- 
legte Stolz, die Erbitterung gegen den Junker, mit 
dem3 ohnehin aus ijt; die Verwirrung, Schred, Scham. 
Und wenn das alles nicht wirkte, fo iſt der Gedanfe 
allein genug, daß fie den Alten Damit umbringen fann, 
wenn ſie als Dirne dajteht. Hm. Dann hätten wir 
ja alle drei unſern Zweck erreicht; jie Die pifante 
Situation, er feine Überrafchung, und ich — ihre vier: 
zehntaufend Thaler. Überrafche nur zu, liebenswürdiger 
unge ch wär ein Narr, wenn ich mich nicht von 
dir überrafchen ließe! — Da fommt der alte Schnauz- 
bart aus der Reſidenz. Bringt mich da auf einen 
Gedanken. Ob nicht von der Aufopferung um Die 
Pfarrers joviel Zeug. überbleiben follte, daß eine ge- 
Ihiefte Hand noch ein warmes Verdienjichen um den 
Junker daraus zufammenjchneidern könnte. Und wenn 
er auch nur hinterher erführe, Daß ich ihm in Die 
Karten gejpielt habe. Denn die Praris auf dem Schloß 
büßt ich ungern ein. 


rer 


Pierfer Auftritt 
wWüſtenfels. Werner; danı Undank 


Wüſtenfels (von rechts; ſieht ih um). Kommter, Undank? 

Werner. Um Bergebung, mein Herr; ich juche 
den Herrn von Falkenjtein — 

Miüpfenfels. Sit nicht zu Haufe. 

Werner. Höchit Dringend — 

Wüſtenfels. Thut mir leid. Heut wird er nicht 
zu haben fein. Undanf, fommt er denn endlich? Das 
it der grüne Pavillon? 
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Undank, Das jind der grüne Pavillon. Einen 
guten Abend, Herr Doktor. (Er öffnet den Pavillon und be- 
Ichäftigt ſich darin) 

Werner. So möcht ich wohl — Sie find ein 
Lebemann. Man ift eben auch nit von — In dieſer 
Laube jprech ich zuweilen — hm bu — 

Wüſtenfels (für ſich. Zuweilen — ja, hol dich! — 
Sie jind — 

Werner. Arzt Werner. 

Wüſtenfels. Richtig. 

Werner. Und ich könnte Ihnen verjichern, daß 
ichs nicht bin, der fich darum bemüht — 

Wüſtenfels (für ſich brummend). Da hat er recht. — 
Aber, mein Herr, Sie jind eben nicht diskret. Und ich 
weiß nicht, wie ich zu der Ehre Ihrer Konfidenzen 
fomme. Überdies — ſehn Sie — 

Werner. Daß Sie beichäftigt jind. Deshalb würd 
ich Sie bitten: ein Wort an Ihren Freund, der auch 
der meine ift. Halb zehn ſoll er heimlich hinter der 
Laube hier fein. Sagen Sie ihm, Werner werde Die 
Faljchheit entlarven. Werner werde jich für ihn opfern- 

Wiftenfels. Hm — daher — Sie wollen — 

Werner. Wie wir uns begegnen, Mann! Deutjcher 
Mann! Sch wollte, wenn er — 

Wüſtenfels. Erkenntlich wär — 

Werner. Herr von Wüſtenfels, ich muß Ste um 
eine Erklärung bitten. 

Miüptenfels (will gehn). Wir verftehn ung, mein ich — 

Merner (legt ihm die Hand auf die Schulter, fieht ihn erit 
ichweigend an). Wir verftehn und — aber im edeliten 
Sinne des Wortes, oder — wir mißverjtehn uns 
gänzlich. (Berneigt fi), geht einige Schritte und bleibt plöglich tal- 
fulierend ſtehn) 

Miftenfels. Wär nicht übel, wenn man die beiden 
zujammenbringen hülfe, den — und Die Stofette. 
Schlimmer fönnte man alle beide nicht bejtrafen. — 
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Was will der Kerl noh? Wollen Sie noch etwas? 
Sie jehen, ich bin gefund, und — raſiert bin ich aud). 
Alſo — 

Werner (verneigt fih immer in Gedanfen verbindlich Lächelnd 
und gebt noch einige Schritte). 

Miüpfenfels. Sit das der Paſtor, der dort fommt, 
Undank? Sieht mir nicht aus, al3 ob euch der tüchtig 
herunterfanzeln könnte. 

Undank, In der Moralität und dem Kapitel 
vom freien Willen jind der Herr Baitor jtarf. Aber 
in der Erbjünde jind der Herr Diakonus jtärker. 

Wüſtenfels. Nun mach er feine Anjtalten wegen 
der Gäjte für heut nacht. Sch muß die Honneurs 


machen. 
Undank lints, Wüſtenfels vechts ab 


rar 


Fünfter Auftritt 


Werner (allein; jein Selbjtgeipräh wird laut). Und ich 
möchte nicht einmal, daß es ſo glau abginge. Daß 
ſies einmal mit jedem Atemzug einſchlucken müßte. 
Und dem alten Tugendnarren ſeine Menſchenkenntnis 
und ſeine ſchiefgewickelten Erziehungsideen einzutränken. 
Lahend) Ein Menſchenkenner das! und mit ſehenden 
Augen blind. Da heißts: Hinter dem Ofen fien auch 
Leute. Und der alten hochmütigen Schachtel, dies 
einem in jeder Taſſe Kaffee zu trinken giebt, daß fie 
adlig geboren iſt. Die ganze Familie befäm ich in 
meine Gewalt. Ga. Der Anfat ift richtig. Richtig 
falfuliert ift8 auch. So muß die ganze Rechnung 
treffen, und — die Vierzehntaufend, Werner, jind dein. 

(Links vorn ab) 


rer 
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Sechſter Auftritt 


Von rechts die Paflorin, von Wüſtenfels mit arotesfer Galan— 
terie an den Fingerjpigen geführt. Der Paſtor 

Wiptenfels (nad) dem Pavillon zeigend). Gnädge Frau — 

Paſtorin. Ich bin nur bürgerlich, gnädiger Herr. 

Wiüptenfels. DBergebung denn, gnädige — ob, Frau 
Pajtorin wollt ich jagen. Es iſt fehr verzeihlich, hier 
zu irren. Sie haben jo ein je ne sais quoi — daß 
man unwillkürlich — 

Daftorin. Sie fcherzen, gnädiger Herr. Das Glüd 
ſchien mich zu etwas Höherem zu bejtimmen — 

Wüſtenfels. So holt es heut nur einen Teil feiner 
Schuldigkeit nach — ich darf nicht verraten. Aber 
wir wollten die Namenszüge an den Transparent3 
entziffern. RD 

Paſtorin (unendlich geſpannt mit zitternder Stimme; leicht Hin). 
D — die Gräfin Diemar — 

Wüſtenfels. Heißt Adele, foviel ich weiß. Wie 
fommen Sie — ac) ja, mir fällt ein, der Onfel hätt 
e3 gern gehabt. Sagen darf ichs nicht, gnädge Frau; 
Sie müſſens jelbjt erraten. NR? Laſſen Sie jehn. 
Richardine — Riekchen — Ro — (fhlägt ſich auf den Mund) 
Rolandine. Aber wir find — (Will fie in den Pavillon kom— 
plimentieren) 

Daftor, Wollten Sie einjtweilen voranjteigen? 

Yaltorin (einihaltend). Die Gnade haben — 

Daftor. Wir werden ſogleich — 

Daftorin. Die Ehre haben, dem gnädigen Herrn 
zu folgen. 

Wiüpfenfels (verneigt fih und geht voraus in den Pavillon, er 
wird zumeilen fichtbar). . 

Yaflor. Und was hieß das alles? Mit der Uber— 
vafchung, dem Glück und den Ntamenszügen? 

Paſtorin (jo aufgeregt, dad Lachen und Weinen unwillkürlich 
in jedem Wort hörbar). Was es jollte? 
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Baltor. Du fchienjt ihn beſſer zu veritehn. 

Paſtorin (für fih; wie vorhin). Nach zwanzig Jahren 
der Erniedrigung mein täglich Gebet erhört! 

Paſtor. Sch Hoffe, ich hab ihn falſch verjtanden. 

Paltorin, Und wärs ein Unglüd? 

Paftor. Du haſt deine Hand im Spiel gehabt, 
wenn ich recht veritanden habe. Sonjt müßt ich am 
Menfchen verzweifeln. (Muh ſich jegen) Weiß die Roſe 
Davon? 

Paftorim (fait ausprechend), MWillft Du Deinem Kind 
jein Glüd nicht gönnen? 

Paſtor. Wenn fie darum weiß — 

Daftorin. Du follteit froh fein, wenns noch in 
Ehren abgeht. Haft du nicht felbit den Anlaß ge— 
geben ? 

Paſtor (zürnend). Den Anlaß? Dazu? Der Wahr: 
beit, der Tugend hatt ich zwei Tempel gebaut. Und 
nun wirds — wer wird glauben, daß ich nichts 
wußte? 

Paftorin. Das find ja nur die Leute. Und auf 
die Leute giebjt du ja nichts. 

Paſtor. Es iſt nicht um die Leute. Seine Fa— 
milie — wenn er3 je bereute — und Roſe — 

Paſtorin. Sei froh, Alter, daß dein Stolz und 
deine Selbjtändigfeit nicht zu viel Schlimmerem ge= 
führt haben. 

Paſtor. Das Schlimmite ijtS nicht — wenn Die 
Roje nicht darum weiß. Aber wir müſſen — Hilf 
mir auf. Stand ihr nicht mein Herz offen für Die 
flüchtigfte Empfindung. Und mann hätt ich nicht 
jelbjt zu ihren Kinderforgen das Doppelte von dem 
Meinen zugelegt — wars Freude oder Leid. Nein, 
Mutter, jie hätte mir nicht verfchwiegen. Siehſt du 
wohl, ich hab ihr Unrecht gethan. Sie weiß nichts 
davon. Und mit Fri werd ich reden. Sit er nicht 
auch unfer Kind? Komm. (Indem fie gehn, gutmütig lachend) 
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Das fieht ihm jo ähnlich, dem Fri. Er wußte, wollt 
er feinen Zweck erreichen, mußt er uns alle über: 
raschen, die Rofe am meijten. Wo war deine Menjchen- 
fenntnis, Alte! E3 ift ein gutmütiger toller Kinder: 
jtreich von ihm. Er ift noch ein völliges Kind. 


Beide in den Pavillon ab, dejien Thüre Wüſtenfels hinter ihnen 
ichließt. Es tit unterdes dunfel geworden und wirds noch mehr. 
Einige Augenblide die Bühne leer 


ro 


Siebenter Auftritt 


Falkenflein, Roſe, die plaudernd an jeinen Arme hängt, raid 
von links hinten, bei der Laube bleibt er ſtehen 

Rofe. Wie ich dich plage, du armer Frig. Mein 
Geplauder anhören und auch noch ja jagen, wenn ich 
frage: Nicht, Fri? Wie, Fri? Und werd ich müde 
fo zu fragen? Sch thus und weiß es nicht. Wenn ich 
mit mir felber rede, jag ich: Nicht, Fri? Wenn ich 
den Vater oder die Mutter rufen will, merk ich eben 
noch, daß ich Fri rufen wollte. Wenn ich erjchrede 
über was, ruf ich unwilllürlih Fritz, al3 müßteſt du 
immer um mich fein, um mir zu helfen. Iſt das nicht 
drollig, Fri? Wie, Friß? 

Falkenſtein (für jih). Sch hab den Brief nicht ſelbſt 
gefehn. Wenn fie jegt heuchelte, dann — 

Rofe. Siehſt du, mein ganzes Sein ijt nur eine 
Frage, worauf die Antwort Friß heißt. Wie meine 
Bruft atmet und mein Herz jchlägt jchlafend und 
wachend, fo denkt meine Seele jchlafend und wachend 
dich. Aber wie bijt du, Fri? Du bijt nicht wie 
jonit. 

Falkenſtein. Ich? Du irrft. 

Rofe. Wie bijt du nur? Es ift Nacht. Und doch 
jeh ich, du bift bleich. Ich ſehs mit der Seele. Ich 
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hör3 an deinem Atem, an deinem Sprechen. Bijt du 
krank, Fri? Sag mirs. Gag mird. Wonach fiehft 
du immer um? Sch bin bei dir, und dir fehlt wa3 ? 
Wonach) pocht dein Herz jo heftig, daß ichs hören 
fann? Daß mich3 fortjtößt von deiner Bruft? Wa3 
horchſt du jo auf? 

Iulkenfein. Ih? — Die milde Taube Dort 
drüben im Bart — 

Rofe. Sie girrt füß. Der Wald hält den Odem 
an. Die Bäume träumen von einer Welt, wos nie 
Winter wird. Sch faſſe dich und Habe dich nicht. 
Was iſts, das zwiſchen uns jteht. Du bijt mein und 
bijt mir fremd. 

Zulkenftein (osbrechend). Sie girrt zu füß; ich glaub 
ihr nicht. 

Rofe., Wie bilt du wild? Und fährft auf? 

Falkenſtein (für fih). Halt an dich! 

Rofe. Was fagtejt du, Fritz? Sch verftand dich 
nicht. Es ſchlägt Halb) Du erſchrickſt? 

Inlkenftein. Ih? Was du nicht träumit. 

Koſe. Sch fühlt es, wie du zufammenfchrafit. 
Biſt du krank? 

Falkenſtein. Laß — (für ſich Wenn das Verſtellung 
wär, ſie wär ſchändlicher, als ein Menſch ſein kann. 
(Mit dem Ton der Liebe) Roſe! Ich — (er bezwingt ſich) 

Rofe. Das war der Friß! 

Falkenſtein (itternd). Ich mweiß nicht, lang mirs 
in den Obren, oder ſchlugs — was jchlugS da? 

Rofe. Sch hörte nichts. 

Inlkenftein (Geobachtet fie zwiſchen Furcht und Hoffnung), 
Zwei Schläge — 

Bofe. Warum? Du willſt nun zu den Eltern? 
Die Überrafhung? Frig! mein Vater! 

Falkenſtein. Geduld. Geduld. Das war halb 
zehn. Kennjt du Die Laube da noch? beim grünen 
Pavillon? 
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Roſe (erihridt). Was ſchlugs, Fritz? 

Falkenſtein. Was gehn uns die Stunden an? 

Rofe. Halb neun? 

Zulkenftein. Halb zehn — 

Roſe (ängitiih). Halb zehn? 

Falkenſtein (für ih). Erſchrickt fie? 

Rofe (für ſich. Wenn Werner jest — Komm, Frib. 

Zulkenftein. Wohin? 

Rofe. Zum See. Laß uns zum See, Fri! 

Zulkenftein. Zum See? Und warum? 

Rofe. Hier ilts jo ſchwül, fo ängſtlich. Das 
Plätzchen beim See ijt das heimlichite. 

Falkenſtein. Iſts bier nicht heimlicher? Kennit 
du die Laube nicht mehr? Hier ſchwuren wir. Hier 
verjchrieb ich mich dir mit meinem Blut. Die Schwüre 
fäufeln noch im Laub — und du haft ſie vergejien? 

Rofe. Am Feld — (für fih) — Sol ich8 ihm 
fagen? Nein. Gejtern konnt ich noch. Aber heut 
nicht mehr. Fris, am Fels. Ob die Holsharfe Klingt? 
Laß ung — Frib, du läufſt nicht fo fchnell al3 ich — 
was gilt die Wette? (Will ihn fortziepn) 

Falkenſtein (Hält fie; thut ſich die äußerte Gewalt an). Man 
muß fie hier hören. Wenn du nur till wärjt. Aber 
du jprichit fo laut, als jollte — mans im Pavillon 
hören. Biſt du krank, Roſe? Wonach Elopft Dein 
Herz fo heftig, daß ichs hören fann? Was fiehit du 
immer um? 

Rofe. Friß, ich muß Dir was jagen — Warum 
reißejt Du Dich los? Du haft mir weh gethan. 


ro 
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Uchter Auftritt 


Werner. Dorige 


Werner fommt leije hinter dem Pavillon hervor und hinten herum, 
jodah er fich dem Seiteneingang der Laube nähert 

Iulkenftein (ich jo ftellend, daß er mit dem Geficht, Roſe mit 
dem Rüden nad) Werner fteht; für ſich. Er fommt. 

Werner, Er hat mich bemerkt. Nun, Werner; 
du verdirbt dir felbit, wenn dus ihm verdirbit. 

Bofe. Biſt du böje? 

Zalkenftein. Böſe? Sol einem — treuen 
Täubchen? 

Rofe. Was haſt du doch? 

Falkenſtein. Warte bier. Geh nicht weiter. In 
einem Biertelftündchen — früher nicht — Hol ich dich 
zur Überrafchung. Daß ich dich hier finde. (Er geht 


zum Pavillon und klopft leile an) 


or 


Neunter Ruftrift 


Wültenfele, die Paftorin, der Paſtor kommen auf das Ktlopfen 
leife heraus. Falkenftein führt fie vor bis dem Seiteneingang der 
Laube gegenüber; er wendet jie der Laube zu. Roſe in der Yaube. 
Werner tritt eben hinein 

Rofe. Daß die Laube jo einſam — die Nacht jo 
Dunkel — Fritz! Ich muß ihm nad. Muß es ihm 
jagen — 

Roithörner in der Szene; Rofe will dem Falkenflein nach 

Werner (Hält fie zurüch. Roſe — 

Roſe (wendet fi erihroden. Was tjt? 

Werner. Sch bins — Werner — 

Rofe. Geh. Ach bitte dich! 

Werner. Du wollteit mir jagen — 
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Roſe. Meinem Bater, wenn er dich fragte, nicht 
von mir und dem Junker — e3 hätte fein Tod fein 
fönnen — nun braucht3 nicht mehr — (Sie will fort) 

Werner (für ſich. Nun überrajche, Junge. (KRoie 
umfafjend, als wolle er fie feithalten) Dort find Menfchen. 
(Ganz laut) Roſe! 

Paſtorin (verwundert), Das ift Merners Stimme? 

Zalkenftein (faft zugleih, in die Hände fchlagend). Licht! 
Sofeph! Licht! 


(Die Laube in bengaliihem Feuer. Roſe erichroden einen Augen: 
blick noch in Werners Armen, dann macht fie fich los) 


Ein lebendes Bild. Die Treue in den Armen der 
Vergeltung. 

Roſe (reift fi 108). Laſſen Sie mich, Unverfchämter! 
(Erblict ihren Vater, der fich jegen muß) Mein Vater! (Sie fintt, 
die Hände vor das Geſicht geichlagen, in die finiee) 

Falkenſtein. Das ijt der Zweite ſeit einer halben 
Stunde, den diefe — gutmwillige Treue beglüdt. Wir 
wollen nicht genieren. Ein Dritter könnte fchon warten. 
Warum applaudieren Sie nicht? 


ar 
Zehnter Auftritt 


Undank eilig. Porige 


Undank (zu Zaltenftein.. Die gnädigite Comteſſe, 
Graf Treuenfurt, der Notar und noch fechs bis jieben 
Wagen. Sie wollen den gnädigen Junker überrajchen. 
Sie find dicht hinter mir. 

Wüſtenfels (nimmt Faltenftein unter den Arm). Das 
müjfen wir verhüten. Komm, unge. Gratuliere 
gnädige Frau. So muß es folchen Schmarogern gehn. 


Falkenflein von Wüſtenfels fortgezogen will noch etwas jagen; 
es gelingt ihm nur ein frampfbaftes Gelächter 


or 


Elfter Auftritt 


Porige ohne Faltenjtein, Wüjtenfels, Undank 


Die Paſtorin (Hart vor Rofen). Nun, wird die Mam— 
jell mich mit hinein melieren wollen? 

Roſe (ſieht ſie an, als müßte ſie ſich beſinnen, noch auf den 
Knieen). Sie? — Nein. 

Paſtorin (dem Paſtor entgegen, der ſich der Roſe nähert). Komm. 
(Will ihn fortziehen) 

Paſtor. Erſt muß ich ſie fragen. 

Werner (will ſich an den Paſtor wenden, der dreht ihm den 
Rüden zu; ebenjo die Raftorin) 

Paſtor. Hörft du? — Sprach der — wahr? 

Koſe (muß ſich auf jede Antwort befinnen), Der? — ja. 

Paftor. Du hHättejt mich hintergangen? Du? 

Bofe. Sch? — Lange — 

Paftor. Und du wärjt — hörſt du? — du wärjt? 

Rofe. a. 

Dafor (nad) Heiner Baufe leife aber jchneidend). Der Augen: 
blid, wo du mir dein Geficht aufdringit, ift mein Tod. 
Fluchen will ich nicht. Segnen kann ich nicht. Fahr 
hin, du haſts dir jelber bereitet. (Ex geht, die Paftorin folgt) 

Roſe (Hat ſtarr angehört; jet faltet fie die Hände mechaniſch 


und fast) Amen. 


Zwölfter Auftriff 


Werner. Roſe, die ſich allmählich wieder erholt 


Werner, Da jteh ich wie ein — (chlägt fi an die 
Stirn) Falluliert und kalkuliert und — Doch verrechnet. 
Mit Menfchen zu thun zu haben, die nicht rechnen 
und dem Mechnenden nur fein Exempel vermwirren. 
Das unterjcheidet eben den Menjchen vom Tier, daB |, 
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er rechnet. Daß die da mir umfällt, anjtatt — wer 
fann daS vorher wiljen? Halt, Werner. Die Rechnung 
iſt noch nicht zu End. Nur fortkalkuliert. Den alten — 
Menſchenkenner kenn ich nicht, oder morgen oder über: 
morgen bittet er fie um Berzeihung, daß er an ihr 
und jeiner Erziehung irr geworden ijt; er muß nur 
erit einen Sündenbod ausfindig gemacht haben. Und 
fie — wird auch rechnen, wenn fie nur erjt wieder bei 
fih it. Bei den Weibern muß man nur immer und 
immer dasſelbe Fleckchen trefjen, und die Sprödejte wird 
weich. Es gilt einen Berjuch. (Er reibt ihr die Stirne mit 
Tropfen) Roſe! Teure Roſe! (va fie etwas auffiegt) Und 
wo wollen Sie nun hin? 

Koſe (ſieht fih um). Sch? 

Werner. Zu Ihrem Vater? 

Roſe. Nein. 

Werner. Hier im Freien fönnen Sie nicht bleiben. 

Roſe (legt die Hand an die Stirn). Sch — weiß nicht. 

Merner. Sie find in jchredlicher Spannung. 
einen Sie, (Er Hilft ihr dabei auf; fie fißt noch immer betäubt 
auf der Bank in der Laube) 

Role. Sch — kann nicht. 

Merner. Sie haben unrecht an mir gehandelt! 

Rofe. Ja. Alle Menſchen hab ich belogen. So 
mußt e3 dann kommen. 

Werner. ber was that Werner? Der hint— 
angejegte, der verjpottete Werner? In dem jchred- 
lichen Augenblid, wo der Undankbare Sie bejchimpfte? 
die Eltern felbjit Sie verließen? Er hielt aus. Er 
hält noch. Er jagt: Roſe, werden Sie mein Weib. 

Roſe. Aber ich lieb ihn noch. 

Werner. Und ich liebe Sie darum. Denn ich 
[iebe Sie, wie Sie find mit all Ihren Schwächen. Nur 
ein® vermöcht ich nicht zu entbehren: den Segen Ihrer 
Eltern. Sch bin noch jo von der alten Zeit. Ihr 
Vater ijt fo edel. Er wird fein einzig Kind — | 
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Roſe. Nicht enterben. Und ich hab auch noch 
einen alten reichen Onfel ohne Kind. 

Werner. Wären Sie eine Bettlerin. Wernern 
fo zu verfennen! — Sie werden wieder da3 heitere, 
poetische Wefen fein; dazu meine Schweiter, da3 tiefe 
Gemüt — wir drei — 

Rofe. Können ung für Geld jehen lajjen. 

Werner (für ſich. Banaille! — Roje — 

Roſe (teht auf). Sie können ein Mädchen wollen, 
das Sie für fchlecht halten. Aber ich mag feinen Y 
Mann, der das kann. (Wendet ihm den Rüden) Ä 

Werner (wird malitiös), Roſe — o Fräulein Döring — 

Rofe. Dank dir, Gott, daß du in diefer Stunde 
diefen Menfchen mir geſchickt haft. Du duldeft Tolche 
Menſchen. Du kannſt edle Menfchen nicht untergehen 
laſſen! 

Werner (wütend; erſt für ſich). Verwünſchte Gans! — 
Mamſell — o man wird — weil man nicht zum 
Lückenbüßer — Er ſieht ſich und fällt in ſeinen ſalbungsvollen Ton) 
Werner zürnt nicht. Werner bedauert. Werner hat 
ſeine Genugthuung in ſeinem Bewußtſein. 


Dreizehnter Auftritt 


Roſe (allein. Mußt du Dich zuſammen ſuchen, 
Roſe? Der unglückliche Brief und dieſer — Werner. 
Fritz mußte ſich betrogen glauben. Und ich? — Es 
überſtürzte ſich alles. Wie ich meinen Vater ſah, da 
raffte mirs wie mit glühenden Fingern durchs Hirn. 
Daß ich ihn betrogen hatte von Kind an — weiter 
wußt ich nichts — alle Gedanken gefeſſelt von dem 
einen — alle Kraft verſchlungen von dem einen, 
aller Wille gelähmt von dem einen! — Und hätts ein 

Otto Ludwigs Werke. 3. Band 33 
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Wort gefojtet — nur eins, und alles war wieder gut — 
das eine Wort hätt ich nicht ſprechen können. (Sid 
ſelbſt ermutigend) Und es hätt e8 auch. Ein Wort, nur 
eins, und alles war erklärt, und — da niet das dumme 
Ding. Rofe? Gänjeblümchen mußt du heißen. Nur 
an den Bater darf ich nicht denken, jegt nicht, wenn 
ih — Wie oft haft du gemwünfcht: wenn du ein Mann 
wärjt, damit du fämpfen fönntejt um deine Liebe. Nun, 
Gänfeblümchen, kannſt dus. Schnell, Gänſeblümchen, 
Ichnell auf3 Schloß! Ein Wort, und alles iſt wieder 
gut. (Links nad) Hinten ab; man hört fie noch in der Szene „Gänſe— 
blümchen‘’ rufen) 


Vorhang fällt 


Ende de3 dritten Aufzug3 


gr. 
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DBierfer Aufzug 


Zimmer im Schloß. Eine große Flügelthür in der Mitte, durch die 

man, wenn fie geöffnet ift, in reich erleuchtete Gemächer fieht; darin 

gepugte Säfte, Bediente ab und zu gehend. Muſik. Eine Seitenthür. 
Ein Sekretär. Born ein Tiich 


Erſter Auftritt. 


Falkenflein angegriffen auf einem Stuhl. Undank vor 
ihm itehend 


Undank. Der Joſeph, der das — Unglücdsfeuer 
angezündet hat, hat alles mit angehört. Fahr Hin, 
fagte der Pajtor, und die Mademoifelle fagten Amen. 

Zalkenfein (ergriffen; wills verbergen). Weil jie mußten, 
daß jemand horchte. 

Undank, Und wie der Paſtor gegangen waren, 
und der Herr Doktor ihr feine Hand antrugen, fagte 
Mademoijelle Döring: wenn der Herr Doktor ein 
Mädchen wollten, das jie für fchlecht hielten, fo möchten 
ie einen Mann nicht, der das Zönnte. 

Zalkenflein. Und um ihm das zu fagen, beitellt 
fie ihn nachts in eine einfame Laube. (Er möchte gern 
mehr hören) Iſt er fertig mit feinen Märchen? 

Undank. Auch da3 hat der Joſeph gehört. Die 
Mademoifele hatten Herrn Wernern bitten wollen, 
dem Herrn nichts zu jagen, der ihn dieſen Morgen 
mit Früheſtem fragen wollen, weils fein Tod hätte fein 
fönnen, wenn — 

Falkenſtein. Schon gut. Geh er nur. 


rer 
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Zweiter Auftritt 


Falkenſtein (allein, aufipringend, ſowie Undank gegangen ift). 
Wenns kein Märchen if. Wer fagt mir, 063 fein 
Märchen ift? Des Lauſchers wegen erfunden, der mirs 
zutragen follte? Wen frag ich, ders nicht achjelzudend 
weiter trägt? Jetzt, wo fie für die Betrogne gilt? 
O ih war glüdlich. Gejtern. Heute noch. Und nun, 
wie im Fiebertraum — Reue, Grimm, Jammer, Wut, 
Liebe, Haß — und im tiefjten Grollen ihre Stimme 
„Fritz,“ und ihre weiche Hand auf der meinen, wie fie 
fo gern that, fo innig und doch — verdorben! Und 
die Loden aus dem Geficht fehüttelte und mich anſah 
wie ein Frühlingsmorgen auf einem Berg, daß die Seele 
fühl vor Tau und blau vor Himmelsfriſche und — 
all das im dunfeln Wald allein — das umzittert mich 
wie flehende Hände — über die Wurzeln ftrauchelnd, 
wenn ein Nachtvogel aufraufcht, wenn jie der Wind 
bei den Haaren faßt und „Frig, was hab ich dir ge— 
than?” — und daß das alles dennoch vielleicht Lüge 
ift, den mitleidigen Thoren zu fangen — und mit alle- 
dem unter diefen Menfchen lachen, ſcherzen — ich will 
trinfen, trinfen — Einen Zug Bergefjen, und fredenzte 
ihn der Tod! (Eintt in den Stuhl zurüd) 


ro 


Dritter Auftritt 
Miüfenfele. Falkenftein 


Wüſtenfels (ehauffiert, Champagnerflaſche und. zwei Gläjer 
in ber Hand aus der Mittelthür). Endlich. — Uber, Menjch, 
wie du göttlich fein fannjt. Wenn du willſt. Aber 
mas iſt das mit dir? Drüben Elingt noch der Saal 
vom Beifallruf. Du haft alles enthufiasmiert, enchan- 
tiert, estamotiert — die Herzchen nämlich. Alles fucht 
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nur deiner habhaft zu werden. So lang du da bift, 
brennen die Kerzen hell. Alles iſt hingeriſſen von 
deinem Wuch3, deinem Stolz, deiner Naivität. Die 
Naivität wird Mode werden. Und ich laufe dir nach 
von Zimmer zu Zimmer, um deiner auch einmal hab- 
haft zu werden. Und da fit der Held des Feſtes, der 
Abgott der Damen wie ein -bleichjüchtig Mädchen 
allein und — liebäugelt mit dem Mond. Was muß 
die Gräfin denken. Komm, Brit. Alles ermartet3 
nunmehr. ch bring den Brauttoajt aus. Nimm! (Wil 
ihm ein Glas aufbringen) 

Zalkenflein (abwehrend). Noch nicht — 

Miüpfenfels. Noch nicht? 

Inlkenftein. So weit ijt8 noch nicht, ſag ich Dir. 

Mipfenfels. Und warum fo weit noch nicht. Und 
was willit du denn endlih? Es muß doch einmal zur 
Sprache fommen, daß ihr Brautleute jeid, daB — 
Zum Teufel! jie wiſſens nicht anders, al3 diefe Nacht 
noch die feierliche Verlobung. Haft du deine Edel- 
mut3grillen noch nicht aufgegeben, jo thus jet; du 
fannjt deinen Geburtstag nicht mwürdiger feiern. — 
Dem Treuenfel3 wärs fchon recht. Dem Kerl fieht der 
Neid, die Eiferfucht aus den Augen. Donnermetter 
aber auch! Dieſe Gräfin! Eine Himmelsfrucht von 
den Grazien jelbit auf einem Teller präfentiert, der 
aus ſechs NRittergütern gemacht iſt. Und noch eins 
ertra an den Hals geworfen! Du jiehit, ich werde 
poetifch, und das werd ich nicht um jede Taille! Kon: 
verjation! Tournüre! Das einzige Dumme an ihr, 
daß fie fich in dich vergafft hat. In deine Dorf: 
manieren, dein Feuer — was weiß ih? Weißt du, 
was fie ihrem Oheim antwortete, der von deiner Heftig- 
geit jprah? Der iſt vom Treuenfel® gewonnen. 
Weißt du? Ach bin da, fagte fie, zu mildern, zu ver: 
jöhnen. Wo ich anjpornen müßte, da wär ich nicht 
an meiner Stelle. Denk dir das mit ihrer Grazie — 


Weiderderderdeiderderde, IB Kir hichichrchrehren, 


ich bin da zu mildern — aber wo du ‚jet jein magſt, 
Fritz 

Falkenſtein (in Gedankten). Trink nur. Ich hab ſchon 
zu viel — 

Wüſtenfels. So ſcheints. Jeder Rauſch hat feine 
Nachwehen. Und hat das Herz jich beraufcht, müſſen 
ji die Augen übergeben. Die Kofette ſpukt noch — 
was gilts! Hör du, Junge; das war toch nicht vecht 
von Dir — da mit der — Pfarrroſe oder wie jie 
heißt — | 
Falkenſtein (fährt auf). Pfarrroje — (befinnt ſich willjt 
du was? . 

MWiptenfels. Und wenn fie Dir was anders ange- 
than hätte; du haft zu arg gemadt — 

Falkenſtein (es ſoll leichthin Klingen). Meinſt du? 

MWiüftenfels (für ſich. Spiel Verſteckens. Freilich ſitzt 
fie ihn noch im Kragen. Uber jie muB heraus. 


ro 


Dierfer Auftritt 
Mndank. Porige 


MWiüpenfels. Was ijt? 

Undank (zu Faltenftein). Mademoifelle Döring wünſch— 
ten den gnädigen Junker zu fprechen. 

Miüpenfels (fieht Falkenjtein fragend an, der feine Bewegung 
verbergen will). 

Falkenſtein. Ich kann jest nicht — 

Undank (bleibt ſtehen) 

Zulkenftein (die Dazwiſchenkunft Wüſtenfels ermartend). 
Hört er? 

Undank. Halten zu Gnaden, wenn Sie ein Herz 
dazu haben. Ich hab keins dazu — 


Wüſtenfels. Was hilfts, Fri? Du mußt deine 
Härte gut machen. — Selbſt mit ihr zu reden — rat 
ich Dir nicht. Aber auch feinem den Auftrag geben, 
der das Verhältnis zu roh angreift. 

Falkenſtein (es ſoll leichthin Klingen). Du meint? Nun 
gut. Weil dus meinft. Als technijfcher Kompagnon 
— Haha — (igm kommt ein Gedanke; rajh) Wenn — (er be- 
finnt fi) auf die Verftellung) du um — was? und fo recht 
fein — ich meine — du hörteſt — 

Miüfenfels. Was jie zu jagen hat. Aber wenn 
fie nun fagt: Mit dir hab ich nicht3? Womit Toll ich 
mich beglaubigen? Wenn du noch ein paar Zeilen — 
iſt hier nicht Tinte und Papier? (Giebts ihm; Faltenftein 
ſetzt fi zum Schreiben; für fih) Er hofft fie unfchuldig zu 
finden und mag fie doch nicht jelbit fragen; da joll 
ih — verjtehe, Bruderherz. 

Zalkenftein (chreibend). „Herr von Wüſtenfels“ — 

Wüſtenfels. Zitterit du, Junge! 

Falkenſtein. Der viele Wein — 

Wiftenfels. Das begreift jich. 

Lalkenftein (teht auf, Lieft und giebt). „Ihut in allem 
meinen Willen.“ Und nun laß fie recht ſchwatzen. Es 
it was Drollige3 um jolch ein Mädchengefchwäß. Und 
— vergiß mir nicht — frag doch nach der Verſchrei— 
bung, die ich ihr gegeben hätte — aus Spaß nämlich. 
Ich frage hernach — wenn ichs nicht vergejle. Du 
fannjt bereinjehn, wenn jie fort ijt, damit — wie ge: 
jagt, wenn ichs nicht vergejje. Wer denkt immer an 
dasſelbe? Ha ba ha. 

Miüpfenfels. Willit du durch die Wand, Junge? 

Zalkenfein. Der Wein — (in der Thür wendet er fich, 
um noch etwas zu jagen; er unterbrüdts und geht raſch in den Saal) 


rer 
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MWüftenfels. Undank 


MWiüpenfels. Schließ er die Thüren, daß uns nie— 
mand überraſchen kann. (undantk thuts; Wüſtenfels kramt im 
Sekretär, findet Geld) Das kommt recht. Wo iſt das Mäd— 
chen heraufgekommen? 

Undank. Die kleine Treppe. 

Wüſtenfels. Schließ er den Korridor ab, daß ſie 
die kleine Treppe wieder hinunter muß, wenn ſie geht. 
Die Gäſte dürfen ſie nicht ſehn. Was will er noch? 
Laß er ſie herein. 

Undank. Halten zu Gnaden, aber — 

Miüfenfels. Er ijt ein Liebhaber von den Abern — 

Undank. Weil ich feiner bin von den Os und 
Wehs und von den: Wenn ich gewußt hätt und 
andern dergleichen lahmen Nachzüglern. Wie ich den 
gnädigen Junker fenne, ift die Mademoifelle Döring 
die einzige, mit der fie auf ihre Art glücklich werden 
fönnen. (MWiicht fich über die Augen) 

Miüfenfels. Er ijt ein Narr mit seiner Philoſophie. 
Führ er ſie herein. Und laß er mich ſorgen. 


Kor 


Sechſter Auftritt 


Wiüpfenfels allein, daın Koſe 


Wiüfenfels. Wie jich da auch treffen muß, daß 
ich gerad heute hier bin, wo ſichs um des Jungen 
Lebensglück handelt. Gerade ich, dems der unge an- 
gethan hat, der — ich bin des Teufels, wenn er jagt: 
Wüſtenfels, gieb dein Leben für mich, wenn ichs ihm 
nicht binwerfe, da, Junge! wie einen faulen Apfel. 
Der Sache muß ein Ende werden. 
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Roſe (eintretend). Er iſt nicht hier. (Umſehend) Sie, 
Herr von Wüſtenfels? 

Wüſtenfels. Wer ſind Sie? Und wen ſuchen Sie? 

Roſe. Ich ſuche jemand, der mich kennt. 

Wüſtenfels. Sie kommen, eine Rechtfertigung zu 
verjuchen wegen der Szene heut? 

Rofe (ftolz). Sch komme, eine Rechtfertigung zu 
hören. Aber wo ijt er? (Geht nach der Thür) 

MWiüpfenfels (ihr den Weg vertretend). Sie können ihn 
nicht jprechen. 

Roſe (cuhigh. Aber ich muß ihn fprechen. 

MWiüpfenfels. Immer bejjer. — Was Sie zu jagen 
haben — 

Rofe. Ihnen? Ihnen hab ich nichts zu fagen. 

Wiüpenfels. Denn Gie fühlen, daß Sie eines 
Grades von Gläubigkeit bedürfen, den Sie bei mir 
nicht vorausfegen dürfen. — Um Ihnen und ihm eine 
Mühe zu Iparen. Herr von Falkenjtein will ein übriges 
thun. Und Sie werden e8 mit Dank erkennen. (Ber- 
beugt fich leicht und wendet ich) 

Rofe. Ein übrige? Das wäre — | 

Wüſtenfels (mendet ſich raſch wieder zu ihr; erleichtert zu fich). 
Sit das der rechte Ton? Der Junker will für Sie 
forgen. 

Roſe. Will er? 

Wiüftenfels. ch freue mich, Sie fo vernünftig zu 
finden. (Gebt nad) dem Pult) 

Rofe. Das ijt alfo Vernunft. 

Wüfenfels. Wollen Sie hier ſpaßen? 

BRofe. Sch? Nein. Aber Sie. Alſo — 

MWiüpftenfels. Der Junker wird Ihre Ausſteuer be- 
forgen, wenn Sie fih — der Junker bat hübjche 
Säger. 

Rofe (ladend). a. 

Wüſtenfels (laht mit; gutmeinend nad jeiner Meinung, weil 
fie feine Schwierigkeiten mat). Und wenn Sie den Sunfer 
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nicht vergejlen können — jo — e3 ließe fich vielleicht 
arrangieren, daß die Intrigue — Sie begreifen — 

Rofe. Nun, warum unsre Vornehmen franzöfifch 
fprechen. Ste haben fo viel zu ſagen, was ſie deutſch 
zu ſagen ſich ſchämen. 

Wüſtenfels. Es giebt Männer genug, die ein 
Auge zudrücken um ein ſolides Glück — (äßt eine Rolle 
in Roſens Hut gleiten, den ſie auf dem Tiſche ſpielend hin und her be— 
wegt) Was meinen Sie? 

Roſe. Daß Sie Ihr Geſchlecht das ſchöne Zeug: 
nis nicht hören laſſen ſollen, das Sie ihm da aus— 
ſtellen. (Sie hat, indem ſie mit dem Hut fortſpielte, dieſen, wie 
ohne es zu wiſſen, fortgezogen, jo daß die Rolle zur Erde fieh Fiel 
nicht etwas? — Fünfhundert Thaler. Das müſſen Sie 
haben fallen laſſen. 

Wüſtenfels (hebt verdutzt auf) 

Roſe (während fie ihm dazu leuchtet, auch gutmeinend). Ei, 
Herr von Wüſtenfels, Sie find zu heftig in Ihrer Be- 
werbung um meine — Achtung. Ehrlich oder Hug — 
eins davon follte man wenigſtens zu fein jcheinen. 
MWenn man auch feins davon ijt. Wer heißt Sie die 
Leute für jo leichtgläubig halten? Der Herr von 
Falkenftein fann heftig fein. Er fann irren. Er fann 
irrend fich übereilen. Warum nicht? Das alles kann 
er, und da3 alles fönnen Sie von ihm jagen. Aber 
gemein fein? Das kann er nicht. Das fcheinen nur 
Sie zu können. VBerachten Sie darum den guten Rat 
nicht, weil er von einem Landmädchen fommt. Und 
— aber unfer Gefchäft, mein ich, iſt abgemacht. (Sie 
will mit leichter Berbeugung gehn) Ä 

Wülſtenfels. Bedaure, daß ich Ihre blante Weis: 
heit mit nicht3 anderm al3 einem fo abgegriffnen 
Spruch zu erwidern weiß, als der ijt — aber es würde 
Anmaßung fein, Ihrer Weisheit vorzugreifen — mo 
die Nutzanwendung jo nahe liegt als (giebt ihr das Papier) 
bier. (Indem er nach binten gebt, um die Rolle wieder im Bult 
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unterzubringen) Sie iſt göttlich! Aber fie ift Kofette durch 
und Durch — und noch was Schlimmres. 

Rofe (Hat geleſen; hält das Blatt immer noch mechaniſch vor 
fih Hin). Es iſt nicht möglich. Aber es jteht da. Und 
les ichs taufendmal, jo ſag ich taufendmal: Es ijt 
nicht möglich — und taufendmal ſtehts doch da. D, 
es ift Schändlich! Über alles fchändlich! Es ift un- 
möglich! — Aber es jteht da. Wenns möglich wär, 
es wär — aber es iſt nicht möglich! Aber e3 jteht da. 
Es iſt unmöglich. Aber es jteht da. | 

Wiüpfenfels. (tommt wieder vor; da fie ſchweigt, deutet er 
äußerst höflich nad der Thür), Wenn Gie fertig find — 
Genieren Sie fich nicht. Ich hab auch noch Zeit. (Er 
thut, als wenn er in einem Buche leſen wollte, das er vom Pulte mit- 
gebracht Hat) Ah, Sie glauben noch an eine Refjource — 

Mofe (richtet fih auf; indem fie das Papier hinlegt, mit Ver— 
ahtung). Eine Reſſource? 

Miüpftenfels (ruhig). Wegen der Farce mit der Ber: 
fchreibung. 

Rofe (bald kalt, bald ſich vergefjend). Gut, daß Sie mich 
an diefe Farce erinnern. (Nimmt das Blatt aus dem Buſen, 
veißt es durch und läßts in die Stube fallen) Eine Reſſouree — 
wohl gar — ſehn Sie, Herr von Wüſtenfels. Sie 
fönnten Verdacht fchöpfen, Sie kluger Mann — man 
möchte — man fönnte — pfui — und wenn — der‘ 
gleichen jich Inieend anbettelte — (Bewegung, als wenn fie 
etwas voll Efel von fich ſchöbe; im Gehen lachend) Eine Farce, 
gewiß! Denn wie Tönnte Shresgleichen im Ernſt eine 
Seele verjchreiben! Etwas, was Sie nicht haben. Da 
füm der bejte Advofat zu kurz. — Sie müßten fich 
eine vom Schneider machen lafjen. (In der Thür lachend 
fich verneigend) Denn der gute Mann hat ja wohl auch 
das andre bejorgt. (Sie geht) 


x 
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Siebenfer Buftritt 


Wüſtenfels (allein; etwas fonfus), Sol ein Teufel 
jteckt Hinter diefem lächelnden Läruchen! Aber fie it 
göttlich! Hinreißend! genial! Aber — fchlecht ijt fie 
Doch. (Man merkt, er muß fich doch erft wieder in diefe Überzeugung 
hineinteden) Hm. Und wenn fies nicht wäre; nach dem 
Standal heute fünnte feine Rede mehr fein. Aber fie 
iſts. Wie unmeiblich dies Kommen. Und wärs noch 
In Thränen geweſen, verzmeifelt, außer fich. Aber nein: 
Ganz ruhig und nonchalant. Wie zu einem Gefchäft. 
Zu einem Handel. Die Gräfin dagegen: Pfui. Die 
Gräfin mit der vergleichen heißt die Weiblichkeit ſelbſt 
an den Pranger jtellen. Und vergißt du denn die 
Einladung in die Laube, dieje Thatfache? Dieſes Herrn 
MWerner Konfidenzen? Die Erzählung im Städtchen? 
Und mas du mit deinen Augen gefehen haft, wie 
Mutter und Tochter zufammenhalfen, ihn zu fangen? 
Verſteht ſich. Bei der erſten Andeutung mußte fie auf: 
flammen, wenns ihr Ernjt war. Dieſer tugendhafte 
Zorn, daß — e8 nur fünfhundert Thaler waren, und 
das Komplott hatte jich auf mehr Rechnung gemacht. 
Ein unter und — fol ein Knaufer! Und zulegt 
dad — mie würde fie beides ausbeuten, wenn fie felber 
ihn zu fprechen bekäme. Und dann — jtänd ich auch 
nicht für ihn. Was kann fol ein mwarmberziger 
unge von zwanzig Jahren gegen jolch eine Kofette, 
die warın und Ffalt tjt, wie ſies eben braucht. Hat fie 
mich doch faſt fonfus gemacht, mich alten Kerl! — 
Aber dafür müſſen wir thun. Das Komplott wird 
natürlich alles verſuchen. Da gelten alle Waffen. 
Nicht8 darf hereingefchwärzt werden. Kein Brief. 
Nicht. Den Jungen bemwach ich ſelbſt. Sie foll nicht 
leiden. Wenn jie fieht, daß es mit ihren Künſten nichts 
it, wird fie zugreifen wie eine andre auch. Aber der 
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unge foll mir das Herzeleid nicht anthun, fich un: 
glücklich zu machen. Hier fann nur eine Operation 
retten. Auf feine Weigerung darf mans nicht an- 
fommen laſſen. Die Gefchichte ift wichtig genug, fein 
Schidfal zu fpielen. Borwärts, Wüjtenfels! Junge, 
ich kann dirs nicht erjparen. (Er öffnet die Thür und fieht 
hindurch, dann tritt er in die Nähe des Feniters) Das Meffer an- 
gejegt, ohne Daß er3 weiß. Die Zähne zufammenge- 
bifjen. Ein. Zwei. Drei. Wenn er gerettet ijt, wird 
er mirs danken. 


ro 


Uchter Ruftritt 


Falkenflein. Wüftenfels 


MWüfenfels. Da iſt er jchon. | 

Zulkenftein. Wollteft du was? Winkteſt du mir 
nicht? 

MWüfenfels. Wegen der Kleinen Kofette — 

Falkenſtein. Hajt dus mit Mädchen zu thun? 

Miüptenfels. Ich denke, die Kleine wird außer fich 
fein. Vor unglücdlicher Liebe. Sieh mal. (Zieht ihn ans 
Fenfter) Dort geht fie noch. Was, Junge? Geht ein 
Mädchen fo, das Zahnmweh hat? Geſchweige Liebes- 
ſchmerz? Wie fie mit dem Hut jchlenfert und Eofettiert, 
al3 wär ihr jchon irgend ein Laffe gewiß. Schlenfert 
jie nicht deutlich: Die Männer find ja billig heutzutag! 
Für taufend Thaler hab ich die Auswahl. Und das 
zurüdgemworfne Köpfchen, erzählt es nicht allen, Die 
ihr begegnen: Die Farce war ich lang überdrüffig. Ja 
wohl eine Farce! Und wenn dergleichen Inieend ſich 
anbettelte — 

Falkenſtein (von jest fi immer mehr vergeſſend). Hat 
fie das gejagt? 
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Wüſtenfels Gpricht ſich in Eifer hinein, um die Lüge fich jelbft 
wahrſcheinlich zu machen). „Knieend fich anbettelte.” Glaubjt 
du, ich Lüge? Dabei machte fie eine malitiöfe Be- 
megung, fo etwa — als jchöb jie was von fich, wovor 
ihr efelte. Friß, ich bin ein Narr, daß ich mich fo 
ärgre. Die Kofette — „Inieend ſich anbettelte” — 

Lalkenftein (faßt ihm bei der Schulter). Wüſtenfels! 

Müftenfels. „Knieend fich anbettelte” — Und 
freilich; die taufend Thaler hatte jie jchon. 

Falkenſtein (dasmal zweifelnd und zugleich drohen). Wüſten⸗ 
fels! 

Wüſtenfels (hebt ruhig die Verſchreibung auf). Hätt ich 
faſt die Quittung vergeſſen. Giebt ſie ihm) 

Falkenſtein (ieht auf das Papier; dann eilt er außer ſich nach 
dem Fenſter, das er öffnet) 

Wüſtenfels (m nad), Was willſt du aber? 

Falkenſtein (aus dem Fenfter). Tiras! Sultan! Martin! 
Chriſtoph! Het mir die Dirne dort mit Hunden vom 
Schloß. Fünfhundert Thaler, der ſie bi ind Dorf 
hetzt! 

Miüpenfels (der ihn vergeblich abhalten wollte). Junge! — 
Und die Kerle folgen auch und beten. Und jie flieht 
nicht. Kehrt fich nicht daran. Gebt ftolzer noch wie 
vorher. Fri, das iſt unmenfchlich! 

Falkenſtein (wie wahnfinnig). He! Pad an, Tiras! 
Pack an, Sultan! Pack — (er ſtürzt am Fenſter bewußtlos 
zuſammen) 


ro 


Meunter Auftritt 


Porige, gleich darauf Undank 


Wüſtenfels (tingelt, dann gießt er Falkenftein ein Glas Wein 
ins Geſicht; jchließt die Thür. Undank tritt auf). Hebt ihn mit 
auf, Alter. Stellt zwei Stühle zufanımen. 
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Undank (erihroden.. Aber — 

Miüpfenfels. Helfen. Nicht philojophieren. (Sie legen 
Faltenftein auf Stühle) Der Schnitt ging tief. Aber Die 
Jugend vermwindet alles. 

Undank. Gott jei Dank! Sie fommen zu fich. 

Falkenſtein (im tiefften Schmerz). Roſe! (Er richtet ſich 
auf und fieht Die Helfenden einige Augenblide fremd an) 

Undank. Erkennen Sie den alten Undanf? Die 
Mademoijelle Döring — 

Salkenftein (chwach, aber voll Beratung). Wer fragt 
nach feinen Mamſells? 

Wüfenfels (unwillkürlich. Armer Yunge! 

Falkenſtein (erhebt fich bleich aber ftolz). Wen meinen 
Sie, Herr von Wüjtenfel3? Wenn man fragen darf. 

Wüſtenfels (als hätt er überhört). Iſts ein Wunder? 
Der Wein. Aber bier figeft du nun und konverſierſt 
mit deinem Raujch von Tiras und Sultan, während 
drüben die Gräfin — 

Falkenſtein (immer mehr fi erholend). Der Wein. Ya, 
du hajt recht. E3 ijt eine Schande Hilf mir auf. 
Der Wein ijt tücifch. 

Wüſtenfels (für ih). Auf dem ehrlichen Elfer wirds 
da wohl mal fißen bleiben. 

Inlkenftein. Aber er joll wieder gut machen, was 
er verdorben hat. (Er kann kaum ftehen) 

Wüſtenfels. Wie du ausfiehit. Ach fürchte, du 
biſt wirklich krank. 

Falkenſtein. Und ich fürchte, du wirſt im Braut— 
toaſt ſtecken bleiben. 

Wüſtenfels (freudig überraſcht). Iſts dein Ernſt? 

Falkenſtein. So gewiß du ſtecken bleibſt. 

Wüſtenfels. Du meinſt? Es gilt! 

Falkenſtein. Zwanzig Flaſchen Champagner. 

Andank (tummervoll). Aber — 

Falkenſtein. Champagner und kein Aber! Laß 
er Wein heraufholen, ſo viel der Keller hergiebt. Die 
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fremden Domeſtiken, die Falkenjteiner Nachbarn, meine 
Leute, wer meine Verlobung mitfeiern will. (Sieht nad 
der Une) ES wird bald zwölf fein. Hört er? Punkt 
zwölf müſſen die Trompeten jchmettern, die Pauken 
wirbeln und die Kanonen donnern. Das Feuerwerk 
nicht zu vergeflen. Das R D auf den Transparents 
— heißt Rudolfine Diemar. Damit fie mwijjen, wie fie 
zu rufen haben. 

Undank,. Uber — 

Inlkenftein. Lad er feine Aber in die Böller oder 
erfäuf er fie im Champagner. Ich Tann fie nicht 
brauchen. Vorwärts, Alter! (Undant unter Zeichen der Be- 
fümmernis ab) Geh nur voraus. Ich folg dir auf 


dem Fuß. 


Zehnter Ruftrift 


Falkenſtein (allein). Ich will glücklich werden! Ihr 
zum Trotz. Mein Glück ſoll im ganzen Lande zum 
Sprichwort werden. Damit ſies täglich hören muß. 
Es ſoll heißen: Glücklich wie Fritz von Falkenſtein. 
Wein! Muſik! Kanonen! Ich will glücklich fein! (In 


den Saal ab) 


Berwandlung 


Kirchhof 
Kirche hinten; rechts vorn das Pfarrhaus; über der Kirche etwas 
links auf der Höhe das Schloß. Im Vorgrund ein großer Leichenſtein. 
Mondſchein 


ro 
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Elfter Ruftrift 


Freifag, Suſanne, Friederike von links nach rechts, die Mädchen 
mit Körbchen über die Bühne 


Suſanne. Was das nur für ein Xellen und 
Schreien tft da auf dem untern Weg? 

Freitag. Ein Dieb wirds fein, den fie heben. 

Friederike. Wo ijt denn die Sabine? 

Freitag (zeigt auf das Pfarrhaus). Da bei Pfarrers da 
drüben. Ä 
Sufanne. Es iſt oben und unten Licht. 

Freitag. Der Pfarrer hat einen von feinen ge: 
fährlichen Anfällen gekriegt. Aber Sapperment, vor 
zwölf noch müjjen wir mit den Gläfern aus der 
Schenfe zurüd fein. Das ganze Dorf foll mit trinfer 
vorm Schloß. (Ab) | 


ro 


Zwölfter Auftrift 


Roſe (allein; weiter vorn links; bleich aber ſtolz und langſam 
gehend). Können ſie mich noch ſehen? Sie ſollen ſich 
nicht kitzeln, die Henkersknechte und ihre Herren — 
Nicht einen ſchnellern Schritt, Roſe. Nicht einen Laut! 
Nein. Sie kehren zurück. Mich ſieht niemand mehr. 
(Sie ſetzt ſich ſchweigend auf den Leichenſtein, legt den Kopf in bie 
Hände. Dann fieht fie auf) Und was nun? Den Himmel 
jtürmen mit Vorwürfen? (Bitter lachend) Er iſt taub. 
Und die ewige Liebe drüben ijt ein Märchen. MWillit 
du jie fragen, warum ſie dich zum Menjchen ſchuf? 
Warum uns eine Seele, die menjchlich fühlt? Ein 
zähes Herz, das nicht brechen will! Wenn du uns 
den Männern zum Spielzeug erjchufit, das fie jtraflos 

Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 34 
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verwüſten dürfen? — Aber das Spielzeug für fold 
plumpe Hände mußte dauerhaft fein. Und freilich! 
freilih! das iſts ja eben, was du den Herren der 
Schöpfung zum Eingebinde gabſt — die Luft an unfrer 
Dual. — Sch lebe noch? Bin ich Doch ein Weib. Ich 
hoffe noch? Weil Yugend nicht zu ertöten ift. Aber 
— du liebt ihn noch? ihn, der — ihn, pfui, pfui, 
der — (Ein Gedanfe macht fie plötzlich auffpringen) Aber feine 
Stimme zitterte, wie er rief. Warum zitterte feine 
Stimme? Er jtand über mir, jchön wie der bleiche 
Mond über der fchauernden Wolfe. Warum war er 
bleih? Er zürnte. Berachtung zürnt nicht. Nur die 
Liebe zürnt. Die verzmweifelnde Liebe. Roje! Er hat 
dich nie mehr geliebt, al3 da er nach den Hunden rief. 
— Die Schrift war von ihm. Aber der Auftrag nicht. 
Und wenn ihm der das Blatt zeigte, das ich hinwarf? 
Wie mir die Schrift? Und fagte: Sch hab ihr Geld 
geboten. Sie hat dich aufgegeben für Geld. Hier ijt 
das Blatt. Dennoch durft er3 nicht glauben. Aber 
hab ichs nicht auch? Ich durft es nicht glauben und 
that e8 doch. Das iſt ja eben die Liebe — zwei Herzen 
und fein Kopf! — Er mußte mir zürnen. Sonſt liebte 
er mich nicht. Er mußte heftiger zürnen. Er mußte 
— durft ich denn leben? Thu ihm nicht unrecht, Roſe. 
Der arme Junge. Leidet er nicht mehr al3 ich? Aber 
dennoch ſolls ihm nicht geſchenkt fein. Er foll mirs 
beichten, was ſie ihm aufgebunden haben. (Ladt in fid 
hinein) Wie er fich trogig hinter feine Wimpern ducken 
wird. Sch jeh ihn ſchon. — Und nun, mit der Ge- 
mwißheit in allen Adern! Sie laſſen mich nicht zu ihm; 
das iſt gewiß. Uber der alte Undanf und — id) 
Schreibe. Es braucht ja nur, daß er erfährt, wie ich 
betrogen werden jollte in ſeinem Namen. — Nun, 
Herr von Wüjtenfels, nun jehn Sie, was Sie können. 
Hier liegt mein Handfchuh. (Sie eilt nad dem Piarrhaus; 
vor der Thür bleibt fie ftehn) Halt! dahinein darfit du nod) 
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nicht wieder. Roſe — nur jebt feinen Kammer. Miß- 
lingt es, haſt du noch Zeit genug dazu. Aber es kann 
nicht mißlingen. Da ift Sabine. Glopft ans Fenfter) 
Sabine! 


u 
Preigehnter Ruftriff 


MRofe. Sabine ericheint innen am geöffneten Fenſter 


Sabine (weiß nicht, ob fie nicht wieder fchließen jo) Du — 
Roje? 

Roſe. Du erjchridit? 

Sabine, Ich Dachte nur — wenn uns jemand bei- 
fammen ſäh. Du nimmſt mirs gewiß nicht übel. 

Rofe. Nein. Nein. Aber einen Brief beforgit du 
mir doch? An Undank — 

Sabine. Ich müßte Freitag Tchicen. 

Rofe. Und bitte, Sabine; dort auf dem Klavier — 
(Sabine verjhwindet vom Fenſter; NRofe zeigt und ſpricht leife hinein) 
links unter dem Epheu — liegt Papier und Bleijtift 
— und Dort unter der Guitarre — aus dem Tinten 
zeug eine Oblate. ES geht ſchwer auf — du mußt an 
der Seite drüden. So. So. (Sabine giebt? heraus; wie 
fie das Fenfter jchließen will) Bitte, laß das Fenjter nur Einen 
Augenblid — mie mir das alles jo lieb und — Rofe! 
Nicht Hagen! Roje! Handeln! (Sabine verihmwindet innen) 


ro 


Vierzehnter Auftritt 


Roſe (allein). Aber wo nun jchreiben? Hier der 
Leichenftein muß mein Tifch fein. Der Mond leuchtet. Es 
geht alles, waS gehen muß. (Sie niet am Leichenftein. Vom 
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Schloß ein Adagio, dann ein beliebter Tanz) Was iſt? Ach ja. 
Der Geburtstag. (Spricht und jhreibt dabei) „Mein Friß. 
Sp gewiß du mich liebjt; und du liebſt mich mehr als 
je — fo gewiß weiß ich, daß Du mich nicht betrügen 
willjt, daß du mich verfennit.“ (Betrachtet das Gejchriebne; 
Wie das froftig ausfieht. Und das foll ſchmelzen? 
Das ſolls ausdrüden, wenn ich aus dem tiefjten Herzen 
berausatme: Mein Fri? (Schreibt ſich und ſpricht fi immer 
tiefer in die Rührung hinein) „Nicht, Fri? das Geld, das 
MWüjtenfel3 in deinem Namen mir bot, das fam nicht 
von dir? Troß deiner Unterjchrift. Sch riß das Blatt 
aus meinem Bufen, das du mit Blut gejchrieben haſt, 
und warf3 ihm zu dem Gelde vor jeine Füße hin. 
MWenn fie dirs anders fagen, jo lügen jie. Sie lajjen 
mich nicht zu dir; darum muß ich fchreiben. Sch bin 
nicht falſch, Fritz. Wärſt dus, jo könnt ich Dich ver- 
geſſen und glüclich jein. Seis nicht, Fri. Laß mich 
lieber dein denken und unglücdlich fein. — Mußt du 
mich laſſen? Mußt du, jo will ih Schmerz und 
Schande allein tragen. Und du ſollſt nur jagen: 
Arme Roje, wie du mich dauerjt. Nein. Nur: Arme 
Roſe. Und auch das nicht, wenn dirs zu viel if. Nur 
eine Thräne — nein, nur einen flüchtigen Blick — 
nein, einen ftummen Handwink mit abgewandtem Ge: 
ficht, wenn du dich ſchämſt. Sch wollt ihn fprechen 
lehren. Tauſendmal die Stunde follt er mir vorjagen: 
Und doch — und Doch — Roſe, und ich hab dich Doch 
geliebt. Leb glücklich. Roſe Döring.” (Brechend und fiegelnd, 


Sabine! 
rar 
Fünfiehnter Auftritt 


Sabine immer am Feniter. Roſe 
Sabine (für ſich. Das haft du für deine Gemüt- 
lichkeit von Der. Sollt3 einem danken, daß man mit 


ihr ſpricht. 
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Roſe (ift fertig; giebt ihr den Brief). Aber ja in des 
Junkers eigne Hände joll3 Undanf geben. Mein und 
fein ganzes Glüd hängt davon ab. 

Sabine, Gieb nur. Deine Mutter ruft mir eben. 

Rofe. Nur einen Augenblid noch. Wie kommts, 
daß Licht in der grünen Stube ift? Doch nicht — 

Sabine. Der Herr Paſtor — 

Rofe. In der grünen lag er, wie er fo franf 
war — 

Sabine. Nun ja: er iſt ganz von fih. Mein 
Bruder fommt nicht von feinem Bette. 

Rofe. Sch muß zu ihm! 

Sabine. Um Gottes willen nicht. Mein Bruder 
fagt, wenn er dich jetzt jäh, wärs jein Tod. 

Rofe. Wärs fein Tod. — Meine Mutter, bitte, 
Sabine Nur ein Wort wollt ich mit ihr reden. 

Sabine, Sch wills ihr jagen. (Sie verichwindet vom 


Fenſter) 


Sechtehnter Auftritt 


Freitag, Suſanne, Jriederike kommen zurück über den Kirchhof; 
im Geſpräch. Roſe tritt in den Schatten 

Suſanne. Wenn ich die Roje wär, mich ſäh nie- 
mand wieder. 

Zriederike. Sch lief heut noch in den Fluß. 

Freitag. Die läuft nicht. ES müßte denn mit 
einem Junker fein oder von einem zum andern. Aber 
die Gräfin. Was, ihr Mordmädels? Das ijt eine 
Dame. Es iſt bald zwölf. Donnermwetter! lauft. Sonit 
verfäumen wir die ganze Verlobung. (Miteinander ab) 


ro 
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Biebzehnfer Auftritt 
Die Paflorin in der Thür. Roſe 

Rofe. Berlobung? — Um Gottes willen, Mutter! 
Wiſſen Sie von einer Verlobung auf dem Schlofje? 

Paforin. Du warjt die Braut, wenn du mir 
folgteit. 

Roſe (wol Angſt). Sch muß zum Vater. Mutter, 
lajjen Sie mich! 

Paſtorin. Daß Du noch zur VBatermörderin würdet? 
Das ijts, was Du noch werden kannſt. 

Rofe. Und würd ich$ — wer wär ſchuld? Wer 
hats auf dem Gemijjen, was aus mir geworden iſt? 
Daß mir die feurigen Stiche durchs Hirn gehn? Daß 
ich mich halten muß, daß ich nicht lache und fpringe 
über den Sammer wie eine Wahnfinnige? Wahnjinn? 
Als obs nichts Schlimmres gäb als Wahnfinn! Mutter, 
wenn jet ein Engel jagte: Strecd deine Rechte aus, 
und dein Bater ijt gefund. Oder jtrec deine Linfe aus, 
und dein Fri kehrt zu dir zurüd. Aber nur Eins. 
Das oder jened. Und hier liegt der alte Pfarrer bleich 
und tot auf der Bahre, die alten, lieben Hände über 
der Bruft ins Kreuz gelegt. Und die Gloden klängen. 
Und die Schüler fängen. Und die Neugierigen drängten 
fih dort um die Kirchhofsthür. Und dort auf der 
Straße — weißt du, was ich thäte? Mutter? Mutter? 
Sch zögerte? Ich fragte? ch befänne mih? Sch 
wählte? Nein! Nein! Die Linfe ftredt ich, ich ent: 
jegliches Kind! Die Linke ftreckt ich. Und dort. Dort 
käm er. Die Hunde voran. Hoc zu Rob. Mit dem 
ſtolzen Wefen. Mit der wehenden Feder. — Glaubs 
nicht, Mutter! Glaub nicht. Die drüben haben den 
Himmel. Die noch auf Erden jind, wollen glüclich 
jein. Sch will jo viel Glüd zufammenraffen, als ich 
in meinen Armen balten Tann. 

Daftorin. Sch gebe. 
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Roſe (Hält fie zurüd). Glaubs nicht, Mutter! Glaubs 
nicht. Aber du haft mich nie geliebt. Du haft nie— 
mand geliebt. Nur den Reichtum und die Größe hajt 
du geliebt. Und ich jollte Dir das Mittel dazu fein. 
Glaubs nicht, Mutter! Glaubs nicht, was ich fage. 
Sch rede nur jo in der Angjt, Damit ich mich jelber 
vergejjen will. ch bin nicht mwahnfinnig, Mutter. 
Aber damit ich3 nur nicht werden muß. Wer ijt ſchuld 
daran, al3 du? Du haſt mich in das Lügennetz ver- 
Ichlungen, daß ich mich nicht halten fonnte. Glaubs 
nicht. Und was hab ich gethan? Hätt ich nur immer 
gelogen und geheuchelt, es wär alles gut. Nur offen 
fol fein Menfch fein und großmütig und wahr. 


Kor 
Uchtzehnter Auftritt 


Sabine am Feniter. Porige 


Sabine (atemlos). Frau Bajtorin! Um Gottes willen 
fommen Sie nur. 

Paſtorin. Was ijt denn? 

Sabine. Der Herr Paſtor — ich hört ihn röcheln 
— ich lief ans Bett — da fuhr er auf und jtreckte fich 
— und jein Gejicht iſt jo lang geworden — ach Gott! 
Er ijt gejtorben. 

Roſe (außer ſich; will hinein). Fort! 

Paſtorin (hält ſie auf). Fort du! — Willſt du den 
Vater noch im — Nimmſt du den Werner? Er will 
ſo gnädig ſein. Fühlſt du, wie gnädig ein Mann ſein 
muß? Nimmſt du ihn? 

Roſe (es ſchlägt zwölf am Kirchturm). Nein, Mutter! 

Paſtorin. Biſt du noch ſtolz? So fahr hin, wohin 
du willit. 

Rofe (vält fie gewaltiam feſt). Du mußt mich halteır. 
Du haft mich geboren. 
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Paſtorin (ſich losringend). Rühr mich nicht an. Ich 
bin eine ehrliche Frau. Du haſt deinen Vater umge— 
bracht. Deiner Mutter für ihre Liebe das Herz ge— 
brochen. Dir muß es vergolten werden. Im Spittel 
mußt du ſterben, Landſtreicherin. Das haſt du an 
deiner Mutter verdient. Geht, wirft die Thür hinter ſich ins 


Schloß) 
7 Ti 


Deungehnter Auftritt 


Role allein. Freifags und viele andre Stimmen fern vom 
Schloß her 


Roſe (chwindelndd. Das geht ſchnell. Hahahaha. 
est die Kirche. Gebt das Schloß. Hahaha. Und 
wieder die Kirche, und wieder das Schloß. Was ifts 
denn nur? Der alte Pfarrer ift tot? Aber was kann 
ich denn dazu? Und wer weiß denn, obs wahr iſt? 
An Schmerz wär er geitorben? An feinem Kind? 
Mer jtirbt heutzutag an Schmerz? Am Huſten, am 
Schnupfen, wenns fein fol? An Schmerz? Spaß: 
macher ihr! Wenn man an Schmerz jterben fönnte, 
wär ich jchon tot. So — nun jteht da3 Schloß wieder 
til. Nun will ih Hinauf. Aber was will ich denn 
oben? Unterweg3 wirds mir jchon einfallen. Ber: 
lobung? Und eine Gräfin? Wo follte die herfommen? 
Wenn die Gräfinnen vom Himmel fielen! Oder foll 
ich erit in die Apothefe? Da iſt ja ein Mittel, das 
für alles hilft. Hat ers nicht jelbjt gejagt? In dem 
Schränkchen in der Ecke — und der Schlüjjel Hinter 
der großen Spiritusflafche. — Nein. Erſt will ich 
aufs Schloß. (Wie fie fid) dahin wendet) 

Freitag (in der Ferne). Bivat der gnädige Junker 
Friedrich von Falkenjtein und feine hochgeborne Braut 
Gräfin Rudolfine von Diemar! 
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Diele Stimmen. Hoch! (Mufit, Transparente im Park 
fihtbar) 

Freitag. Und abermals — 

Stimmen. Hoch! 

Rofe (war zurüdgejunfen; fie fpringt wie eine Rajende nad 
dem Schloß zu und ruft in den Lärmen hinein). Und Fluch! Und 
Fluh! Und Fluch! Fluch der Lippe, die ihn küßt! 
Fluch der Hand, die ihn jtreichelt! Fluch hüben! Fluch 
drüben — (Sie fintt vor Schwäche in die Aniee; Tann die Hände 
nicht falten) Und laß ihn glüdlich jein — erhöre mich 
doch, Fritz — er — (Immer jhwädher) Bete — und wollte 
fluchen. Dazu — Kraft — wenn ich wieder Kraft — 
dann wieder fluchen — bis ich nicht mehr — und 
wieder beten — bi3 — und wieder fluchen — und beten 
und fluchen — fo ſolls — die Schwarzen Monde — 
war in der Apothefe — das Saufen — was wolltich — 

Freitag. Und noch einmal Vivat der hochgebornen 
Braut — 

Stimmen. Und noch einmal — und noch einmal — 

Roſe (kaum vernepmlich). Und noch einmal — Vivat 
— und — noch — einmal — (Sie finft um) 

Stimmen. Hoch! 


Tie Muſik jpielt den beliebten Tanz; von vorhin. Das Schloß in 
bengaliihen Flammen. Kanonenichläge 


Der Borhang fällt langſam 


Ende des vierten Aufzug3 


af: 
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Fünfter Aufzug 


Am Ende des Torjes Werners Häuschen; über der Hausthür die 

Firma „Apothete.* — Eine Raienbanf und Tiſch davor. Rechts 

näher das Schloß, ferner die Kirche. Früheſter Morgen. Die yeniter- 
laden des Häuschens noch geſchloſſen 


Erſter Auftritt 


Freitag (in ängftlicher Eile von rechts, findet die Thür geichloffen). 
Gi fo fchlaft! — Oder find noch bei Pajtors? Wär 
ich zum wenigjten gejtern bei meiner Mutter gemwejen. 
Wenn ich nur Sabine jprechen fünnte. Die Roje — 
die arme, gute Roſe! Ich will doch einmal aufs 
Schloß. Bielleicht it jest ein Pförtchen offen. (Wieder 
rechts ab) 


7 


Zweiter Auftritt 


Werner. Dann Sabine 


Werner (raid von links). Der Oſtwind bläft mir in 
meine Segel. Man fann nicht mehr Lungenentzün: 
dungen wünjchen. (Ex pocht an einen Laden) Sabine! Hörit 
DU? (Der Laden wird geöffnet) 

Sabine Cericheint im offenen Fenfter) 

Merner. Wie jteht3 mit der Roſe? 


— darderdarderdarde 589 ALT TR Tal ah ra ta, 


Sabine, Der Wärter fonnte jie faum zwingen. 
S$mmer wollte jie in die Apotheke. Jetzt iſt fie ruhig. 
Aber bei fich ift fie noch immer nicht. 

Werner, Mit dem Paſtor jtands auch chlecht. 
Dasmal fommt er noch davon. Und richtig; mie ich 
vorher fagte. Kaum, daß er aus dem Starrframpf 
erwacht war, verlangte er nach der Roſe. 

Sabine. Er ijt nicht tot geblieben? 

Werner, Sieb mir das gelbe Etui. (Sabine verihmwindet 
von dem Fenſter; Werner jpricht Hinein) Sch bab ihn nur mit 
Müh abhalten Fönnen, wie er einmal wußte, daß ich 
die Roſe hatte zu uns bringen lajjen, und daß fie 
frant ift. Damit er warten jollte, bi ich wiederfäm. 
Sch muß ſchnell in die Mühle. (Laut und in ſeinem pathe— 
tiſchem Ton) Mit der Nofe fahr fo fort. Du biſt Werners 
Schmweiter. ch ſage weiter nichts. 

Sabine. Sit auch nicht nötig nach dem, was 
gejtern in der Laube vorgefallen ijt. Pfui. Und fo 
einer — 

Werner. Mit der Tochterfchaft bei der Paſtorin 
wars dasmal nichts. Was? Hahaha. Aber ich heirat 
die Roſe. Bleibt3 doch in der Familie. (Sich umſehend, 
dann wieder pathetiih) Sabine. Schmweiterherz! — Mehr 
fag ich nicht. (Gent links nad) Hinten) 


Kar 
Dritter Auftritt 


Sabine iſt am Fenſter verichwunden und ericheint in der Hausthür, 
die jie geöffnet hat. Gleich darauf Ireitag 
Sabine. Pfui! Pfui! Wie ich mich fchäme 
wegen dem. 
Freitag (fommt wicder). Noch alles zu. Der, Wititen- 
fel3 will niemand zum Junker laſſen, jagt der Joſeph. 
— Gabine — 
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Sabine. Du bijts. Bin ich erfchroden. Ach bin 
noch in den Nachtfachen. (ill gehn) 

Freitag. Ich erbärmlicher Menſch! Wenn ich 
doch — hörjt du, Sabine? (Hält fie auf) Das Geld war 
von der Rofe. Deshalb fchlich fie heimlich um das 
Häuschen herum und erjchraf. Beſchenkt meine Mutter 
und — ich geh Hin wie ein Judas — 

Sabine. Doch nicht zum Junker? 

Freitag. Und fag ihm — 

Sabine (immer ängftliher). Aber was denn nur? 

Freitag. Nu, von der Verſchreibung, die fie dir 
gezeigt hatte, und von den Briefen; was du mir gejagt 
battjt — davon rührt ja eben das ganze Unglüd her. 

Sabine (erihroden). Und das trägt er auch gleich — 
Aber fo gehts mir nur. So eine wie die, die Darf 
jagen, was fie will. Der geht alle8 zum beiten aus. 
Aber ich darf nur einmal aus Zartgefühl ein Wörtchen 
mehr jagen — 

Freitag. So ijt3 am End gar nicht einmal wahr, 
das mit der Berfchreibung? 

Sabine. Die Pajtorin hatte in der Roſe Fach 
geframt, da wars herausgefallen — 

Freitag. Und du hajts — 

Sabine. Nun freilich hab ichs gelefen. Und in 
der Berlegenheit — und du ließejt mir auch eher feine 
Ruh — bis ich — wer weiß was gejagt hätt. Wenn 
ich jo keck wär wie die Pfarrrofe! 

Freitag. Und du bijt bejjer, weil du lügſt? Das 
hätt ſie freilich nicht. Zu lügen — dazu ijt fie zu 
fed. Und die Leute ins Unglüd zu bringen, dazu 
gehört Gemüt. Und was willit du denn nun thun 
vor Gott und deinem Gemifjen? 

Sabine. Sie hat mir einen Brief gegeben. Der 
jollte alles wieder gut machen, fagte fie. Ich hab ihn 
doch noch? Sa; hier. 

Freitag. Gieb her. Und wenn nun zehn Wüjten- 
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felfer wären, fie jollen mich nicht vom Junker abhalten, 
bis ichs ihm gegeben und alles erzählt hab, wie es 
war. Uber mit uns ijt3 aus von der Stund an. Ich 
werd mein Lebtag nicht wieder froh. (Wieder rechts ab) 


rar 


Vierter Auftritt 
Sabine allein; gleich darauf Rofe 


Sabine (ruft ipm weinend nad). Freitag! — Was ich 
für ein armes Mädchen bin mit all meiner Sittfam- 
feit. Mit all meinem Inachtnehmen. Nun wirds 
beißen: Die Pfarrroje war brav; aber die Werner: 
jabine hat fie hineingebradht. 

Koſe (tommt aus der Apotheke, wahnfinnig; umjehend, als hätte 
fie etwas vor) 

Sabine. Kann ſie denn nicht bei Tag Almofen 
geben? Wos alle Leute jehn? (Wird Rojen gewase) Da 
fommt fie. (Mitleidig) Nun ihr gehts auch darnach. Eine 
andre wär freilich nicht jo gutmütig wie ich. Wie jie 
geht mit ihren Haaren, daS arme Ding! Sie hat mich 
bineingebracht ins Unglüd. Aber ich trags ihr nicht 
nach; ich nicht. Sch bin andrer Leute Richter nicht. 

Rofe. Wenn man allein wär. Die pafjen immer 
auf. 

Sabine, Ob fie nicht jest kommt? (Boll Mitleid) 
Soll ich dir einen Stuhl heraus holen? Wie du mich 
dauerjt. So geht. ch bin freilich öfter figen ge- 
blieben beim Tanz. Und wenn du mit jungen Herren 
hberumfpaziert biſt, da jaß ich fittfam Hinter meiner 
Arbeit und ſah nicht auf. Und du haſt über mich 
geipottet. Jetzt iſts umgekehrt. Aber ich? Sch jpotte 
nicht. Sch nicht. | 


Roſe. Habt ihr auch einen Brunnen, junge Frau? 
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Sabine. Sol ich dir vielleiht ein Glas voll 
holen? 

Rofe (tnickſend). Wenn ihr jo gut fein wollt. Gottes 
Lohn, junge Frau. 

Sabine. Das ijt doch ein Unglüd. (Sie holt ein Glas 
im Haus) 

Rofe (in fih hineinlahend). Die Roſe iſt Hug. O, die 
Rofe iſt Hug. Die wartet, bis fie alle fort find. Die 
jtellt jich ruhig. Sonjt fann fie nicht in die Apotheke. 

Sabine (mit einem Glas). Sch komme gleich zurüd. 

(Ab) 


ro 


Fünfter Auftritt 


Roſe (allein; fie fieht Sabinen nad). Im Schräntchen 
links — o, ich weiß es no! Im dritten Fach von 
oben — und der Schlüjjel — Hinter der großen Spi— 
ritusflafche. — Jetzt iſt fie fort. (Sie eilt in die Apotheke) 


Kor 
Sechſter Auftritt 


Ter Paflor, glei darauf Roſe zurücd 
Der Paflor fommt mühjam von Linfs hinten; er jeßt fich 
Rofe fommt wieder mit einem Fläjchchen, das fie verſteckt Hält und 
erit, im Proſzenium behutfam bervorbringt 
Paſtor. Sie iſt es ſelbſt. Roſe! 
Roſe (in die Betrachtung des Fläſchchens vertieft). Das hiljt 
gewiß. Das hilft ganz gewiß. 
Paſtor (indem er ſich erhebt). Mein Kind. 
Roſe. Wer ſagt es nur immer die Nacht? Nein; 
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da3 war der Perpendilel an der Uhr; der ruhte nicht 
einen Augenblid. 

Paſtor. ch komme dich heimzuholen. 

Rofe. Wenns mas Schlimmes wär, da hätt ichs 
trinfen müſſen. Und wenn ich nicht gewollt hätt. 
(Sie lieft an dem Fläſchchen D—p—i—u—m. Was das 
heißen fol? Hm! D—p—i—u—m. Halb voll. ©o, 
nun ifts auf. Nun — (will teinfen) 

Paſtor (ine näher kommend). Du willit nicht? 

Roſe (erſchrocken, ſucht das Fläſchchen zu verſtecken). Wieder 
einer, den fie ſchicken — 

Paſtor. Du bijt frei. Aber raten darf ich Dir 
doch? Und wenn du wo fichrer ruhſt al3 am Vater— 
herzen — dich hinbringen? 

Rofe. Daß man nicht gefund werden foll. 

Paftor. Du haſt fein Wort für mih? Muß ich 
zu meinem Stabe jagen: Komm, jtüße Du mich, alter 
Stab? Mein Kind will mich nicht jtügen? 

Roſe (Hat das Fläſchchen in Sicherheit gebracht, num wendet fie 
fih nah ihm) 

Daftor, Nein! ch jehe falſch. Das kann ja nicht 
möglich fein! 

Rofe. Ihr feid der Meiſter Totengräber? Ach ja. 
Jetzt erfenn ich euch. In dem halben Jahr, feit die 
Pfarrrofe gejtorben ijt, hab ich fo viel geweint, daß 
meine Augen jchlimm geworden find. Ein Kind muß 
doch eine böje Krankheit jein, weil man dran jierben 
fann. Wenn der alte Paſtor noch lebte — (ihn betrad)- 
end) Nein; wer einmal gejtorben ijt, wird nicht wieder 
lebendig. Nein. Nein. Nein. Nein. Nein. Nein. 
Nein. Nein. Aber verratet3 ihnen nicht mit dem 
Mittel. Bitte. Bitte Sollt auch recht hübſch fein, 
und der liebe Gott wirds euch vergelten. 

Paſtor (muß ſich wieder jegen). Großer Gott! 

Roſe. ES hieß, an unglüdlicher Liebe wär fie 
geitorben. Aber es ijt nicht wahr. ch wills euch 
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fagen, woran? Zwei waren dran jchuld, daß fie ge: 
jtorben ijt. Das eine war ein alter Bajtor, und das 
andre eine junge Gräfin. Der alte Bajtor war gut. 
Er war nur zu gut. Aber das jagen alle Leute: Sein 
Kind, das hätt er anders erziehen follen! 

Paſtor. Das wars, was dieſe Nacht mich marterte. 
Nein, mein Kind, nein. 

Rofe. Ja wenns ein Junge gewejen wär. Und 
ih will euch was im Vertrauen jagen: Das ijt Die 
Stärlite, die eg weiß, daß fie ſchwach it. Wenn ich 
nicht jo viel zu merken hätte. Und da oben, ganz 
oben in meinem Kopf, da ijt etwas, da3 wills nicht 
leiden, daß ich mich befinne. Seht ihr; fie Iud einen 
fremden Dann in eine Laube. Nachts. Aber warum? 
Eine andre hätt? doch nicht gethan. Eben: darum. 
Eben darum. Weil fie anders erzogen war als alle 
andern. Da dachte jie wunder, was ed wär, was die 
andern nicht das Herz hätten. Davon rührt die ganze 
Geſchichte her. 

Paſtor. Nein, nein! Nur die Einflüfterungen der 
ehrgeizigen Mutter und feine Falſchheit waren Tchuld. 
Und bat er nicht mich betrogen, der die Menjchen 
fennt? Und du, ein arglofes Kind — 

Rofe (argwöhniſch vor feiner Aufregung). Ich hätt ein 
Mittel? Ach hab keins. Wo jollt ich herhaben? Ahr 
fönnt alle meine Sachen durchfuchen Danach. Das 
fagen alle Leute, Menuett tanzt feine mehr jo graziös. 
Seht ihr? Seht ihr? (Sie tanzt) 


or 
Siebenfer Auftritt 


FIalkenffein, Die Porigen 


Falkenſtein (erſt noch in der Szene). Roſe! Roſe! Hier 
it das Häuschen — (Er ift in Jagduniform mit Jagdmefier wie 
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geitern; hat Roſens Brief offen in der Hand. Wie er Rofe tanzen fieht, 
erichridt er) 


Roſe (tanzend). Roſe? Was fie nur alle von der 
Roje wollen? Die Pfarrrofe? Meint ihr die? Die 
ijt nicht zu Haus. Die ift tot und begraben. Da ift 
der Zotengräber noch; der kanns bezeugen. Jetzt 
fommt Chaine, dann Ronde, meine fchönen Herrn 
und Damen. 

Paſtor (faßt Falkenftein beim Arm). Siehſt du, was Du 
gethban haft, Elender? Einen alten Mann. betrogen 
und feinem Kind das Herz gebrochen. Stell dich nicht 
erichroden und befümmert. Wozu jollit du jest noch 
heucheln? Ich alter Mann fann dir nicht ſchaden. 

Zulkenftein. Großer Gott! Was Hab ich gethan? 

Daftor. Machen Sie fich bequem. Sie find ja 
bier in Ihrer Ordnung. Klatſchen Sie nicht? 

Roſe. Sa, Meifter Totengräber, jo gehts. Aber 
wenn die Gräfin geitorben ijt, die begrabt mir ſechs— 
mal jo tief al3 andre Leute. Wer Spricht denn da 
von einer Gräfin? Stille doch! Stille! Sch Tann ie 
in den Tod nicht leiden. — Nun fommt Ronde, meine 
Schönen Herrn und Damen. (Sie betrachtet den Paftor) ch 
glaube gar, ihr weint? Und wenn ihr der beſte Menjch 
jeid, und ein Ziegel fällt euch auf den Kopf, jo müßt 
ihr jterben wie der fchlechteite. Da hat feiner was 
voraus. Aber die Menfchen denkens Doch? Sie denfen, 
wenn fie brav find, muß der liebe Gott einen Unter: 
ſchied machen? Aber der macht feinen. Gott bewahre. 
Gott bewahre. Gott bewahre. 

Vaſtor (zu Falkentein),. Nehmen Sie doch Platz. Es 
ſieht jich bejjer mit an fo. Ich fie auch) — weil — 
Fritz, das fonntejt Du? Um Vergebung. Sch bin ftebzig 
Sahr — zwanzig Jahr an meinem Herzen gewärmt 
— und ich hätte — ich jpreche da, ich weiß jelbit 
nicht, wa3. Bitte taujfendmal — ich habe die Ehre — 
Rose, du kommſt auch nit — 
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Falkenſtein (pält ion). Water, thu mir nicht un= 
recht — 

Paſtor. Herr von Falkenſtein — 

Falkenſtein. Sie müſſen — Vater, man zeigte 
mir einen Brief. — Roſe ſollte mein Waib werden. 
Ich fürchtete deine Einwendungen — ich mwollte dich 
überrajchen — Dich zwingen geitern nacht. Da zeigten 
jie mir einen Brief, worin fie den Werner nachts in 
die Laube Iud. ch hätte nicht irr werden follen, 
aber ich ward — mein Stolz rafte — Bater, hajt du 
mich nicht jelbit zum Stolz erzogen? 

Daftor. Auch du klagſt mich an? 

Falkenſtein. Sch wollte lieber der Betrüger 
fcheinen als der Betrogene — ein Schurfe — Diefer 
MWüjtenfel3 benußgte e8, mich zu gängeln wie — 
Vater — 

Paſtor. Siehſt du? Siehjt du, Fri. Der Stol; 
wars nicht. Meine Erziehung wars nicht. Ein Böſe— 
wicht hats gethban. Fri — ich hab auch dir unrecht 
gethan. 

Rofe. Frig? Fri? (Sie geht auf Falkenftein zu; tie 
der Sie fallen will, bedeutet fie ihn, fie zu lafjen; fie betrachtet ihn 
finnend immer näher; fopfihüttelnd) Hm — hm — was — 
wenns nur da oben — aber — nein — (Sie nimmt jein 
Geficht in beide Hände) da 1jt Doch was, das — ja, wer fich 
bejinnen könnte — da bier — da — ja — da um die 
Augen dahier herum — die Augen hab ich doch jchon 
gejehn. Die freundlichen Augen. Ja. Wo denn nur? 
Ach ja, warte doch — jebt, jet — ach du lieber Gott 
vom Himmel, das ift doch der Fri? Freilich! Freilich: 

Falkenſtein. Vater, fie erkennt. mich wieder. 

Paſtor (gen Himmel. Ja; du bift doch die Liebe! 

Rofe. Da freilich! Jetzt weiß ichs ja. Du biſis. 
Sch konnte dich nicht ſehen vor dem Schleier hinter 
den Augen. Du bift wohl lange weg gewejen? Und 
ich hab jo fchwer geträumt. Ya du bijts. Sch hab 
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in der Laube gewartet. Du mwolltejt zum Vater um 
feinen Segen. Mir wirds immer heller! 

Falkenſtein. Ja, zum Bater. Vater, jegne deine 
glüdlichen Rinder. (Sie fnieen vor dem Paſtor) 

Paſtor. Nimm mein alles, Fritz. Beiden geb ich 
euch mein bejtes, mein alles. Keinem fann ich mehr 
geben, als ich ihm gebe. Dir meine Rofe, dir meinen 
Fri. Und fol Verkennung zwijchen uns treten: wir 
fennen nun ihr Gejiht. Sie kann uns nicht mehr 
täufhen. Kommt, Kinder. 

Falkenſtein (wie fie gehm wollen). Water, das iſt ihr 
Lächeln nicht mehr. 

Roſe (immer in fich Hineinlahend). Daß ichs immer nicht 
herausfriege — 

Daftor. Roſe — befinne dich. 

Rofe. Ob das der Hochzeitsbitter ijt oder — 

Salkenftein. Siehſt du mich nicht mehr? 

Roſe. Freilich! freilich! Der Leichenbitter ſeid 
ihr. Und da fommen fie ja ſchon. 

Vaſtor. Roſe — 

Roſe. Stille doch. Seht ihr, die da drüben geht. 
Aber wo ſeht ihr nur hin? Dort. Dort. Das iſt die 
Gräfin. Wenns die Locken thun; die hab ich auch. 
(Reißt ihre Haare vollends auf; dann faßt ſie die beiden an den Armen 
und zieht fie mit dem eingebildeten Zug entgegen) Das iſt fie alſo? 
Das? Die hochgeborne Braut? Hit fie jchöner als ich? 
jünger al3 ich? Elüger? beijer? Was hat jie vor mir 
voraus? Die drei Buchjtaben und fonjt nicht3? Laßt 
jie meine Kleider anziehn, und dann fragt, wer Die 
Gräfin iſt. Was jagt ihr? Was? Sie ijt hoch, jagt 
ihr? und bleich wie eine Lilie, jagt ihr? Laßt nur. 
Laßt. Das Blut wird mir gleich in3 Geficht treten, 
dann bin ich wieder die Roſe. Wie jie jtolz ijt, jagt 
ihr? Sch will noch jtolzer fein, wenn jie vorbeikommen. 
Ob ich nicht auch jo groß blicken fann? Ob ich nicht 
auch fo wegmwerfend lächeln kann? Iſts fo recht? Seht 
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einmal. Oder jo? Und wär fie noch höher, jag id) 
euch, ich will auf fie herabfehn. Was iſt fie denn? 
Eine Gräfin? Nichts weiter? Nur eine Gräfin? — 
Sch will eine Königin fein, wenn fie porbeiziehn. Grüßt 
herablafjend mit der Hand) Schon gut. Schon gut. Sch dank 
euch. Ich dank euch. Das ift die Keine Gräfin? Nicht 
häßlich. Adieu, ma petite. (Als wehrte fie einen Handfu ab) 
Ich Tann das Händeküſſen nicht leiden. Schon. gut. 
Schon gut. (Sie fieht in majeftätiiher Stellung dem eingebildeten 
Zuge nad, big er verjchwindet, dann fährt fie mit der Hand ans Herz) 
Ach Gott! Ach Gott! Ach Gott! Sie hat mirs an- 
gethban. Ach muß — (Sie greift nach dem Fläfchchen: verbirgts 
wieder) 


rar 


Achter Auftritt 
wüſtenfels erit noch in der Szene. Die Porigen 


Wüfenfels. Richtig. Hier ift er — 
Rofe. Wenn fie wegjähn! Wenn fie nur einmal 
wegſähn! 

Wülſtenfels (iſt aufgetreten; echauffiert. Ex ſieht die Gruppe). 
Und bei wem? Fritz, ſiehſt du, wie mir die Scham 
auf den Backen brennt für dich? Jetzt noch ſich fangen 
laſſen. Nach der Verlobung und allem — o Donner— 
wetter! Dein Glück ruinieren und auch noch (zurüchehend 
den Bettern und Muhmen dort — Gott verdamme fie — 
ein Schauspiel geben! Muß ich mich in deiner Seele 
ſchämen? 

Falkenſtein (eistalt). Sie kommen wie gerufen, Herr 
von Wüſtenfels. Sehn Sie doch einmal hier — (il: 
ibm Rojens Brief vor und zeigt auf eine Stelle) 

Wüſtenfels. Erit fomm mit meg. 
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Zalkenftein. Wir bleiben hier. Einer wenigſtens 
bleibt hier. | 

Wiüftenfels. Laß die Dirne, ſag ich dir! 

Zalkenftein. Du haft gelogen, jag ich dir. 

Wüſtenfels (zwiſchen Drohung und Bitte). Fritz! 

Paſtor. Herr, weil ich alt bin? Mein Kind iſt 
unſchuldig, Herr. 

Falkenſtein (immer noch den Brief vorhaltend). Sie haben 
gelogen, Herr? 

Wüſtenfels (zum Paftor). Unfchuldig? Herr. Und 
wenn jie8 wäre, Herr. Was jie jcheint, bringt das 
Weib dem Manne mit. Und Falkenjtein ift mein 
Freund, Herr. Was willen Sie von Ehre, Herr? 
Wenn der Mann auf jeines geringiten Knechtes Stirn 
das Urteil feiner Ehre lieft? Herr? In meinen Lumpen 
bin ich ein Ehrenmann gegen den. Sch hab wenigſtens 
ein ehrlich Weib — feine, die andre Männer nachts 
in einfame Lauben — was red ich da mit — Friß; 
du kommſt mit, ſag ich Dir. 

Falkenſtein. Was weißt du von Ehre, jag ich dir. 
Du hajt gelogen, ſag ich Dir. 

Miüptenfels. Zum Teufel — und wenn. So wars, 
weil nur eine Züge Dich retten fonnte. Wirfjt Du mir 
das vor? Du fonntejt nicht an dein Glück denken, jo 
that ichs. Und du mußt mirs danken. 

Znlkenftein. Danken; das mein ich eben. Herr 
von Wüſtenfels, wer hat Sie zu meinem Vormund — 
(wild) Heraus mit der Plempe! 

Wüſtenfels (ruhiger). Bijt du heiß — 

Falkenſtein. Wir wollen uns abkühlen. Giner 
muß Fühler werden von uns. 

Wiüpenfels. Mit deinem kurzen Jagdmeſſer gegen 
meinen Degen? Fort damit, Fritz. E3 wird dummes 
Zeug. 





Pafor. Was willit du, Fri? Er hat recht. 
Strafe mid. 

Falkenſtein. Ihre Ehre hat einen langen Atem, 
Herr von Wüſtenfels. 

Vaſtor. Es iſt meine That, Fritz, was du thuſt. 

Wüſtenfels. Fritz, ich ſage dir, du thuſt mir un: 
recht. 

Falkenſtein. Lügen Sie vor Weibern. Hier hilft 
feine Lüge durch. Eirtalt, Nun denn; vor allen deinen 
Spießgejellen, Memme! Will ihn fchlagen) 

Wüſtenfels qährt auf. Wenn Sie daS meinen, Her 
von Falkenftein — (Zient und legt fih aus) Kommen Sie 
an! (Sie fechten. Wüſtenfels faßt fich wieder; er ſucht nur ſich zu 
decken und zu verhindern, daß der Wütende ſich ſelbſt in ſeinen Degen 
rennt) Ich kann dir nichts thun, Fritz. Ich bin im 
Vorteil — aber —— Er wird getroffen; wankt) Sagt ich nicht, 
es wird dummes Zeug? Ich habs. Es iſt gut. Ein— 
mal muß es ſein. Er ſinkt zuſammen; zugleich) 

Roſe (die während des Gefechts vorkam). Jetzt endlich — 


Falkenſtein (zum Baftor). Ich bin gleich wieder bier. 
Nur mein Pferd — (an) 


rer 


Deunter Auftritf 


Borige ohne Faltenitein. Sabine mit Waſſer 


Paftor (bei Wüftenfels Inieend). Einen Arzt! Gumblidend 
fiept er Sabine) Sabine, Ihren Bruder! Schnell! 
Sabine ftellt das Glas auf den Tiſch und eilt ſchnell ab 
Roſe. Jetzt fieht niemand. Seht! (Sie trinkt: muß 
ſich während des Folgenden ſetzen) 
Wiültenfels. Kommt mir nicht mit euerm Schröpf: 
kopf, Meiſter Hohlkopf. Ich mag feine Gefichter mehr 
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jehn. Mit dem dort laßt mich reden. Holt eure 
Meiber — aus dem Spinnhaus — laßt euch — meinet- 
wegen. Uber daß ein Mtenfch feinen beiten Freund 
erichlägt — um eine Dirne feinen beiten Freund — 
das will ich nicht überleben. Heirat eine, die — ich 
fann3 nicht mehr hindern. — ch Hab niemand als 
dich. Meine Schede ijt mein ganz Bermögen. Magit 
du fie nicht — Stich jie auch tot wie ihren Herrn. — 
Adieu, Fritz. Du dauerjt mich. Gebt wirds — aus. 
Mein — Paß — iſt vifiert. (Er jtirbt; der Paftor niet bei ihm) 


ro 


Zehnter Auftritt 
Falkenflein hajtig zurüd. Die Vorigen 


Falkenſtein. Die Straße ſchon befegt. Wir müjjen 
über den Fluß. Roſe! 

Roſe (Hat im Todestampf ihr Bewußtjein wieder). Wie fomm 
ich hierher? Bater, bei dir? und Fri? — Hab ich 
jo jchwer geträumt? Mir träumte, ich nahm eine 
Arznei — 

Enlkenftein. Schnell, Roſe. Auf meinen Schul: 
tern trag ich dich über den Fluß. Im Vorwerk find 
ich Pferde. Eil, ſonſt wirds zu jpät. 

Rofe. Wohin, Fri? 

Falkenſtein. In die Welt. Einerlei, wenn nur 
mit dir. Wenn fie die Furt gewinnen! 

Rofe. lieh. ch kann nicht auf. — Wie wird 
mir fchlimm, als müßt ich fterben. 

Falkenftein. Was haft du da in deiner Hand? 
Zwei Totenköpfe? (Lieft) Opium. 

Rofe. Der Gejchmadf in meinem Mund. Hab 
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ich denn getrunfen? Hab ich denn mirflich ge- 
trunfen? 

Inlkenftein. Das Fläfchchen iſt leer. 

Rofe. So muß ich fterben. Flieh, Frib. 

Falkenſtein (refigniert). Ya; mit Dir. Geh voran. 
Sch folge. 

Rofe. Sch muß fterben. Gebt, wo die Welt jo 
ſchön ift, muß ich jterben! Jetzt, wo ich dein bin, muß 
ich Iterben! Laßt mich doch nicht fterben. ES iſt 
Frühling, und ich ſoll jterben! Die Rofen blühn, und 
ich foll jterben! Nein; ich will nicht jterben. Die 
Liebe fann ja alles! (Die Männer Helfen ihr aufftehn. Ihre 
Gruppe verdedt Wüjtenfeld Leiche) 

VPaſtor. Gott jei Dank. Dort fommt Werner. 

Znlkenftein. Zu ſpät, Bater. — Roje, wie du 
zittert. 

Roſe (ehr zitternd, von beiden Männern gehalten; immer hef— 
tiger). Zitterſt? Ich? Das denkſt du nur. Sch muß 
ja nicht jterben. So fräftig hab ich mich nie gefühlt. 
Ich darf ja leben, Frit. Und wie wollen wir leben? 
Seder Tag der ſchönſte — und immer der folgende 
Doch noch fchöner. Seht ihr? Gott will, daß ich Lebe. 
Die Schmerzen lafjen nach. Und feht ihr daS Morgen: 
rot und die jchimmernden Regenbogen, die in den 
Bäumen hängen? Und die Luft jo ſüß. Das Klingen 
durch die Blätter als wärens lauter Aolsharfen. O 
wir wollen leben. Fühlſt du die Gejundheit in meinen 
Armen? Zitterft du vor meiner Liebesmadht? Und 
jterben wir einst, fo jterben wir zufammen — Arm in 
Arm — wenn wieder die füßen fernen Gloden klingen 
wie jebt, und das Herz fchmwillt heller und heller, das 
e3 jtrahlt — und wenn e3 aufbricht, dann blüht Die 
Blume hinauf — Zitterft du vor Wonneangjt? Wird 
dir fo frei wie mir? Zum Fliegen? Die Luft jo weich 
— der Himmel fo blau. Ach laßt mich doch! Haltet 
mich nicht nieder! (Fährt mit dev Hand ans Herz; mit veränderter 
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Stimme) Vater — Fri — mein — (Sie ftirbt; Falfenftein 
läßt die Leiche niedergleiten und niet bei ihr) 

Zalkenftein. Roſe! 

Paſtor. Sie ijt tot. 

Inlkenftein, Roſe, meine Roſe! 

Yaflor. O mein Kind! 

Falkenſtein (teht nach Heiner Pauſe gefaßt auf; er fieht fich 
um). Die Furt ijt bejegt. Das brauchtet ihr nicht. Hier 
it etwas, das hält. Sa, Roſe, du folljt feine Lügnerin 
fein. Sterben wir, fo jterben wir zufammen. Wo betten 
mir uns bin, mein Weib. In meinem Erbbegräbnis 
iſts ſo moderig, und die feligen Hochgeboren befämen 
noch in den Särgen Migräne über dich. Und auf den 
Kirchhof laſſen fie dich nicht. Wen fie im Leben ver: 
lafjen, der fol auch im Tod ausgeftoßen fein. Vater, 
an den Bufen der freien Natur leg ihr Lieblichftes 
Kind. Hinter die Kirchhofmauer, wo der Fluß vor- 
beizieht — wo wir fo oft beifammen faßen — unter 
den fühlen Linden. Dorthin. Und zu ihr den lebten 
Falkenjtein. (Erfticht ſich) 

Paſtor (will ihm in die Arme fallen). Fritz, was thuſt du? 


Falkenſtein. Ihr Wort mach ich wahr. Leb wohl. 
Ich grüße fie von Dir. 

Daflor (bei ihm fnieend). Gehſt du mit einem Groll 
auf mich hinüber? Er iſt bei Gott. Ich bin der 
Schuldigſte; drum muß ich leben bleiben — 

Pauſe) 

So geb ich ſie dir zurück, allmächtiger Gott, die 
du mir anvertrauteſt. Unglücklich, verzweifelt durch 
mich, der ich nichts wollte auf Erden als ihr Glück. 
Hätt ich ſie verwahrloſt — vielleicht lebten ſie noch 
und wären glücklich. Vielleicht iſts Vorwitz, hier 
glücklich zu ſein und glücklich machen zu wollen! Weh 
dem, der unter Verleumdung und gemeinem Neid dein 
Ebenbild tragen will frei und wahr. Auf einem an— 
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/ dern Sterne vielleicht wohnt das Glüd der Wahrheit. 
Diejer Erde König ift der Schein. 

Und dennoch, wunderbarer Geift, der fich unjerm 
endlichen Auge mit Rätſeln gürtet, die ung ängjten. 
Und dennoch bilt Du die Liebe. Schmerz und Ber: 
zweiflung find die Arme, mit denen Du uns an did 
ziehſt. Du kannſt ja nur thun, wofür wir dir danken 
müjjen. Sch Danke dir — ohne dich zu begreifen. 


Vorhang Fällt 


Ende de3 fünften Aufzug3 


Fan 


Hanns Frei 


Zuffpiel in fünf Aufzügen 
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Einleifung 


a3 Lujtipiel in Verjen „Hanns Frei“ ijt die ältejte 

der dramatifchen Dichtungen Otto Ludwigs, die 
in unjre Gejamtausgabe Aufnahme gefunden haben. 
Es wurde begonnen im Jahre 1842 zu Leipzig und 
fpätejten3 in den erjten Monaten des Jahres 1843, 
vor des Dichters ÜÜberfiedelung nach Dresden beendet. 
Ludwigs „Hausfalender” von 1843 enthält den Ent: 
wurf eines Briefe an Ludwig Tied, in dem der greife 
Romantiter um Rückſendung der beiden ihm zuge: 
Ichieften Handfchriften namentlich des Luſtſpiels gebeten 
wird, und es läßt jich annehmen, daß die Zufendung 
bereit3 vor Wochen erfolgt war. Troß diefer Mahnung 
erhielt der Dichter jeine „Agnes Bernauer” wie feinen 
„Hanns Frei” erit am 31. März 1844 wieder, bei 
welcher Gelegenheit ihm Tieck jchrieb: „Ihr Lujtfpiel 
iſt ein Schwanf in der Art von Hans Sachs. Sprache, 
Einfälle, Situationen jehr zu loben. Aber — in fünf 
langen Alten! Höchftens ijt der Stoff zu zweien aus: 
reichend. Auch ift gar viele fait fteife Symmetrie in 
der Anordnung der Szenen.” 

Sp zmeifellos Tied recht hatte, wenn er das 
Haupthindernis einer theatralifchen Wirkung für das 
Luſtſpiel in der allzu großen Breite und allzu behag- 
lihen Ausführung des Einzelnen ſah, jo blieb jeine 
Schäßung des anmutigen Jugendwerkes unfers Dichters 
doch Hinter dem wahren Wert des Lujtfpiel3 zurüd. 
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„Hanns Frei“ ijt mehr als ein Faftnacht3fpiel nach dem 
Muſter des alten Nürnberger Dichters, es nähert fich 
dem romantijchen Luſtſpiel, das feine Anregungen aus 
Shafejfpeare und den Spaniern empfangen hatte, aber 
eben darum nie ganz heimijch in Deutjchland geworden 
war. indem der jugendliche Dichter diefen Anregungen 
folgte, trat er doch mit entjchiednem Schritt in An- 
lage, Charafterzeichnung, Bersform auf deutfchen Boden 
zurüd, bewahrte echten Humor und ein glüdlich an- 
mutiges Behagen an dem einfachen aber ergiebigen 
Motiv, am Spiel und Gegenjpiel feiner Tebendigen 
Gejtalten. Das Ganze nimmt fich bei alledem aus, 
als ob es einige Jahrzehnte früher, in der Zeit der 
Übergänge von der romantifchen zur modernen Poeſie 
entjtanden wäre, Übergänge, die Otto Ludwig in feiner 
eigentümlichen Entmwidlung noch einmal durchleben 
mußte. Aber die lebensfriſche Heiterkeit, die Stimmung: 
fülle, die bewegliche Gewandtheit der Darjtellung fönnen 
auch jegt, nachdem wiederum ein halbes Kahrhundert 
jeit der gleichjam auch ſchon verjpäteten Entjtehung 
de3 Luſtſpiels verflojfen iſt, finnige Leſer erfreuen. 
Eine theatralifche Bearbeitung mit jtarfen Kürzungen 
würde immer noch möglich fein, wenn unsre Theater: 
verhältniffe nur irgend danach angethan wären. Und 
auf alle Fälle dient „Hanns Frei” zum Zeugnis für 
eine wenig beachtete Seite von Otto Ludwigs Talent 
und fann die Meinung vom Umfang und der urſprüng— 
lichen Gejundbeit feiner großen Dichterbegabung nur 
verjtärfen und erhöhen. Das Luftfpiel wird hier zum 
eritenmale aus Dtto Ludwigs Handſchrift (NReinfchrift) 
vom Jahre 1842 oder 1843 abgedrudt. 


— 
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Perfonen 


Cheophilus Pirkheimer, Ratsmann in Nürnberg 

Albrerht, fein Sohn, ein Maler 

Sibylle, feine Bafe, eine reiche Wittib 

Sebaldus Moskirch, Ratsmann und Pirfheimers Freund 
und Nachbar 

Engeltraut, jeine Enfelin 

Felicitas, feine Bafe und Engeltraut3 Gefpielin 

Hanns Frei, ein Verwandter der beiden Häufer 

Defiderius Leblank, ein Bergolder 

Zwei Burjche Zeblanks 


Die Szene Pirkheimers und Moskirchs Gärten 
nebeneinander, in den drei eriten Aufzügen Durch eine 
Hecke gejchieden, durch die vorn eine Thür führt, über 
der eine bretterne Sonnenuhr angebracht ij. Hüben 
und drüben im Vordergrund, der Thür gegenüber 
Lauben, nad) vorn geöffnet; aus jeder und hinter jeder 
Laube Ausgang in die übrigen Teile der Gärten, Die 
man fih an Thüren in das Freie endend denfen muß. 
Nach hinten aus jedem Garten eine Thür in das 
Haus, zu dem er gehört. 

Die Zeit: im fechzehnten Jahrhundert. 


M 
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Erfier Aufzug 


Erſter Ruftrift 


Auf Mostirhs Seite Banne Ixei und Felirifas im Geipräd 


Hanns Frei 
Ihr jeid fürwahr brav aufgeſchoſſen 
Und, wie ich merf, auch unverdrofjen 
Mit Hand und Fuß und mit der Zung, 
Allein fürwahr nicht fchön genung, 
Daß ich mich drein verlieben jollte. 


Felicitas 
Da3 wärs auch grade, was ich wollte! 


Hanns Frei 
Ei jeht nur, wie fie ſchnippiſch thut! 
Vor euch jei mancher auf der Hut. 
Solch Trugigthun, das fängt die Männer, 
Nur nicht Hanns Frei, der ijt ein Kenner. 


Felicitas 
Es wär mir juſt um euch zu thun, 
Und fing ich euch, was wärs denn nun? 


Hanns Frei 
Das wär fürwahr ein Meiſterſtück, 
Ein Heldenstreich und großes Glüd. 
Das, Bäschen, Tann ich füglich jagen. 
Dtto Ludwigs Werfe. 3. Band 36 


SERERERETE 562 ETIKETTE 


Felicitas 
Das Glück wär eben noch zu tragen. 
Müßt euch umführen in der Welt 
Als Wundertier für gutes Geld. 
Das iſt der Mann über alle Männer, 
Hanns Frei, der große Weiberkenner. 
Der hat die Schule durchgelaufen 
Und alle Weisheit zu verkaufen, 
Iſt witzig ſehr und klug unbändig, 
Er weiß die Weiber ganz auswendig, 
Und ihre Ränke, ihre Tück, 
Das kennt er alles Stück für Stück; 
Nur darf ihm keine freundlich ſehn, 
Sonſt iſts um ſeinen Witz geſchehn, 
Und lächelt ihn mal eine an, 
Iſts um den ganzen Mann gethan. 
Denn was er weiß und was er kann, 
Der Arme bleibt ja doch — Gedauernd) ein Mann. 


Hanns Frei 
Das bleibt er auch, da ſteh ich für. 
Doch muß ich ſagen nach Gebühr: 
Wie wir noch ſpielten hier im Garten, 
Ließ ſchon euer Zünglein was erwarten; 
Doch hat es wirklich alles Hoffen 
In ſeinem Wuchs weit übertroffen. 


Felicitas 


Doch, Vetter, euer Übermut 
Gedieh, ſcheint mir, nicht minder gut. 


Hanns Frei 
Damit euer Zünglein möge zeigen, 
Es ſei ihm auch was Gutes eigen, 
Thut mir von den Gejpielen fund: 
Leben fie noch? Sind fie gefund? 
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Felicitas 


Der Albrecht wohl? die Engeltraut? 
Die ſind nun Bräutigam und Braut. 


Hanns Frei 
Nun ja; das war voraus zu ſehn, 
Thäten von je zuſammen gehn; 
Die Alten auch — 

Felicitas 

Die wollens ſchon; 
Die Jungen, die ſind weit davon, 
Mögen ſich nicht mit Augen ſehn. 


Hanns Frei 
Iſts möglich? Konnte das geſchehn? 


Felicitas 
Je mehr die Alten in ſie dringen — 


Hanns Frei 
Aha; ich hör ein Vöglein ſingen. 


Felicitas 
Je weniger die Jungen wollen. 


Hanns Frei 
Was gilt es? wie? — die Jungen ſollen! 


Felicitas (ironiſch) 
Gewiß; dazu ſeid ihr der Mann. 
Ja — was der Vetter alles kann. 


Hanns Frei 

Nun ſpottet nur. Euch, Baſe, ſag ichs, 
Hab ichs einmal gehoben, trag ichs. 
Und wo ich einmal dran thu rühren, 
Das kann ich auch zum Ende führen. 
Und was ich weiß, daß ich es bin, 
Das jag ich ftolz und offen hin; 
Ducdmäuferei Tann ich nicht leiden. 

36* 
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Felicitas 
Ihr, Vetter, ſeid nicht zu beſcheiden. 


Hanns Frei 


Ihr habt von mir noch keine Proben, 
So muß ich mich wohl ſelber loben. 


Felicitas 
Das thut, Herr Vetter, doch erlaubt: 
Ihr zwingt wohl keinen, daß ers glaubt? 


Hanns Frei (eifrig) 
Ich will mich weiter nicht vermefjen; 
Ich kann kein flammend Feuer freien, 
Hab keinen Drachen noch erjchlagen. 
Doc dürft ihr nur den Schwaben fragen. 
Zu einem Hauptmann macht der Bund 
Derzeiten feinen Lumpenhund. 
Und ſolche güldne Ehrentetten 
Trägt auch fein Dummbart, will ich wetten. 
Doch abgejehn von diefen Dingen — 
Der Heiratsplan will nicht gelingen. 
Was mag die ungen Doch bewegen, 
Sich gegen einander aufzulegen? 


Felicitas 
Erſt fleh ich eure hohe Gnaden, 
Der Schuld mich gnädigſt zu entladen, 
Daß eure niedrig arme Magd 
Zu zweifeln frevelnd hat gewagt, 
Die ohnedies ein Weib nur iſt, 
An eurer weltberühmten Liſt. 
Dann ſag ich euch mit kurzem Wort: 
Nur wenig Jahre wart ihr fort, 
Da ging auch Albrecht — in die Lehr 
Als Maler, ſah ſie dann nicht mehr; 
Iſt in der Welt umhergefahren, 
Hat die Kinderliebe nicht können bewahren. 
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Und Engeltraut hat unterdejjen 
Den feinen Bräutigam auch vergeilen. 
Da field den beiden Alten ein, 
Sie wollten ernitlich Schwäher jein 
Der alten Lieb und Freundichaft wegen, 
Und weil die Häufer nah gelegen. 
Daß beide fich noch gerne jehn, 
Das mußte jich von jelbit verjtehn. 
Der Albrecht wurde heimgejchrieben 
Und wäre gern noch ausgeblieben. 
Und fein Entfchuldgen wollte frommen, 
Und wollt er nicht, er mußte fommen. 
Und wie er fam nach viel Bejchmwer, 
Raum daß fie jich noch fannten mehr, 
Viel wen’ger daß fie Lieb empfanden. 
Vergeblich, daß jie dies gejtanden, 
Da half fein Flehn, fein Reden — nein! 
Die Alten wollten Schwäher jein. 
Die Jungen follten fich bequemen 
Und mit Gewalt einander nehmen. 
Es wär zu aller viere Frommen, 
Die Lieb, die würde ſchon noch fommen. 
Die Alten wurden immer grilliger, 
Die Jungen wurden nimmer williger 
Und wollen ehr des Todes fein, 
ALS fie gehorchen und ſich frein. 

Hanns Frei 
Gebt acht nur, Bafe, mich laßt machen, 
Und anders jtehen bald die Sachen. 


Mein Seele wett ich, meinen Xeib, 
In kurzem find fie Mann und Weib! 


Felicitas 
Dürft ich bei der Gelegenheit, 
Weil ihr einmal darüber jeid, 
Mir einen hübfchen Junggeſellen 
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Bei euch, Herr Frei, zum Mann beitellen? 
Und das in möglichit furzer Zeit. 

Das ijt euch eine Kleinigfeit. 

Ausjehen dürft er wie eur Gnaden; 

Wär er was ſchöner, würds nicht fchaden. 
Und was bejcheidner, wär mirs lieb — 


Hanns Frei 


Ja wartet nur, ihr Kleiner Dieb! 
Einem jeden wird nach feinen Gaben; 
hr ſollt einen Duckmäufer haben; 
Sollt alle jagen, daß Hanns Frei 
Zur rechten Zeit gefommen jei. 


Felicitas 
Seht ihr, Hanns Frei, da find die Alten. 


Hanns Frei 


Die noch wie ſonſt zufammenhalten. 


—— 


Zweiter Auftritt 


Pirkheimer und Moskirch fommen durch Pirkheimers Garten in 
den Garten Moskirchs. Porige 
Pirkheimer 
Da iſt ein Fremder. 
Hanns Frei (ihnen entgegen) 


Gott zum Gruß, 
Herr Sebald, Herr Theophilus. 


Pirkheimer 
Wir grüßen euch; doch gebt Beſcheid, 
Herr Kriegsmann gütigſt, wer ihr ſeid? 
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Hanns Frei 
Meine Herrn, ich will nicht jelbjt mich nennen; 
Bejchaut mich nur; ihr müßt mich Tennen. 
Und bin auch gar nicht unbelannt, 
Befonders in dem Schwabenland; 
Der Utz, der hat vor mir Reſpekt — 
Moskirch 
(erkennt ihn, giebt ihm die Hand) 
Weil in Hanns Frei der Teufel ſteckt. 


irkheimer 
Hanns Frei? — 
Hanns Frei 
Der iſts. 
Pirkheimer 
(giebt ihm auch die Hand) 
So ſeid willkommen. 
Wir haben viel von euch vernommen, 
Wie ihr die Männer Habt geſchlagen, 
Den Fraun die Herzen fortgetragen. 
Wir hörten euer gutes Lob 
Und freuten uns von ferne drob, 
Daß nach Verdienjt und Würdigfeit 
Ein Hauptmann ihr geworden jeid. 
Bafe Felicitas, habt acht, 
Daß er euch nicht die Fehde macht. 
Zeliritns 
Er ijt ſchon mit dem Wein im Krieg, 
Und täglich hat der Wein den Sieg. 
Ach Gott! die vielen Niederlagen; 
Der arme Mann ift fo gejchlagen. 


Moskirch 
Seht, ſeht; ſie fordert euch heraus. 


Felicitas 
Nein; gar zu ungleich wär der Strauß. 


| 
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Was er nicht umbläft mit der Lunge, 
Das jticht er nieder mit der Zunge. 


Moskirch (herzhaft drohend) 
Du, du — 
Felicitas 
Das iſt das Kleinſte nur. 
Er zwingt euch ſelber die Natur, 
Macht Haß zu Lieb in wenig Wochen, 
Hat mir auch einen Mann verſprochen. 


Hanns Frei 
Ei ſeht, es ſcheint, ihr wollt die Fehde. 
Felicitas 
Das hängt allein an eurer Rede. 


Sagt eure Meinung ſchlecht und recht, 
Herr Frei, vom weiblichen Geſchlecht. 


Hanns Frei 
Ich ſag euch, wie ich heiße, frei, 
Meine, daß es geſchaffen ſei 
Den Männern nur zur Schnabelwetzung 
Und zur gelegentlichen Letzung, 
Wie Schmauſen oder Zechen nun, 
Da man nichts Beßres weiß zu thun. 
Zum Spielwerk in der Friedenszeit. 


Felicitas 
Hanns Frei, die Rede bringt euch Leid! 
So wahr ich helfe dem Geſchlecht 
An ſeinem Feind zu ſeinem Recht, 
Zur feierlichen Ehrenerklärung 
Und zu des Weiberfeinds Bekehrung. 


Hanns Frei 
Schon gut, ſchon gut. Ihr werten Herrn 
Wißt: was man liebt, das neckt man gern, 
Wißt, daß ein allzuheftig Nein 
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Pflegt ein verjtectes Ya zu fein, 

Wißt, daß die Frauen nur fich jpreizen, 
Um ficherer zum Kampf zu reizen, 

Und diefer Kampf, der iſt nur eben 
Ein Vorwand, um fich zu ergeben. 
MWollt einer eher Frieden fchließen, 
Das würde mächtig fie verdrießen. 

Der mwunderlichite Krieg auf Erden, 
Sie fiegen, wenn bejiegt fie werden. 


Moskirch 
Ja, Baſe, der iſt euch zu fein; 
Mit dem Hanns Frei laßt euch nicht ein. 


Felicitas 
Was die Verleumdung doch gleich ſpricht. 
Die Feinheit iſt ſein Fehler nicht. 
Ficht er ſo blind und taub vor Hitze 
Mit ſeinem Schwert wie mit dem Witze, 
Lebt alles noch, was er erſchlug. 


Hanns Frei 
Wir treffen uns noch bald genug. 
Doch jetzt will ich vernünftig reden. 


Felicitas 
Das thut, Hanns Frei, das iſt von nöten. 


Hanns Frei 
Daß ich der Dümmſten keiner bin, 
Das ſagt ſich ſo von ſelber hin. 
Doch muß ein Ding man erſt erproben, 
Eh man mit Wahrheit es kann loben. 
Ihr ſollt, ihr Herrn, bei ja und nein 
In kurzem frohe Schwäher ſein; 
Es ſollen euerm Wunſche fügen 
Die Kinder ſich — und mit Vergnügen. 
Und fragt ihr, wer das ſchaffen kann? 
So wißt: Hanns Frei, der iſt der Mann. 
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Pirkheimer 
Euerm Verſtand ſteck ich Fein Ziel, 
Doch denk ich, ihr verfprecht zu viel. 


Moskirch 
Ei, lieber Vetter, uns wärs recht, 
Allein bedenkt, was ihr verſprecht. 
Die Kinder ſollten — mit Vergnügen? — 
Sie ſollten — nein, ich müßte lügen, 
Sagt ich, Herr Frei, ich glaub euch das. 
Eh mein ich, es iſt euer Spaß. 


Hanns Frei 
So jollt ihr mir den Kopf abjchneiden, | 
Und was ihr ſonſt wollt, will ich Ieiden. 
Doch wenn ich euch die beiden fange, 
Sp gebt ihr mir, was ich verlange. 
Pirkheimer 
Ihr jeid voll Zuverficht dabei — 


Hanns Frei (bietet die Hand) 


Sp fommt — | 
Pirkheimer 
Wir jchlagen ein! 
Moskirch 


Es ſei! 
Doch merket, habt ihr euch vermeſſen, 
Kein einzger Punkt wird euch vergeſſen. 


Pirkheimer 
Das jag ich euch: jollt3 anders fommen, 
Ahr werdet bei dem Wort genommen. 


Hanns Frei 
Nur müßt ihr, ſoviel an euch ift, 
Mitwirken zu der Kriegestift. 
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| Moskirch 
An uns, verſteht ſich, ſolls nicht fehlen. 
Pirkheimer 
Auf unſre Hilfe könnt ihr zählen. 
Felicitas 
Und hier, Hanns Frei, hier meine Hand! 
So lange Waffenſtilleſtand. 
Hanns Frei 
Nun werd ich erſt refognoscieren, 
Herum erſt horchen, ſpionieren, 
Den Plan dann ſorglich konzipieren 
Und unſre Bündner inſtruieren, 
Marſchieren, attakieren, viktoriſieren! 


(Ab in Pirkheimers Haus) 


Dritter Auftritt 
Dorige ohne Hanns Frei 
Dirkheimer 
Das ijt ein muntreg, raſches Blut 
Vol Kecheit und voll Übermut. 
Moskirch 
Doch muß ich ſagen, 's ſteht ihm gut. 
(zu Felicitas) 
Euch fieht er wohl zu trußig drein? 
Seliritas 
Etwas bejcheidner dürft er fein. 


Moskirch 


Dem Kriegsmann iſts nicht zu verdenken, 
Mag er ſich weniger beſchränken. 
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Ihm drängt fich in der Stunden Enge 
Zufammen oft des Lebens Länge, 
Ein jeder ijt der lebte Tag, 
Des er gewiß fich freuen mag; 
Gilt morgen e3 vielleicht fein Blut, 
Faßt er das Heut mit froherm Mut. 
Nicht? Solche Männer fingt er lieber, 
Als Burjchen, in das Liebesfieber 
Schmachtend verfenkt, bis an die Ohren? 
An dem ift eure Kunſt verloren. 
Felicitas 

Er iſt an meiner Kunſt verloren. 
Dem übermut hab ichs geſchworen, 
Meinem Geſchlecht zu Recht und Ehren 
Soll ſich der Weiberfeind bekehren. 
Solch trutzig Wort wird nie verziehn. 
Abbitten ſoll ers auf den Knien. 

(Ab in Moskirchs Haus) 


Vierter Auftritt 
Dorige ohne Felicitas 


Mloskird; 
Verjucht es nur; Doch, ijt mir recht, 
So iſts euch nicht um das Gefchlecht, 
Iſts euch um eine nur von allen, 
Die ihm vergebens will gefallen — 
Sch nenne — ſieh doch, ijt jie fort? — 
Das gäb ein Pärchen auf mein Wort! 
Pirkheimer 
Ei, Nachbar, forgt ihr fchon um Fremde? 
Sit der Roc euch näher al3 das Hemde? 
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AMoskirch 
Die Hoffnung hab ich aufgegeben, 
Das, was wir wünſchen, zu erleben. 
Sie will, wen ich nur wähle, frein, 
Nur zu dem Albrecht ſagt ſie nein. 
Dem Meiſter Leblank, dem Vergolder, 
Und jedem andern ſei ſie holder. 


Pirkheimer 
Er nehme jede von mir als Braut, 
So ſpricht er, nur nicht Engeltraut. 
Will lieber die Baſe Sibylle nehmen, 
Als unſerm Wunſche ſich bequemen. 
Ich geb ihm weiter keinen Gruß; 
Ob er will, ob nicht — der Junge muß! 


Moskird 
Nein, weiter zwingen möcht ich nicht. 


Pirkheimer 
Sie zwingen, iſt nur Vaterpflicht. 


Mostkirch 
Würden ſie glücklich nicht zuſammen, 
Sie würden uns im Grab verdammen. 


Pirkheimer 
Ei ſeid doch — iſt nurs Kreuz gemacht, 
Die Liebe kommt dann über Nacht. 
Sie ſind doch beide hübſch und gut — 
Was wills denn mehr, das junge Blut? 


Noskirch 
Ja wüßt es, Nachbar, was es wollte, 
So thät es ſelber, was es ſollte. 
Hanns Frei, ob ders wird möglich machen? 


Pirkheimer 
Damit ſeid ſtill — das iſt zum Lachen. 
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Moskird; 

Hanns Frei — hört, er ijt wirklich klug. 
Pirkheimer 

Zum Wunderthun nicht Hug genug. 


Moskirch 
Es wär auch einem Wunder gleich. 


Pirkheimer 


Gebt acht, es wird ein toller Streich. — 
Er kommt mit Albrecht in den Garten. 


Moskirch 


Wies wird, das müſſen wir erwarten. 


Fünfter Nuftritt 


Die Alten ziehen ſich zurück; Albrecht mit Banns Frei aus Pirk- 
heimer3, darauf Engelfranf mit Felirifas aus Mostirchs Haufe 


Albrecht 
Bei allen gut und böſen Dingen, 
Ich mag ſie nicht, laß mich nicht zwingen! 
Hanns Frei (ehrbar) 
Gehorſam iſt man den Vätern ſchuldig. 


Albrecht 
Laß ſich ein anderer geduldig 
Feſt ſchmieden an ein Weſen an, 
Das er nicht leiden, nicht ſehen kann! 


Hanns Frei (an der Thür) 
Sieh, Albrecht, ſieh, da kommt ſie eben. 
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Albrenjt 
Bei Seel und Leib und Blut und Leben, 
Niemand foll mich zu zwingen hoffen! 
Da fteht die verdammte Thüre offen. 
(Er wirft fie zu) 


Hanns Frei (indem er fie öffnet) 
Magſt du nicht, jo laß andre jehn 
Die Rofe bei den Rofen jtehn. 


Albrecht 
Einem andern kann ſie Venus ſein; 
Hat jeder ſeinen Geſchmack allein. 


Hanns Frei 
Nein, Vetter, nie ſah ich fürwahr 
Zuvor ſolch reiches, goldnes Haar. 


Albrecht 
Ich mag nun einmal an den Frauen 
Durchaus nur dunkle Haare ſchauen. 


Hanns Frei 
Und die Geſtalt, ſo ſchlank und hoch! 


Albrecht 
Meintwegen ſei ſie höher noch. 


Hanns Frei 
Ein Männerauge ſieht mit Luſt 
Solch zarten Hals und junge Bruſt 
Und ſolcher Hüften ſanften Schwung 
So zierlich und doch voll genung, 
Vom Samt bald züchtig eng umſchloſſen, 
In großen Falten bald umfloſſen. 
Und dieſer Gang und dieſes Weſen, 
Wie einfach und wie auserleſen, 
Und wie ſie geht und wie ſich wendet, 
Iſt alles edel und vollendet. 
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Hör, Freund, nicht allerwege findt 
Man jolch ein nettes, feines Kind. 
MWie zart die vollen Wänglein blühn, 
Und ihre Augen — 


Albrecht 
Die ſind grün. 
Hanns Frei 
Biſt du geſcheit? 
Albrecht 
So ſind ſie grau; 
Und kurz: ich mag ſie nicht zur Frau. 
Nicht Hüft noch Bruſt noch Angeſicht — 
An ihr gefällt mir alles nicht! 
Engeltraut 
(läuft vor Felicitas, die zu ihr ſpricht) 
Ach Gott! wie wird man nur geplagt, 
Und hat mans tauſendmal geſagt! 


Felicitas 


Doch, Baſe, wenn die Eltern wollen, 
Wißt ihr doch, daß die Kinder ſollen; 
Und das iſt mehr nicht als Gebühr — 


Engeltraut (ieht die Thüre offen) 
Steht ſie ſchon wieder auf, die Thür? 
(Wirft ſie zu) 


Hanns Frei 
Das heiß ich vor der Naſe geſchloſſen! 


Felicitas 
Was hat dich nur an ihm verdroſſen? 
Iſt ſolch ein junges hübſches Blut 
So ſanft und doch dabei voll Mut. 
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Engeltraut 
So ſei ihm denn nur ſelber gut. 
Doch, Baſe, mich laßt aus dem Spiele; 
Und wenn er aller Welt gefiele 
Und hätt unſäglich Leut und Geld — 
Felicitas 
Nun, er gefällt auch aller Welt. 


Engeltraut 


Hör auf; mich ſchmerzen nun die Ohren. 
Ein jedes Wort iſt hier verloren, 
Das man für jenen Knaben ſpricht. 


Ich will ihn nicht! Ich mag ihn nicht! 
Felicitas hat die Thüre offen 
Albrerht 
Sit denn die Thür ſchon wieder — nein! 
Die Thüre ſoll nicht offen fein! Echließt jie) 
Hanns Frei 
Mit ihm, da wär ich nun im Reinen, 
Nun fpionier ich bei der Kleinen. 
(Öffnet die Thüre, die Engeltraut zuwirft) 


Engeltraut 
Die Thür will ich nicht offen haben; 
Sch frage nichts nach folchen Knaben. 
Hanns Frei 
Aha! Steht3 jo? — Nur wenig Wochen! 
Hanns Frei hat nicht zuviel verfprochen. 
Felicitas (öffnet) 
Sollt wohl Hanns Frei noch drüben fein? 
Albredjt (wirft zu) 
Was käme fonjt der Yungfrau ein? 
Sie dächte, man will fie begaffen. 
Dtto Ludwigs Werfe. 3. Band 37 
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(Frei öffnet, Engeltraut wirft zu) 


Engeltrant 
Ich habe nichtS mit dem zu fchaffen! 
(Felicitas öffnet; Albrecht jchlägt die Thüre mit Gewalt zu) 


Hanns Frei (abwehrend) 
Sie hört3 — 
(Engeltraut öffnet die Thüre felbft und wirft fie mit Gewalt wieder zu) 


Felicitas (abwehrend) 
Er merft3 — 


Engeltraut 
Er foll es merfen! 
Albrecht 


Sie ſolls! Ich will ſie nicht beſtärken. 
Engeltraut 


Albrecht 
In ihrem eiteln Wahn! 


Der Thor! 


GEngeltraut 
Daß ichs mit Vorbedacht gethan! 


Albrecht 
Die Jungfrau bildet ſich ſonſt ein — 


Engeltraut 


Felicitas, komm mit herein 
Ans Haus, daß er nicht denfen mag — 
Zum Lachen iſts —, man läuft ihm nach. 


Albrecht 


Man will, o Thorheit! um ſie werben. 


Engeltraut 
Nein! eh ihn nehmen, eher ſterben! 
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Kommt mit, Hanns Frei, ins Haus hinein. 
Eh ich — will ich des Todes ſein! 


Sechſter Auftrift 


Hanns Frei, dann die Alten 
Hanns Frei (ladjend) 

Sch komme gleich zu dir ins Haus. 
Nein, das war fomijch überaus, 
Dies Schelten, dieſes Thürzufchlagen. 
Sch mein, jie faßten fich beim Kragen. 
Wil man Hanns Frei nur machen lafjen, 
Sollt ihr euch bald beim Kragen fajjen 
Zum Nimmerwiederfahrenlajjen. 


Pirkheimer (dev mit Moskirch tommt) 
Nun, Better, habt ihrs ſelbſt gefchaut? 
Hanns Frei 

Bald ift das Bräutigam und Braut. 


Moskirch 
Ihr wolltet dennoch es verſuchen? 


Hanns Frei 
Ich ſage: Backt die Hochzeitkuchen 
Und pflückt die Myrten zu dem Kranz, 
Die Füße ſalbt zum Hochzeittanz; 
Denn was Hanns Frei euch hat verſprochen, 
Das macht er wahr in wenig Wochen. 


Moskirch 
Ihr ſeid von Zuverſicht ſo voll; 
Ich weiß nicht, was ich denken ſoll. 


37* 
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Hanns Frei 
Nun ruft mir die Felicitas, 
So follt ihr hören, wie und was 
Zu thun, damit wirs führen aus. 


Moskirch 
Felicitas! he! kommt heraus! 


(Während des Folgenden kommt Felicitas aus dem Haufe; Hanns Frei 
und die beiden Alten gehn ihr dabei in Moskirchs Garten entgegen und 
dann wieder im Geſpräch zurüd) 


Hanns Frei 


&3 liegt einmal in der Natur, 

Daß bei der jungen Kreatur, 

Die jich voll Leben fühlt und Mut, 
Der Zwang verkehrte Wirkung thut. 
Und find fie ohnehin jchon jtußig, 
Macht jie Gewalt noch vollends trußig. 
Die Jungen find wie gute Klingen; 
Se mehr jie wollt zufammenzwingen, 
Se mehr fie auseinander jpringen. 
Doch unterfagt bei jchwerer Pön 
Zwei jungen Menjchen, fich zu jehn, 
Dann fällt es erjt den Ledern ein, 
&3 müßte fich gejehen fein. 

Und was ihr fie wollt treiben lehren, 
Da3 dürft ihr ihnen nur vermehren. 


Moskirch 
Es iſt nicht ohne, was ihr ſprecht. 


Hanns Frei 
Iſts nicht? — Hanns Frei hat allzeit recht! 
Nun ſtellet euch, ihr Herrn, mit Liſt, 
Als wäret ihr in großen Zwiſt 
Geraten, heftig uneins worden. 
Den Kindern ſagt mit ſcharfen Worten, 
Sie ſollen ſich für ewge Zeiten 
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Bei euerm Zorn und Fluche meiden; — 
Se höhern Trumpf ihr darauf ſetzt, 

se jchärfer ihren Troß ihr west — 
Wenn ihr fie ſeht beifammen jtehn, 

sa aus der Ferne fich bejehn, 

So wollet föpfen fie und henfen, 

Wenn fie nur aneinander denken. 

Drauf laßt die Gartenthür vermauern. 
Nicht lang — und beide werden lauern, 
Wenn e3 doch möcht, und wie, gefchehn, 
Daß fie einander könnten fehn; 

Und finden fo ganz allgemach, 

E3 jei doch wirklich eine Schmad), 

Daß man Solch fchönes Bild verfannt 
Und fich mit Haß davon gewandt, 

Das Glück fei zu bezahlen nicht, 

Zu ſchaun ſolch Liebes Angeficht, 

Und, eh ſies merfen mit Erfchreden, 
Bis an den Hals in Liebe ſtecken! 


Ende de3 erjten Aufzug 
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Zweiter Aufzug 


Erſter Auftritt 
Pirkheimer. Moskirch. Banne Arei. Jelicitas 


Moskirch 
Der Plan, ſo dünkt mich, ſei zu loben. 


Pirkheimer 
Nun gut; ſo wollen wir ihn proben. 


Hanns Frei 
Nun, liebe Baſe, Felicitas — 


Felicitas 
Ei! „liebe Baſe?“ 
Hanns Frei 
Spaß — nur Spaß. 
Für Weiber hat Hanns Frei kein Herz; 
Sag ich dergleichen, iſts nur Scherz. 
Felicitas 


Die Männer dauern mich, die armen; 
Hör ich dergleichen, iſts — Erbarmen. 


Hanns Frei 
So ſeid denn ſo barmherzig nun, 
Von mir zu hören, was zu thun. 
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Felicitas 
So ſeid ſo ſcherzhaft, mir, Herr Frei, 
Zu ſagen, was jetzt nötig ſei. 


Hanns Frei 
Ihr geht zu Engeltraut hinein, 
Erſchrocken, odemlos zum Schein. 
Wie plötzlich und wie arg der Zwiſt, 
Das überlaß ich eurer Liſt 
Gehörig in das Licht zu ſetzen. 


Felicitas 
Euer Vertraun weiß ich zu ſchätzen. (Ab) 


| Hanns Frei 
Ihr müßt ihr auf dem Fuße nach 
Und thun, Herr Moskirch, wie ich ſprach. 
Sch Hol den Albrecht euch indefjen, 
Herr Theophilus. — Nicht zu vergeffen! — 
(Schließt Hinter Moskirch die Gartenthür und geht in Pirfheimers Haug) 


x 
Zweiter Auftritt 


Pirkheimer. Moskirch 


Dann zu erfterm Banns Frei mit Albrecht, zu Moskirch jpäter 
Engelfrauf und Felicitas 


Pirkheimer 
Der Frei, der Tollfopf, zwingt mich nun, 
Daß ich bejahrter Mann muß thun, 
Dergleichen jung ich nicht gethan. 
Das ſteckt wie eine Krankheit an, 
Und wie er jelbjt von Tollheit voll, 
Macht er auch andre Leute toll. 
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» 
Hanns Frei 


(zu Albredht, der mit ihm kommt, auf Pirkheimer zeigend, der fi 

mübt, einen Zornigen vorzuftellen) 

Seht nur den Alten! — Nein, fo was, 

Das iſt Doch, Vetter, außerm Spaß. 

Da jtanden fie jujt wie zwei Drachen 

Mit grimmen Klauen, weitem Rachen; 

Sie fonnten beid vor Wut nicht Tprechen 

Und fich nur mit den Augen jtechen, 

Meit offen und wie Blut jo rot; 

Sie wären alle beide tot, 

Wenn grimme Blide Degen wären! 


Albrecht 


Ich kann mirs, Vetter, nicht erklären. 


Hanns Frei 
Und Leute, die ſeit ſoviel Jahren 
Bekannt, vertraut, die Brüder waren — 


Albrecht 
Die keinen halben Tag allein 
Ohne den andern konnten ſein — 


Hanns Frei 
Ein Glück, daß ich dazwiſchen kam, 
Ehs eine ſchlimmre Wendung nahm. 
Ja, zwiſchen dem und jenem Haus 
Iſts mit dem Frieden ewig aus. 


Moskirch 
Da kommt ſie ſchon. Wie ſoll ichs machen? 
Soll zornig thun und muß doch lachen. 


Es iſt einmal nicht anders nun; 
Ich muß ſchon wie ein Zorn'ger thun. 
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Felicitas 


(mit Engeltraut aus dem Haus) 


Du, Baſe, nur haſt nichts gehört? 

Sie waren ſo von Zorn bethört, 

Daß ſie nicht an die Nachbarn dachten. 
Die Fledermäus am Tag erwachten; 
Die Katze ſtand am Taubenboden 

Vor Schrecken auf den Hinterpfoten. 


Engeltraut 
Was hat es aber nur gegeben? 


Selicitas 
Es war, als gings um Tod und Leben. 


Pirkheimer 
Die Thür laß ich ſogleich vermauern! 


Moskirch (zu Engeltraut, rauh) 
Was, Jungfrau, was giebts hier zu lauern? 
Ich will euch auf den Zehen ſtehn, 
Nach dem Gelbſchnabel drüben ſehn, 
Das will ich euch vertreiben noch. 


Engeltraut 


Großvater, aber ſagt mir doch, 
Ihr wißt doch, ich kann ihn nicht leiden — 


Moskirch 
Ihr mögt —? ihr, Jungfrau, ſollt ihn meiden. 


Pirkheimer 
Ich will, ſo wahr ich ehrlich bin — 
(fährt Albrecht an) 
Wo fiehit Du Hin? 
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Albredjt (verwundert) 


Sch? nirgendhin. 
Das iſt Doch ſeltſam — 
Pirkheimer 
Ihr ſeht mir nicht 
Mehr drüben nach dem Milchgeſchäft; 
Ihr jollt nicht denken mehr an fie. 


Albrecht 
O, da ſeid ruhig; ich wills nie! 


Moskirch 
Ich will dem Ding ein Ende machen! 
GBeiſeite) Da koſtets Mühe nicht zu lachen. 
Sie ſoll — ih will — ich ftele Wachen! 


Pirkheimer 


Ihr ſollt es euch nur unterſtehn 

Mit einem Blick nach ihr zu ſehn. 

Ich will ſchon kräftge Mittel brauchen; 
Ich laß ihn nicht mehr aus den Augen. 


Engeltraut 


Großvater, bitte, ſagt mir doch — 
Was habt ihr nur? 


Moskirch (gerät in Verlegenheit) 
Das fehlte noch; (beifeite) 
Weiß ichs denn jelber? 


Engeltraut (aßt jeine Hand) 
Nein, ihr müßt 
Mir jagen — 
Moskirch (beifeite) 
Menn ichs felber wüßt. 
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Engeltraut (Hängt ſich an ihn) 
Sch laß euch nicht, bis ihrs gejagt. 


Moskirch 
Was ſag ich nur — Gott ſeis geklagt! — 
Engeltraut Gihn liebkoſend) 
Bitte — 
Moskirch 
Das liebe Angeſicht — (aßt ſich) 
Laß mich; jetzt weiß ichs ſelber nicht! 
(Entläuft ihr) 


Felicitas (leife zu Mostich) 
Recht jo. Faft war es um den Plan 
Und um die Schwäherfchaft gethan. 


Rloskirch 
Ei über Frei und euch dazu. 
Tollköpfe, laßt mich bald in Ruh! 


Felicitas (zu Engeltraut) 
Laß ihn; er wird ſonſt böſer immer; 
Durch Fragen, Baſe, machſt dus ſchlimmer. 


Albrecht 
Was habt ihr, Vater? ſagt mir nur? — 


Pirkheimer 
Ihr laßt mir jene Kreatur, 
Junkherr, noch einmal will ichs ſagen. 
Ihr habt nach gar nichts hier zu fragen. 
Genug iſts euch, daß ich es thu. 

Hanns Frei 
Recht ſo, recht ſo; nur immer zu. 
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Pirkheimer 

(zeigt zugleich feinen Arger über Frei) 
Hier giebt3 fein Aber und fein Nein. 
Sch will es, und drum foll es fein. 
Hört ihr? ihr mwiderbellt mir nicht. 
Fort mit dem gelben Angeficht. 
Sch will ihn zwingen ſchon, den Thoren. 
Fort! Geh und laß mich ungefchoren! 


Hanns Frei 
(im Tone des Bedauerns; treuherzig) 
Wie euch das Stirngeäder jchmwillt! 
Man meint, ihr jeid im Ernite wild. 


Pirkheimer 


Zum Teufel auch! Kann faum mehr fchnaufen, 
Von dem verdammten Schrein und Laufen. 
Hol euch der Satana3, Herr Frei, 

Mitfamt der ganzen Narretei! 


Hanns Frei (ernitHaft fih verbeugend) 
Damit hat3 Doch fo lange Zeit, 
Bis ihr zwei frohe Schmäher jeid? 


Dirkheimer 
Sp hab ich mich in Zorn gefprochen, 
Daß alle meine Adern fochen, 
Als hätt ich Grund, erzürnt zu fein. 
Hielt ich mich nicht, jo jchlüg ich drein; 
Sp jucdt e8 mich in Arm und Händen; 
Sch muß nur gehn und muß es enden. 


— 
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Dritter Ruftritt 


Porige ohne Pirkheimer und Moskirch 


Hanns Frei 


Nun, Vetter, freu Dich, du bijt frei, 
Denn mit der Heirat ift3 vorbei. 


Albrecht 


Das alles kam jo recht zum Frommen! 
Doch kann ich noch nicht zu mir fommen 
Vor Staunen und Berwunderung. 
Hanns Frei, ich bin nicht Hug genung, 
Das MWiderjprechende zu fajjen — 

Ich ſoll — ich, denkt nur, fol fie Lafjen, 
Als hätt ich irgend fie gewollt! 


Hanns Frei 
'S iſt feltfam; ihr habt ja gefollt! 


Albrecht 


Dem ſei nun, Vetter, wie ihm ſei; 
(nicht ſo fröhlich, wie man denken ſollte) 
Bin ich doch glücklich! bin doch frei. 


Engeltraut 


Nein, denk doch nur, mir zu verbieten, 
Was ich ja eben hab gemieden. 
Nein, hab ich denn nur recht gehört? 


Felicitas 


Gewiß, der Zorn hat ihn bethört — 
Und noch dazu mit welchen Worten! 


Engeltraut (mie vorhin Albrecht) 
Genug! ich bin doch frei geworden. 
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Hanns Frei (nad der Thür gehend) 
Komm, laß ung hören, wies gefchah. 


Felicitas 
Wer öffnet nur die Thüre da? 


Hanns Frei (zu Albrecht in der Thür) 


Komm mit — 
Engeltraut 
Mer iſts, der drüben jpricht? 
Felicitas 
Hanns Frei 


Hanns Frei (Getonend) 
Ja ſo, du darfſt ja nicht. 


Felicitas 
Der hier ſo oft uns rumgejagt 
Und ohne Ruh geneckt, geplagt — 
Engeltraut 


Ei ſieh, das loſe, wilde Blut; 
Allein von Herzen war er gut. 


Albrecht 
Nicht weil ich ſoll, thu ich ſie meiden, 
Du weißt doch, ich kann ſie nicht leiden. 
(ALS wenn er fortwollte; er bleibt aber ſtehn und kommt allmählich 
näher an die Thür) 

Engeltraut 
Wer iſt mit ihm? 

Felicitas 

Der Albrecht — 


Engeltraut 
Der — 


(Wendet ſich zu gehn) 
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Felicitas (bedauernd) 
MWenn nur das jtrenge Muß nicht wär! 


Engeltraut 
(fommt wieder und allmählich ebenfall3 der Thür näher) 


Das Muß? Deswegen könnts gejchehn, 
Doch will ich den, mag den nicht jehn. 


Hanns Frei 
Nein, jagt mir nur, Felicitas: 
Mie fam denn da3? was wird denn das? 


Felicitas 
Ich weiß euch nichts davon zu ſagen, 
Ihr müßt die Alten ſelber fragen. 


(Während Frei und Felieitas weiter reden, beobachten Albrecht und 
Engeltraut ſich gegenfeitig verftohlen) 


Albrecht 
Ganz unrecht will ich Frei nicht geben, 
Es iſt ſo ein Geſichtchen eben — 
Doch daß mir viel in dieſen Zügen 
Gefiele, nein; das müßt ich lügen; 
'S iſt eben ein paſſabel Kind, 
Wie hunderte zu Nürnberg ſind. 


Engeltraut 
Er hat kein häßlich Angeſicht, 
Doch ſchöner iſt es eben nicht, 
Als hundert andre junge Knaben, 
Die man in Nürnberg ſieht, es haben. 


Hanns Frei (zu Felicitas) 
Indes die ſo verſunken ſtehn, 
Laßt ſchnell uns zu den Alten gehn. 
Sie müſſen rufen erſt, dann bald 
Die Jungen holen mit Gewalt 
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Und wie zwei eiferfüchtge Drachen 
Die Zungen tagelang bewachen, 
Daß Ungeduld und Langeweile 
Dem Zmwange noch zu Hilfe eile. 


(rei und Felicitas in die Häufer, aus denen jie bald wieder kommen) 


Albrecht 
Das reiche Haar wie helles Gold 
Auf rundlich weiße Schultern rollt; 
Das Füßchen auch iſt nicht ſo ſchlecht, 
Der ganze Wuchs gerade recht, | 
Bu voll nicht und auch nicht zu Hein, 
Könnt anders, doc nicht jchöner ein. 


Engeltraut 
Sch glaube fchon, daß andre Frauen 
Den Knaben mit Vergnügen jchauen. 
Ach ja; er ijt ſchon hübſch genug, 
Das knappe Kleid von feinem Tuch 
Steht ihm ganz zierlich zu Geficht. 
Doc Hier bleib ich nun länger nicht, 
Die Knaben gleich zu denken pflegen, 
Steht man wo ftill, 's ijt ihretwegen. 
(Will gehn und bleibt) 


Hanns Frei (zurüdtommend) 
Albrecht, ihr follt zum Vater Tommen. 


Felicitas 
He! Baſe, habt ihr nichts vernommen? 
Schon zweimal der Großvater rief! — 
Die ſind in ſich verſunken tief. 


Albrecht 
Was ſagſt du, Frei? 


Engeltraut 
Felieitas — 
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Albrecht 


Du riefſt mir wohl? 


Engeltraut 
Du ſagteſt was? 


Albrecht 
Ich komme ſchon — 


Engeltraut 
Ja, Baſe; gleich. 
Hanns Frei (zu Felicitas) 
Mühmchen, iſts nicht ein Meifterjtreich? 


Albrecht 
Das Köpfchen iſt ganz hübſch fürwahr, 
Was ſag ich, es iſt ſchön ſogar. 
Und aus den blauen Augen drin 
Spricht ſo ein klarer, tiefer Sinn. 
Und Magpdlichkeit, ein Schleier mild, 
Umfließt das ganze zarte Bild; 
Ein wahr Madonnenangejicht; 
'S iſt wahr, ein fchönres ſah ich nicht! 
'S iſt ſeltſam, daß ich3 jeßt erjt ehe; 
Doch hohe Zeit iſts, daß ich gehe. 
Sie denkt jonjt — 


Pirkheimer (ruft drinnen) 
Albrecht! 


Engeltraut 
Sch geitehe, 
Er könnte mancher wohl gefallen, 
Was fag ich? Nein — er muß es allen. 
Und folch ein feines Angelicht, 
Das flehte wohl vergeblich nicht. 
Ihm iſt im Aug die Treu zu lejen, 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 38 
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Dazu in feinem ganzen Wefen 
Das Adelige, Ehrenfeite — 


Moskird; drinnen) 
He! Engeltraut! 


Engeltraut 
Die Schönſte, Beſte 
Iſt er ſchon wert. Wies nur geſchah, 
Daß ich das nicht ſchon früher ſah? 
Felicitas 
Hört, Engeltraut, ihr ſollt hinein. 
Albrecht 


Noch einmal ſchöner dürft ſie ſein, 
Ich bliebe doch bei meinem Nein. 


Hanns Frei 
Euer Vater, Albrecht, will euch haben. 


Engeltraut 


Und hätt er dreifach größre Gaben, 
Ich möcht ihn doch zum Mann nicht haben. 


Felicitas 
So hört doch — 
Albrecht 
Hätt ſie ſchwarzes Haar, 
Wer weiß — doch fo hats nicht Gefahr. 
Hanns Frei 
Zum Henker, Albrecht! 


Engeltraut 


Hübſch genung, 
Allein mir iſt er viel zu jung. 
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Sch könnte vor jo jungem Knaben 
Reſpekt und Achtung nimmer haben. 


Albrecht 
Denn ſchwarze Augen müßtens ſein, 
In die ich ſchaute gern hinein. 


Engeltraut 
Müßt ſein ein Mann in reifen Jahren, 
Der viel erlebt und viel erfahren. 
Albredjt 
Sa, dann vielleicht wohl macht es fich. 
Engeltraut 
Doch der iſt dümmer noch als ich. 
Albrecht 
(der Ton paßt nicht ganz zu den Worten) 
Gut iſts, daß es ſo weit gekommen 
Mit unſern Alten, mir zum Frommen. 
Engeltraut (ebenio) 


Gewiß, mir ſpart es viel Verdruß, 
Daß ich ihn nun nicht freien muß! 


Hanns Frei 
(faßt Albrecht beim Arme, der wie aus einem Traum auffährt) 
Albrecht! 
| ⸗ Albrecht 
Ach ja — 
Hanns Frei 
Das heißt verſunken. 

Abrecht 


Ich — bin — von einem Bilde trunken, 
Das ich mir eben ausgedacht. 
(Geht zögernd, ob er ſie wohl noch einmal verſtohlen ſehen kann, 
mit Frei ab) 
38* 
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$eliritas 
Nun, Baſe, ſchlaft ihr oder wacht? 


Engeltraut (erihredt auffahrend) 


Ach Hab — woran denn nur? gedacht. 
Es ſauſt und brauſt in meinen Ohren, 
Als hätt ich das Gehör verloren. 

Du riefſt wohl mehrmal — 


Felicitas 
Freilich doch; 
(führt fie ab) 


Herr Moskirch wird fonjt zornger noch. 


vierter Auftritt 


Drefiverius Teblank 
tommt durch die äußere Thür des Mostirhichen Gartens 


Zeblank (bleibt überlegend ftehn) 


Hrei Weiber hab ich nun genommen, 
Bin jedesmal ichlecht weggelfommen, 
Hab glüdlich wieder fie verloren, 
War jedesmal wie neugeboren; 

Und nun wir nach der vierten jehn, 
Ha wollen wir behutjam gehn! 

Ach ja; die Jungfrau Engeltraut 
Giebt eine allerliebſte Braut, 

Doch was für eine Frau? Das iſt 
Die erſte Frag zu dieſer Friſt. 

Denn ſie iſt jung und ſchön daneben, 
Da wirds viel Leckermäuler geben, 
Die gern von fremden Gärten naſchen; 
Kann ſie nicht ſtecken in die Taſchen. 
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Die Frau iſt fiher Tag und Nacht, 
So jagt man, die fich felbjt bewacht; 
Viele bewachen fich nur zu gut, 
Nehmen den Dieb mit in die Hut. 
Das fürcht ich nun von diefer nicht, 
Wenn feine Tugend ihr gebricht, 
Sch meine, feine von den dreien, 

So werd ich Fühnlich um fie freien. 


* 


Jünfter Auftritt 
Keblank. Felirifas, die ſich durch die Gartenthür nach Frei umſieht 


Felicitas 
Ei ſieh, Herr Deſiderius; 
Seid uns willkommen. 


Leblank 
Gott zum Gruß, 
Mein allerſchönſte, ehrenfeſte 
Jungfrau; euch wünſch ich alles beſte. 


Felicitas 
Ihr wart im Sinnen, als ich kam, 
Ich ſtört — 

Leblank 


Dies weniger. Ich nahm 
Im Kopf nur die drei Weiber vor, 
Die ich genommen und verlor. 
Ich war, da ſie noch lebten, ſchon 
Am allerliebſten weit davon. 
Mit keiner ich lang alleine blieb, 
Und war mir jede Störung lieb; 
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Beſonders ward ich gern geitört, 
Menn ich Kollegia gehört. 


Felicitas 
Drei Weiber habt ihr — 


Leblank 
Glücklich begraben. 


Felicitas 
Erlebt mögt ihr da manches haben. 


Leblank 


An Not, Gefahr und Angſt dabei 

Denkt man mit Freuden, iſts vorbei. 
Thät ich euch nicht mit Langweil quälen, 
Wollt ich das Wichtigſt euch erzählen. — 
Mein erſtes Weib war ſehr modeſt, 

Gab mir jedoch beinah den Reſt. 

Sie zankte mit Beſcheidenheit 

Den ganzen Tag zu jeder Zeit. 

Braucht' ſich dabei ſo ſanfter Stimm, 
Als unſanft war ihr ſteter Grimm; 
Zankt' unermüdet; ſehr behende 

Fand ſie den Anfang, ſchwer das Ende. 
In einem Stück noch war ſie recht; 

Es ſteht den Frauen nichts ſo ſchlecht, 
Als wenn ſie ſo aus weitem Rachen 

Wie Pferde wiehern, ſchrein und lachen. 
Weil lächelnd ſie thät alles ſagen, 

War auch das Schlimmſte noch zu tragen; 
Weil ſie nur leiſe zankt' im Haus, 

So konnte mans nicht hören drauß, 

Und blieb doch wenigſtens der Schein, 
Ich ſei der Herr im Hauſe mein. 

So war, wie auf der Wund ein Pflaſter, 
Eine Tugend noch bei ihrem Laſter. 
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Hätt fie die Zankſucht nicht befchwert, 
War ihre Sanftmut rühmensmwert. 

Die zweite war euch immer froh, 
In Dulei, jagt man, jubilo. 
Ein fröhlich Herzlein tadelt feiner, 
Doch ihr Berjtand war um fo Kleiner. 
Und lachte fie ob vielen Sachen, 
So gab ſie noch weit mehr zu lachen. 
Doch darin ihre Tugend ſaß, 
Daß fie des Tags nur einnal aß, 
Und war ihr Efjen nur gering; 
Das war an ihr ein köſtlich Ding. 
Denn nichts den Weibern jchlechter jteht, 
AUS wenn fie ejjen früh und fpät, 
Und was nur durch die Zähne geht. 
Hätt fie nicht mehr gehüpft, gefprungen, 
Nicht mehr geplaudert und gejungen, 
ALS jie gegejien hat alltäglich — 
Da war die Frau noch jehr erträglich. 

Die dritt zum Ende lobejan 
Zog jeden Tag, den Gott gethan, 
Zwei neugewajchne Strümpfe an. 
Das war auch ihre einzge Tugend. 
Sie war nicht jchön in ihrer Jugend, 
Wurds immer wen’ger mit den Jahren. 
Sie wußte nicht daS Geld zu jparen, 
Macht’ fich mit dem Gefindelein 
Zu jehr vertraut, ja gar gemein, 
Und zanfte bald und jchlug darunter, 
Da machten3 dies nur immer bunter; 
Dann war fie freundlich überaus, 
Da lachte das Gejind fie aus. 
Von allem Ärger, den fie Litt, 
Teilt’ fie mir täglich redlich mit, 
Gab viel Prozente noch Profit. 
Ich trugs rückjichtlich ihrer Jugend 


KERERERERE 600 ERRICHTEN 


Und ihrer einzgen feinen Tugend; 

Ihr Fuß war Klein und mwohlgethan, 

Und jchneeweiß jtet3 der Strumpf daran. — 
Ei, riecht das trefflich nach Reſeden, 

Die jtehn wohl dort auf jenen Beeten. 

Nicht lieber riech ich Gänfebraten; 

Doch meine find nicht gut geraten. 

(Er betrachtet die Reſeden; währenddes kommt Albrecht aus dem Hauſe 
geſchlichen) 


Ko 


Sechſter Auftritt 
Burige Albrecht, jpäter Pirkheimer 


Albrerht 

Er ift zur Bafe binaufgejtiegen, 
Die läßt ihn nicht gleich wieder fliegen. — 
Was will ich aber nur hieraus? — 
Soll ich denn ewig ſtecken im Haus? 
Er denkt, ich laufe der drüben nad; 
Hätts haben fönnen Jahr und Tag; 
Das braucht er mir nicht zu verbieten; 
Die laß ich lebenslang in Frieden. 

(Er nähert fih wie zufällig der Gartenthür) 


Bon dieſen roten Roſen allen 

Wil mir doch feine recht gefallen; 

Dort find auch weiße an dem Thor; 

Die gelben aber zieh ich vor. 

Sch ſah doch heute welche jtehn — 

Da drüben — richtig; ich muß Doch jehn. 


Pirkheimer (in der Szene) 
Albrecht! 
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Albrerht (fährt zufammen) 


Ei, was erfchred ich nur? 
(Entfernt ſich jchnell nad) der andern Seite) 


Pirkheimer (in der Thür) 
Kommit du? 
Albrecht 


Hier hab ich eine Spur 
Gefunden. 
Pirkheimer (führt ihn hinein) 
Heda! nur herein. 


* 


Siebenter Auftritt 


Voxrige ohne Albrecht und Pirkheimer. Engelkraut iſt unterdes, 
vorſichtig ſich umſehend, aus dem Hauſe gekommen; dann Mos kirch 


Engeltraut 
Er ſchlief ein ganz klein wenig ein 
Und dächt gewiß, würd er jetzt wach, 
Ich lief dem — dem da drüben nach. 
Deswegen will er mich bewachen. 
Nein! Das iſt wirklich doch zum Lachen! 
Die Thüre wird — ich muß nur ſehn — 
Gewißlich wieder offen ſtehn. 
Nicht wahr? — Das kann mich recht verdrießen; 
Ich muß nur hin und muß ſie ſchließen. 


(Sie geht Hin, faßt die Thüre ganz langſam, während fie wie in 
Gedanken Hindurchfieht; währenddes:) 


Felicitas 
Die Wege ſind ein bißchen enge; 
Seht, weiter dort ſteht noch die Menge. 
(Indem ſie in den Couliſſen verſchwinden) 
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Zeblank 
Ja feht; thu ich nach einer Frauen, 
Verehrte Jungfrau, wieder fchauen, 
Sp muß fie die drei guten Gaben 
Der feligen drei Weiber haben, 
Muß leiſe jprechen, wenig ejjen, 
Den weißen Strumpf nicht zu vergejjen. 


Moskirch (drinnen; gähnend) 
He, Engeltraut! 
Engeltraut (ihlägt die Thür erichroden zu) 
Bin ich erfchroden — 
Großvater! — all mein Blut muß ftoden — 
Nun denkt er ficher — Gott jei Dan, 
Da ift der drollige Leblanf. 


(Sie eilt dabei Hinter die Eoulifje und fommt dann mit Felicitas und 
Leblant wieder zum Vorſchein) 


» 


Moskirch (in der Thüre) 

Wo Hat fie ſich nur hingeſtohlen? 

He, Engeltraut! Soll ich dich holen? 
Engeltraut 

- (tritt während ihrer Rede mit jenem auf) 
Großvater, ijt3 denn ein Verbrechen, 
Mit Herrn Leblanf ein Wort zu jprechen? 
(Während Moskirch und Teblank ſich befomplimentieren, fällt 

der Vorhang) 


Ende des: zweiten Aufzugs 


SH 
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Prifter Aufzug 
Die Thüre ift verichlofien 
In Moskirchs Garten 


Erlter Auftritt 
Banns Frei. Felirifas N 


Hanns Frei 


Drin fit er neben feinem Alten, 
Das Angeficht in erniten Falten, 
Als wärs fein eigner Wille, zu ſitzen 
Und fo vor Langermweil zu ſchwitzen; 
Allein aus jeinen Augen bliten 

Der Ärger, der verbißne Grimm. 


Felicitas 
Der Baſe gehts nicht wen'ger ſchlimm; 
Sitzt wie die Jungfrau bei dem Drachen, 
Dem Weinen näher als dem Lachen; 
Dem Alten war noch ſchlimmer dabei, 
Wünſcht' leis zum Henker den Hanns Frei. 
Wie ich die beiden ſah ſich plagen, 
Wußt ich nicht, wen ich ſollte beklagen, 
Wer mehr in Not und ürger ſaß. 


Hanns Frei 


Das iſt ja eben der wahre Spaß. 
Pirkheimer lief auch gern davon; 
Doch ich nahm ſie in Ambition; 
Ich könnte ſie nicht Männer nennen, 
Sie nicht für mündig anerkennen, 
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Sp alt fie auch an Sahren wären, 
Penn fie auf halbem Weg umkehren. 
Und dennoch, glaub ich, hats ein Ende, 
Sobald ich nur den Rüden wende, 

Und leider muß ich heut verreijen. 


Felicitas 
Da wird der Zeiger anders weiſen. 


Hanns Frei 
Doch kehr ich wieder heut zurück. 
Und find ich nur in einem Stück 
Meine Befehle übertreten, 
So ſollen ſie peccavi beten. 
Sie ſind eroberte Provinzen 
Und müſſen folgen ohne Blinzen. 


Felicitas 


Herr Übermut, wollt ihr nicht ſagen, 

Ihr habt auch mich aufs Haupt gejchlagen ? 
Hanns Frei 

Aufs Haupt? Nein, Bafe, das wär Scherz; 

Sagt lieber, Bafe, auf das Herz. 

Das hab ich, faum nur angelommen, 

Ein Cäfar, gleich mit Sturm genommen. 


Felicitas 
Mit Sturm? — Das heißt: mit vielem Wind 
Wart ihr, Hanns Frei, nur zu gejchwind. 
Doc wißt ihr fchlecht, wie man im Krieg 
Mit Mädchen fich erringt den Sieg. (Beifeit) 
Der Schelm — er mweiß e3 nur zu gut, 
Welch Mittel feine Wirkung thut. 
Des Herzen? Wall ijt nicht mit Rajen, 
Mit fanften Hauch nur umzublajen, 
Und Sericho8 Poſaun erträgt 
Das Herz, das eine Flöte fchlägt. 
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Ihr müßtet flehen, weinen, jchmachten, 
Sonſt ijt vergebens euer Trachten; 
Was jonjt ihr proben mögt, Herr Frei, 
Mein Herz bleibt ungerührt dabei. 


Hanns Lrei 
Das herzensgute Herzchen das! 
Wie läßt es ohne Unterlaß 
Sich merken, wieviel ihm dran Liege, 
Daß mans gefälligft doch befiege; 
Und daß e3 baldigjt fei gethan, 
Giebt es noch ſelbſt die Mittel an. 
Ich kann davon, fo leid mirs thut 
Nicht profitieren — 
Felicitas rohend) 
Herr Übermut! 
Herr UÜbermut! 
Hanns Frei (fich verbeugend) 
Fräulein Zungenfertig. 
Feliritas (ifm nad) 
Seid ihr des Endes nur gemärtig! 


* 


Zweiter Ruftrift 
Jelicitas. Gleich darauf Engelfrauf 


Felicitas (ſieht ins Haus) 
Wer kommt denn da ſo ſehr geputzt? 
Die Baſe hat ſich aufgeſtutzt, 
Als wollte ſie Gevatter ſtehn 
Oder wohl gar zur Trauung gehn. 
Ei, Baſe, du ſcheinſt ja recht froh. 
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Engeltraut 


(die aus dem Haufe gefprungen fam und Felicitas um den Hals fiel) 


Ach, Baſe, liebſte Bafe, jo, 

Sp muß dem Eleinen Vogel fein, 

liegt er ins goldne Blau hinein, 

Läßt froh das dumpfe Haus zurück, 
Füllt jchmetternd den Wald mit feinem Glüd. 
Ach Baſe, Baje, hab ich denn Ylügel? 
Über Hügel und Thal und Thal und Hügel 
Und moeiter jollt e8 geflogen jein 

In das ferne, Duftge Blau hinein! 

Es war fo eng, fo dumpf dadrinnen 
Und follte ſitzen, jollte jpinnen, 

Und außen jchien die Sonne prächtig, 
Und alles grünt’ und wuchs jo mächtig, 
Sp übermütig in die Luft. 

Da drinnen iſts wie in der Gruft, 

So ängjtlich, fo ein dumpfes Sehnen, 
Man möchte wachjen und fich dehnen, 
Die Wände leiden3 aber nicht, 

Die Dede drücdt wie ein Gemicht. 

Sp jujt muß es den Blumen fein, 

Die in die Stub man jtellt hinein. — 
Sch bin Doch ſonſt im Haufe viel, 

Die Arbeit ift mir wie ein Spiel; 

&3 war nur, daß ich nicht jollte heraus, 
Was mich nicht drin litt in dem Haus, 
An dem ganzen Ärger, der Ungeduld 
Sit nur der — der da drüben jchuld. 
Es läßt nicht rajten mich, nicht ruhn, 
Ich möcht ihm recht, recht wehe thun! 


Felicitas 
Dem iſt es ebenſo gegangen; 
Er ſitzt vielleicht noch jetzt gefangen. 
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Engeltraut 
Das iſt Doch ſeltſam — 
Felicitas 
Soll nicht gehn, 
Befiehlt ſein Vater, euch zu ſehn. 
Engeltraut (angelegen) 
Und ging er denn? 
Felicitas 
Man dächt es bald; 
Wozu denn braucht es ſonſt Gewalt? 
Engeltraut (etwas verdrießlich) 
So müßt ich auch nach ihm verlangen; 
Sch war ja auch deshalb gefangen. 
Felicitas 
Möcht er doch immer nach euch ſehn — 
Engeltraut 
Nach mir? — er ſoll ſichs unterſtehn. 
Will nicht von ihm geſehen ſein. 
Felicitas 
Da giebt er, Baſe, gern ſich drein. 
Engeltraut (get nach der Thür) 
Er joll mich lafjen in meiner Ruh — 
Die Thüre, Baſe, iſt ja zu. 
Felicitas 
Ja, Baſe, das iſt dir ja recht. 
Engeltraut 
Nun ja; — es iſt doch aber ſchlecht — 
Ich hätt ihn gern — 
Felicitas 
Am Ende gar — 
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Engeltraut 
Gejehen? — Nein, das iſt nicht wahr. 
Meinen Zorn hätt ich an ihm gefühlt, 
So daß er3 merft und daß er3 fühlt, 
Wie wenig ich ihn leiden kann! 


Felicitas 
Das hilft dir nichts bei einem Mann. 
Machs ihm ſo bunt und noch ſo kraus; 
Das legt er nicht für Feindſchaft aus. 


Engeltraut 


Er legt —? Nein, ſieh, das hätt er nicht! 
Gejagt hätt ich3 ihm ins Geficht. 


Felicitas 


Gerätſt du über ihn in Wut, 
Dann glaubt er erſt, du biſt ihm gut. 


Engeltraut 
Du denkſt wohl ſelbſt — nein, ganz in Ruh 
Hätt ichs und hätt gelacht dazu. 
Nein, Baſe, nein; du haſt doch recht; 
Wer weiß denn, was er ſich erfrecht. 
Die Thüre wär leicht eingeſchlagen, 
Drum laß den Tiſch dahin uns tragen, 
Und vor die Thür — 


Felicitas (ladend) 
Was fällt dir ein? 
Der Albrecht wird nicht raſend ſein; 
Meinſt du, er kommt mit Axt und Meſſer? 


Engeltraut 
Sieh, Baſe; beſſer iſt doch beſſer. 
Auch muß ſichs prächtig ſitzen dort. 
Im Garten iſt kein ſchönrer Ort, 
So ſchattig und ſo kühl gelegen. 
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Felicitas 
Gewiß; des vielen Schattens wegen 
Hat man mit gutem Vorbedacht 
Die Sonnenuhr hier angebracht. 
Engeltraut 
Ja, ſcherze nur — 
Felicitas 
Du ſcherzteſt nicht? 
Nein, ſieh mir einmal ins Geſicht. 
Erngeltraut (ausweichend) 
Wär er nur leicht, bät ich nicht mehr, 
Doch mir allein iſt er zu ſchwer. 
Felicitas 
Du ſollſt die Augen nicht verwenden! 
Engeltraut (will gehn) 
Sp will ich auch fein Wort verjchwenden! 
Felicitas (Hält jie) 
Du kannſt mir nicht ins Aug mehr fchauen, 
Du Schelm! Dir darf man nicht mehr trauen. 
Engeltraut 
Ich mag nur eben jest nicht lachen, 
Und du willjt mich nur lachen machen. — (Bittend) 
Und thuſts auch mir zuliebe nicht? 
Felicitas 
So komm, du Schelmenangeſicht. 
(Sie tragen den Tiſch miteinander vor die Thüre) 


Iſts ſo nun recht, du kleiner Dieb? 


Engeltraut (beifeit) 
Ich hab ſie ſonſt von Herzen lieb, 
Doch jetzo wär ich gern allein. — 
Otto Ludwigs Werke. 3. Band 39 
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Großvater hat in feinem Schrein 

Ein jchönes Buch mit Reimen viel, 

Darinnen jteht ein Trauerfpiel 

Vom Siegfried aus dem Niederland, 

Der einen Drachen übermand; 

So ſchön iſt Feind noch dageweſen. 

Komm mit; das müſſen wir heut lefen. 
(Führt Felicitas faft mit Gewalt in das Haus) 


Felicitas 
Ei Bäschen, Bäschen, welche Haſt; 
Du haſt heut weder Ruh noch Raft. (Beifeit) 
Ich merke ſchon den fchlauen Gajt. 


Pritter Auftritt 
Albrecht; dann Moskirch; jpäter Teblank 


Albrecht (in Gedanken) 

Ein beſſer Mufter find ich nicht 
Zu dem Madonnenangejlicht. 
Nur hab ich leider unterdejjen 
Die Nas und jelbit das Aug vergejjen. 
Die Stirne noch, wohl auch das Kinn 
Mal ich aus dem Gedächtnis hin. — 
Sie felber darf davon nicht3 wiſſen; 
Dächt wunder fonjt, was mich gebifjen. 
Beim erjten Blick fleht man um Gnaden, 
Beim zmweiten will man jie heiraten — 
Was bildt fich nicht ein Mädchen ein? — 

(Sieht finnend an der Mauer bin) 
Was wird nun hier das beite fein? 
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Mos kirch 
(kommt ſchnell aus dem Hauſe, will durch die Gartenthüre und lacht 
über ſich ſelbſt, da er vergebens hat öffnen wollen) 


Geſchieht dir recht, du alter Thor; 
Das wußteſt du doch wohl zuvor. 
Soll man die Stirne ſich zerbrechen, 
Wenn man den Nachbar hat zu ſprechen? 
Iſt weiter was mit diefem Plan, 
ALS Ärger, Plag und Not gethan? 
Denkt nur der Nachbar jo wie ich, 
Öffnet die Thür noch heute fich. 
Albrecht 

Iſt an der Uhr vielleicht ein Brett, 
Das von dem Nagel ledig geht? 

(Lehnt eine Leiter an die Thüre) 
Sie iſt gewohnt, um dieſe Zeit 
Dort in der Laube gar nicht weit 
Von hier ein Stündchen ſtill zu ſitzen — 
Da ſind wohl Sprünge, ſind wohl Ritzen, 
Doch für das Durchſehn viel zu eng. 
Hier iſt ein kleines Brett, das ſpreng 
Ich hier von dieſem Nagel los. 
Nur langſam, langſam, denn ſonſt ſtoß 
Ich um das ganze Würmerneſt; 
Der ganze Kram da hält nicht feſt; 
Sonſt fällt der ganze morſche Plunder 
Mit großem Lärm und Staub herunter. 


Moskirch 
Da kommt Herr Leblank durch das Thor 
Feſtlich geputzt. Was hat der vor? 


Albrecht 
Ich bin ſo ſeltſam aufgereizt; 
Wovon ich ſonſt zu allerweitſt, 
Das ſchüfe jetzt gerad mir Luſt. 
39* 
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Mich würd es fchmerzen in der Brut, 
Könnt ich fie recht zu weinen machen, 
Und glaub, ich könnte dabei lachen. 


Pierfer Auftritt 
Albrecht. Moskirch. Teblank 
(Während der legten ftummer Befomplimentierung) 


Moskird; 
Was bringt ihr, Herr Defiderius? 


Zeblank 
Zuerjt, Herr Sebald, Gott zum Gruß. 


Sch komm zu euch, um euch zu fragen, 
Ob — (sieht fi) um und zögert) 


Moskirch 
Nur heraus dürft ihr es ſagen, 
Worinnen ich euch dienen kann. 


Albrecht 
Noch einen Ruck, ſo muß es gehen; 
Nun kann ichs wie ein Thürchen drehen. 
Mir wars, als hört ich jemand nieſen; 
Es kommt. Schnell läßt ſichs wieder ſchließen. 


(ehnt die Leiter ab und zieht ſich zurück) 


Zeblank 


Verehrter, vielgejchägterr Mann, 
Wills euch geheim erjt vorher jteden, 
Und, wa3 ich bringe, euch entdeden. 
Einjtweilen nur ganz furz und roh, 
Und gleichſam auch infognito. 
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Moskirch 
Ihr macht mich, Nachbar, ſehr begierig; 
Sprecht nur heraus; kein Wort verlier ich. 


Leblank 
Nämlich wie ich den Witwerſtand 
Nachgrad und nun recht bitter fand, 
Und ich desſelben ſehr verdroſſen, 
So hab ich mich mit Gott entſchloſſen, 
Mit ſeiner Hilfe. dergejtalten 
Um eure Jungfrau anzuhalten, 
Ob ihr die Tochter Engeltraut 
Mir. geben wollt zu einer Braut? 


Moskirch 
Wenn ſie euch will; mir iſts eine Ehr — 
Doch — 

Leblank 


Herr Sebaldus, bitte ſehr, 
Ich habs euch heimlich nur bericht; 
Offiziell iſt es noch nicht. 
Im Garten wirds nicht ſchicklich ſein, 
Erſuch euch drum, ſofort herein 
Gütigſt in euer Haus zu kommen, 
Damit die Werbung vorgenommen 
Und drauf erwidert werden mag. 


Moskirch 
Ihr ſeid — 
Leblank 
Ich bitt euch ſehr; hernach. 
Moskirch 


Im Haus, im Garten, wärs im Wald — 


Leblank 
Müßt ungeworben gehn ſobald. 
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So — wollt ich lieber feine Frau 
Se führen wieder zu der Trau. 


.„ (Da Herr Moslirch ſprechen will, fährt er eifriger fort) 


Ja mwollt ich lieber doch ein Weib 
Ganz ungethan an ihrem Leib, 

In allem Lajter gar verdorben, 

Als gegen Sitt und Schick geworben, 
MWelchergejtalt nur dieſe beiden 

Vom Tier den Menfchen unterjcheiden. 
Erjt pocht man an, dann heißt3: Herein; 
Man lädt den Gaſt zum Siben ein; 
Der Freier aber fett fich nicht 

Und räufpert jich gefragt und ſpricht. 
Der andre will, hat man gejprochen, 
Bedenkzeit wenigitens drei Wochen. 
Nun, Lieber, geht hinein in Haus, 
Und Elopf ich an, fo feht heraus 

Und fragt dergleichen, wie ihr ſollt — 


Moskirch 
So will ichs machen, weil ihrs wollt. 


(Komplimente. Moskirch geht ins Haus; Leblank aus der Gartenthüre, 
kommt aber gleich wieder herein, als wär er noch nicht dageweſen, fieht 
fih um) 


Zeblank 
Herr Moskirch ob zu Haus wird fein? 
Sn Gottes Namen geh ich ein. 
(Geht in das Haus) 


a 
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Fünfter Auftritt 


Pirkheimer und Sibylle tommen aus dem Garten und wollen in 


- 


jein Haus; dann Engeltraut aus Mostirhs Haus 


Pirkheimer 
Kommt, laßt ung erjt hinüber gehn, 
Nach Herrn Sebaldus umzufehn. 
(Da er die Thür verichloffen findet und fich befinnt) 
Zum Teufel! der Hanns Dampf, der Frei! 
Der Narr mit feiner Hererei! 
So fann ichs — warte nur — ich will 
Dem Ding ein End — Muhme Sibyll, 
Hab ich euch je einen Dienſt gethan, 
So hört mich einmal freundlich an. 
Mein Albrecht hat, das merk ich fchon, 
Auf euch eine große Pafjion. 
Ihr jollt ihn — Muhme, jagt nicht nein; 
Sch Duld es nicht! — noch heute frein. 


Sibylle | 
Ei ei, Better, was fällt euch ein? 


Dirkheimer 
Er ijt euch reich und hüfch genung, 
Und ihr ſeid noch pajjabel jung, 
Könnt Kinder friegen noch die Meng. 


Sibylle 
Ei ei; ihr treibt mich in die Eng. 
Die Sache ließe fich ſchon Ienfen; 
Laßt mir nur Zeit, mich zu bedenken. 


Virkheimer 
Ihr Weiber wollt doch immer Zeit, 
Und das Warten iſt euch ſelber leid. 


| Sibylle 
Dem Antrag folgt das auf dem Schritt; 
So will3 die alte, gute Sitt. 
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Dazu hab -ich_einen Skrupel noch. 

Ich freit nach Geld; das wißt ihr Doch, 
Und thät mich dejienthalb bequemen, 
Einen alten, franfen Mann zu nehmen, 
Damit ich jpäter nur dürfte frein, 

Stellt jich der rechte Werber ein, 


Dirkheiner 
Will euch nur einer erjt zur Frau, 
Nehmt ihr mit ihm nicht fo genau. 


Sibylle 


Ter muß gar manche Tugend haben, | 
Die man nicht. findt bei jungen Knaben. 


Dirkheimer 
Ah, Muhme, das iſt dummes Zeug; 
Das foll nicht3 gelten, fag ich euch. 
Man weiß ed, Muhme, ja: die Jugend 
Kit euch die erite Männertugend. 


Sibylle 
Das mag bei vielen Frauen fein; 
Was mich betrifft, ich ſage: Nein. 
Wer mich will zu erlangen fuchen, 
Der darf nicht ſchwören, darf nicht fluchen; 
Auf Frömmigkeit fein Thun muß zielen 
Und darf nicht trinken, darf nicht fpielen, 
Darf feinen Knoblauch lieben im Eſſen 
Und, wos anjtändig und angemejjen, 
Mit Gunst zu fagen nicht vergejjen, 
Muß fchneemweiß jederzeit und nett 
In Händen fchwenfen fein Facilet, 
Nicht tanzen wie die jungen Gefellen, 
Muß einen. Fuß vor den andern: jtellen, 
Muß jich langſamer Rede befleißen. 
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Yirkheimer 
Poſſen, Weiber! Das joll nichts heißen. 
Sit euch der Mann nur hübfch und jung, 
Sp iſt er euch auch fromm genung. 
(Sehen jprechend ins Haus) 


* 


Sechſter Auftritt 


Engeltraut 
(Die währenddes herausgekommen iſt und vorſichtig umſchauend dem Tiſche 
ſich nähert) 
Die ſitzt nun drin beim Leſen feſt. — 
Ob ſich wohl etwas merken läßt 
An ihm, ob es zur Freud ihm iſt, 
Oder es ihn vielleicht verdrießt, 
Daß er mich nicht mehr ſehen ſoll? 
Ich bin ſo von Erwartung voll! — 
Was geht der Knabe dich nur an? 
Es iſt, als wär mirs angethan. — 
So ſeltſam leicht und froh und frei 
Und doch ſo eigen trüb dabei, 
Und weiß nicht was mich macht ſo froh, 
Weiß nicht, was mich Doch ängſtet jo. — 
Sollt er wohl Kummer merken laſſen, 
Sch glaub, ich würd ihn mwenger haſſen. 
(Steigt auf den Tiſch) 
Könnt ich nur einen Spalt erfunden — 
Sieh Doch, was hab ich da gefunden! 
Da an der Sonnenuhr ein Brett, 
Das hin und her zu biegen gebt. 
Jetzt dreh ich auf — ein Stuhl — ich glaube 
Doch gar — ganz recht! es ijt die Laube, 
Sn der er jißt oft ganz allein. 
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Kann mans von drüben jehen? Nein. 
Heut abend noch erlaufch ich To, 
Ob er auch traurig ift, ob froh. 


(Sie ſchließt das Brett und fteigt, da fie Moskirchs Stimme hört, herab 
und zieht fi ins Gebüſch zurück) 


* 


Siebenter Auftritt 
Moskirch. Xeblank erſt noch im Haufe 


Moskirch 
Sie iſt, ſo glaub ich, euch nicht gram. 
Als ich heut früh herunter kam, 
In ihrem Feierſchmuck ſie fand 
Und fragte: Wozu ſolcher Tand? 
Sie träume wohl von Feiertagen? 
Da wurd ſie rot bis in den Kragen 
Und ſtottert da ein Zeug daher, 
Wie ihr Gewand nicht ſchön mehr wär, 
Und wer uns zu beſuchen käme, 
Wohl einen Anſtoß daran nähme. 
Ich ſag: Wer ſoll denn kommen heute? 
Es kommen immer hübſche Leute, 
So Nachbar Leblank, der Vergolder. 
Es ſcheint, dem Nachbar biſt du holder 
Als irgend einem ſonſt? Sie ſchlug 
Die Augen nieder auf ihr Tuch 
Und ſagte mit verlegnem Ton: 
Ach ja, ich kann ihn leiden ſchon. 
Sie iſt allein im Garten hier. 
So werdet einig nur mit ihr. 


* 
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Uchter Auftritt 


Xeblank jieht fih um. Engelfrauf kommt laujfchend aus dem Bufche 
und ſtößt auf ihn 
Engeltraut 
Sie find wohl wieder fort? — Ach nein — 
Leblank 
Erſchreckt nicht, herzig Jungfräulein, 
Daß ihr mit mir hier ſeid allein, 
Wie Eva war im Paradeis 
Mit Adam auf des Herrn Geheiß; 
Es ſollten ſein der Menſchen zwei, 
Daß einer nicht alleine ſei. 
Und wie der Herr ein einzig Paar 
Geſetzt hat in dem Eden dar, 
So ſetzet er den Eden jetzt, 
Wo einſam ſich ein Paar ergetzt. 
Drum laſſet uns des Zwieſprachs warten, 
So wird zum Paradeis der Garten. 


Engeltraut (Geiſeit; ungeduldig) 
Was er da ſchwatzt. Wär er doch fort. 
Leblank 
O Baradeis, du jelger Ort! 
Engeltrant 
Das währt noch ficher an zwei Stunden. 
Zeblank 
Darin ich meine Evam funden, 
Du ſeiſt gepreijt, Halleluja. 
Engeltraut 


Sch muß nur immer jagen: Ya, 
So werd ich ihn am fchnelliten los. 
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(mit 


Leblank (beifeit) 
Die Blödigfeit it noch zu groß; 
Sit fie nur Frau, der kleine Dieb, 
Wird fie mehr plaudern, al3 mir lieb. 
Nicht wahr, herzliebite Jungfer — 


Engeltraut 
immer geſpannterer Aufmerkſamkeit nach drüben horchend) 
Ja — 
Ach Gott! er iſt noch immer da — 
Und drüben rauſchts — 


Leblank | 
Sie hat3 verjtanden; 
Das ijt die Möglichkeit — und mehr! 

Das, muß ich jagen, freut mich ſehr; 

Am Aug des Mannes Wunfch abjchauen, 
Kits erite Stücd zu einer Frauen. | 

Sie weiß ſchon, was ich meine, Doc) 

Sit zu verfcehämt die Jungfrau noch, 

Mag e3 in Worten nicht vernehmen. 

Und darum will ich mich nicht grämen. 

So wäret ihr mir wirklich holder, 


Als — 
Engeltraut 


Ja — ja — ich bin auf der Kolter. 


Zeblank 
So wär es meinem Gottentzücen 
Erlaubt, das Händlein euch zu drüden, 
Das ihr mir fchenken wollt? - 


Engeltraut 
Zeblank 


Sp eil ich denn auf Liebesfchwingen, 
Herrn Mosfirch das zu hinterbringen. 


Ya; ja — 


Engeltraut 
Ich denk, ihr jeid ſchon längjt gegangen. 
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Leblank 


Die zittert förmlich vor Verlangen. 

Ich eile, ſonſt wird ſie verdrießlich, 
Herrn Moskirch es zu melden ſchließlich, 
Wie ſie es kaum mehr kann erwarten, 
Mit mir zu gehn im Liebesgarten. 


(Geht ins Haus) 


Neunter Auftritt 


Engeltraut. Albrechkt, der ſchon während der letzten Reden mad) 
der Mauer hingeſchlichen, um zu lauſchen 


Engeltraut 
Nun endlich, endlich iſt er weiter. 
Albrecht 
Ganz leiſe lehn ich an die Leiter. 
Mir ſchlägt das Herz — 
Engeltraut 
Hör ich nicht ſprechen? 
Albrecht 
Als wär mein Thun hier ein Verbrechen. 
Jetzt gilt es: ſich in acht genommen! 
Engeltraut 
Großvater wird ja jetzt nicht kommen. 


Albrecht 
Schickt nur kein Unglück jetzt den Alten. 


Engeltraut 
Herr Leblank wird ihn feſt drin halten. 
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Albrecht 
Nur leiſe — 


Engeltraut 
Leiſe — 
Albrecht (ieht ſich um) 
Kommts denn nicht? 


Engeltraut 
Wer iſts nur — 


Albrecht 
Nichts iſts. 
Engeltraut 


Albrecht 
Iſts nicht, als wenns da drüben rauſchte? 
Engeltraut 
Gott! wenn mich jemand jetzt belauſchte! 


Albrecht 
Bald bin ich oben — 


Engeltraut 
Wenn der Tiſch 


Albrecht 


Was das für ein Geziſch? 
Ach Poſſen! 
Engeltraut 


Wenn mich Leute ſehn — 
Albrecht 


Engeltraut 
Hier auf dem Tifche jtehn! 
Albrecht 
Mich kümmerts nicht — 


Der hier ſpricht? 


Nur nicht — 


Nur zu. 
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Engeltraut 
Nun kann e3 gehn. 
Albrecht 


Engeltraut 
Nun will 


Albrecht 
ichs auf. 


Nun mach 


Engeltraut 


Albrecht 


Engeltraut 
Nun iſts 


Albrecht 
gemacht. 


ichs drehn. 
Nun iſts 


Engeltraut 
geſchehn. 
(Beide ziehen; die morſche Sonnenuhr giebt nach und fällt herab; da ſie 
beide das Aug an das Brett gelegt, ſtehen ſie plötzlich Geſicht an Geſicht 
ſich gegenüber, erſchrecken, fahren auseinander; in ihrer Verlegenheit 
verneigen ſie ſich mehrmals gegeneinander) 


Albrerht 


(nad) einer Pauſe der Verlegenheit) 
'S iſt heut recht fchön. 
Engeltraut (ebenjo) 
Heut ijts recht ſchön. 
Albrecht 


(nach einer Pauſe; will ſpaßhaft ſein) 
Ihr könnt hier über die Planken ſehn. 


Engeltraut (verlegen, gereizt) 
Nach euch wohl? — 
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Albrecht (ebenjo) 
Oder ich nach euch? 


Lachend:; gezwungen) 
Ei warum das nicht? 


Engeltraut (ebenfo) 
Dumme Zeug. 


| Albrecht 
Sie denkt, es iſt um ihretwegen — 
Engeltraut 
Er denkt, mir iſt an ihm gelegen. — 
Albrecht 
Das bildet euch doch ja nicht ein. 
Engeltraut 
Ich müßte doch — wahnſinnig ſein! 
| Albrenjt 
Das ihrs nur wißt, ich mag euch nicht. 
Engeltraut 


Verhaßt ift mir eur Angelicht. 
(Sie ftehen ſich wieder eine Weile ftumm gegenüber, dann holen ſie 
tief Atem) 
Engeltraut (wie zuerſt) 
Heut iſts recht heiß. 
Albrecht 


(als wenn er ſich den Schweiß abtrocknete) 
Entſetzlich heiß. 


Engeltraut (wie vorhin) 
Es geht fein Wind — 
Albrecht 
(ſtreckt die Hand in die Luft) 
Er geht ganz leis. 


STTERERRLOTE 625 IT TI N 


Engeltraut 


(wieder nach einer Pauſe der Verlegenheit) 


Mich friert etwas — 


Albrecht (ribt die Hände) 
Es wird recht kalt. 


Engeltraut 
Der Herbit fommt — 


Albrecht 
Es wird Winter bald. 
Engeltraut Giemliche Pauſe) 
Wir haben jetzo wohl den Mai? 


Albrecht (eufzend) 
Das Frühjahr kommt nun fo herbei. Wauſe) 


Engeltraut (in größter Verlegenheit) 
Ihr jeufzt recht tief; ihr dauert mich — 


Albredjt (geträntt) 
Behalt fie ihren Spott für jich, 
Die Jungfrau. Nach ihr feufz ich nicht. 


Engeltraut (fait weinend beifeite) 
Nein, das ijt Doch ein Böſewicht. — 
Ei jeht nur, wie beflag ich euch; 
Euer Bater hat als Bogeljcheuch 
Euch aufgeitellt in jeinem Garten; 
War fonjt von euch nicht zu erwarten. 


Albredjt (innig gekränkt beifeite) 
Nein! nein! das iſt nicht zu ertragen! 
Euer Bater hat mit weißem Kragen 
Hier einen Uhu hergeſetzt, 
Meil ihn der Vogelfang ergeßt. 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 40 
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Engeltraut 
(mit wachſender Erbitterung; beiſeite) 
So recht mit Luſt er mich verlegt! 
Menn wir nach magern Spaten fingen, 
So dürftet ihr nicht lang mehr fingen. 
Albredjt (ebenio) 
Sie will mich zur Verzweiflung bringen! 
Dem Uhu nur der Wit gebricht; 
Solch Ding fängt auch den Dümmiten nicht. 
Engeltraut 
(fie werden immer bißiger und ſprechen immer fchneller) 
Ei feht, ich denk, ihr feid von Holz, 
Mit Lumpen außitaffiert jo jtolz 
Und ſprecht? — 
Albrecht 
Seht, ihr ſeid ſo langweilig 
Und häßlich, daß das Holz ſelbſt eilig 
Vor Abſcheu Sprache gewinnt und ſpricht: 
Fort, Eule, fort; ich mag euch nicht! 


Engeltraut 
Es bleibt dennoch nur taubes Holz! 
Albrecht 
Eul bleibt die Eul trotz ihrem Stolz. 
Engeltraut 
Doch nach der Scheuche fragt ſie nicht. 
Albrecht 
Gleichgiltig, was eine Eule ſpricht. 
Engeltraut 
Geht weg — 
Albrecht 


Geht ihr doch! 
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Engeltraut 


Albrecht 
Ei ſeht; zum Trotz euch bleib ich hier! 
Geht ihr doch — 
Engeltraut (immer ftärfer) 
Ihr. 
Albrecht (ebenjo) 
Ihr. 


Engeltraut 


Albrecht 
Engeltraut 


Fort von mir! 


Ihr. 
Ihr. 


(Sie ſtehen ſich wieder ſchweigend und ſeufzend gegenüber) 


— 


Zehnter Auftritt 


Vprige. Pirkheimer mit Sibyllen, Moskirch mit Teblank, 
die, von jenen nicht bemerkt, verivunderte Zuhörer und Zuſchauer Des 
legten Zanks geworden jind 


Dirkheimer 
Sie fommen fich noch in die Haar. 
Mos kirch 
Daß nicht Hanns Frei zugegen war! 
Er müßte ſeine Klugheit loben. 
Pirkheimer (zu Albrecht) 
Heda! Was treibt ihr mir da oben? 
Moskirch (zu Engeltraut) 


Wie fommt ihr, Jungfrau, da hinauf? 
40* 
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(Die beiden Jungen in neuer Verlegenheit) 


Engeltraut (leinlaut) 
Da von dem Stuhl ſtieg ich herauf. 
Albrecht (ebenio) 
Ich ſteh hier, Vater, auf der Leiter. 
Pirkheimer 
Das ſeh ich. Wißt ihr ſonſt nichts weiter? 


Engeltraut 
Ein Mard — 
loskird 
Ein Mard —? 


Albrecht 
Pirkheimer 
Was iſt mit der? 
Engeltraut 
Oder eine Ratze — 
Moskirch 
Nun, werd ichs hören? 
Pirkheimer 
Wird ers ſagen? 
Engeltraut 
Hat mir mein Täubchen fortgetragen. 
Albrecht 


Iſt dieſen Morgen durchgegangen; 
Da wollt ich es nun wieder fangen. 


Die kleine Katze — 


Engeltraut 
Herr Leblank ſchenkt es neulich mir. 


Albrecht 
Von Frau Sibyll das ſchöne Tier. 
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Moskirch (zu Leblant bedeutend) 
Hört ihr, Herr Leblanf? 


Dirkheimer (io zu Sibylle) 
Merket ihr? 
Moskirch 
Ach Schnack! dort iſt dein Täubchen ja. 


Pirkheimer | 
Dein Kätzchen, Narr, ift ja noch da. 


Engeltraut (tHut jehr verwundert) 
So? 
— Albrecht (ebenio) 
Engeltraut 
Hm! hm! 
Albrecht 
Das wär doch viel. 


Pirkheimer 
Nun hab ich ſatt das Narrenſpiel. 


Moskirch 
Das nenn ich Haß, über die Planken 
Zu jteigen, nur um fich zu zanfen. 


Pirkheimer (für fich) 
Die werden nimmermehr fich gut. 
Was ihr nun noch da oben thut? 
Schnell, Junker, euch herabgefchoben. 


Moskirch 
Was wollt ihr, Fräulein, noch da oben? 
(Sie ſteigen trübſelig langſam herab) 
Pirkheimer 
(führt Sibylle zu dem Herabfteigenden) 


Weil er euer Kästchen fangen will, 
So fangt ihn felber, Frau Sibyll! 
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Moskirch 


(thut dasſelbe mit Leblank und Engeltraut) 


Für euer Täubchen, Herr Leblank, 
Nehmt nun das meine hin zum Dank. 


Pirkheimer (öffnet die Thüre) 
Mit euerm Plan, Hanns Frei, iſts aus. 
Die ganze Hege ſoll heraus; 
Sind beide wieder nur ein Haus; 
Und morgen der Verlobungsſchmaus. 
(Pirkheimer und Moskirch geben ſich in der offnen Thür die Hände; 


Leblanf und Sibylle ſprechen mit den beiden Jungen, die über das lebte 
erichroden find) 


Ende de3 dritten Aufzug3 
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Dierter Aufzug 


Die Scheidung der beiden Gärten iſt Hinweggenommen 


Erſter Auftritt 
Pirkhrimer. MWoskird. Banns Frei 


Hanns Frei 

Die weichen Herzen ftreben bald 
Der Liebe zu als einem Halt. 

Den jtärfern Herzen iſt jedoch 

Die Lieb ein aufgeziwungen Joch. 
Der wunde Stolz der jungen Seelen 
Wil fich Hartnädig jelbit verhehlen, 
Was fie mit Macht zufammenzieht, 
Dem, ob er fämpfet, ob er flieht, 
Er doc) zuleßt ſich muß ergeben. 


Woskird 


Wir werden das nur nicht erleben. 


Hanns Frei 
Sie mögen ſelbſt fich nicht geitehn, 
Daß ſie einander gerne jehn, 
Doch noch viel wen’ger merken lajjen, 
Daß fie jich lieben und nicht haſſen, 
Weil jedes irrig noch vermeint, 
Das andre fei ihm tödlich feind, 
Und fich vor feinem Spotte jcheut. 
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Pirkheimer 
Bei dem PVerlobungsfchmaufe heut, 
Herr rei, habt ihr Gelegenheit, 
Zu zeigen die Beredſamkeit, 
Die jest vergeblich ihr verjchwendet; 
Die Sach ijt fertig und beendet. 


Moskirch 
'S iſt wahr; ſpart euer Wort, Herr Frei; 
'S iſt, wie es ijt, und bleibt dabei; 
Das ſag ih — 


Hanns Frei (in tomifhem Zorn) 
Was? Wollt ihr die Fehde, 
Trompeter, ftoß in die Trompete! 
Wal, Banner, in die Luft hinein! 
Ihr ſagts —? und ich, ich fage: Nein! 
Wie? Wollt ihr mir mein Werk verderben ? 
Ich Toll an Witverhaltung jterben? 
Und an verhärtetem Verſtand? 
Hier liegt der Schuh von meiner Hand. 
Und eh zum Lügner wird mein Mund, 
Schieß ich ganz Nürnberg in den Grund. 
(Geht ab) 


Moskirch 
Was wird der Tollkopf nun beginnen? 
Für neue Tollheit nun erſinnen? 


Pirkheimer 
Wäre nur heut der Ratstag nicht. 
Sch machs Sibyllen erft zur Pflicht, 
So lang ich weg bin, ſoll fie gut 
Den Albrecht Haben in der Hut. 
Wir werden, wie ich fchon vernommen, 
Heut abends jpät nach Haufe fommen. 
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Moskirch 
Leblank ſoll ſeine Braut bewachen; 
Das will ich ihn gleich wiſſen machen. 
Wir gehn an ſeinem Haus vorbei; 
Verſucht denn, was ihr könnt, Hanns Frei! 
(Beide ab) 


Zweiter Nuftritt 


Bannse Frei, Jelicitas. Albrechkt. Engelfrauf, Die beiden 

legten vermeiden, einander nahe zu fommen; jie jehen zornig aus 

und fuchen fich ihre Mibahtung zu zeigen; dazwiſchen jehen fie ver- 
ſtohlen nacheinander Hin) 


Hanns Frei (treuderzig) 


Daß nun der Zaun bier weggeriljen, 
Das mag euch, Kinder, recht verdrießen. 


Zeliritas | 
Braucht doch die Thür nicht mehr zu fchließen. 


Hanns Frei 

Den Alten hab ich abgejagt, 
MWeil fie zu trogen mir gewagt. 
Der Freier läßt euch, Engeltraut — 

Albrecht zeigt Freude 
Sibylle wird nicht deine Braut — 

Engelfrauf zeigt Freude 
Deshalb feid, Kinder, ohne Sorgen; 
Doch erit verjprecht mir zu gehorchen. 

(Sie nehmen jedes eine feiner dargebotenen Hände und jehen fich dabei 


grimmig und veräcdtlid an, indem fie ihren Schmerz verbergen, von 
dem andern fo angejehn zu werden) 
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Herr Leblant nimmt jein Tag fein Weib, 
Sie fei die ſchönſt an Seel und Leib, 
Die häufig fpeijt und häufig lacht, 
Nicht jeden Tag, den Gott gemacht, 
Zwei neugewafchne Strümpfe trägt. 
So zieht nun braune Strümpfe an, 
Sie feien rot, vom Schmuß daran 
Erit braun gefärbt; jo müßt ihr jagen, 
Felicitas; mit jchweren Klagen 
Losziehn auf Baſe Engeltraut, 
Sie eſſe viel, fie lache laut, 
Und das fo. lange, bi3 ihm graut. 
Ich unterdes mit andern Grillen 
Mach jchwer das Herz von Frau Sibyllen. 
Dann rühmt ihr ihm die Wittib an, 
Wie ich bei ihm mit ihr gethan. 
Und fangen fie nun an zu flammen, 
» Dann führen wir fie fchnell zufammen! 
Nun geht ihr beiden jet hinein, 
Sie werden bald zugegen jein. 

Doch erjt nehmt Abfchied fein manierlich, 
Verneigt euch, faßt und küßt euch zierlich. 
(Als wenn er fie zufammen führen wollte; Engelfrauf reiht fich los 
und läuft zornig hinein; Albrecht zeigt ebenfalld Zorn, fieht ihr 
aber dann wehmütig nad); Frei ladıt) 


Hanns Frei (zu Albrecht) 
Ihr wißt ſchon, wie ihr8 machen follt, 
Wenn ihr die Braut verlieren wollt. 
(Engelfranf jieht jih wehmütig in der Thür um) 


Da find die Würfel, find die Karten; 
Nun geht; wir wollen jie erwarten. 


* 
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Dritfer Auftritt 


Banns Irei. Feliritas 


Hanns Frei (Felicitas beobachtend) 
Die fieht dem Burfchen zärtlich nah — 
Hann Frei! Hanns Frei! werde nicht ſchwach! 


Felicitas (beifeite) 
Der joll mir doch noch Feuer fangen. 
Das dumme Mädchen fol man bangen, 
Das nicht den klügſten Mann bethört. 
Nun aber, lieber Better, hört. 


Hanns Frei 
„Lieber,“ nun das läßt ſich wohl hören. 


Felicitas 
Nur dürft ihr nicht auf Worte ſchwören. 
Glaubt ihr, es wird uns noch gelingen, 
Den Plan zum guten End zu bringen? 
Ihr wißt, was man im Treibhaus pflegt, 
Die freie Luft nicht leicht verträgt. 
Und dieſe Neigung wuchs nun auch 
Nicht auf nach altem, freiem Brauch! 
Euch, Vetter, wär die Engeltraut, 
Das ſag ich euch, die rechte Braut. 


Hanns Zrei 


Die Peſt! Das Teufelsmädchen baut 
Sich eine Brücke über mich, 

Daß ſie den — Albrecht kriegt für ſich? 
Zum Wetter! würde meine Kunſt 

An der allein zu Rauch und Dunſt! 
Die kleinen Herzchen zu erſchrecken, 
Daß ſie vergeſſen, ſich zu decken. 
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Hab ich der Dirne Zeit gelajjen, 
Sich zu bejinnen, fich zu fajjen ? 


Zeliritas (lachend) 


Ei, über diefen Weiberfenner; 

Hanns Frei, der Mann über ale Männer 
Mit al feiner Verwegenheit 

Sit fehr in der Berlegenbeit. 

Ei, Vetter, Vetter, Eiferfuht — 
Kennt ihr fie auch, die bittre Frucht? 
Hanns Frei 

Ei Bafe, Bafe Eitelkeit! 

Wie jeid ihr doch vom Ziel jo weit. 
Das Herzchen hab ich nur zu ficher; 
Es jpreche ja befcheidentlicher! 


* 


Vierter Auftritt 


Prrige. Leblank; hinter ihm zwei Burſchen mit einem Korbe. 
Frei im Abgehen begriffen 


Zeblank 
Ihr dummen Menfchen, fachte, ſacht. 
Da3 Zeug ijt nicht von Holz gemacht — 
Daß ihr mir feinen Schaden thut! 
Hanns Frei (zu Felicitas) 
Nun macht mir eure Sachen gut. 


Zeblank 
Mein Herr. und Jungfrau, Gott zum Gruß. 


Hanns Frei. Felicitas 
Willkommen, Herr Defideriu3. 


SERERETRETLNE 657 ET LETELATETN 


Leblank 


Nun wollt ich, alles wär vorbei; 
Der ganze Spaß, die Freierei, 
Der ganze Ehjtand mit dabei, 
Das Kirchgehn, Laufen mancherlei, 
Die Schicerei, die. Placderei, 

Die Kocherei, die Backerei, 

Die Trinferei, Die Schmauferei, 
Die Brauerei, die Sauferei; | 
Der Hochzeitstag ſowie die Nacht 
Nur eitel Müh und Arbeit macht. 
So iſt der ganze Ehejtand 

Nur Mühetag und Weheitand. 


Hanns Frei 
Ich zweifle, daß das ernjt euch fei. 


Leblank 
Ja, laßt euch ſagen nur, Herr Frei, 
Es giebt der Menſchen dreierlei. 
Die einen ſreuet nichts, es ſei 
Denn ſchon vorüber und vorbei. 
Erinnerung iſt ein Vergolder, 
Macht alle Dinge ſchöner, holder. 
Die andern tanzen auf der Schneid 
Der Gegenwart; es ſauſt die Zeit 
Unter ihnen fort und fommt und gebt, 
Sie meinen aber, daß fie fteht, 
Sehn nicht davor, jehn nicht dahinter; 
Da3 find des Augenblides Kinder. 
Die dritten aber leben nur 
Vorgreiflich auf der Zukunft Spur 
In banger Furcht und frohem Wähnen 
Und immer neugefaßten Plänen. 
Sch bin nun von der erſten Art. 
Erſt wenn das Fett zum Ehmal3 ward, 
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Dann Tann ich3 recht erſt überfchauen 
Und fann3 genießen und verdauen. 
So, wollt ich, wär vorbei die Trau, 
Und wär gemwejen meine rau, 

Und fanft und felig ſchon verschieden, 
So fönnt ih nun in jtillem Frieden 
An all die ſchönen Stunden denken 
Und in das Herzleid mich verſenken 
So recht nach der Behaglichkeit. 


Hanns Frei (lacht) 
Weil ihr ein Philoſophus jeid. 
Leblank (elbſtzufrieden) 
Sa, ja; fo etwas jagt der Neid. 
Gehöre ſchon zum jeltnen Orden; 


Was anders wär aus mir geworden, 
Wenn ich was anders worden wär. 


Hanns Frei 
Das glaub ich, bejter Herr, recht ſehr. 
Doch hab ich zu beforgen mehr. 
Such werd ich jpäter wiederjehn. (Ab) 


Zeblank 
Das würd mich freuen, ſollts gejchehn. 
(Zu Felicitad gewandt) 


Ich meine, zu den vielen Gaben 
Sollt ich auch Unterweifung haben. 


Felicitas 
Was habt ihr nur im Korbe da? 


Leblank 
(indem er eine dicke vergoldete Puppe aus dem Korbe und wie ein 
Kind auf den Arm nimmt) 
Etwas, wie niemand noch es ſah. 
Schaut her, den dicken ſüßen Knaben 
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Sol Jungfrau Moskirch heute haben. 

'S iſt Hymen, jeht, ein Gott der Che, 

Wie ihn die Griechen hatten ehe. 

Er iſt von Pfefferfuchenteig 

Und, wie ihr feht, vergoldet reich. 

Das ijt eine Allegorie 

Auf unfern Ehſtand; jeht ihr, wie 

Er innen jüß wird fein und Hold, 

Dieweil er — (Bantonime des Geldzäblens) 
außen echt vergolbdt. 


Felicitas 
Ei, der wird ihr gelegen ſein, 
Herr Leblank, bringt ihn nur hinein, 
Den ißt ſie euch auf einen Sitz. 


Leblank (erſchrickt) 
Den ißt ſie — wer denn ißt — potz Blitz? 


Felicitas 
Nun, wer denn ſonſt als Engeltraut; 
Und lachen hör ich ſie ſchon laut 
Vor Luſt. 
Leblank 
Mir iſt das keine Luſt; 
Ihr wälzt einen Stein auf meine Bruſt. 


Felicitas 
Wenn das die Luſt euch kann verderben, 
Müßt ihr um Frau Sibyllen werben, 
Die leiſe wie die Heimchen ſpricht, 
Und wahrlich! viel mehr ißt die nicht, 
AS was ein Heimchen ejjen fann. 


Zeblank 


Beneidensmwert ijt dann ihr Mann. 
Spt eure Muhme jtets jo viel? 
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Felicitas 


Ach nein; ſie ſteckt ſich noch ein Ziel, 
Wißt ihr, des alten Herren wegen! 

Da kommt ſie ſelbſt mit Saus und Braus. 
Der Alte, wißt, iſt nicht zu Haus. 


— 


Fünfter Auftrift 
Borige Engelfrauf fingend und fpringend aus dem Haus 


Zeblank 


Sagt, Sungfrau, doch, iſts nie ihr Brauch, 
Zu tragen weiße Strümpfe auch? 

Ein weißer Strumpf läßt doch gar fein, 
Macht auch anjehnlicher das Bein. 


Felicitas 
Dod) will das oft gewaſchen jein. 
Damit läßt fie fich nicht gern ein. 
Und trägt fie erjt ihr eigne Tajchen, 
So will fie gar nicht ferner mwajchen. 
Sie läßt bloß rote Strümpfe ſchaun — 
Die werden jo allmählich braun. 


Leblank 
Ach, Sungfrau, ihr erwedt mir Graun. — 


Wüßt ich nur, ob ich dürfte traun. 


Engeltraut 
(als Habe fie ihn erjt bemerkt, hüpfend und jingend auf ihn zu) 
Ach feht, Herr Nachbar, ſeid willtommen! 
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Leblank 
Hab die Erlaubnis mir genommen, 
Zu bringen diejen Hymenus 
Benebenjt meinem feinjten Gruß. 
Wollt ihn betrachten — unterdejjen — 


Engeltraut (lat laut) 
Ein Wechjelbalg — iſt das zum Ejjen? 


Zeblank (ihmerzlid)) 
Mein Gott! mein Gott! — Der Gott der Ehe, 
Wie ihn die Griechen hatten ehe, 
Und ijt von Pfefferfuchenteig. 


Engeltraut (will ipn nehmen) 
Sp will ich ihn verjuchen gleich. 
Zeblank 


(entflieht ihr, den Hymen wie ein Kind auf dem Arme; fie nach) 


Es joll Herr Moskirch erjt ihn fehn. 


Engeltraut 
Das kann dann immer noch gejchehn. 
Zeblank 
Sungfrau, ihr greift mir an mein Herz. 
Engeltraut 
Gebt her, gebt her; treibt feinen Scherz. 
Leblank 
Es iſt ein Schauſtück unter Glas — 
Engeltraut 
So gebt doch her; treibt keinen Spaß. 
Leblank 


An ſicherm Orte aufzuheben. 
Otto Ludwigs Werke. 3. Band 41 
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Engeltraut 
Nun freilich; das will ich ja eben. 


Zeblank 


(außer fih; giebt den Hymen dem Burjchen und ftellt fich mit 
ausgebreiteten Armen davor) 


Entreißt dem Löwen fein Junges nicht. 


Engeltraut 


Er gleicht euch auch von Angeſicht — 
Beiſeite traurig) 
Ach Gott! wie michs im Herzen ſticht. 
(Felicitas muntert ſie auf) 
Vor Hunger ſterb ich nicht deswegen. 
(Sie bringt Lebensmittel aus der Taſche und ißt) 


Den Kopf laßt mich herunterreißen. 


Leblank 
Ihr habt doch, ſeh ich, noch zu ſpeiſen. 


Engeltraut 
'S iſt nur, daß man was hat zu beißen; 
Ein Viertel Gans, ein magres Huhn; 
Du lieber Gott! was iſt das nun? 
Nur daß der Mund hat was zu thun. 
(Traurig beiſeite) 
Ach Gott! Ach Gott! ich möchte ſterben. 


Leblank 
Leblank, um dieſe laß du werben, 
Wer rennen will in ſein Verderben! 


Engeltraut 


(die traurig daſtand, fängt, da er fie anſieht, wieder an zu fingen und 
hüpft zurüd ins Haus) 
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Sechſter Auftritt 


Porige ohne Engeltraut; die Burichen gehen auf ein Zeichen 
von Yeblant 


Leblank (nad einer Pauſe) 
Ihr Ipracht vorhin von Frau Sibyll; 
Hört an, was ich euch fragen will: 
Hat fie wohl einen alten Mann 
Oder der lang noch leben fann? 


Felicitas 
Ach, die iſt Wittib; doch verlobt 
So halb und halb — 


Leblank 
Sei Gott gelobt! 
So etwas kann ſich wieder trennen. 
Ich wünſchte ſehr, die Frau zu kennen. 


Felicitas 

Aus der Verlobung wird wohl nichts. 

Will einen Mann ernſten Geſichts; 

Darf ſpielen nicht, ſich nicht vermeſſen, 

Wo es ſich ziemt und angemeſſen, 

„Mit Gunſt“ zu ſagen, nicht vergeſſen, 

Beileib auch keinen Knoblauch eſſen 

Und muß manierlich, weiß und nett 

In Händen ſchwenken ſein Faecilet; 
(XKxeblank holt ſchnell ſein Taſchentuch heraus, womit er ſchwenkt) 

Darüber nun noch vieles haben, 

Was man nicht findt bei jungen Knaben, 

Desgleichen ijt, der um fie wirbt. 

Mit der, glaubt mir, fein Mann verdirbt; 

Sie iſt nicht alt und reich dazu 

Und hat manch Leinen in der Truh. 


41* 


KORERETRNETE 6141 BRETTEN 


Zeblank (bewegt) 
Nein, wie ihr jagtet, was jie Liebe, 
Mars nicht, al3 wenn man mich bejchriebe 
Vom Scheitel bis zur Zeh? Fürwahr, 
'S ilt Himmelsſchickung offenbar. 
Ihr müßt mir ſpäter mehr noch jagen, 
Ich Tann den Ärger nicht vertragen, 
Mir zittert Kopf und Arm und Bein; 
Wenn ihrs erlaubt, geh ich hier ein; 

(zeigt auf die Laube) 
Sch muß jegund ein wenig ruhn, 
AUbjeit ein Feines Schläflein thun. (Im die Laube 


Felicitas 
Wir fügen hier des Himmels Willen; 
Nun träumt nur recht von Frau Sibyllen. 


— 


Siebenter BAuftritt 


Banns Frei. Sibulle. Felicitas wird zuweilen ſichtbar: 
dann Albrecht 


Hanns Frei 

(führt Sibyllen zierlih an der Hand) 
Das ijt ein trefflich jeltner Mann, 
Wie ich mit Wahrheit jagen Tann; 
Dafür, wa3 er von feinen Weib 
Verlangt, auch nicht zum Zeitvertreib. 
Muß leife jprechen, wenig ejjen 
Und nicht die Hauptfach zu vergejjen, 
Zwei Füße haben mwohlgethan 
Und täglich weiße Strümpfe dran. 

(Sibylle betrachtet ihre wechſelweiſe ausgeſtreckten Füße mit Genugthuung 


STERERERETE 615 LIRLTLTTL TEN 


Sp fann ihm auch das laute Lachen 
Von Frauen großen Äürger machen. 
Sehr liebt er, was auf dieſem Beete 
Hier wächſt, ich meine die Reſede. 
(Sibylle pflückt welche und ſteckt ſie an ihre Bruſt) 


Sibylle (ehr leiſe) 
Ihr Habt bejchrieben mich vorhin 
An diejen Dingen, wie ich bin; 
Freut mich, daß meinen Gaben allen 
Ein folder Mann ſchenkt fein Gefallen. 
Sch möcht es Himmelsſchickung nennen 
Und wünſchte jehr den Mann zu fennen. 
Mer fommt denn da herausgeiprungen? 
Der Albrecht ijts; was fehlt dem Jungen? 


Hanns Frei 
Vielleicht ein Gläschen Wein zuviel 
Oder Berlujt im Würfelfpiel; 
Ihr wißt ja, wie die Jungen find. 


Sibylle 
Sit ſonſt Doch ein gezognes Kind. 


Hanns Frei 
Er treibt es jetzo nur ganz ſacht, 
Der Alte giebt zu fleißig acht. 
Drum will er gar zu gern heiraten 
Der alten Närrin alte Dukaten! 


Sibylle 
Ei ei; das iſt ein Böſewicht — 
Wenn nicht der Neid aus dieſem ſpricht. 
Albrecht (als wäre er berauſcht) 


Gotts Daus und Zinken! Das iſt klug. 
Eins, zwei, drei — Wetter! grad genug, 
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Gejchwinde, Vetter, Bafe, geſchwind. 
Dort in der Laube weht fein Wind, 
Der ung die Karten könnt verjagen. 
Ein Donnermetter dem in Kragen, 
Der jchimpfen will auf unfern Orden. 


(Er hat Frau Sibylle Halb mit Gewalt in die Laube geführt; bringt 
Karten und Würfel zum Worjchein) 


Sibylle 
Ach Gott, Herr Frei; mit folhen Worten 
Kann man die Seel im Leib mir morden. 


Hanns Frei (zudt die Achſeln) 
Sn Welfchland ijt er jo ruchlo8 worden. 


Sibylle 
Mir wird es angjt; wir wollen gehn. 


Albrecht (würfet) 
Heda — wer hält; das waren zehn. 
Beim Ichwarzgefehwänzten Satanas 
Seht, alle achtzehn waren daS, 
(Er fingt) 
Das Daus und die Seß und die Zinfen, die Acht, 
Die haben gar manchen zum Schelmen gemadht. 
(Zieht eine Flaſche, reicht fie, nachdem er getrunfen, an Sibnle) 
Auf, Bruder, trinke. Du jolljt leben A 
Und dort (auf Frei zeigend) die Baſe auch daneben, | 
Denn ijt die Ratte zum Haus hinaus, 
Dann tanzt die Kate mit der Maus. 
(Beijeit traurig) 
Ach Gott! ach Gott! ich halts nicht aus! 
Faßt ſich wieder) 
He trinke flinke, ſinke, Finke! 
Hör trinke, ſag ich, hörſt du? trinke! 
Ein Millionen— in deinen Zopf, 
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Sch fajje Dich bei deinem Schopf 
Und abbrevier dich um den Kopf. 


Sibylle 
Er wird doch nicht — Gott jteh mir bei — 
Er zieht vom Leder — Herr Hanns Frei! 


Albrecht (die bloße Klinge in der Hand) 
Was willit du, Vetter, mit der Grille, 
Du dentit, du bift die Muhme Sibylle 
Und Ddiefe da (deutet auf Frei) der Vetter jei? 
Das iſt die Bafe, du der Frei. 
(Deutet mit der Klinge) 


Sibylle 
Ach al ihr Heiligen im Himmel! 


Albrecht 
(will die Klinge einſtecken, was er nicht zuwege bringt) 

Die kümmert nicht das Weltgewimmel. 
Die trinken ihren fühlen Wein 
Und fnöcheln mit den Engelein. 
Die Engeltraut — was wollt ich jagen? 
Die Englein — Englein — Engelein, 
Die traut — 

Hanns Frei 

Komm, Albrecht, geh hinein. 


Albrecht 
Als hätt ich wirklich mich im Wein 
Berauſcht, jo — Baſe (su Frei) laß das ſein — 
(Zu Sibyllen) Trink, Vetter — 


Hanns Frei ctreuherzig) 
Thut ihm feinen Willen. 
So fönnt ihr ihn am beiten jtillen; 
Merkt euch das Mittel für die Zeit, 
Wo ihr glüdliche Gatten feid. 
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Albredt 
Sch kann nicht mehr — bin fo beflommen, 
Als wär mir alle8 Glüd genommen. 


(Nimmt Karten und Würfel und wanft in das Haus zurüd, indem er 
vor fi Dinfingt) 


Das Daus und die Sep und die Zinfen, die Ad, 
Die haben gar manchen zum Schelmen gemad)t. 


Sibylle (währenddes) 
Herr Frei, Die Zeit wird nimmer fommen. 
Mag frein, wer will, den Böjemwicht. 
(Beijeite) 
ch frei nur einen — oder nicht. 


(Auf einen Wink von Frei hat Felicitas Leblanf gewedt und kommt 
nun mit ihm aus der Yaube; Sibylle und Xeblank zeigen Überraichung, 
wie fie ſich erbliden) 


Sibylle (beifeite) 
Da3 TFaciletlein in der Hand, 
Der Ernit in Mienen, der Verſtand; 
Sah feinen Mann noch jtattlich feiner. 
Sibyll, ijt3 der nicht, ift es feiner! 


Zeblank (ebenjo) 
Fürwahr, das iſt ein jtattlich Weib 
Und anmutvoll an Seel und Leib — 
Dies Lächeln — dieſer Fuß — Triumph! 
Noch jah ich feinen weißern Strumpf. 

(Sie neigen fi) gegenjeitig; Leblank ift ernit, dabei janft und galant, 
Sibylle ipricht jehr leije, lächelt, riecht zumweilen an die Rejeda umd zeig! 
- ihre Strümpfe) 

Hanns Frei (voritellend) 

Hier Frau Sibylle, tugendreih — 
An Tugend fommt ihr feine gleich. 

(xeblanf freudig überraicht) 
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Felicitas (vorftellend) 
Und bier Herr Leblanf, der Vergolder — 
Natur und Glüd find feinem holder. 


(Sibylle freudig überraicht; abermals Komplimente) 


Sibylle (verbindlich) 
Vergolder, hört ich öfter ſchon, 
Sei eine ſchöne Profeſſion. 


Leblank (wisig) 
Vergolder ijt, mit Permiſſion 
Nur ſag ichs, feine Profeſſion. 
Vergolder, ſag ich euch, mit Gunſt, 
Vergolder iſt die freiſte Kunſt! 

Sibylle 

Einwendung kann ich euch nicht machen, 
Ihr denket reiflich ſolcher Sachen, 
Ich ſag, es iſt ein ſelten Stück 
Für eine Frau und großes Glück, 
Wenn fie in ihrem Thun und Denken 
Ein kluger Mann mag freundlich lenken. 


Leblank 


Und für den Mann das höchſte Gut, 
Wenn ſeine Frau mit ſanftem Mut 
Die Klugheit ihres Mannes faſſen 
Und ſich von ihr mag lenken laſſen. 
Dagegen Störrigkeit mir auch 
Zuwider iſt wie Knobelauch. 

Sibylie (erfreut) 
Den Knoblauch könnt auch ihr nicht leiden? 
So fehr thu ich den Knoblauch meiden, 
Als gern ich die Rejeden mag. 


(Riecht daran) 
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Zeblank (erfreut) 
So find wir ganz von einem Schlag. 


(Sie läßt ihn riechen; er verneigt fich) 


Sibylle‘ 
DVergolder alfo ijt, mit Gunft, 
Verehrter Herr, eine feine Kunſt — 


Zeblank 
Und die auch redlich ihren Mann 
Ernährt, wie ich euch jagen fann, 
Und nicht nur ihren Mann allein, 
Sie jchafft zu leben wohl noch zwein, 

(Schalkhaft) 
Und drein und vieren, Frau Sibyll, 
Und fünfen, ſechſen — wie Gott will. 


Sibylle (chämt ſich; dann) 


Ich merke ſchon, ihr ſeid ein Mann, 
Der ſeine Worte ſetzen kann. | 


Zeblank 
Ihr jeid eine Frau, das merf ich jchon, 
Sehr angenehmer Komplerion. 
Doch dürft, verehrte Frau, ichs wagen, 
Sn BZüchten etwas euch zu fragen — 
Mie oft am Fuße wie gedrechjelt 
Ihr, werte Frau, die Strümpfe mwechjelt? 


Sibylle 
Verehrter Herr Vergolder, glaubt, 
Was einem, das ijt euch erlaubt; 
Kein Strumpf fommt zwieer an meinen Leib. 
Zeblank (beifeite) 
Es ijt ein auserlefen Weib. 
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Sibylle 
Das ift mein Stolz, muß ich euch jagen, 
Stets Neugemwafchenes zu tragen. 
Leblank (mit äußerfter Zierlichkeit) 


Wär e3 erlaubt, nach dreizehn Wochen 
Bejcheidentlicheft anzupochen? 


Sibylle (beifeite) | 
Nach dreizehn — nein! wie zart gejprochen. — 
Würdet mir dann ſechs Monat jchenten, 
Um mich gehörig zu bedenken. 


Leblank (beifeite) 


Mehr Sittſamkeit ift nicht zu denken. 
Nein, das iſt außerordentlich! 


> 


Rıhfer Auftritt 


Porige. Pirkheimer. Moskirch 


Hanns Frei 
Da kommen ſie; die werden fich 
Vermundern. 

Pirkheimer 


Komnt nun, Frau Sibyl — 


Moskirdy (zu Leblant) 
Kommt, bejter Herr Leblant, ich will — 


Leblank (ehr Höflich) 
Ihr wollt — und ich will mich empfehlen. 
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Moskird 
Wie? Wollt ihr jest davon euch jtehlen, 
Eh noch — Eidamı, feid ihr gefcheit? 


Zeblank (mod Höflicher) 
DVerehrter Herr, es thut mir leid, 
Doch muß ergebenjt deprezieren 
Und auf den Eidam rejignieren. 


Pirkheimer 
(mit Sibylle im Geipräd) 
ch werde die Geduld verlieren. 
Wer hats euch in den Kopf geſetzt? 
Sibylle 
Somit empfehl ich mich euch jegt. 
(Komplimente zwiichen ihr und Leblank; Pirfheimer und Mostirh 
ſtehn erſtaunt) 
Leblank 


Ich will es euch nur ſtecken ſchnell, 

Doch iſts noch nicht offiziell, 

Daß morgen ichs euch will verkünden, 
Was ich will thun, ſamt meinen Gründen. 


(Geht komplimentierend ab; die Burſchen tragen ihm den Korb nad) 


Ka 


Neunter Auftritt 


Porige ohne Leblank und Sibylle 


Pirkheimer 
Zum Henfer! jagt, was das bedeut’t? 
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Hanns Lrei 
(verbeugt jih vor ihm; treuherzig) 


„Bei dem Verlobungsſchmauſe Heut, 
Herr Frei, habt ihr Gelegenheit, 

Zu zeigen die Beredjamteit, 

Die ihr vergeblich jet verjchwendet.” 
DVergeblich ward fie nicht verjchwendet; 
Die Freier find nach Haus gejendet — 
„Die Sach ijt fertig und beendet!“ 


Moskird; 


Ihr denkt, daß fie beendet jet, 
Herr Frei, mit eurer Schelmerei! 


Hanns Frei 
(ſanft und treuberzig höflich) 


Ihr mögt nun meinen oder lachen, 

Mögt Fäuftchen in den Tafchen machen, 

Mögt Feuer jchreien wie die Drachen, 

Hanna Frei beendet jeine Sachen, 

Wird mit Gewalt euch glüclich machen; 

Ihr mögt euch wie ihr wollt gebärden, 

Hilft nichts, ihr müßt nun Schwäher werden. 

(Da Moskirch reden will, verbeugt er fih gegen ihn und fährt immer 

böfliher und gutmeinender fort) 

'S ilt wahr! jpart euer Wort, Herr Frei; 

'S ift, wie es ijt, und bleibt dabei: — 
(In feinem gewöhnlichen Ton) 

Still; feht die beiden ihre Klagen 

Heraus in3 janfte Mondlicht tragen. 

Zieht euch zurüd. Wollt ihr nicht jtören, 

So werden wir vielleicht was hören 

Von Reden an den Mond verlauten, 

Der Liebe wirklichen Bertrauten; 
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Dazu ift er auch taub und jtumm, 

Hat er das Privilegium. (Biehen fi zurüd) 

Die Lieb will immer vom Liebchen jagen 
Und will nur felber antworten und fragen; 
Drum wär er nicht ftumm, fie ließen ihn jchon, 
Und wär er nicht taub, lief er felber davon. 


oe 


Zehnter Auftritt 


Dorige. Albrecht. Engelfrauf. Beide kommen in Gedanlen 
veriunten aus den Gärten nach den Häufern zu 


Albrenjt 
Ich weiß nicht, was das werden foll; 
Mein Herz iſt mir fo übervoll! — 


Engeltraut 
Von dieſem Wogen in der Bruſt 
Hab ich noch nie, noch nie gewußt — 
Albrecht 
Die Unruh läßt mich nimmer drin; 
Ich weiß gar nicht mehr, wie ich bin — 
Engeltraut 
Das Freude bald, bald Ängſten giebt — 
Ich fürchte, ich bin gar verliebt. 
Albrecht 
Daß mich es drängt ohn Ruh und Raſt 
An die zu denken, die mich haßt. 
Engeltraut 
Die Liebe, hört ich, drängt und peinigt, 
Bis ſich die Liebenden vereinigt 
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Für immer fehn und allezeit. — 
Das wär für mich ein großes Leid — 


Albrecht 

O ſchöner Name, Engeltraut, 

Den ſelgen Engeln angetraut — 
Engeltraut 

Müßt ich ihn lieben, großer Gott, 

Dem ich zum Hohne bin und Spott. — 


Albrecht 
Die mich ſo trüb und elend macht — 


Engeltraut 
Der mich ſo kränket, ſo veracht — 


Albrecht 
Es halten Engel bei dir Wacht. 


Engeltraut 
Du — du da drüben — gute Nacht. 
(Beide ab) 


Elfter Auftritt 


Die Porigen ohne Albrecht und Engeltraut kommen wieder 


Hanns Frei 
Wer blieb der Sieger in der Schlacht? 
Pirkheimer 
(ihm die Hand drüdend) 
Ihr habt ein Meiſterſtück gemacht. 
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Wioskird 
Hanns Frei, das hätt ich nicht gedacht. 


Felicitas 
Der letzte, der am beſten lacht. 


Hanns Frei 
Trompeten! Pauken! Siegsgeſchrei! 


Felicitas 
Jauchzt nicht zu früh, Hanns Frei! Hanns Frei! 


Vorhang fällt 


Ende des vierten Aufzugs 
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Fünfter Aufzug 


Erfter Auftritt 


Albrecht ſitzt malend in der Laube auf Pirkheimers Seite. Bald 
darauf in der auf Moskirchs Engelfranf jichtbar 


Albrecht 

Vom Fuß bis zu den vollen Lenden 
Umwallt von faltigen Gewänden, 
Und von der Hüft in ſanftem Zug 
Einbeugend ſteiget bald genug 
Anwachſend wieder dann mit Luſt 
Der Rücken zierlich, voll die Bruſt, 
Demütig ſtolz der Nacken auf 
Zum ſchlanken Hals, dem Köpfchen drauf, 
Auf deſſen jugendvollen Wangen 
Sich Ros und Lilie froh umfangen, 
In deſſen langbefranſten Augen 
Sich Erd und Himmel ſehnend tauchen. Geſieht) 
Ja, dieſem leis erſchloßnen Mund 
Sind aller Engel Grüße fund! — (Malt weiter) 
Nun von der Tippen Purpuroaſe 
Steigt majejtätifch janft die Nafe 
Bis zu der Stirne freiem Bogen, 
Bom Gold der Locken jchön umzogen, 
Womit Natur als Heilgenjchein 
Umjpann die Wölbung frei und rein. — 
Ein Knäblein nun an ihre Bruft 
Beihaut mit frommer Mutterluit, 

Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 42 
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Sie Liebe nur und nur Gewährung — 
Des MWeibes irdijche Verklärung. 

Und noch ein Krönlein obenhin, 

Hits eine Himmelsfönigin. (Er ipringt auf) 
O ſolch ein Kind! Solch eine Braut 
Im felgen Arm! — Ach, Engeltraut! 
Sch kann mich nicht mehr felbjt belügen, 
Ich fühls, nach diefen lieben Zügen 
Drängt all mein Sein, mein Leben hin! 
Sch fühl es, daß ich elend bin, 
Gebannt — und über dieſe Schranfen 
Hinüber fliehn — nur die Gedanken! (Mat for 
Und Männer, Weiber tief gebüct 

Die heilge Gegenwart entzüdt. 

So Soll das Engel3antliß jtrahlen 

Und lindern aller Herzen Qualen, 

Die gläubig fromm und mit Vertraun 
In jeinen offnen Himmel jchaun; 

Das ſüßeſt Antlig weiß und zart, 
Daran ich. ach! zum Kranfen ward; 
Das jelge Lächeln um den Mund, 
Daran ich ward zum Sterben wund; 
Die reine Stirn — fo mild gerötet 
Das ſüße Antli, das mich tötet. 

Ach einzigit einzge Engeltraut — 
Unjelger ich! mwarjt meine Braut. 

Die Lilien all, die roten Roſen 

Hab ich jo heftig fortgeitoßen, 

Daß an dem Dorn ich hängen blieb. 
Wie Hat ich Doch mein Unglüd lieb; 
Wie war vom Wahnfinn ich bejejjen — 
Nun fo geitraft, wie ſonſt vermeijen! 


I 
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weiter Auftritt 


Dorige Banns Frei zu Albrecht herein; legt ihm die Hand auf 
die Schulter; Albrecht bededt jein Bild und wendet jich Überraicht 
Hanns Frei (betrachtet ihn achjelzudend) 

Nein Vetter, jagt mir, was euch quält. 

Sch jeh es, fchon jeit Tagen fehlt 
Euch ganz die alte Heiterkeit. 
Ob ihr mir nicht zu fleißig jeid? 
Zeigt Doch; was macht ihr da? — 
(Nimmt das Bild, ch Albrecht es Kindern kann) 
Ei Schaut; 
So leibt und lebt die Engeltraut. Gleichgiltig) 
Wird nun Doch wieder eure Braut. 


Albrecht (ich mühſam faffend) 
Wieſo? — 
Hanns Frei 


Weils um den neuen Plan 
Mit Leblanf und Sibyll gethan, 
MWird wieder, wie ich hörte reden, 
Der alte an jeine Stelle treten, 
Ich meine: der mit Engeltraut. 


Albredjt (will gleichgiltig jcheinen) 
Was fagit du, Frei? Sie meine Braut? 
Hanns Frei 
Nun freilich — 
Albrecht (beifeit) 


Jauchzen möcht ich laut 
Und darf es mir nicht merken lajjen. 


Hanns Frei 
Du ſcheinſt noch immer ſie zu hajjen? 
42* 
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Albrenjt 
Du weißt e3 doch, ich mag fie nicht — 
&3 müßte denn die Kindespflicht — 


Hanns Frei 
Nein, Freund, ifts das — vertrau auf mid; 
Nein, eher opfr’ ich mich für dich. 
Du jollit Doch jagen, daß Hanns Frei 
Ein treuer Freund auf Erden jei. 


Albrecht 

Dich opfern? Nie geb ich das zu. 

Hauns Frei 
Deswegen, Freundchen, bleib in Ruh. 
Das Opfer iſt nicht gar zu ſchwer. 
Ich weiß, ich find kein Mädchen mehr 
So ſchön und von ſo ſanftem Mut. 
Und überdies — (vertraulich) fie ſcheint mir gut. 


Albrecht (erihroden) 
Sie jceheint —? (beifeit) mir iſt mein ganzes Blut 
Eritarrt — 
Hanns Frei 
Du kennſt da3 Spiel mit Blicken — 


Albrecht 
Das Spiel —? (eiſeit) 
Dies Spiel wird mich erſticken — 
Im Schmerz — 


Hanns Frei 
Du kennſt das Händedrücken — 


Albrecht (beifeit) 
Das drückt mein Herz in blutge Stücken. 
Frei! Frei! Laß du dich nicht berücken. 
Sie lockt die Männer mit Gewalt, 
Und ſind ſie heiß, dann iſt ſie kalt. 
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Hanns Frei 
Siehſt du, das jpricht der Haß aus dir. 


Albrecht (immer Heftiger) 
Nein, Vetter! Better! Glaub dus mir. 
Nein, Better! nein! ich Duld es nicht. 
Siehit du, ich wär ein Böſewicht, 
Ließ ich dich taumeln ins Verderben — 
(Sich vergeſſend) 
Siehit du denn nicht: ich müßte jterben — 
(Sich fallend) 
Nein doch — ich wollte jterben lieber — 
Hanns rei (beifeit) 
Sch glaubs, am eiferfüchtgen Fieber. (Geht) 
Albredjt (ihm nad) 
Eh ich unglüdlich jehe dich; 
Nein, ſiehſt du, lieber opfr’ ich mid). 
Soll glüdlich fein durch deinen Schaden? — 
Sieh, jetzo muß ich fie heiraten. 


* 


Dritter Auftritt 


Engeltraut (erhebt ſich) 
Ach einmal nur ganz dein zu ſein, 
Ach einmal nur ſo dein, ſo dein, 
So zwiſchen Sterben, zwiſchen Leben 
Ein ſelger Engel hinzuſchweben. 
Ach, Albrecht, ach! wie lieb ich dich! 
Ach, Albrecht, und du — haſſeſt mich. 
Ich bin doch ſchön und bin doch jung 
Und bin doch gut und reich genung, 
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Und fehlt mir auch an Klugheit nicht; 
Was iſts doch nur, was mir gebricht? 
Und wär ich häßlich immerhin, 
Hundertmal ärmer, al3 ich bin, 

Und nichts als feine Liebe mein, 

Welch glücklich Mädchen wollt ich fein! 


w 
Vierter Auftritt 


Engelfrauf. Felirifae 
Felicitas (eilend) 
Jetzt Baſe, wird e3 ernit fürwahr; 
Ihr dauert mich, ihr armes Paar. 
Engeltrant 
Was für ein Paar? 


Felicitas 
Nun du — 
Engeltraut 
Und wer? 
Felicitas 
Der Albrecht — 
Engeltraut 
(außer ſich, was ſie zu bergen ſucht) 
Da — da drüben der — 
Wer ſagt denn das? 
Felicitas 
Ei nun die Alten. 


Engeltraut (Geiſeit) 


O Gott! wie muß ich an mich halten! 
O Gott! o Gott! 
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Felicitas (bedauernd, treuherzig) 
Schau, Bäschen, ſchau — 
Engeltraut 
Bin ich nur einmal feine Frau, 
Sch weiß, er muß mich lieb gewinnen! — 
Zeliritns (wie vorhin) 
Der Schrecken bringt dich ganz von Sinnen — 


Engeltraut (beijeit) 
Nun muß ich e8 nicht merken lajjen, 
Daß ich in Lieb gewandt mein Haſſen, 
Kann jtill mich freuen am Gelingen, 
Wenn fie zu meinem Wunfch mich zwingen! (Ab) 


Ku 


Fünfter Auftritt 


Selirifas, dann Banns Frei, Pirkheimer mit Albrecht, Mos- 
kirch mit Engelfrauf 
Zeliritas 
Dort kommt er ja. Hanns Frei! Hanns Frei! 
Nun fommt ihr felber an die Reib; 
Die Alten find mit mir im Bund, 
Zu ftrafen euern Läjtermund! 
Seid ihr ein Rief an Seel und Leib; 
Hier jeid ihr Mann, und ich bin Weib, 


Albrecht 
(zu Pirkheimer, mit dem und Hanns Frei er kommt) 
Ja, Vater, ſehr hab ichs bereut, 
Will meine Beßrung zeigen heut, 
Will euch fortan nie widerſtreben 
Und freien, wen ihr mir wollt geben, 
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Und follt jie mir zumider jein 
MWie Gift — ich will nicht jagen: Nein. 
(Giebt ihm die Hand) 


Pirkheimer (zu Frei) 

Spitbube du! ergiebt fich drein, 
Daß er nach feinem Wunfch fol frein. 
Und macht mit lijtger Neubezeigung 
Noch ein Verdienjt aus feiner Neigung. 
Doch ohne Strafe gehts nicht ab. 

Engelfrauf und Moskirch treten auf 

Moskird 


Du machſt mir Freude nun genung 
Durch deine Sinnesänderung. 


Engeltraut 
Ich Hab euch gar zu ſehr gekränkt, 
Drum nehm ich nun, wem ihr mich fchentt, 
Und mär es gleich mein ärgjter Feind — 
Mloskirc (gegen Felicitas) 
Mir wiljen, Jungfrau, wie ihr3 meint. 


Pirkheimer (zu Mosticch) 
Gebaden jind die Kuchen nun, 
Gefchlachtet Rind und Gans und Huhn, 
Und jchade wär es, käm e8 um; 

So ijt mein Rat, Herr Moskirch, drum, 
Wir richten den Verlobungsſchmaus 
Noch heut in Gottes Namen au — 


Moskird 
hr nehmt das Wort mir aus dem Mund — 
Und fchließen denn mit Gott den Bund. 


Pirkheimer (nimmt Albrecht bei der Hand) 
Sp nimm denn, Albrecht, deine Braut — 


SERERLERETRSS 665 EINE 


Moskirch (Engeltraut bei der Hand) 
Sp nimm den Bräutgam, Engeltraut, 
Aus meiner Hand. | 
Pirkheimer 
Die Baſe jei 
Dein glücklich Weib. 
Moskirch 
Kommt doch, Herr Frei. 
(Pirkheimer legt Albrechts Hand in die Felicitas, Moskirch Engeltrauts 
in die Freis. Die kaum verhehlte Freude der Jungen verwandelt ſich 
in Schrecken; vor Schmerz vergeſſen ſie, ſich gegen einander zu verſtellen, 
und ſehen ſich voll Schmerz an) 
Engeltraut (unwillkürlich) 
Ach Albrecht! Albrecht! 
Albrecht (ebenjo) 
Engeltraut! 
(Sehen ſich ängſtlich zweifelnd an) 


Engeltraut 
Träum ich? 
Albrecht 


Gilt mir der ſüße Laut. 
(Sie nähern ſich einander) 
Engeltraut 
Gott! wär es möglich — 
Albrecht 
Wär es wahr? 


Hanns Frei 
In Eile hol ich den Notar. (Ab) 


* 
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Sechſter Auftritt 


Borige ohne Frei 
Engeltraut 
Er liebt mi! — 
Albredjt 
Was ich nimmerdar 
Zu hoffen wagte! 
| Engeltraut 
Großer Gott! 


Albrecht (itürzt vor ihr auf die Kniee) 
Verzeihſt du mir denn all den Spott? 
&3 hat mein Herz Dabei geblutet; 
Mir war es nicht wie Spott gemutet, 
Mir that eg weher noch al3 dir. 


Engeltraut 


(niet nieder zu ibm; fie halten fich bei beiden Händen zwiichen Lader 


und Weinen, ohne an etwas außer fih zu denken) 
Ach, guter Albrecht, jage mir, 
Daß du nicht zürnit, daß ich bis jetzt 
So oft und bitter dich verleßt. 
Aus Schmerz und Kummer fränft ich dich, 
Meil ich geglaubt, du haßtejt mich! 
Albrecht 

(nach kleiner Pauſe, in der ſie ſich in die Augen ſahen; lachend 

Nein! nein! ſo tolles Zeug zu machen! 


Engeltraut 
(lachend; die Reden Schlag auf Schlag; immer fröhlicher) 


So jehr — nun muß ich drüber lachen. 


Albrecht 


Vor Lieb ſich immerdar zu zanken! 
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Engeltraut 
So ungleich Worte und Gedanken! 


Albrecht 
Nein, höre doch — 


Engeltraut 
Nein, denke nur — 


Albrecht 
Die Gartenthür — 


Engeltraut 
Die Sonnenuhr — 


Albrecht 
Die Angſt — 
Engeltraut 
Die Scham — 


Albrecht 
Ach! und die Katze 
Dazu — 
Engeltraut 
Das Täubchen — und die Rate, 
Dann mit Herrn Leblant — 


Albrecht 


Engeltraut 
Und ſeinem Kram — 


Albrecht 
Und ihren Grillen. 


Engeltraut (lachend und äußerſt froh) 
Ach Albrecht — 
(Sie kommt zur Beſinnung; ſehr traurig) 


Albrecht! 


Albrecht (ebenio) 
Engeltraut! 


Ach Gott; du biſt nun eine Braut. 


Mit Sibyllen 
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Engeltraut (faft weinend) 


Und du bijt nun ein Bräutigam; 
Ach Gott! wie das fo traurig Fam. 


(Steht langjam trübjelig auf) 


Großvater! 
Albrecht 


Vater! 


Pirkheimer 
(ſelbſt zwiſchen Rührung und Lachen) 


Seid ihr zahm? 
Albrecht 
O laßt ſie mir, ſonſt muß ich ſterben! 
Engeltraut 
Nehmt ihr mir ihn, iſts mein Verderben! 
Moskirch 
In Gottes Namen. 
Pirkheimer 
Habt euch denn! 
Felicitas (ich zwiſchen fie ſtellend) 
Geduld! es gilt hier noch ein Wenn. 


Dirkheimer 
Wenn ihr wollt thun, was wir euch jagen. 


Engeltraut 
Sp fagt nur, was? 
Albrecht 
Könnt ihr noch fragen? 
Felicitas 


Kommt Frei zurück, wird er erzählen — 
Nie pflegt er etwas zu verhehlen, 
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Mas ihm zum Lob gereichen fann —, 
Wie er das feine Fädchen jpann, 
Das eine Wette ihm gewann — 
Allein ihr merkt nicht auf, ihr Diebe! 


(Sie thun fehr aufmerkſam) 


Und euch zufammen bracht in Liebe. 
Hat ers erzählt, zeigt aljobald 
"Gegen einander euch ganz falt; 
Nun ihr es jäht, ihr wärt betrogen. 


(Sie jpricht leife mit den beiden) 
Albrecht 


Engeltraut 
Ja — 
Felicitas 
'S iſt nur euch zum Frommen. 


Sa 


Ja doch — 


Siebenter BRuftrift 


Borige. Frei. Felieitas tritt ſchnell von dem jungen Paare hinweg 


Hanns Frei 


Er wird nicht lange warten laſſen. 

Und nun, wie ſtehts? Hat Frei das Haſſen, 
Wie er verſprach, in Lieb verkehrt? 

Hat er euch, was er kann, gelehrt? 

Ihr Herrn, ihr könnt nicht ſagen nein; 

Ich bin Hanns Frei, die Wett iſt mein. 

Ihr ſeid — und tragt es nur geduldig — 
Seid mir, was ich begehre, ſchuldig. 

Ich könnte nun was Rechtes fangen, 

Doch will ich Beſſers nicht verlangen 
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ALS zwei pafjabel rote Wangen, 

Nicht Schöner, als man täglich jah, 
Nichts weiter, als das Bäschen Da. 

'S iſt freilich wahr, 's ift nicht gar viel; 
Doc käm zu teuer ſonſt eur Spiel. 

Auch iſts dem Kinde angethan, 

Thät fich wohl gar ein Xeides an; 

S ift nur, daß man vom Tod jie rettet. 


Albrecht 
Laßt hören doch; ihr habt gewettet? 
So waren wir nur euer Spiel, 
Herr Frei, und euers Witzes Ziel? 
Wie konntet ihr es aber wagen, 
Ihr kluger Herr, das uns zu ſagen? 
Mir habt ihr keinen Dienſt gethan. 
Es war nun unſrer Väter Plan 
Zur Reife friedlich ſo gekommen. 
Ihr habt aufs neu den Trotz empört | 
Und das Gelingen felbft gejtört. | 
Denn nun ich weiß, daß ich betrogen, | 
Iſt mir die Lieb auch ganz verflogen. | 


Engeltraut 


Das ging mit einem Zauber zu, 
Wie fchnell ich wiederfand die Ruh. 


Albrecht 
Euch, Vater, halt ich nun beim Wort, 
Laß mich nicht gängeln fort und fort. 
Laßt nur das Wort, das ihr geſprochen, 
Als braver Mann nun ungebrochen. 
Laßt mir nur die Felicitas. 


Hanns Frei 
Zum Satan! iſt das Ernſt? iſts Spaß? 
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Pirkheimer 
Das habt ihr Hug, Herr Frei, begonnen! 
Doc jag ich euch, mich freut es nicht. 


Hanns Frei (fängt an zu glauben) 
Mich wenger noch, bei diefem Licht! 


Pirkheimer 
Wißt ihr, wem ihr das fchuldig jeid? 
Der übergroßen Eitelfeit. 


Moskirch 
So gehts mit ſolchem übermut; 
Ja allzuhoch das fährt nicht gut. 


Hanns Frei (mild) 
Wollt ihr mich mit Dreipfennigreden 
Und mit Gevattermweisheit töten? 
Zum Satan! mit jo billgem Kauf 
Geb ich die Sache noch nicht auf. Geiſeit) 
Das Schlimmft von allem, was es giebt — 
Sch merfe nun: ich bin verliebt 
Und ärger, al3 ich fagen mag — 
Hanns Frei, pariert mir dieſen Schlag! 
Nein, hört mal, kleine Bafe dort, 
Und ihr allein, ihr jprecht fein Wort. 
Wie, Schöne Muhme, jeid ihr ftill? 


Engeltraut (eiſe) 
Herr Frei, weils Großvater ſo will — 


Hanns Frei (beijeit) 
Das drehte fich, jeis Gott geklagt. 
Nun wird der Jäger ſelbſt gejagt. 
Noch ift in dieſer Nacht ein Licht. 
Felicitas, ihr wollt ihn frein? 
Aus eurer Seele ruf ich: Nein! 
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Felicitas 
Man ſoll ſich ohne Widerſtreben 
In Gottes Fügung ſtets ergeben. 


Hanns Frei (mit nachlaſſender Zuverſicht) 
Zum Sa— fie iſt damit zufrieden? 


Felicitas 
Sch nehm es, wie es mir bejchieden. 


Hanns Frei 
Felicitas, denkt, was ihr thut — 
Geſtehts, ihr jeid doch mir nur gut. 
Er nimmt euch nur aus Troß, aus Wut. 
Felicitas, e8 wird Dich reuen. 


Felicitas 
Ich wills geſtehen ohne Scheuen: 
Nicht ungern hätt ich euch gefreit; 
Doch lange währt kein ſolches Leid, 
Dergleichen giebt ſich mit der Zeit. 


Hanns Frei (wird wieder mutiger) 
Was willit du mit dem zahmen Knaben? 
Du mußt einen Soldaten haben; 
Es jteht dir auf der Stirn gejchrieben, 
Du kannſt gar feinen andern lieben. 
Kannjt du e8 leugnen, daß Hanns Frei 
Erpreß für dich gejchaffen jei? 
Und du, wozu bijt du gemacht, 
ALS mich zu ärgern Tag und Nacht? 


Felicitas 
Gewiß, Hanns Frei, zu meinem Glück 
Ging euer Huger Plan zurüd. 
Hanns Frei 


(immer dringender und weicher) 


Zu deinem Glück? das glaub du nicht; 
Glaub du nur, was die Liebe fpricht. 
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Felicitas (ebenfalls ſehr janft) 
Ihr habt an euch gar manches Stück, 
Was einer Frau von euch fein Glück 
Läßt hoffen, ja was großes Leid 
Der beiten felber prophezeit. 


Hanns Frei 
Siehit, Bäschen, ich bin ja bereit — 
Felicitas 


Zum Beiſpiel: euer übermut; 
Mit dem fährt eure Frau nicht gut. 


Hanns Frei 
Fährt meine Frau — ſo ſoll er fahren 
Zum Satanas und ſeinen Scharen, 
Giebt ohnedies ſich mit den Jahren. 


Felicitas 
Doch eure ſchlimmſte Eigenheit, 
Daß ihr ein Fraunverräter ſeid. 
Denn nur der bare Wahnſinn trachtet, 
Um den zu ſein, der ihn verachtet. 


Hanns Frei 
Auch dieſe hab ich nicht gepachtet. 
Das wird ſich, Mühmchen, alles geben; 
Wir gehn zu einem neuen Leben! 


Felicitas 
Das ſagt ihr; kennt man nicht Hanns Frei, 
Glaubt man, daß es die Wahrheit ſei. 


Hanns Frei (nieend) 
Siehſt du, mein Mühmchen, iſts nicht wahr, 
Sollſt du mich haſſen immerdar. 
Felicitas 
So weiß ich doch, wie ſchnöd und ſchlecht 
Ihr denkt vom weiblichen Geſchlecht. 
Otto Ludwigs Werke. 3. Band 43 
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Ihr fagtet neulich erſt, Herr Frei, 
Daß mein Gefchlecht gefchaffen fei 
Dem euern nur zum Schnabelmegen — 


Hanns Frei (tomiich bereuend) 
Sch mwiderrufe mit Entjeßen. 


Felicitas 
Und zur gelegentlichen Letzung — 


Hanns Frei 
Des Heilgen frevelnde Verletzung. 
Glaub mirs, mein Mühmchen — 
(Er ſieht Engeltraut und Albrecht in ſeinem Rücken koſen; beiſeit) 
Donnerwetter! 

Iſt das verflogne Liebe, Vetter? 
Wie? habt ihr mich zum Hohn und Spott? 
Iſt das Verſchwörung? ein Komplott? 
Ihr ſollt nicht denken, daß Hanns Frei 
Nicht klüger als ihr alle ſei. 

(Er ſteht mit ſcheinbarer Reſignation auf) 
Ich ſeh, es hilft kein Widerſtreben; 
Ich muß mich männlich drein ergeben. 
(Geht mit ſeiner alten Munterkeit zu Engeltraut) 


Nun kommt nur, meine kleine Braut, 
Der Prieſter wartet, der uns traut. 
Wir wollen nicht mit Plaudern, Träumen 
Den kleinſten Augenblick verſäumen. 
Es wär — bei aller Liebe Schmerzen! — 
Ein Kirchenraub an meinem Herzen. 

(Indem er Engeltraut au dev Hand nimmt, als wolle er fie abführen, 
zu Felicitas, die wie alle die andern verdutzt dortiteht) 
Sch wünſch euch alle Heil und Glüd, 
Muhme Braut, zu euerm Meijterjtüd. 


Dirkheimer 
Was will der Tollfopf nur beginnen? 
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Moskird 
Mohin, Hanna Frei? 
Felicitas (erihroden) 
Sit er bei Sinnen? 
(Zu Hanns Frei; es ſoll jcherzhaft Flingen) 
Hanns Frei, hab ich zuviel gethan ? 
Moskirch 
Nehmt ſie zu Gnaden wieder an. 
Pirkheimer 
Nehmt nicht zu ernſt den kleinen Schwank. 
Hanns Frei (zu Felicitas) 
Für eure Güte meinen Dank. 
(Überaus janft und freundlich) 
Ihr Habt an euch gar manches Stüd, 
Was einem Mann von euch fein Glück 
Läßt hoffen, ja was großes Leid 
Dem Beſten jelber prophegzeit. 
Zum Beijpiel: eure Eitelkeit — 


(Wendet ich, um zu gehen) 
Nein, wir verderben nur die Zeit. 


Pirkheimer 
Herr Frei — 
Hanns Frei (wendet fich) 
Was ſolls? 
Dirkheimer 


Wo wollt ihr hin? 
Hauns Frei 
(jehr höflich, aber entſchloſſen) 
Glaubt ihr, daß ich der Mann nicht bin, 
Zu wahren, was ihr mir gegeben? 
Un Engeltraut je ich mein Leben; 
43* 
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Und wenn ihr alle jchreit und tobt — 
Iſt meine Braut, ijt mir verlobt. 
Mein Plänchen war für euch zu fein; 
Es it gelungen — fie ijt mein. 

(Geht wieder einige Schritte) 


Albredjt 
Iſts denn fein Ernſt? 


Felicitas (entgeiftert) 
‘ch werde Stein. 


Moskirch 
Hanns Frei, ſo hört — 
(Führt ihm die Felicitas zu, indem er ihm in den Weg tritt) 


Hanns Frei (Höflih ausweichend) 
Ihr müßt verzeihn 
(Er führt die Engeltraut vor, ala wolle er aufder andern Seite mit ibr 
abgeben) 


Engeltraut längſtlich bittend) 
Herr Frei! 
Albrecht Ebenſo) 
Hanns Frei! 


Felicitas 
(furchtſam, doch ſehr innig) 
Hanns Frei — 
(Er bleibt in der Mitte des Vorgrundes ſtehen, wendet ſich nach ihr um: 
fie beginnt zu weinen, indem fie die gefalteten Hände bittend zu ibm 
aufhebt, wie ein Kind) 


Hanns Frei (nad) Kleiner Paufe) 
Es ſei. 
(Er wirft Engeltraut dem Albrecht zu, Felicitas Fällt ihm in die geöffneten 


Arme: Pirkheimer und Moskirch zu beiden Seiten; er drüdt Felicitas 
an fih, dann mit fomifchem Pathos gegen alle Die andern gewandt) 


Betrügt noch einmal den Hanns rei! 
Ende des fünften Aufzugs 


Ar 


Die Rechte des Berzens 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen 


u | 
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Einleitung 


NDa⸗ bürgerliche Trauerſpiel „Die Rechte des Herzens“ 
jchrieb Dtto Ludwig während der beiden erſten 
Sabre feiner Zurücdgezogenheit in Garſebach und 
Meißen. Es war im Herbſt 1845 vollendet, und eine 
Einfendung an Eduard Pevrient (der jeit einem 
Sahre Oberregijjeur des Dresdner Hoftheaterd war) 
vermittelte die wertvolle Verbindung des einjam 
lebenden Dichter mit dem hervorragenden Schaujpieler 
und Dramaturgen. Die erjte auf Ludwig bezügliche 
Einzeichnung in Eduard Devrients Tagebüchern (vom 
20. Dezember 1845) befundet da8 Erwachen der leb- 
haften und werfthätigen Teilnahme, die Devrient durch 
eine lange Reihe von Jahren für den Dichter bewähren 
jollte. Sie lautet: „Das Stüd von Ludwig zu Ende 
gelejen. Da zeigt jich einmal ein Talent. Wenn man 
das emporbringen fönnte!” Die Theaterfatajtrophe, die 
Ichon in den erſten Monaten des Jahres 1846 Devrient 
aus der Oberregie der Dresdner Hofbühne vertrieb, 
ſchwächte fein nterefje für Ludwigs Bejtrebungen und 
Schöpfungen nicht ab. Schwerlich wäre er auch im 
Beſitz jeiner frühern Stellung und feines Einflufjes 
in den Verhältnijjen der vierziger Jahre und angefichts 
der Rolle, die der rufjische Gejandte an jedem Eleinern 
deutjchen Hofe jpielte, imjtande gewejen, dem „Polen 
jtüd,“ zu dem fich für Antendantenanfchauungen „Die 
Rechte des Herzens“ zufpigten, zur Aufführung zu ver- 
helfen. Die idealijtifche Auffafiung des polnischen 


Flüchtlingstums in dem bürgerlichen Trauerjpiel Lud- . 


wigs war ein Nachklang von Jugendeindrücken, jtellte 
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ih nur als ein Element des Werkes, nicht aber als 
Kern der Handlung und unentbehrlihes Motiv des 
tragischen Konflikts dar. Es würde nicht allzufchwer 
gewejen jein, die polnischen Flüchtlinge in flüchtige 
Edelleute eines andern Volkes zu verwandeln — was 
aber freilich, da das Trauerfpiel nicht um ein paar 
Sahrhunderte zurücverlegt werden fonnte, gegenüber 
den Bedenken der Hoftheater wenig geholfen hätte. 
Daß Ludwig nicht daran dachte, feine Schöpfung al3 
ein Tendenzſtück anzufehn und anjehn zu lafjen, gebt 
am beiten aus der Thatjache hervor, daß er darauf 
verzichtete, jein Trauerjpiel den Stadttheatern anzu- 
tragen. Es mar Die Zeit, in der die größern 
deutfchen Stadttheater (namentlich die von Leipzig, 
Hamburg, Frankfurt und Königsberg) durch die Dar: 
itellung neuer, den Hoftheatern bedenklicher und von 
ihnen beanjtandeter Dramen eine vorübergehende Be— 
deutung gewannen, und e8 hätte nur der befondern 
Betonung der Polenverherrlichung und der Erinne- 
rungen an den polnifchen Kampf von 1831 in den 
„Rechten de3 Herzens“ bedurft, um dem Werke Ein- 
gang und Teilnahme bei den gedachten und ähnlichen 
Bühnen zu verfchaffen. Dem Dichter aber lag es fern, 
jich unter die freifinnigen und zeitgemäßen Poeten des 
Tages einreihen zu lafjen, und als jich die Aufführung 
ſeines Trauerſpiels auf der Bühne, zu der er Ber: 
trauen gebegt hatte, als unmöglich erwies, legte er 
e3 ruhig wieder beifeite. Die Vorlefung, die Eduard 
Devrient an einem feiner Lejfeabende von dem Stüde 
veranjtaltete, und die in der Lebensgejchichte Ludwigs 
durch einen ausführlichen Brief des Dichter? an 
feinen Jugendfreund Karl Schaller lebendig gejchildert 
worden ift, hatte ihn unzmeifelhaft noch beſſer al3 die 
vorhergegangne Kritik feines theatralifchen Gönners 
- über die Mängel feiner Schöpfung belehrt. In 
DevrientS Tagebüchern findet fich unter dem 3. Januar 
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1347 die Eintragung: „Mit dem Polenjtück befchäftigt, 
in allem Ernſt und Eifer, gefürzt, geändert, eine 
ordentliche Arbeit. Sch fühlte Doch, daß es ein Unter: 
nehmen ſei, ein unbelfanntes Werk einem Auditorium 
zu bieten; ich hatte etwas zu vertreten. — Die Ge: 
jellichaft war zahlreih. Ludwig fam vor der Bor: 
lefung. Ich las in großer Aufregung, als wäre es 
mein eigne® Gedicht, der Eindrucd fehlte nicht. 
Zuletzt etablierte fich eine Debatte über das Stüd. 
Hiller und Horn opponierten, ich verteidigte es, fand 
Unterjtügung, und Ludwig jtand nicht weit davon, 
ich dachte: „Hör nur zu, es fchadet dir nicht.“ Den 
Namen nannte ich nicht.“ 

Diefe halb öffentliche Vorlefung war auf länger 
al3 zwei Jahrzehnte hinaus die einzige Öffentlichkeit, 
die Die „Rechte des Herzens” .erfuhren. Der Dichter 
verzichtete auf die Aufführung ſeines Werkes. Bei 
der erjten Ankündigung feiner „Dramatifchen Werke“ 
Iheint der Drud des unaufgeführten Trauerſpiels 
ins Auge gefaßt gemwejen zu jein, unterblieb aber. 
Auch in die Jankeſche Ausgabe der „Gefammelten 
Werke“ wurden die „Rechte des Herzens“ troß der 
gegenteiligen Abfichten der Herausgeber nicht auf: 
genommen, wohl aber etwas jpäter als unfcheinbares 
Bändchen (14 und 15) der Jankeſchen „Hausbibliothef“ 
gedrucdt. In dieſer Ausgabe blieb die Dichtung jo 
gut wie unbefannt, jelbjt zahlreiche Freunde Des 
Dichter haben fie nie gelejfen, und ihre mit Dem 
Driginalmanujffript des Dichter jorgfältig verglichne 
Wiedergabe an diejer Stelle läßt ihr im Grunde zum 
erftenmal das Necht widerfahren, das ihr nach ihrer 
Bedeutung gebührt. 


er 
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Perfonen 


— me 


Ein mediatifierter deutfcher Fürſt 
Ein Waltefer, fein Schwager 
Paul Lubinski \ 

Michael Eyarinski 
Ein Priefter 
Thaddeus, Pauls Diener 

Ein Aammerdiener des Fürjten 
Der Kaſtellan des Schlofjes 
Fugenie, des Fürften Tochter 
Die Baroneffe, ihre Gouvernante 
Mariane, ihre Gejellichafterin 


geächtete Polen 


Schauplatz in und bei einem Schlofje des Fürjten 
am Rhein 


Zeit furz nach dem legten Polenkriege 
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Erfier Aufzug 


Eine abgelegne, einiame Stelle des Parts. Üüber einen Bach führt 

malerijch eine Knüppelbrücke; nahe daran unter einer riefigen Linde 

ein Steintijch und eine Moosbanft. Im Hintergrunde fieht man ein 

Heine Stüd vom Sclojje, einige Bogenfenjter der Schloßkapelle 
über dichtem Taxusgeſträuch 


Erſte Biene 


Die Baronelfe und Mariane tommen im Gejpräc einen Yaubgang 
daher 


Baronefle. Und die wonnevolle Ausficht auf dieſe 
jech8, jage jechs langen, jechs ewigen Wochen, die 
wir bier verbringen jollen, bis der Fürjt aus Italien 
zurüdfommt! So lange joll fein Sonett auf meine 
Augen gemacht werden! So lange foll ich nicht einen, 
nicht einen einzigen Anbeter des Tages zwanzigmal 
zum glüdlichjten und zwanzigmal zum unglüdlichiten 


aller Sterblichen machen fönnen! — nicht einmal — 
Mariane, wie bin ich eurer langmeiligen fchönen Natur 
fo jatt! 


Maxriane. ch liebe das Landleben, aber ein 
thätiges. Aber tagelang ohne ernite Befchäftigung an 
dieſen ſchaurigen Stellen hier zu weilen wie die Prin- 
zeſſin — 

Baroneſſe. Was? Kräuter ſuchen und Arzeneien 
kochen für kranke Bettler, ſtundenlang in den ſchmutzigen 
Hütten herumkriechen, deren bloßer Anblickeinem Gemüte 


BRBIRSEREREBEARLSERDERDGCKETR 


Schauer erregen kann, da3 weiße Wäfche mit Leiden: 
ichaft liebt! Das nennit du feine ernite Befchäftigung? 
Wen hat Ihre fürftliche Hoheit Doch jet in der Kur? 
Noch immer den alten — wie nennt mans doch? — 
Die Leutchen, die in der jchönen Natur mohnen, 
nennen dergleichen, glaub ich — Keſſelflicker — Gott 
fei bei uns! — 

Mariane. Die kranke Bächterin in der Meierei 
dort drüben ijt jet ihr einziger Patient; der Pächter 
iſt Schon NRefonvalescent. Nein, Julie, die Güte eines. 
Menfchen follte nie Gegenjtand des Spottes werden. 
Die Armen vergöttern fie. 

Baroneffe. Ich will feinen Menfchen verjpotten. 
Bis zum jechzehnten Jahr in einem einfamen Klojter 
aufgewachfen zu fein, wo man außer dem Beichtvater 
feinen Mann, nicht einmal den eignen Vater gejehn 
hat; von einer überfpannten Tante mit philojophijchen 
Grillen, heidnifchen ZTugendgejchichten, mit Vorſtel— 
(ungen von der Welt und den Menfchen angejtedt 
worden zu fein, über die man meinen möchte, wenn 
man nicht lachen müßte — Das ijt ohne Spott jchon 
Unglüd genug. 

Mariane. Ja; jie jieht in den Menjchen Engel, 
jie jieht alles befjer und jchöner, als es ift. Iſt das 
eine Krankheit, jo könnte man feinen bejjern Arzt für 
die PBrinzefjin finden al3 Sie, Julie. Ihrer Geſchick— 
lichkeit, jchöne Täufchungen zu zerjtreuen, fommt nur 
die Bereitmwilligfeit gleich, dieſe Gejchidlichkeit anzu- 
wenden. Dieje Gejchiclichkeit iſts, die die Prinzeljin 
vollends melancholifch machen wird. Nein, Julie; das 
fann zu nicht3 Gutem führen. 

Baronefe. Stille mit Predigen, jtille! Diefer Ort 
it Schauerlich genug, auch ohne Beihilfe der Yangemeile 
einem die Laune zu verderben. Mir ift, jo oft ich 
hierher komme, al3 müßte hier jemand heimlich begraben 
jein. Aber nun endlich etwas Vernünftigeres! Dort 
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im Dörfchen halten jich derzeit zwei polnijche Flücht- 
linge auf, von denen ich den einen fenne. Er hatte fich 
— der War! — an dem Lichte meiner Schönheit bereit3 
die Schwingen verjengt, als die polnische Revolution 
ihn vor dem völligen Verbrennen rettete. Der Kaiſer 
von Rußland hat den Trogfopf nicht fangen können; 
die Ausficht auf dieſe langen, ewigen ſechs Wochen 
fönnte mich verleiten, einen Berjuch zu machen, ob 
meinen Augen nicht gelingen follte, was der ruſſiſchen 
Majeität mißlungen it. Und was die Melancholie 
der Prinzeſſin betrifft; ich will mich fünf Jahre älter 
angeben, al3 ich bin, wenn e3 etwas Schlimmeres tjt 
als eine recht bösartige Langeweile, die jich auf Die 
edeln Zeile geworfen hat! Sie muß leben lernen, 
und das lernt fih nur vom Leben ſelbſt. Unſre 
Geächteten kommen täglich um Ddieje Zeit hierher — 
die Prinzefjin hab ich jchon präveniert; wo es etiwas 
zu tröjten giebt, ijt fie gleich bereit; jie macht auf 
Kranke und Unglüdliche förmlich Jagd. 

Mariane. Sie wollen die PBrinzejjin in Shren — 
Roman, oder wie Sies nennen, was Sie fpielen wollen, 
verwickeln? 

Baroneſſe. Verwickeln? — Du biſt jo ſchwerfällig 
wie die Prinzeſſin. — Eine Lektion geben in der an— 
gewandten Lebenskunſt. Glaubſt du, ich verliere die 
Fäden aus der Hand? 

Mariane. Sie kommt. 


* 


Zweite Szene 
Eugenie. Baronelſe. Mariane 


Baroneſſe. Nun, ſchöne Gottheit des Waldes— 
dunkels, gönnen Sie uns armen Sterblichen einmal 
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Ihren Anblid. Was finden Sie nur an diefen alten 
Inorrigen Bäumen? 

Eugenie. Was ich nicht fuche; und was ich fuche, 
das find ich nicht.“ 

Baroneffe. Götter lieben dunfle Sprüche. Schöne 
Gottheit, jprechen Sie menjchlic mit Menfchen. 

Eugenie. Du möchtejt mich wieder ärmer machen. 
Dir iſts eine Luft, mich irre zu machen an allem, was 
ich glaube. Du nimmjt nur immer und giebjt nie 
etwas dagegen. — O daß ich noch in meinem Kloiter 
wäre! Wenn jonjt die Menfchen jo herrlich waren, 
warum follten fie es jeßt nicht mehr fein können? 
Nein, nein, ich glaub dirs nicht. Du könnteſt nicht 
jo heiter jein, mär dein Ernit. 

Baroneffe. Aber was verlangen Sie nur von den 
Menfchen? Sch bin ſchon froh, wenn ſie mich nicht 
gähnen macht — ich weiß nicht, was Sie mehr wollen 
von dieſer armjeligen Welt! Die Welt, von der Sie 
träumen, wartet noch auf ihren Columbus. Noch ijts 
am größten Hofe wie im kleinſten Bauernhaus der 
wirklichen Welt die Selbitfucht, die befiehlt und die 
gehordt. Süße Göttin, wer glüdlich fein will, muß 
(eben können; ich meine, der darf das Leben nicht als 
ein ernites ſchweres Gefchäft betrachten, jondern als 
eine heitere leichte Runjt. Wollen Sie jich für den langen 
ſchweren Weg noch mit dem Gewichte von Tugenden 
behängen, die lange nicht mehr im Kurs find? Das 
Leben wird jedem dad, wofür er e3 nimmt. Dem 
einen wird die Arbeit zum Spiel, dem andern das 
Spiel zur Arbeit — Sie jehen, ich weiß auch zu philo— 
jophieren. — Sie werden leben lernen. Schön, jung, 
vornehm, liebenswürdig mwerden Sie ſich eher heimiſch 
fühlen in diefer verkehrten Welt, al3 Sie denken. 

Eugenie. Du glaubjt e8? — Sch glaub es nicht, 
oder Die Welt ijt beijer, als du ſie ſiehſt. 


* 
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Pritte Szene 
Thaddeus, erſt noch in der Szene. Vorige 


Chaddeus. Nein, da8 war fchlecht von Ihnen, 
Sie mögen jagen, was Sie wollen; das heißt fchlecht 
gehandelt an mir altem Dann. Nein! Nein. Seine 
Entfchuldigungen jollen nicht gelten! 

Baroneſſe. Mit wem jpricht aber der Alte? 

Rlariane. E83 jcheint, er fpricht mit jich ſelbſt. 

Thaddeus (indem er auftritt). Seine Entjchuldigungen 
follen nicht gelten! 

Gugenie. Der arme Alte. Seine Füße tragen 
ihn faum mehr. Gute Mariane, du bringit ein Glas 
Milch und Brot aus der Meierei drüben. Sch heiße 
ihn unterdes fich jegen. — Guter Alter, es ijt ein 
heißer Tag, und ihr jeid müde; ruht euch ein wenig 
bier aus. 

Thaddeus. Das Mädchen ijt jchön wie ein Engel 
und freundlich wie ein Engel. Hier will ich ruhn. 
Vergelt ihrs Gott. — Sch fee mich ſchon. Wenn ich 
heut abend bete, will ich für fie mitbeten. Aber fie 
braucht3 nicht. Hätt ich eine fchwere Sünde begangen, 
müßte fie für mich beten. Ihr fann der liebe Gott 
gewiß nichts abjchlagen. Vergelts Ahnen der Liebe 
Gott. 

Eugenie. So; nehm er Doch fein Bündel ab, 
armer Wann. 

Thaddeus. Ja, armer Mann! Und ein gefränfter 
Mann! Gott belohn Ihre Freundlichkeit gegen einen 
armen Mann, einen gefränften Mann. Ihnen könnt 
ich alles klagen, was mir fehlt, und dann Dächt ich, 
mir wäre geholfen. 

Eugenie. So; jtell er feine Füße auf das Bänk— 
chen. Sit er einer von den unglüdlichen Polen, armer 
Mann? 


DIURIRIERER EEE RER AT REIT RR 


Thaddeus. Einer von den unglüdlichen Polen? — 
(Schüttelt den Kopf) Polen hats einmal gegeben, aber es 
giebt feine Polen mehr. — 

Eugenie (giebt ihm Haftig Geld). Hier — hier; — hätt 
ich mehr, ihr folltet alles haben. 

Thaddeus. Danke. Dante. Nein; bier hab ich 
was. (Zeigt auf feinen Bündel) Da iſt Das ganze Geld für 
das Häuschen und die Wirtjchaft noch, fchöne blanke 
Thaler und Papier. Der liebe Gott hat dem alten 
TIhaddeus überall die Herzen aufgejchlojjen; er mußte 
nicht3 nehmen davon. Nein; beileibe! ich wär lieber 
verhungert; das muß ich ja haben, wenn ich ihn finde. 
Menn Sie fi) jo gar jehr um einen alten gefränften 
Mann bemühn, muß Thaddeus weinen wie ein altes 
Weib. Sehen Sie, ich hab ihn auf meinen Armen 
getragen, auf diejen zwei alten Armen bier; ich hab 
ihm Bogen und Pfeile gejchnigt, hab ihm Vögel aus- 
geitopft und hab ihn unjre fchönen polnifchen Lieder 
fingen gelehrt — und nun vergilt er mirs fo jchlecht 
in meinem Alter, 

Eugenie. E3 muß traurig fein, ein ungeratenes 
Kind zu haben. 

Thaddeus. Ungeraten? Nein, nein, das iſt er 
nicht. Er ift gut und freundlich, wie Sie find, er iſt 
tapfer und brav; fein Pole hat tapferer gefämpft für 
fein armes Baterland als er, fein Held ijt tapferer, 
fein Menjch menschlicher. Er iſt mein und aller Polen 
Stolz. Nur an mir hat er fchlecht gehandelt. 

Eugenie. Das glaubt ihr vielleicht nur, Alter, 
wenn er jonjt jo brav ijt. 

Thaddeus. Wenn er jonit jo brav ijt? — Wenn 
er voraneilte, daß die langen jchwarzen Haare hinter 
ihm ber flogen, und ein Freiheitslied fang mit feiner 
Stimme, die die Trompeten übertönte, da riß es Die 
Menjchen mit Gewalt Hinter ihm drein; wie ein 
Rauſch kam es über den Nüchterniten, der ihn jo zu: 
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verſichtlich dahinfliegen ſah, als wüßte er, er ſei des 
Sieges Lieblingsſohn. Und wie der Bräutigam die 
Braut, umarmte er die Gefahr auf dem Schlachtfelde; 
wo ſie war, ſuchte er ſie auf. Nach der Schlacht ging 
er tröſtend und erquickend von Verwundeten zu Verwun— 
deten; wer ihm die Hand noch einmal drücken konnte, 
der ſtarb glücklich. Sie wußten, ihre Witwen und 
Waiſen waren ſeine Schweſtern und feine Kinder. Er 
war der reichſte Mann in Polen, aber ſeine Reich— 
tümer gehörten ſeinem Vaterlande, wie er ſelbſt; er 
ſah ſich nur als ihren Verwalter an. 

Fugenie (tief ergriffen für fih). Lebt doch ſolch ein 
Menſch? Gott! wer ein Mann wäre und fein Freund! 
Erzählt mir noch von ihm, guter Alter. 

Thaddeus. Er hatte einen Freund, mit dem er 
von Kindheit an aufgewachlen war. Der hieß Leo 
Sombinsfi. Die beiden hatten nur einen Willen zu— 
fammen. Sie fonnten nicht fein ohne den andern. 
Sah man den einen, wußte man, der andre war nicht 
weit. Wie es immer fchlechter wurde mit Bolen, da 
Tchickte er den andern ins Ausland, feine bedeutenden 
Güter, die er bejaß, zu verlaufen und Pferde dafür 
einzuhandeln und Waffen für Polen. Da fiel Polen, 
und mein Herr wurde geächtet. Was aus Leo geworden 
ijt, weiß niemand. Es hieß, er hätte jich in der Fremde 
angefauft von Pauls Gelde und lebte unbefümmert 
um dieſen guter Dinge; aber meinen Herrn durfte 
niemand dergleichen hören laſſen. Leo, jagte er, kommt 
zu mir, oder er ijt tot. 

Eugenie. Und diefer Menſch irrt nun heimatlos? 
arm? verlajjien? D Gott! Alter, ihr habt mich un= 
glüdlich gemacht. 

Thaddeus (eidenſchaftlich. Das hat er mir gethan, 
daS hat er mir gethan. Wie ich mich freute, wenn 
fie von ihm erzählten, da dacht ich nicht, daß er zuletzt 
jo ſchändlich an mir altem Mann handeln könnte, wie 

Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 44 
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er gethan hat. Wenn ich ihn fände, ſollt ers fühlen. 
Seine Ausreden ſollen nicht gelten! 

Baroneſſe (zu Eugenien). Einen beſſern Lobredner 
könnt ich keinem Menſchen wünſchen, als ſolch eine 
Entrüſtung ſeines Dieners. 


* 


Vierte Siene 


Paul Tubinski. Porige 


(Baul und Thaddeus werden einander gewahr und erichreden; Eugenie 

erichridt mit und zeigt die wärmite Teilnahme; die Baroneſſe iſt 

verwundert. Paul eilt, ohne die andern zu bemerken, in Thaddeus 

Arme, der fich Gewalt anthun muß, jeine Entrüjtung feſt zu halten, 
und deshalb jenem nicht in das Geficht ſieht) 


Paul. Bijt dus denn, Thaddeus? Bijt dus denn 
wirflih, du teurer Alter? Hab ich Vater, Bruder, 
Baterland, hab ich alles wieder einen jeligen Augen: 
blif lang? Du guter, alter, treuer Thaddeus, wo 
fommft du nur her? 

Thaddeus. Ja, guter alter, treuer Thaddeus — 
dadurch machen Sies nicht gut, daß Sie jo jchlecht an 
mir gehandelt haben. 

Paul. Schleht? An dir? Biſt du Hug, Du Lieber, 
närrifcher Alter? 

Thaddeus. Sa, Schlecht haben Sie an mir ge 
handelt. Schändlich haben Sie an mir gehandelt. Sch 
habe Ihren Eltern über fünfzig Jahre gedient, und 
das ijt mein Lohn. 

Yaul. Thaddeus, ich habe an feinem Menfchen 
jchlecht gehandelt — du fennjt mich von Jugend auf 
— wie follt ich8 an dir? 

Chnddeus. Das Tann ich befchwören. Dafür hab 
ich Sie auf meinen Armen getragen und Ihnen unire 
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Ichönen polnischen Lieder gelehrt. Um fo fchlechter 
it3 von Ihnen, daß Sie an einem alten Mann, der 
jeden Augenblid fein Leben für Sie hingegeben hätte, 
jo handeln fonnten. 

Yaul. Ta, die Lieder, die Du mir lehrtejt! Ach, 
Thaddeus, erinnere mich nicht an das, was mir ewig 
verloren ilt. Großer Gott! — Einen Strahl nur von 
meines VBaterlandes Sonne! Einen Hauch nur von der 
Luft, die um Polens Höhen weht! — Thaddeus, was 
macht meine Mutter? meine Schweiter? (Er Hat ihn frampf- 
haft bei beiden Händen gefaft) 

Thaddeus. Ihre Mutter und Ihre Schmeiter? 

Paul. Hat man fie entehrend behandelt? Hat 
man — um Gottes willen fprich! 

Thaddeus. Nein; nein. Sie find wohl; ihnen 
iſt beſſer al3 uns. 

Vaul. Sie ſind tot? — 

Thaddeus. An der Nachricht von Polens Ende 
und ihres Sohnes Achtung ſtarb Ihre Mutter; Ihre 
Schmweiter bald darauf an Polens und ihrer Mutter 
Tod. 

Paul (nah einer Pauſe des Schmerzes). Nein — nein 
— ih will nicht Hagen. — Thaddeus — du hait fie 
gefannt — nein, ich will nicht Hagen. Thaddeus, 
wärs nicht, wenn ich klagte, al3 gönnt ichs ihnen nicht? 
— Rarum durften fie nicht aus Freude jterben über 
Rolens Rettung? — O Gott, meine Mutter — nein, 
nein; Thaddeus, ich kanns eher tragen; fo iſts bejjer; 
fo iſts gut. (Saft ſich gewaltiam) Aber du bijt müde, mein 
alter, guter — nein, nein; jo iſts bejjer, nun weiß ich, 
— fie duldet meine Leiden nicht mehr mit — Du biit 
angegriffen; fomm mit mir; du mußt etwas genießen, 
fo gut oder jo fchlecht ichS eben habe. Dann ſollſt du 
mir jagen, womit ich dich gefränft habe — ja, jo ijt3 
bejjer; jo ijt3 gut. 

Thaddeus. Nein; eher will ich feinen Biſſen eſſen, 

u* 
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eher will ich feinen Tropfen trinfen, bi ich meinen 
Groll vom Herzen geredet habe. Sie gehn fort aus 
Polen und jagen mir nicht und fchreiben mir nicht, 
wohin? als wenn ich ein Hund wär, der nichts zu 
wifjen braucht. Und wenn ich ein Hund war, fonnt 
ich noch Ihre Spur finden. So muß ich alter gefränfter 
Mann aufs Geratewohl in die Welt hineinlaufen. 

Daul, Wunderlicher Thaddeus, jollt ich Dich in 
mein Unglücd mit hineinziehn? War ich glüdli — 
glaubjt du, du hätteſt mir fehlen dürfen? Thaddeus, 
e3 iſt gräßlich, fein Vaterland haben, wie das Tier 
des Waldes gehegt umberirren. Du Alter folltejt mein 
208 nicht teilen. Glüclich fein könnt ich nicht ohne 
einen meiner Freunde; muß ich dulden, will ichs 
allein. 

Thaddeus. Sie machen mir nicht3 vor. Sie machen 
mir nicht3 vor. Sie können fich nicht rein brennen! 
Sie haben mich alten Mann im Stiche gelajjen, mie 
fein braver Pole jeinen Hund im Stiche läßt. 

Paul. Thaddeus, ich bin arm; da3 Wenige, was 
ich noch Hatte, ijt bald verzehrt. Du jaßejt daheim in 
deinem Häuschen und hattejt dein Ausfommen — 

Thaddeus. ch habe jo lang von Ihres Vaters 
Tische gegejjen und Sie wollen mich verachten? Nun 
verfauf ich zu Haufe mein Bißchen und muß herum: 
irren. Wo ich hinkam, waren Polen gemwejen, aber 
ihren Namen fonnte man mir nicht jagen. Es it 
Zufall, daß ich Sie noch finde. Wenn ich alter Mann 
nun aus Herzeleid in der Fremde gejtorben wäre, das 
hätten Sie auf Ihrem Gewiſſen gehabt. 

Vaul. Thaddeus, mein Stolz ijt alles, was mir 
übrig geblieben ijt. Biſt du aus Polen mir nad, um 
mich zu demütigen? 

Thaddeus (außer fih). Sie wollen mich alten Mann 
von jich ftoßen, der wie ein Hund Ihnen nachgelaufen 
it? der feine ganze Zuverficht auf Sie gejegt hat? 


Gut. Gut. Dort bleiben und zufehen, wie ein andrer 
auf Ihren Gütern wirtfchaftet? Das fonnt ich nicht. 
Mit dem Bißchen, was ich bier mitbringe, dacht ich 
nun für meine alten Tage zu forgen. Darauf hatt ich 
gerechnet. Dafür, dacht ich, muß er dir verjprechen, 
daß er Dich nicht wieder verlafjjen will, und wenn er 
wieder in bejjere Umjtände fommt, dir alles erjeßen 
und doppelten Lohn geben will von heute an gerechnet. 
Gut. Gut. Nach Polen komm ich nicht wieder, und 
behalten will er mich alten Mann nicht. Gut. Gut. 
An der Straße will ich jigen, und fragt mich einer, 
was mir fehlt, will ich fagen: Mein Herr, dem ich 
gedient habe von Kindesbeinen an, hat mich nun, da 
ich alt bin, von fich gejagt und mich hinausgejtoßen 
in die Fremde. Gut. Gut. Da will ich fißen, bis ich 
iterbe vor Hunger und Herzeleid, aber Gott im Himmel 
will ichs klagen. 

Daul. Thaddeus, du marterſt mich. 

Thaddeus. Das will ich auch! Das will ich auch! 
Wenn ich wüßte, was Sie am meijten fränfte, da3 wollt 
ich thun, bis Sie fagten: Sch will dich nicht in Die 
Fremde hinausftoßen, Alter; bleib bei mir. 

Paul. Ach muß es fchon fagen, alter Thaddeus, 
aber — 

Thaddeus. Aber alles erjegen, und doppelten Lohn 
von heut an gerechnet. Sonjt bleib ich nicht. 

Paul. Thaddeus! Thaddeus! 

Thaddeus. Geben Sie mir die Hand darauf, 
damit ich meiner Sache ſicher bin. So. Nun will 
ichs Ihnen auch vergeſſen, wie Sie mich gekränkt haben. 
Nein; verzeihen will ichs Ihnen; vergeſſen kann ichs 


nicht. 
* 


A 64 RER REF RER 


Fünfte Biene 


Mariane kommt zurück mit Milch, Brot und Früchten 
Die Porigen 


Baronefle. Da wäre ja ein Romänchen angefnüpft 
für einige von den unendlichen ſechs Wochen. Port 
fommt mein alter Befannter, der andre Pole, dem ich 
ganz zufällig begegnen muß. (Zu Eugenien) Tröften Sie 
den hübſchen Bolen. Aber — wohl verjtanden — wir 
find bier aus der Meierei, Verwandte von der Päch— 
terin. (Lachend zu Mariane) Dir, Mariane, fällt der Alte 
zu. Wie? Führ ihn ins Lufthäuschen, da mag er 
ichlafen. (Ab) 

Eugenie (mit Mith). Es ijt jehr heiß. Die Milch 
iſt frifch und mohljchmedend Nein — Sie zürnen 
nicht. (Geht nad) dem Orte, wo Mariane die Früchte hingeſetzt Dat, 
um fie zu holen) 

Paul (verwundert und verlegen). Sch weiß nicht — 
TIhaddeus, wir find nicht allein. Wer ift das Mädchen? 
"Sie ijt ſchön wie Polens Sonne. Ihre Stimme fang 
mir wie ein Glodenton aus meiner Kinderzeit. So 
lang ich ihr Lächeln ſah, war ich ein Glüdlicher. 

CThaddeus. Sie wird wohl in die Meierei dort 
gehören. Ich erzählte ihr von Ahnen, da weinte jie 
vor Freude, daß es jolche Menjchen gäbe. 

Paul. Nein, Thaddeus, wenn du von mir jpridhit, 
erzählit du Märchen. Das ijt nicht gut. 

Thaddeus. Freilich; Ste möchten jich jelbjt ver- 
feinern. Sch mußt ihr mehr von Ihnen erzählen. 
Die großen Tropfen fielen ihr aus den Augen. Die 
Hände hielt fie über dem pochenden Herzen gefaltet, 
al3 wenn jie betete. „Wer ein Mann wäre und fein 
Freund!” jo rief fie. Sch hätte ihr den ganzen Tag 
von Ihnen erzählen mögen, nur um fie jo lange lächeln 
zu jehn. 


DIRECT ART 


Paul (iteht bewegt auf, will mehr fagen, ruft aber nur), 
Thaddeus! 
Eugenie kommt mit Obſt zurück 
Marianne (zu Thaddeus). Kommen Sie, Alter; Sie 
jollen jich ausruhn. (Mit Thaddeus ab) 


SER 
Sechſte Sirene 


Paul. Eugenie 


Paul. So freundliche Sorge ijt mir lang nicht 
geworden. — Sch Hatte — Haben Sie Gejchwiiter, 
mein Fräulein? 

Eugenie. Nein. 

Paul. Sch hatte eine Schweiter in Ihrem Alter. 
— Uber Ihre Eltern leben noch — 

Eugenie. Mein Vater; aber ich hab ihn nie gejehn. 

Daul. Iſts möglich? — Er weiß nicht, wie ſchön 
und gut Sie find. 

Eugenie. Sch wurde im Klojter einfam erzogen. 
Meine Tante war eine herrliche Frau. Wie glüclich 
war ich, wenn ich zu ihren Füßen ſaß, und jie mir 
erzählte von herrlichen Menjchen der Borzeit; es war 
nicht3 Großes und Schöne, was nicht das Bürger. 
recht hatte in ihrem Herzen. Aber dennoch jehnt ich 
mich, einen Bruder zu haben oder eine Schmeiter. 

Vaul. Sa, man bat an fich jelbjt mehr Freude; 
lebt jemand, der uns liebt. Der lebt nur ein halbes 
Zeben, der allein jteht in der Welt. Sch Hatte, was 
der Glücdlichjfte nur haben fann. Ach Hatte Eltern 
wie jelten ein Kind; ich hatte Bruder und Schweiter; 
ich hatte einen Freund! Mein Bruder war glüdlicher 
als ich. Er ſtarb für Polens Freiheit; fein letter 
Blick jah fein Volk als Sieger; mein Vater teilte jein 
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jchönes 203. Mutter — Gott meine Mutter! — (Eich 
fafiend) Mutter und Schmeiter jind gejtorben, der Freund 
ijt verjchollen — ich allein Iebe noch, kann man Leben 
nennen, was feine Gegenwart, feine Zufunft bat. 
Nichts jteht mir freundlich nah, nicht? Hab ich zu 
hoffen; meine Seele irrt, wie ein rubelofer, heimat- 
loſer Geiſt, heimatlos, wie ich felbjt, über den Stätten 
ehemaligen Glüds. Denn was ich liebte, was mir 
nahe jtand, das birgt das Grab. 

Eugenie (fortgeriſſen von Mitleid). Nein, nein, nicht 
alles! Wüßten Sie, wie mich ſchmerzt, daß ich nur 
ein Mädchen bin. Was ich ſagen mag, es ſind nur 
Worte; das beſte, was ich habe, ſind nur Thränen. 
Wär ich ein Mann, ich zöge mit Ihnen. Dürft ich 
mit Ihnen dulden, wie wollt ich ſtolz ſein! 

Paul (ſieht ſie verwundert und gerührt an). Ihr Vater 
weiß nicht, wie glücklich er iſt. Und Sie haben Ihren 
Vater nie geſehn? 

Eugenie. Ich ſoll ihn ſehen. In wenig Wochen 
ſoll ich ihn ſehn. Ich träume nichts andres. Wenn 
ich einen Wagen höre, denk ich, er iſts; hör ich jemand 
kommen, ſpring ich auf! 

Paul (bewegt), Das Leben hat noch ein Glück, das 
ih nie ahnte. Sch Habe alles aus dem blutenden 
Herzen reißen müjjen — und lebe noch; — Dies könnt 
ich nicht! — Sie wohnen bier reizend. 

Eugenie. Gott! Wie konnt ich Sie an ein Glüd 
erinnern, da8 — und Doch mußt ichs Ahnen erzählen. 
Ich kanns fonjt niemand — jie jind alle jo falt, jo 
gleichgiltig. — Ich erzähle Ihnen, wie glücklich ich bin 
— ab, ich jollte nicht glücdlich fein; es iſt Sünde, 
glüdlich zu fein, wenn fo edle Menfchen unglüdlich 
find. 

Paul. DO, erzählen Sie mir. ch fühle mit Ihnen. 
Sch bin glüdlich, Hör ich, daß Sie glücklich find. Mir 
it, als hätt ich eine neue Heimat gefunden, als fühlt 
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ich wieder, wie jchön das Leben ijt. Der Himmel 
lächelt mich an, al3 wäre aller Schmerz nur ein 
Traum. 

Eugenie. Er iſts ja, iſt nur ein Traum. Wir 
ſollens jauchzend empfinden, wenn wir erwachen. 

Paul qaßt ihre Hand). So Hand in Hand einſchlafen 
zum Erwachen auf ewig! — Großer Gott! nun ahn 
ich erſt, was heimatlos jein heißt. Naht die Freude 
dem Unglücdlichen, jo wirft jie wie der flüchtige Bliß; 
jie macht die Nacht nur dunkler. Laſſen Sie mich fliehn, 
ehe der Fluch, der an meinen Freuden haftet, Sie er- 
reiht. O jehen Sie: Sie traten freundlich tröjtend zu 
mir wie ein jeliger Engel — wie hab ich vergolten ? 
Ich habe Sie traurig gemacht. 

Eugenie. Nein, nein, nicht traurig. Sch wars, 
eh ich Sie ſah; nun bin ichs nicht mehr. 

Dnul. Und doch. Sie weinen; ich habe Sie be- 
leidigt. 
Eugenie. Nein, nein! Was müſſen Sie von mir 
denfen! Nein, ich bin glüdlich. So glücklich war ich 
nie. Noch vor wenigen Minuten dacht ich: O daß du 
ihn jehen follteit, nur jehen! Und doch — dacht ich —, 
was ijt folch einem Mann, was ein unbedeutend Mäd- 
chen für ihn empfindet; und nun — nun — zürnen 
Sie nicht, daß ich weine; ich weine aus Freude. 

Paul. Du empfandeft für mich, du füße Un- 

chuld? 
Eugenie. O wie das eigen iſt! Wie ich von Ihnen 
hörte, wagt ich nicht in Gedanken zu Ihnen aufzu— 
blicken, ſo hoch ſah ich Sie über mir — und nun ſind 
Sie ſo freundlich, ſo mild, daß mir iſt, als hätt ich 
Sie immer gekannt, als müßt ich Ihnen ſagen, was 
mich freut, und klagen, was mir nur irgend fehlt, als 
müßten Sie alles mitfühlen, was ich fühle. Sie ſind ſo 
ganz anders als andre Männer. So dacht ich mir 
die Männer in meinem Kloſter. 
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Daul. Ihre Berwandte fehrt wieder. Darf ich 
Sie morgen wiederjehn. 
Eugenie (ireudig). Sie ſähen mich gerne wieder? 


* 


Siebente Szene 


Baroneſſe eilig und aufgeregt. Vorige 


Baronefle (zu Eugenien). Ihr Vater ijt unerwartet 
früh in der Stadt angefommen. Er wünfcht, daß wir 
ihm entgegen fommen. Wir müfjen uns eiligjt um: 
leiden. | 

Eugenie. Umkleiden erjt? 

Baroneſſe. Sie kennen Ihren Vater nicht. Er 
verzeiht Ihnen, wenn Sie ungern kommen, aber er 
verzeiht Ihnen nicht, wenn Sie die Fürſtin vergeſſen. 
Die Zeit iſt zu kurz. Ich möchte Ihnen noch manchen 
Wink geben — 

Eugenie. Erſt laß mich ihm ſagen, daß ich morgen 
wieder hier bin. 

Baroneſſe. Wem ſagen? Wer iſt der Ihm? 

Eugenie. Ihm — dem Polen. Sieh nicht finſter. 
Ich bin ſo glücklich. 

Baroneſſe. Der unglückliche Einfall! Das iſt vorbei. 
Sie dürfen ihn nicht wiederſehen. Ich will ihn ver— 
ſtändigen. Gehn Sie unterdeſſen. 

Eugenie (zu Paul. Mein Vater — 

Paul. Glückliche vergeſſen gern. Sie werden über 
den Vater — 

Eugenie (lebhaft). Mein, nein. Das fühl ich zu 
gewiß. Sch müßte mich felbjt vergeſſen. Nein; ich 
werde ihm erzählen von — ach; ich weiß Ihren Namen 
nit — 

Paul. Paul — Lubinsfi hieß ich einit. 
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Fugenie. Und ich will nur Eugenie heißen. 

Baronefe (betont). Der Wagen ijt bereit. Der Durch 
laudtigite Fürft, Ihr Vater, wird unmillig werden. 

Paul (erihroden). Der Fürft? — Gnädigſte Prin- 
zeſſin — 

Eugenie. Nein, nein; ich heiße Eugenie, nicht 
Prinzejjin. Mich ſchmerzt, wenn Sie erjchreden. 

Baroneſſe (verneigt ſich gegen Paul und will Eugenie abführen) 

Eugenie (für ſich. Nein; jo kann ich nicht gehn. 
(Macht ſich los und geht zu Paul; mit dem innigften Tone) Wenn 
Sie traurig jind, kann ich mich nicht freuen. Morgen 
find Sie wieder hier. (Will gehn; bleibt aber noh) Gewiß, 
mein Vater ijt nicht, wie Julie jagt. Es foll herrlich 
werden, wenn Gie nur bleiben! (Sie fient ihn noch mit 
bittendem Blick und gefaltenen Händen an und geht mit der Baronefje) 


sr 


Uchte Szene 
Paul Tubinski allein 


Paul. Paul! Paul! Nimm dich in acht! Nimm 
dich in acht! — Wenn du noch fannjt. — Biſt dus 
denn noch felber, der jich jchwindelnd zu bejinnen 
mübt, daß er ein Unglüdlicher war, der von dem 
Leben nicht3 mehr erwartete? Der Klang dieſer Stimme 
— Diejes Lächeln — jeder Laut fprach es, jeder Blid 
rief es, wovon Die ſüße Unfchuld noch nicht weiß, Daß 
fie eS verjchweigen ſollte. ch habe gelitten, ich habe 
gefämpft wie ein Mann. Das Unmögliche will ich 
noch — nur dies Glück von mir zu weiſen habe ich 


nicht den Mut. 
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Meunfe Siene 
Michael Czarinski. Paul Tubinski 


Michael. Gut, daß ich dich endlich treffe, Paul. 
Wie, Paul? Sch muß dich Sprechen, Paul. Weißt du? 
Sch habe Dir von ihm gejagt. Wie? — Das nennt 
diefe Ganaille ihr Vaterland — mie er bei Warjchau 
vom Pferde abjteigt und big an die Knöchel in den 
Schmuß einfinkt. Hol ihn der Teufel — den Bandamme 
mein ich, wenn ers gejagt hat. Und ich jtand nicht 
zwei Schritte davon, wie der feinem Prinzen — Friedrich 
oder wie er heißt, dieſe Gejchichte von VBandamme 
erzählt. Wie, Paul? „Das nennt diefe Ganaille” — 
und wie er die Bogeljcheuche von Prinzen dabei an- 
grinjt und diefer wieder das Gerippe von einem Ver: 
trauten. Zum Teufel! Sollen zwei Kerle, die zujammen 
nicht jo viel wiegen, wie der bloße rechte Arm eines 
Mannes, einem Polen jo etwas jagen? Und Dies 
Kichern dazu, wie ein paar Dumme Jungen, die einem 
rechtichaffenen Mann, ohne daß er3 merkte, ein Papier 
an den Kragen geheftet haben. Aber, Paul, du hörſt 
nicht auf mich. — 

Paul (in Gedanken... Doch Doch — 

Michael. Höre, Paul, hier herum wohnen hübjche 
Meiber. Eben begegnete mir eine. Hatte ich nicht 
den Kopf voll über diefen Burjchen, jo fonnte mirs 
ihon an das Herz gehn. So hat der Kopf jeine 
Schuldigkeit gethan und das Herz gerettet. Noch dazu 
wars eine alte Amour, aus bejjerer Zeit noch her. Iſt 
dir auch eine begegnet? Höre, du wirjt mir rot. Sei 
gejcheit, alter Paul. Höre; ein Polenherz fann fein 
Liebehen mehr haben als die Ehre allein. Die nimmt 
mit dem bloßen Herzen fürlieb. Dummes Zeug. Wenns 
zum Ernſte gehen joll, ſollſt du einen Heimatjchein 
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aufweiſen und kommſt nur in Verlegenheit. Wie, 
Paul? 

Paul. Nun freilich hör ich. 

Michael (ent ihn mitleidig an). Du hörſt? Nein; du 
träumjt, Paul. Laß dich nur von der Hoffnung nicht 
verlocden. Du weißt, wie wir mit dieſer Dame jtehn. 
Armer Paul, willit du mehr vom Schidjal, als einen 
ehrenvollen Tod? Morgen gehn wir. Dezember wirds 
ja wohl noch Krieg geben, wo man für ein zu Grunde 
gerichtet Leben einen rühmlichen Tod faufen kann. — 
Aber erit, Paul, diefen — höre, Damals gleich ſchrieb 
ich ihm ein Briefchen, das er nicht hinter den Spiegel 
jteden jollte. Aber er war ſchon abgereijt. Vorhin 
fommt der Fürſt im Städtchen an, dem dies Gut 
gehört — und mein Belannter von damals ijt in 
feinem Gefolge. Heute noch will ich ihm feinen Paß 
jchreiben. Du ſekundierſt mir. 

Paul, Du mwillit — 

Michael. Diefem Major ein Thürchen in Den 
Leib machen, aus dem feine Bedientenfeele gehorfamit 
unterthänigjt herausfriechen fann. 

Paul. Biſt du rafend? Glaubſt du, er wird fich 
ftellen? Du bedenfjt nicht, daß wir Flüchtlinge, daß 
wir Geduldete hier find? Wie gern man einen jolchen 
Vorwand ergreifen wird, uns los zu werden. 

Michael. Einen Vorwand? — Hm, du bijt auch 
nicht träg mit VBorwänden. Das muß in der Luft 
liegen. In Polen warst du anderd. Paul! Paul! ich 
fenne dich nicht mehr. Dich, deſſen Feuer ich täglich 
von meinem Phlegma zugießen mußte, muß ich nun 
anblajen! Paul, du bijt fein Pole mehr. ch, der ich 
jonjt ein armer Sünder gegen dich war, bin nun ein 
ganzer Kerl gegen dich. Wie du zu deinem jterbenden 
Vater ſagteſt: Leben ijt nichts! Sterben ijt nichts! 
Freifein iſt alles! und wir wieder in das ruſſiſche 
Feuer rannten — dein Vater ftarb nicht; er vergaß 
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das Meiterleben aus Freude, folch einen Sohn zu 
haben. Da warjt du noch ein Pole! Wenn dich Leo 
jest jähe! Gut, daß er tot ijt; fo fieht er nicht, daß 
du es biit. 

Paul, Fafje mich nicht bei dem Schwur an 
meines Vaters Leiche. Zwinge mich niht, Micha — 
e3 foftet mich mein lettes, fchönjtes Glück! 

Michael. Sch wollte dich nicht felbjt an deinen 
Schwur erinnern. Du haft dich anders befonnen. Du 
willit fein Bole mehr fein. Gut. Ich gebe Dir Dein 
Wort zurücd. (Will gehn) 

Paul. Das rafft mein Glüd in der Knoſpe hin- 
weg! — halt, Micha — ich felundiere. (Beide ab) 


Borhang fällt 


Ende des eriten Aufzugs 


En 2 
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Zweiter Aufzug 





Zimmer der Prinzelfin. Zu beiden Seiten Thüren, Hinten gotijche 
Fenfter, vor denen wilder Wein und Rojenbüjche 


Erſte Biene 
Eugenie. Baronelfe 


Fugenie (aus tiefen Gedanken auffahrend). O eine Bruft! 
eine treue Brujt, an der ich meine Sorgen ausweine! 
Wonad) ich falle, um mich Daran zu halten, das weicht 
fliehend zurüd, und was ich zu halten wähne, zergeht 
mir jpurlos in den Händen wie die Bilder eines 
Traumes. Keine Hoffnung hält mir Wort. — Julie! 
Wie wir vorfuhren am Schlofje; wie ich zitternd, außer 
mir, eine Waiſe, die einen Vater finden foll, aus dent 
Wagen eile — nein, heraus fliege, falle in jeine Arme, 
— o Gott, da tritt er zurüd. Unzufriedenheit war, 
was er empfand, wie er fein Kind zum erjtenmale ſah; 
Unzufriedenheit — von feinem Zug der Liebe, der 
Freude gemildert. ch jpähte mit der Angſt eines 
Menfchen, der ein lang geträumtes Glüd verlieren joll, 
nach einem Zug, einem einzigen Zug, einem einzigen, 
einzigen der ‘Freude, der Liebe in jeinem Geficht. Ach, 
e3 war ein Gejicht von Stein, fein gajtlicher Anhalt 
drin für ein Tochterherz. In den Tönen feiner Stimme 
fang fein Herz. — Kein Wort — fein freundlich, herz: 
ih Wort für ein einzig Kind ! Für ein Kind, das 
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jahrelang die GSeligfeit dieſes Augenblides geträumt 
hatte. Durch alle Adern drang nur Eiſeskälte; ich fühlte 
mich innerlich erjtarren. Mein Herz erkaltete fühlbar: 
ich fonnte fein Glied regen; mir war, al3 würd ich 
Stein. Er ſprach — ich verſtand ihn nicht; ein freund: 
lich Wort, nur eins! ch wäre glüclich gewejen. ch 
fonnte nicht antworten. Hätt ich mein Herz reden 
laſſen, er wäre noch Fälter geworden; ich wußte nicht, 
was auf jeine förmlichen Reden erwidern. ch jehe 
den Zug der Unzufriedenheit wachſen. Hätt ich nicht 
weinen fönnen, ich Hätte jterben müfjen! Wie im 
Traume — al3 ginge mich gar nicht an, als ſpräch — 
ein Fremder von einer Fremden — hört ich nun, wie 
er zu einem feines Gefolges fpricht: Man rufe den 
Arzt; die Prinzejjin fcheint von der Reife angegriffen. 
Und zu mir fagt er mit frojtigem Lächeln: Sie find 
unmohl; ich hoffe, Sie ander3 wiederzujehen. Er führt 
mich an den Wagen und verbeugt fich kalt, und fieht 
fich nicht ein einzig, nicht ein armes einziges mal 
nach mir um. Dieſes „ander3“ war jo feharf betont; 
ich mußt es verjtehn. Dies „anders“ erfüllt mich mit 
Angit, ihm wieder zu begegnen. Julie! ich muß ihn 
fürdten. Ich Unglücdliche kann meinen Bater nicht 
lieben. ch kanns nicht, kanns nicht, kanns nicht! 
Ach ich Hatte mirs jo ſchön ausgedadht. Von Paul 
wollt ich ihm erzählen — 

Baroneſſe. Von Paul — von dem Polen? Eind 
Sie bei Sinnen? Das ijt vorbei; den Polen fennen 
Sie nicht mehr. Was geht Sie der Pole an? Es jollte 
ein Scherz werden, ein Zeitvertreib für ſechs lange 
Wochen — 

Eugenie. Was hat dir der arme Pole gethan? 

Baronefle. Daß um Gottes willen der Fürft nichts 
von Ihrer Teilnahme für diefen Polen erfährt! Er 
würde glauben — 

Eugenie. Was fönnt er glauben? 
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Baroneffe. Nein, Sie find — zu unfchuldig. Man 
möchte lachen, wenn man nicht weinen müßte. Er würde 
glauben, Sie hätten mit dem Polen ein Verhältnis — 

Eugenie. Er iſt anders wie mein Vater. So 
dacht ich mir meinen Vater, nur älter. 

Baroneffe. Diejer unglüdjelige Pole. Er muß 
fort — noch heute! Was hat Ihnen der Unglüdfelige 
gejagt? 

Eugenie. E83 macht ihn glüdlich, mich zu jehen. 

Baroneſſe. Das wagt’ er? Und Sie hörten ihn 
an? Wieſen den Unbejfonnenen nicht zurüd? 

Eugenie. Er ſprach, wie er fühlte. Sollt ich ihn 
belügen? 

Baroneffe. Was können Sie, die Fürjtentochter, , 
gemein haben mit einem Geächteten? 

Eugenie. Sch ſoll ihn verachten, weil er unglüd- 
lich ift? Ihn verachten, der von feiner jtolzen Höhe 
zu mir armem Mädchen fich herabbeugt? Der mir 
vertraut und mir allein, nachdem er alles verloren! 
Und der Iette, ſchwerſte Schlag jollt ihm von mir 
fommen? Handeln Frauen fo, jo wollt ich lieber eine 
Schlange fein al3 ein Weib. 

Baroneffe. Und was mußt er felbjt von Ihnen 
denften? Die Männer verachten das Entgegenfommen 
an den Frauen. Dem Manne gegenüber ijt auch die 
Fürftentochter Weib; und will fie ihren Rang, jo darf 
fie ihrem Gefchlechte nicht3 vergeben. Diehöchjte Fürften- 
tochter fann mit allem Glanze ihres Standes da3 ge- 
fallene Weib nicht bededen. Sie fennen die Männer 
nicht. Es ift Notwehr, wenn wir der Falfchheit der 
Männer Berjtellung entgegenjeßen. 

Eugenie. Du ſagſt, die Männer jind jchlecht und 
die Frauen müſſen jchlecht fein? Ach möchte nicht 
leben in deiner Welt! 

Baronefe. Mir glauben Sie, Eugenie; ich fenne 
das Leben. 

Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 45 
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Eugenie. Biſt du ein Engel? Soll ich dir glauben, 
wenn du zu den Menſchen gehörſt, die du mir ver— 
dächtigſt! Nein, du machſt mich nicht irr an ihm. 
Ihr alle ſeid falſch; er iſt der einzige, der mich nicht 
betrügt. Nein! Ich will glauben! ich muß glauben, 
ſonſt kann ich nicht leben! 

Baroneſſe. So laſſen Sie Ihren Vater um des 
Polen ſelbſt willen nichts von dieſem erfahren. Sie 
haben an ſeinem Empfang geſehn, daß Ihr Vater die 
Regungen des Herzens für Schwäche hält. Ihr Glauben 
an die Menſchen, der Sie alle ſo ſehen läßt, wie Sie 
ſelbſt ſind, könnte ſich fürchterlich beſtrafen. Laſſen 
Sie ſich das Schickſal Ihrer Mutter eine Warnung 
ſein. Sie liebte Ihren Vater mit Leidenſchaft, die er, 
der nie gefühlt hat, was Liebe iſt, mit einer Kälte er— 
widerte, an der ihr Herz zu Tode fror. 

Eugenie. O ſo iſt nur ein Glück auf Erden mög— 
lich — das Glück, als ein Kind zu ſterben. 


sr 
Zweite Srene 


Die Thüre links wird durch einen Lakaien geöffnet, durch die bald darauf 
hereintritt 


. Der Fürfl. Eugenie. Baronelle 


Barsneffe. Der Fürft jelbit. — Um Gottes willen 
falfen Sie fih. Sie zittern — 

Eugenie. Um Gottes willen geh nicht von mir. 
Er wird mich fragen; ich werde nicht antworten können 
vor Angſt. Julie, verlaß mich nicht! 

Baroneffe. Thun Sie fich nur diesmal Gemalt 
an und fajjen Sie jich. 

Eugenie. Siehjt du das fteinerne Angeficht? Diefer 
Mann, der fein Herz in der Bruft trägt, dieſes ge- 
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fpenjtifche Bild, vor dem mir fchaudert, ijt mein Vater. 
Ich kann ihn nicht anjehn. Halte mich feit in deinen 
Armen, an deinem warmen Herzen, Damit fein Blick 
mich nicht veriteinert. 

Baroneſſe. Sie find wirklich fieberfranf, Eugenie. 

Der Fürſt (teitt auf; zu Eugenien.. Gie haben ſich 
ennuyiert in dieſem öden Steinhaufen — (Da Eugenie 
ichweigt, fährt er fort) ES hieß jungen Damen viel zu— 
gemutet — — dafür bin ih Erſatz ſchuldig — Sie 
fcheinen nicht gern zu fprechen? — 

Eugenie (one ihn anzuſehn). Oes iſt ſchön, ſehr ſchön hier. 

Fürt. Was könnte Ihnen hier gefallen haben? 

Eugenie. Man ift fo allein mit fich. 

Fürſt. Mit jechzehn Sahren ſucht man die Ein- 
ſamkeit fonjt nidt — 

Eugenie (verbeugt fi). 

Fürſt (zur Baroneſſe). Folgen der Klojtererziehung, 
die bald verfchwinden werden. (Zu Eugenien) Ich habe 
Ahnen etwas zu Jagen. (Die Baronefje will ſich zurüdziehn ; 
da Eugenie ihr ängſtlich nachfieht, als wollte fie ihr folgen, jagt der 
Fürft zu der Baronefje:) Bleiben Sie. (Zu Eugenien) Speben 
erhalte ich Nachricht, daß Prinz Friedrich morgen hier 
eintreffen wird. Sie haben das Klofter verlafjen, um 
fih ihm zu verloben. — (Er beobadjtet Eugenien, die fein 
Beiden von Teilnahme giebt, einige Augenblide, dann fährt er fort) 
Sein Bruder, der Fürft, iſt Frank; aus gewiſſer Quelle 
weiß ich, daß die Krankheit eine unbeilbare iſt, daß 
die Ärzte ihn aufgegeben haben. So wie er ftirbt, 
wird Prinz Friedrich Negierender. — — Sie werden 
ein glückliches, ein beneidetes 208 haben. Der Prinz 
it angenehm, ein Schöner Mann, geijtreich, nachgiebig, 
wenn Sie jeiner Lieblingslaune, jchöne Herzen zu ers 
obern, nachjehen wollen, haben Sie ihn in Ihrer 
Hand. — Sch hoffe, Sie werden fich ihm von einer 
vorteilhafteren Seite zeigen als mir. 
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Dritte Szene 


Mariane außer fih, ohne den Fürſten zu bemerten auf die Baro: 
neſſe zu, die fich weiter nad dem Hintergrunde zu etwas zu thun 
nadt. Porige 


Mariane. Wiſſen Sie ſchon? O es ijt gräßlich! 

Baroneſſe (ſucht ſie durch Zeichen auf die Gegenwart des Fürſten 
aufmerkſam zu machen) 

Mariane (Gerſteht fie nichh. Ein Schuß im Hölzchen, 
dort bei der Kapelle — ein Duell — die Polen, ſagt 
man. — Einer iſt geblieben. Der Schuß ging über 
dem rechten Aug in die Stirne — ſolch ein Schrecken — 
ich weiß nicht, ob ich lebe — 

Fürſt. Was iſt? 

Mariane (erſchrickt, den Fürſten zu ſehn) 

Baroneſſe (zum Fürſten, indem ſie durch Zeichen andeutet, die 
Prinzeſſin dürfe es nicht hören). Ein Duell ſoll im Hölzchen 
bei der alten Schloßkapelle ſtattgefunden haben. Einer 
von den Duellanten ſoll geblieben ſein durch einen 
Schuß in die Stirne — 

Maxriane. Über dem rechten Auge — es heißt, 
die Polen — einer blieb auf der Stelle — 

Eugenie. Großer Gott! (Sie ſinkt bewußtlos in einen 
Stuhl; die Baroneſſe eilt ihr zu Hilfe) 

Baroneſſe (zu Marian). Sie Unvorfichtige! Wie 
fönnen Sie die Prinzeffin fo erfchreden. Sie kann nidt 
von folchen Dingen reden hören — ihre Nervenſchwäche! 
Geben Sie den Flacon dort ber. 

Fürſt (zu Marianen). Lafjen Sie jchnell einen Arzt 
bejorgen. (Mariane ab) Die Polen? Wer find dieje 
Bolen — 


* 
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Vierte Szene 


Der Bammerdiener, gleich nach ihm der Malteſer. Die Vorigen 
ohne Mariane 


Bammerdiener (meldend). Fürftliche Hoheit, Prinz 
Hermann. (Ab) 

Der Malteſer (der gleich Hinter dem Kammerdiener eintrat). 
Guten Morgen, Schwager Mar. 

Fürſt (ion förmlich begrüßend). Was verfchafft mir die 
feltene Ehre? 

Malteſer. Wozu da Hinterhalten. In ſolchen 
Fällen ijt gerade heraus das bejte. Sch komme erit- 
lich, die Herrichaft, die der gewonnene Prozeß mir zu— 
Ipricht, in Befig zu nehmen — 

Fürſt (auf Eugenien zeigend). Sie fehen, hier ijt nicht 
der bequemſte Augenblid für Gejchäfte — 

Mlaltefer. Zweitens ſodann — wollten Sie Dieje 
Papiere anjehn? 

Fürft (erihroden).. Wollen Sie mich demütigen? 

Mlaltefer. Hier, was Sie dem großen Juden 
fchuldig geworden find — die Gefjion der Schuld an 
mich — dann bier und hier. — Sie haben übel ge= 
wirtjchaftet, aber e3 ijt um mein Nichtchen dort, dem 
der liebe Gott einen tüchtigen Mann befchere und — 
den Gemahl meiner Schmwejter durft ich nicht fallen 
lafjen. Sie find niemand mehr etwas fchuldig außer mir. 

Fürſt. Ih kann Sie jeßt nicht bezahlen. Wollen 
Sie mich zu Grunde richten? 

Maltefer. Na; nur, daß e3 gejagt if. Damit 
hat3 Zeit, bi3 Sie können. (Er betrachtet Eugenie) Macht 
er3 mit dem armen Dinge da wie vorzeiten mit ihrer 
Mutter? (Zum Fürften Mas fehlt meinem armen 
Nichtchen? 

Für. Das Gerücht von einem Duell — 
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Malteſer. Aha! ch Fam dort vorbei. Der 
Major iſt garjtig zugerichtet — 

Fir. Der Major? — der verdienjtvolle Liebling 
des Prinzen Friedrich? 

Malteſer. Geweſen. Eine Pijtolenfugel hat diejer 
übermäßigen Aufhäufung von Berdienjten ein Ende 
gemacht. Diejer verdienjtvolle Liebling! Sein unfchäß: 
barjtes Berdienft beſtand in der Kunjt, mit der Schere 
papierne Männchen auszufchneiden — wenn man nicht 
die Fertigkeit, auf der hohlen Hand den Klang des 
Poſthorns nachzuahmen, für noch verdienjtlicher hält. 
Soviel jteht fejt für einen Fünftigen Biographen des 
großen Mannes, daß er hauptjächlich durch dieje beiden 
Dinge die Gunft jeines fürjtlichen Herrn gewonnen, 
der mit Recht viel darauf hält, da er jelbjt in diefen 
Künften nicht ungeſchickt ift. 

Für. Der Major? Das iſt höchſt unangenehm! 
höchſt unangenehm! 

Maltefer. Man jagt von Polen — doch ijts nur 
ein Gerücht. Cinem Polen bin ich auf der Spur, den 
ich Schon feit Monden fuche Find ich ihn, jo hat die 
gewonnene Herrjchaft gleich ihren Herrn. Er wird 
mein Erbe. Zum Teufel mit den Ausjchneidern und 
Birtuofen auf der hohlen Hand. Der Pole wird mein 
Erbe und muß mein Nichtchen hier heiraten. 

Für. Ihre Güte fjegt jich vergeblich jo jehr in 
Unfojten, Herr Schwager. Denn ich habe die Ehre, 
Sie zu verjichern, daß meine Tochter derzeit noch feines 
VBormundes bedarf. ch Hoffe, Sie jind morgen mein 
Saft zur Verlobung der Prinzeſſin mit dem Prinzen 
Friedrich. f 

Maltefer. Hm. Ach habe davon flüſtern gehört. 
Daraus wird nichts. Er möchte wohl, aber er hat 
feinen Willen, und fein Onfel, der ihn an feinen Fäden 
bat, hat jich bereit3 weiter umgefehen. 

Fürſt. Sch weiß, daß man von mehreren Seiten 
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gegen dieſe Vermählung gearbeitet hat; ich bedaure, 
Daß es vergeblich geſchah. Doch möchten wir fo delifate 
Sachen nicht lieber auf dem Marftplate des Städtcheng 
verhandeln? ch bin untröjtlich über den unglüd- 
jeligen Vorfall mit dem Duell. Mußte der unglüd- 
felige Major gerade auf jeiner Sendung an mich, al3 
mein Gajt jich von feinem Schidjal erreichen laſſen? 

Mlaltefer (für ſich. Sa; der verdienjtvolle Mann 
fonnte delifater fein. 

Für. Sch muß alles Mögliche thun, den Prinzen 
von meiner Teilnahme an diefem fchmerzlichen Borfall 
zu überzeugen. Sie verzeihen — 

Malteſer. Bitte — ich begleite Sie. Vielleicht 
erfahr ich etwas, wa3 meinen Polen betrifft. (Beide ab) 


* 


Fünfte Szene 
Eugenie. Die Baroneſſe 


Eugenie. O ſage mir: Er lebt! Sei barmherzig 
und ſage: Er lebt! Hab Mitleid mit einem Mädchen, 
das ſeinen Vater verloren hat und ſeinen Glauben an 
die Menſchheit, das verkauft werden ſoll an einen 
Fremden, den ſie nicht kennt, den ſie haßt. Julie! 
Julie! ſprich: Er lebt! 

Baroneſſe. Dieſen Polen hat ein unſelig Geſchick 
hieher gebracht. 

Eugenie. Ihr ſeid ihm alle feind. O ich durch— 
ſchaue euch. Wer euresgleichen ſcheint, den laßt ihr 
gelten; wenn ihr ſeht, daß einer beſſer iſt als ihr, das 
könnt ihr ihm nicht vergeben! Du biſt falſch, wie ſie 
alle ſind. Und doch will ich dich lieben, mehr als das 
beſte Kind die beſte Mutter liebt, ſagſt du: Er lebt! 

Baroneſſe. Um Gottes willen — 
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Eugenie. Nein! Nein! Er kann nicht tot fein! 
Wie follte der Himmel fein jchönjtes Werf zertrümmern? 
Nein; nicht zertrümmert hat ers; er hats der Welt 
genommen, die fein nicht wert war — er iſt tot. Ja, 
er ift tot; ich hoffe ja, daß er lebe; wie jollt er da 
leben fönnen! Du fagjts, du fagit: Er iſt tot. O fag 
es nicht noch einmal. Deine Augen fagens jchon. Laß 
deinen Mund es nicht nachjprechen, willjt du mich nicht 
töten. 

Baroneffe. Wie Sie jo heftig jind! Der Major 
ift geblieben, fonjt niemand. Nun um Ihret-, meinet- 
und um des Polen felbjt willen begeben Sie jich in 
Ihr Kabinett und legen fich zur Ruhe Wenn der 
Fürſt mwiederfehrte und Sie von dem Polen phan— 
tafieren hörte, des armen Polen Schidjal würde ein 
traurige. Sch will mich unterdefjen nach allem er: 
fundigen, was man von dem Duell weiß — aber Sie 
müſſen mir gehorchen. 

Eugenie. O fieh, wie ich gehorche, wie jchnell 
ich gehe — (kehrt in der Thüre um) nunmehr jolltejt du 
wieder da fein, und bijt noch nicht fort! 

Baroneffe. Nicht eher geh ich, bis ich Sie in 
Ihrem Kabinett weiß. 

Gugenie (ehrt wieder um). Du bijt jo langjaın, und 
mir wird der Augenblid zur Emigfeit. (4b) 


(Baroneſſe jchließt die Thür hinter ihr) 


* 


Sechſte Szene 
Die Baroneſſe, allein, wirft ſich erſchöpft auf einen Stuhl 


Baroneſſe. Einen Augenblick muß ich ruhn. Ich 
zittre an allen Gliedern. Großer Gott, wie ſoll das 


RBEREIERERIER NIE 


werden! Alle Schuld wird zulegt auf mich fallen. 
O daß ich nie dies Schloß gefehen hätte! (Geht) 


* 


Siebente Szene 
Paul Lubinski, den Michael Cjzarinski mit ſich fortziehen will 


Paul. Laß mich! Laß mich, ſag ich. 

Michael. Was willit du bier? 

Paul. Weiß ich, was ich will? ch weiß nur, 
was ich nicht kann — gehn! 

Michael. Und gerade hier, wo man uns finden 
muß? 

Paul. Gleichviel. — Bleiben! Bleiben! Frag 
mich nicht. ch Habe feine Antwort als: Bleiben! 
Was ich will? In einem Felsloch wohnen, und wärs 
nicht größer als da3 Lager des Dachjes. In Büfchen 
atemlos laufchend fauern wie der gehetzte Hirsch, im 
Moos mich eingraben wie die verfolgte Schlange — 
nur nicht gehn, nicht gehn! 

Michael. Paul, fei gefcheit. Willit du auf ihrer 
Hochzeit tanzen oder an einem Kirchenpfeiler lehnen, 
bis die Trauung beendet ijt, und dann hinfallen liebes— 
gedenmäßig wie ein Frofch, daß der Kalfant vor 
Schreden Wind zu machen vergißt? Paul, Paul, fei 
gejcheit; jei ein Mann. Nur erjt eine fichere Zuflucht. 
Dann jchreib ihr. Frage fie, ob jie mit dir gehen will. 
Will fie; gut. Will fie nicht: auch gut — deſto bejier; 
jo haſt du nicht3 an ihr verloren. Daß fie eine Prin- 
zejjin it? Dummes Zeug. Der liebe Gott hat Männer 
und Weiber erjchaffen und feine Lafaiengötter und 
Zofengöttinnen. Und ich möchte fein Mädchen freien 
mit Bemilligung von Bater, Mutter, Gevattern und 
Bafen. Seine Liebe herausholen wie aus einer Löwen— 
grube — das freut den Mann! Aber zum Teufel, die 
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Zeit vergeht, und der Teufel holt, wa$ uns von Frei— 
beit geblieben ijt. Meine Gründe jind wahrlich gut, 
Paul. 

Paul, Gründe find gut, nur nicht für den, der 
feine hören will. Laß mich! Bei Gott, ich bin nicht 
zum Hören aufgelegt. 

Michael. Du willit nit. Willit durchaus nicht. 
So muß ich dich deinem Schickſal überlajjen. Ich habe 
gethban, was ich Tonnte; mit eigner Gefahr hab ichs 
gethan. Du jelbjt biſt mein Zeuge. Dir können fie 
doch nicht ans Leben. Hörſt du? über der nächiten 
Grenze erwart ich Dich. Leb wohl! Leb wohl, mein 
alter braver Paul! (Küßt ihn und geht) 


* 


Uchte Sirene 


Die Baroneſſe begegnet Michael in der Thüre. Sie erſchrickt, wie 
jie Paul gewahr wird 


Baroneſſe. Unglüclicher, was wollen Sie hier? 
Ihnen wird nachgefegt. Fliehen Sie. Was wollen 
Sie hier? 

Daul. Zu ihr. Sie muß ich fragen — 

Baroneſſe. Raſender, wollen Sie die Prinzeljin 
verderben ? 

Paul. Eins, nur eins, eins will ich nur! Alles 
andre hab ich aus dem blutenden Herzen geriiien- 
Das lebte kämpf ich dem Schidjal ab. Der Menſch 
kann, wenn er können will! 

Baroneſſe (teilt jich abwehrend vor die Thüre der Prinzeiſin— 
Fort, Rafender. Sie fünnen fie nicht fprechen. Sie 
dürfen fie nicht fprechen. 

Paul. Raum für einen Verzweifelten, der die 
legte Frage thun will an fein Geſchick! 
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Baroneſſe. Unbejonnener, retten Sie Ihr Leben, 
Ihre Freiheit. 

Paul. Meine Freiheit? Ha ba, ich bin frei 
wie die Wolfe, die der Sturm peifcht, wie der Hirsch, 
dem die Hunde folgen. Wer jagt Ihnen, daß ich leben 
will? Ach wills nicht, kann ichs nicht für fie! 


* 


Neunte Szene 
Eugenie. Die Vorigen 


Eugenie (zwiſchen Freude und Schreck). Paul! 

Paul. Eugenie! 

Baroneſſe. O nun iſt alles verloren! 

Eugenie (chaudernd zurücktretend). Haft du ihn getötet? 
Klebt Blut an deinen Händen? 

Paul. Sch nicht. 

Eugenie (faft ihn bei den Händen). O, das ift gut; 
nun iſt alles gut. 

Baronefe. Schlimm its, ſchlimm, wenn jemand 
den Raſenden bei Ihnen fieht. Reden Sie ihm zu — 
geben Sie ihm Hoffnung, nur daß er geht. Er foll 
fliehen — wenn Sie es wollen, thut erd. Wenn der 
Fürſt käme! (Geht nad) der Thür, in der fie zuweilen lauſchend 
fichtbar wird) 

Fugenie (ieht ihr veradhtend nah). Hoffnung geben? 
Sch joll die göttliche Tröjterin entweihen, um ihn zu 
betrügen? O, der Gedanke ijt euer wert. — Nein, 
himmliſche Wahrheit, ich bleibe dein Kind. — Paul 
flieh, rette dich! 

Paul. Sch wills, weiß ich, daß du mich liebit. 

Eugenie. Fingen fie dich, ich müßte fterben. 

Paul. Sch will jterben, wenn du mich nicht liebit. 

Eugenie. Nette dich. Nette dich mir. 
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Paul. Hab ich Dich nicht; was foll ich retten? 
D jage mirs. 

Eugenie. Wärft du wie andre Männer, du fönntejt 
mir3 verdenken. Laß mich nicht jagen. Glaube mirs 
ungejagt. 

Paul. Du follit einem andern gehören. 

Eugenie. Nie. Nimmermehr. O glaube du an 
mich, wie ich an dich glaube. 

Daul, Du biſt ein Engel und weißt, dich muß 
lieben, wer dir naht. Sch bin ein Menfch und muß 
die Gemwißheit umfchlingen, wenn ich nicht ſinken joll. 

Eugenie. Ein ungewöhnlich Schidjal hat uns 
erfaßt; ein unmiderjtehlich dDrängender Strom hat un3 
in feine Wirbel gerijjen, eh wir noch wijjen, wie uns 
geſchehen iſt. Was ſonſt Monden, Jahre braucht, iſt 
in wenig Stunden des Schredens und Schmerzes ge= 
reift. Ein großes Geſchick hebt uns über das Her: 
gebrachte. Ya, Paul, ich darf es jagen: Wir mußten 
uns finden und lieben; und fanden wir uns nicht, wir 
hätten nicht geliebt, bi3 wir uns dort gefunden hätten. 
Und gefunden hätten wir uns! Bei diefem Herzen, das 
der Wahrheit heilig ijt: ich bin dein, und du bijt mein. 
O fprich: wo wäre die Gewalt, ein Herz zu zwingen, 
das wollen fann? Glaubjt du mir nicht? 

Paul. Div glaub ich, dir! Strafe die Wahrheit 
jelbjt Zügen, und ich glaube Dir. 

Baroneſſe (voll Angit herein. Cr fommt! Er jelbit! 
— Sie — ſchnell in Ihre Zimmer, legen jich zu Bette, 
jind fo franf, daß Sie niemand jprechen können — und 
Sie — es bleibt fein andrer Weg; Sie müljen dur 
dies Fenſter. Sie bleiben in den Büjchen um Die 
Kapelle, bi3 die Nacht Sie dedt und Ihre Flucht. 

Paul (voll Schmerz). Eugenie — 

Fugenie (ebenſo). Du willit fort? — Ach ja, du 
mußt — 

Paul. Leb wohl! Sch Lajje mich jelbit zurüd. 
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Eugenie. D Gott! Seh ich dich wieder, ach! nur 
einmal auf dieſer trüben Welt?! — Paul? — Nein; 
flieb, flieh; gieb nicht3 auf mich thörichtes Mädchen. 

Baroneſſe. Ein Augenblid verdirbt uns alle. Lajjen 
Sie ihn doch! 

Eugenie (bricht in Tränen aus). Leb wohl — geh 
und nimm mein Leben mit dir — 

Paul (preit fie an jein Herz). Leb wohl. Du glaubit, 
ich gehe, und ich bleibe doch. 

Eugenie. Gotte3 Engel und mein Herz mit Dir! 

Baroneſſe (drängt Paul ans Fenfter; indem er im Fenfter jteht) 

Paul. Mein Bild für fie — glüdlicher als fein 
Urbild! (Er giebt der Baroneſſe ein Medaillon und fpringt aus dem 
Fenſter; da die Baronefje zugleich nach der Thüre fieht, in der Eugenie 
mit dem Schmerzensruf: Paul! verichwindet, fällt das Medaillon zu 


Boden. Die Baronefje wendet fih danach Hin; fie kann, indem der 
Fürſt eintritt, nur nod) ihr Tuch darauf fallen lafjen) 


* 


Zehnte Szene 


Der Jürſt. Die Barpnelfe 


Der Fürſt (nahdem er feine Blide zwifchen der Baroneſſe, die 
ihre Aufregung nicht ganz bergen kann, und dem offnen Fenfter wechjeln 
laſſe). Wie befindet jich die Prinzeffin? 

Baroneffe (mad Fafjung ringend). Ihr Unmohlfein hat 
auf bedenkliche Weife zugenommen. Ich glaubte, es 
würde ihr zuträglicher fein, jich zu Bette zu begeben. 

Zürf (indem fie nach dem offnen Fenſter geht, an dem nod) der 
Stuhl, über den Paul ftieg). Ich erwarte jeden Augenblic 
den Arzt aus der Stadt. (Während er durch das Fenfter fieht, 
will die Baronejje das Tuch mit dem Bilde zugleich aufheben) Was 
haben Sie da? Zeigen Sie doch — ich meine, das 
Medaillon, das Sie da aufbhoben. 

Baronelle (mdem fie es giebt, für fih). Ich bin verloren. 
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Fürſt (betrachtet das Medaillen). Ein fchöner Kopf. Der 
Uniform nad) ein Pole. Ganz recht. Hier jteht Paul 
Lubinski. — Ganz artig. Gewiß Barifer Miniature. 
Nur bier follt ich es nicht finden. GFixiert die Baroneſſe) 
Gehört dies Zimmer nicht zu denen der Prinzejjin? — 
Und der Bote, jeh ich, der es brachte, hatte es eilig; 
jonjt hätt er die Büſche hier mehr gefchont. Und man 
fand noch nicht Zeit, den Stuhl hier zu bejeitigen. 
Madame — 

Baroneffe (fält auf die Kniee). Gnädigjter Herr, Ver: 
gebung! ch habe Strafe verdient. Ich flehe Sie nur 
an, die Prinzefjin nicht davon erfahren zu laſſen, die 
ich veranlaßte, fich zu Bette zu legen — nur — um 
den Mann bier ungejtört jprechen zu können, der — 
mir teuer ijt und — den ich, da er zu fliehen ge: 
zwungen war, nur diefen Augenblic noch jprechen 
fonnte. Sch kanns nicht mehr ertragen, daß er mir 
teuer ijt; Gnade, gnädigjter Herr, Gnade für ihn — 
ich werde freudig ergeben dann meine Strafe, meine 
verdiente Strafe erdulden. 


Fürft (ernſt und mit Nachdruch. ES iſt möglich, was 
Sie da jagen, und ich will es Ihnen glauben; verjtehn 
Sie mich? ich will es Ihnen glauben — um Ihrer 
jelbjt willen will ich Ihnen glauben. ch will jelbit, 
um Sie nicht zu fompromittieren, die Verfolgung der 
Schuldigen nicht weiter betreiben. — — Ihr Beſuch 
fam noch zu rechter Zeit. Eine Bierteljtunde jpäter, 
und Sie waren auf der Reife nach der Refidenz. (Aus 
der Thüre jprehenn) Den Reifewagen! 

Baroneſſe (will nach der Thüre der Prinzeſſin). Durchlaucht 
erlauben mir, nur das Nötigſte — 

Fürſt. Ihre Garderobe und was Sie ſonſt hier 
beſitzen, wird man Ihnen nachſenden. Ich habe das 
Vergnügen, Sie an den Wagen zu begleiten. Sie haben 
Aufträge dahin erhalten, die Ihre Eile nötig machten. 
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Sie haben es in der Hand, die Meinung der Welt 
über Ihre ſchnelle Abreiſe zu berichtigen, und werden 
dies Spiel geſchickter arrangieren als das eben ver— 
lorne. Die Folgen Ihres Benehmens fallen auf Sie 
zurück. Ich bitte um Ihren Arm. Das Medaillon 
werd ich Ihnen mit Dank zurückſtellen. Er führt ſie ab) 


Vorhang fällt 


Ende des zweiten Aufzugs 


u 
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Driffer Aufrug 


Bor den YFenitern der Gemächer, in denen der zweite Aufzug ſpielte. 

Dichtes Tarusgebüjche nad der Seite hin, wo die Faſſade der Schloß— 

fapelle fichtbar wird. Wild verrafter Platz, die Schloffeniter von 

Wein und andern Rankgewächſen umwachſen; hohe, blühende Linden 
überichatten den Pla 


Erſte Gene 
Der Maltefer; der Hammerdiener 


Bammerdiener. Aus jenem Fenfter dort; die Baro- 
nejje half ihm heraus. Gleich darauf erfcheint der 
Fürft in dem Fenjter. Der Wagen wird angejpannt, 
und die Gouvernante reift ab, wie fie eben gebt und 
jteht, ohne erjt zu der Reife fich anzufleiden, ohne Ab- 
Tchied zu nehmen von irgend jemand. An dem Fenjter 
Dort in dem Zimmer droben jah eine weinende Dame 
mit dem QTuche winfend dem Fliehenden nach, der in 
größter Eile im Gebüfche verjchwand. 

Malteſer. Ein Liebeshandel diejer eiteln, leicht: 
fertigen Baronejje. 

Zinmmerdiener. Aber die weinende Gejtalt, Die 
ihm nachwinfte, war die Baronefje nicht. 

Malteſer. So war fie fonjt eine von den Damen. 
Alter, beruhigt euch über das vergojjene Wafjer. Eine 
TIhränendürre ijt nicht zu befürchten. 

Kammerdiener. Mariane, die Gejellichafterin Der 
Prinzeffin, war eben nur bei mir gewejen. Und jonjt 


* 


war keine Dame um die Prinzeſſin. Warum durfte 
die Baroneſſe vor ihrer Abreiſe niemand ſprechen? 
Hier ſprang er heraus und dort in das Gebüſch hinein; 
eben dort erſchien die Baroneſſe und der Fürſt — aber 
von den Fenſtern daneben winkte es ihm nach; — 
Gott behüte die lieben Hände, die ihm nachwinkten! 

Waltefer. Ich merke, ich ſoll erraten; ihr wünſchtet, 
ich wüßt es, und doch möchtet ihrs mir nicht geſagt 
haben — Alter, hab ich euch verſtanden? 

Kammerdiener. Wollte Gott, es wär anders. Ich 
jehe nicht als Unheil vor ung. Warum jchleicht fein 
alter Diener immer noch bier herum! 

Malteſer. Ihr meint, fein Herr jei — wer ijt 
fein Herr? 

Bammerdiener. a, gnädigjter Herr, ich fürchte, 
der unglücjelige Pole ilt noch in unjrer Nähe. 

Malteſer. Pole? Der unglüdjelige Pole? Einer 
von denen, die den Major —? 

Rammerdiener. Ganz recht — 

Malteſer. Und derjelbe, den ihr herausfpringen 
ſaht? Wenn ihr nicht irrtet — 

Bammerdiener. Cine jolche Gejtalt vergißt man 
nicht leicht und verwechjelt man nicht leicht. Großer 
Gott, wie foll daS werden! Soll ich3 dem Herrn 
melden? Soll ich nicht? Wielleicht bringt er heute 
Schon den Prinzen mit. Sie fennen ihn. Wenn ers 
erfährt! Sie wijjen — wie hat mir das Herz geblutet, 
wie die jelige Fürjtin, Ihro fürftlichen Gnaden Schweiter 
noch lebte. Sie lebte jo unglüdlich, als fie fchön und 
gut war; ich jehe fie noch vor mir; Prinzeſſin Eugenie 
iſt ihr volllommenes Ebenbild. Was hab ich gelitten, 
wenn ich jah, wie das jchöne Vermögen, das er von 
der jeligen Fürjtin hatte, im unmäßigen Aufwand 
dahinging, erjt die Kapitalien, dann die Herrichaften, 
eine um die andre — 

Rlalteſer. Sa, Alter; ihn hatte auch nur die reiche 

Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 46 
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Erbin aus angejehenem Haufe gereizt. Für ihre per: 
jönlichen Borzüge fehlte ihm der Sinn. 

Bammerdiener. Ya; fie war ihm zu fanft, zu aut. 
Ein faltes, ftolzes Bild wollte er aus ihr machen, und 
das gelang ihm nicht. Sie zerbrach unter feinen harten 
Händen. Und ihre Tochter, ihr ſchönes Ebenbild! 
Gnädigiter Herr, ich bin ihm jtet3 treu geweſen, aber 
ich habe oft für mich den Kopf gefchüttelt; es iſt das 
eritemal, daß ich fo von ihm rede. Sch hab ihn immer 
verteidigt gegen andre. Gegen Sie allein kann ich mein 
Herz ausfchütten. Hat er denn je verlangt, fein Kind 
zu jehn? Und nun ers zu fich fommen läßt, iit es 
jein Herz, das fie ruft? 

Malteſer. a; fein Aufwand hat ihn zu Grunde 
gerichtet; dieſe Heirat feiner Tochter mit Prinz Friedrich 
foll ihm wieder aufhelfen. Dazu für feinen grenzen: 
(ofen Ehrgeiz die Ausficht, fein Eidam müſſe in kurzem 
Regierender werden. Aber mit dem Eidam ijts nichts. — 
Alter, ein Vertrauen um da3 andre; könnt ihr euch 
noch eines polnilchen Grafen erinnern, Leo Lubinski, 
der öfter bei mir war? hr erfchredt? 

Bammerdiener. Drum war er mir fo befannt! 
Sch konnte mich nur nicht erinnern. Drum war mir, 
als hätt ich ihn fchon gejehn. Sa, das lange ſchwarze 
Haar — 

Malteſer. Ein bleiches jchönes Geftcht darunter — 

Kammerdiener. Groß und ſchlank — 

Malteſer. Stolz in der Haltung — 

Kammerdiener. Ja, fo ſchnell er in den Büjchen — 

Malteſer. In den Büfchen? Menjch, verjteh ich 
dich recht? Der, den du dort herausipringen ſahſt? 
Was ijt mit dem? 

Kammerdiener. Dreißig Jahre machen manches 
Grinnerungsbild bleih. Aber ich müßte meinem Ge: 
dächtni3 nicht mehr trauen Dürfen, wenns nicht jenes 
Grafen Ebenbild war — 
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Moaltefer. Menſch! Menjch! Alter! Sollte —! 
Diejen Grafen mit meiner Schweiter zu vereinigen, 
die er liebte, war einjt mein Lieblingswunjch; nun iſts 
der, beide in ihren Kindern vereint zu willen. Damals 
fam ich zu jpät; meine Schweſter hatte jchon die un- 
glücliche Neigung zu dieſem Fürften gefaßt. — Wie 
ich unter fremdem Namen in den Reihen der Polen 
mitfocht, lernt ich feinen Sohn kennen, ſchön, glühend, 
raſch, mutig und edel wie fein Bater. Da jchwur ich, 
alles zu thun, die mir die Liebiten waren, in ihren 
Kindern zu vereinen. Verwundet und unfähig zum 
Kämpfen verließ ich Bolen. Ach nur zu bald folgte 
mir Die Kunde, Polen jei gefallen und jeine edeliten 
Männer geächtet. Mein Freund war geblieben, jein 
Sohn unter den Geächteten. Umſonſt hab ich bis 
jeßt alles verfucht, ihn aufzufinden, und nun — Alter! 
iit ers, jo wäre ja alles gut. Aber — aber Alter — 
it ers nicht, und fie ijt, wie ihre Mutter war — jchnell 
gefaßt, ewig gehalten — Alter, das wäre jchlimm. 

Kammerdiener. Sehn Sie, dort fommt der Alte, 
fein Diener. Er jchleicht umher, al3 hab er eine heim— 
liche Beitellung. Jetzt wird er uns gewahr und will 
uns ausweichen. ch ruf ihn. Er kann Ihnen gewiß 
Auskunft geben, ob fein Herr es iſt, den Sie juchen, 
und, ijt ers, wo er fich aufhält. — Sa, Alter, kommt 
einmal hierher; der vornehme Herr hier will mit euch 


ſprechen. 


sr 


Zweite Szene 
Thaddeus. Die Porigen 
Thaddeus. Was wollen diefe Menjchen vom alten 
TIhaddeus? Er muß fehon bleiben, ſonſt ſchöpfen fie 
Verdacht. 


46* 
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Malteſer. Seid ihr ein Pole, Alter ? 

Thaddeus. Könnte jein, Herr. 

Malteſer. Kennt ihr Paul Lubinski, Alter? 

Chaddeus. Könnte fein, Herr. Wer Fannte Paul 
Lubinski nicht? — Pfui, Thaddeus, nimm dich in adıt. 

Malteſer. Necht, Alter: er ift der Polen Brapiter. 

Thaddeus. Sit er? 

Maltefer. Zmeifelt ihr daran? So kennt ihr 
ihn nicht. 

Chnddeus (immer wärmer). Ich kenn ihn nicht? 

Malteſer. Oder ihr jeid fein Feind. 

Thaddeus (Hisig). ch, Herr? Ach? Und wer hat 
ihn getragen, wie er noch nicht laufen konnte, al3 dieſe 
beiden alten Arme bier? Wer hat ihm vom Sobiegfi 
und vom Kosziusko erzählt, wenn nicht der alte Thad- 
deus? Das erjte Wort, da3 er lallen fonnte, war 
„polen“; wer hats ihn gelehrt, Herr, wenn nicht der 
alte Thaddeus? Wer hat jeine Heimat hinter jich ge- 
lafjen und ift ihm nachgelaufen in die weite Welt, als 
der alte Thaddeus3? Und der alte Thaddeug wäre jein 
Feind? Das iſt Dumm geredet, Herr. 

Kammerdiener. Heda, Alter! Es ijt der Schwager 
des Durchlauchtigſten Fürſten, der mit euch jpricht. 

Chaddens (für ſich. Halt, Thaddeus, was machit 
du da? Mußt du deinen Herrn verraten, alter 
Dummfopf? Keine Silbe mehr follen jie hören vom 
alten Thaddeus. Oho; Thaddeus ijt nicht jo dumm. 

Malteſer. Der Eifer gefällt mir an euch, Alter. 
Hier habt ihr zwei Dulaten; ihr jollt zehn haben, 
hundert follt ihr haben, jagt ihr mir, wo Paul Lu— 
binsfi lebt. 

Thaddeus (für fih). Pfui mit dem Blutgeld. Nehmt 
eure Dufaten wieder; ich jtehe nicht in euern Dienijten. 
Sch mag eure Dufaten nicht. Was weiß ich von Paul 
Lubinski? Fragt einen, der von ihm weiß. 

Malteſer. Ihr traut mir nicht, Alter? 
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Thaddeus. Könnte fein, Herr. 

Mlnltefer. Halt du nie von dem deutfchen Oberjten, 
dem Oberiten Mar gehört? 

Bammerdiener. Bon dem deutſchen Fürjten, der 
mit euerm Herrn focht? 

Thaddeus. Sch weiß von feinem Herın. Was 
joll ich wiſſen? ch bin ein alter, dummer Mann; 
ich kann nicht leſen und nicht jchreiben. (Er geht; die 
andern folgen ihm im Gejpräd) 

Mlanltefer. Alter, wartet doch einen Augenblicd noch. 

Thaddeus. Sch muß zu Haufe fein, ehs duntel 
wird. (Ab) 

Malteſer (im Abgehn zum Kammerdiener). Aus dem Alten 
ijt nicht3 heraus zu bringen. Folgen wir ihm, wird 
er nur noch mißtrauifcher. Wir müſſen ihn treuherzig 


machen. Thut, als merftet ihr nicht, was er will. 
(Alle ab) 


FR 


Dritte Szene 
Eugenie, bald darauf Mariane 


Eugenie (kommt tieffinnig daher und bleibt plötzlich jtehn, als 
wenn fie etwas jähe). lieh, flieh, Paul! hinter dem Bufche 
lauert ein Feind — und bier — und hier — (als jchräfe 
fie aus einem Traum auf) — Großer Gott! ja e8 war nur 
ein Traum. — Gott, wo mag er jebt irren, allein — 
nein nein! all meine Wünfche jind bei ihm! 

Mariane (mit einem Handkörbchen). Sie erfchreden? — 
‘ch bins ja, Ihre treue Mariane. 

Fugenie. Halt du das Körbchen zu den Kräutern 
für den Thee für die Bachterin? Was macht ihr Mann? 

Mariane. Das Tränkchen, das Sie ihm bereiteten, 
bat Wunder gemwirft. 

Eugenie. a; es tit eine kräftige Arznei. — Sch 
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erjchraf, wie ich dich fommen hörte. Sch glaubte, es 
jei der Fürſt mit dem Prinzen, dem er entgegengereiit 
it. Nicht, Mariane, es iſt ſchlimm, wenn ein Rind 
erjchreden muß vor feinem Baterr? Nun Hilf mir 
Lindenblüte pflüden. Im Klofter dacht ich nicht, wie- 
viel Dank ich meiner Tante fchuldig war, daß fie mich 
dieſe Arzneien brauen gelehrt. Nun weiß ichs. Giebt 
e3 etwas, was eignes Unglüd mildern fann, fo iſt 
e3 die Freude, fremdes mildern zu können. 


Mariane (leiier). Der alte Thaddeus begegnete mir 
eben; er hatte auf mich gewartet und gab mir dies 
Briefchen für Sie. 

Eugenie (erihroden).. Gieb! Gieb! Großer Gott! 


Mariane. Sie fönnen es vor Zittern nicht öffnen. 
Sch will Ihnen helfen. 

Fugenie (jest ih). Dank, gute Mariane — Pflück 
indeſſen. 

Mariane (pPflückt Lindenblüte in das Körbchen). 

Eugenie (tief). „Sch wohne unter den Toten; im 
Srabgemwölbe unter der Kapelle. Unter den dichten 
Sträuchern drum herum fand ich eine Lücke in der 
Mauer. Willſt Du mir gehören, jo fomm dieſe Nacht 
zu mir herab; ein polnijcher Prieſter, ein Unglüds- 
gefährte, den mein Thaddeus aufgetrieben hat, vereinigt 
uns unzertrennlich für diefe Welt. Dir wird e3 leicht, 
wenn du dir den Schlüjjel verjchaffit zu der Thüre, die 
aus der ſtets offnen Kapelle in daS Grabgemwölbe führt. 
Schreibe nicht; jage meinem Thaddeus nur „Leben“ 
oder „Tod.“ Schreibjt du Bogen voll, es würde nur 
eine Umfchreibung eines diefer Wörter werden, und ein 
unglücklich Geſchick könnt es in unrechte Hände bringen. 
Sagit du „Leben,“ fo leb ich und troge dem Schidjal 
ein Glüf ab für dich und mich; ſagſt du „Tod“ — 
deine fürjtlichen Ahnen werden den Geächteten unter 
jih ruhen laſſen, wenn es wahr tit, Daß der Tod ver: 
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ſöhnt.“ — Mach einer kleinen Pauſe, in der ſie vor ſich hin geſehen 
hat) Iſt das nicht Schierling dort an der Mauer? 

Mariane. Wie kommen Sie darauf? Ja, das iſt 
Schierling. 

Eugenie. Iſt nicht Schierling ein Gift? Nicht, 
Mariane, es wirft Schwindel? 

Wlnriane. Der Abfud Davon wirkt den Tod. Ich 
weiß, Daß eine ganze Familie davon jtarb. Aber was 
it Shnen? Sie werden jo bleich? 

Eugenie. Nichts. Nichts. Ich dachte nur daran, 
wie ähnlich dieſer Schierling dem Leben ijt. Er fcheint 
jo jaftig und frifh, und innen — lauert der Tod. 
Mariane, wa3 verjprach mir das Leben! ES hielt jein 
Wort nicht; der, an den e3 mich wies als an den 
Freund, den Vater, der wendet fich fremd von mir, 
und dem Fremden, in Dem ich den erjehnten Freund 
fand — 

Mariane. Geben Sie mir ein Briefchen an den 
Alten? 

Gugenie. Hol ihn her, gute Mariane; ich muß 
ihn jelbit jprechen. 

* 


Vierte Szene 
Eugenie, dann Mariane zurück mit Thaddeus 


GEugenie Gflückt Schierling). Und nun komm, Du 
Wunderfraut, das feinen Beſitzer der Furcht des Wechjels 
überhebt. Komm, Zauberblume, vor der die Schlöfier 
jpringen. Vielleicht bedarf ich deiner. Dich nennen 
die Menſchen Gift und fliehen vor dir — o fie ver- 
fennen dich! Du bijt die Arznei; das Leben ijt der 
Gifttranf. (Sie wirft die Lindenblüte aus dem Körbchen, füllt es 
mit dem Schierling und dedt Lindenblüte darüber) Gottes Barnı- 
berzigfeit wird verhüten, daß ich dich brauche, aber 
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bejigen muß ich dich. Das Schwerſte wird leicht, mei 
man, daB man e3 abwerfen Tann, menn man mill. 
Mariane und Thaddeus treten auf 

Fugenie (zu Marianen), Nun, Liebite, geh zum Ka— 
jtelan; den Schlüfjel zum Grabgewölbe foll er mir 
ſchicken. Sch will mir betrachten; das wird mich zer: 
jtreuen. (Mariane ab) Und nun, Alter, lieber Alter; nun 
fönnen wir unbeobachtet reden. Alter, guter Alter, 
du verſtehſt mich, ohne daß ich Dich frage. 

Thaddeus. a; Gott jegne Ihre Freundlichkeit 
für meinen Herrn. Nunmehr lauert er, daß es Nacht 
werden joll, denn bei Tage darf Thaddeus nicht an 
feinen Verſteck. Er ißt nicht, er trinkt nicht; unbe: 
mweglich jißt er unten zwiſchen den Särgen und jieht 
vor fih Hin, daß einen das alte Herz zeripringen 
möchte, wenn man ihm zuſieht; und nun vollends, 
wer ihn gefannt hat in feinem Glüde, wie der alte 
TIhaddeus. Dabei ift er fo ruhig und mild; fein Ton 
des Schmerzes, feine Klage; er ijt ein Mann im Un: 
glüd wie im Glüd. Eſſen Sie doch nur etwas, jagt 
ich; Sie verfommen mir fonjt. Sa, jagt’ er, Thaddeus, 
wenn du mir die Antwort gebracht Haft, dann will 
ich ejjen, dann will ich thun, was du willft. 

Eugenie. Armer Paul! Armer Baul! — Sag ihm 
„zeben!” guter Thaddeus. Hörit du? „Leben!“ Das 
du dich nicht verfprichft, Du Lieber Alter, und „Tod“ 
jagit oder „Sterben.“ Um Gottes willen nicht! Hörit 
du? Sch will dir das Wort auffchreiben. 

Thaddeus. Wird der alte Thaddeus das Wort 
vergejjen, mit dem er feinen armen Herrn glücklich 
machen Tann? 

Eugenie. Wenn du dich aber verfprächeit — 

Chaddeus. Und wenn ich mich verfpräche, hätt 
er die Botjchaft mir ſchon von der Stirn gelefen. Er 
it des alten Thaddeus Einziges, weiß er. Bin ich 
froh, bin ich traurig, fo iſts feine Freude, ijt3 fein 
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Kummer. Er wird aufipringen und mir ins Gelicht 
jehen, dann wird er laut auffchreien vor Freude. Gott 
fegne Sie für die Freude, die Sie meinem Herrn machen. 
Gott jegne Sie für die Freude, die Sie dem alten 
Thaddeus machen, Daß er feinem armen Herrn folche 
Botjchaft bringen darf. Wenn ich nur eben jo gewiß 
den Brief bier nicht vergeffe, den Herr Michael Czarinski 
von der Grenze hergefchickt hat. 

Eugenie. Dort fommt der Kajtellan ſelbſt. Es 
Darf uns niemand beifammen fehn. Geb, lieber Alter, 
jag ihm „Leben“; mein Leben ijt jchon bei ihm. Thad— 


deus geht) 


Fünfte Szene 
Raftelan, Maxriane. Eugenie 


(ugenie. Sie bringen mir den Schlüljel jelbit? 

Kaſtellan. Durchlaucht, ich bring ihn, aber ich 
flehe, verlangen Sie ihn nicht. 

Eugenie. Sie wollen — 

Zinftellan. Sie blühn in voller Jugendfchöne. Sie 
gehen dem Schönjten entgegen, was das Leben bieten 
fann; hören Sie die Bitte eines Greifes, verlangen 
Sie den Schlüfjel nicht. 

Eugenie. Sch verjtehe Sie nicht. Was hat der 
Schlüffel mit meinem Glücke zu jchaffen? 

Baftellan. Sie würden meine Gründe für Aber- 
glauben halten. ch bin nicht abergläubijch, aber es 
giebt Dinge, die eine Ausnahme von dem machen, was 
uns natürlich fcheint. 

Eugenie. Geben Sie mir den Schlüffel, Alter; 
die Gründe ſchenk ich Ahnen. 

Kaſtellan. Sie fcherzen darüber. Mir iſt, als ſäh 
ich Sie an dem Rande einer Gruft hinfcherzen. Gleich- 
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wohl — verzeihen Sie dem Greife, dejjen Haar im 
treuen Dienjte Ihres Großvaters und Vaters erblichen 
it — gleichwohl fcheint dieſes Lächeln den Schmerz zu 
fennen. Sch weiß nicht, was Sie thun wollen, aber 
es ijt etwas, was über das Glüd Ihres ganzen Lebens 
entjcheidet. 

Eugenie (für ih). Der Mann iſt ein Prophet. Ya, 
folcher Art ijts, was ich thun will. 

Zinftellan. Das Grabgemwölbe will ein Opfer, wird 
e3 ohne Not geöffnet. Drei Fälle hab ich erlebt, die 
es beweijen; mehrere noch wußte mein Vorgänger zu 
erzählen. Es ijt an mehreren Stellen baufällig; die 
Furcht hielt mich ab, bauen zu Iaffen, weil ich es hätte 
öffnen müſſen. (Mit einer gewifien Feierlihkeit) Und fo oft 
es geöffnet wurde ohne Not, jo oft jtarb ein Glied 
Ihrer fürjtlichen Familie eines gewaltfamen Todes. 
Fürſt Nikolaus jtürzte mit dem Pferde; zehn Sabre 
darauf wurde Prinzejfin Natalie von Dero Bruder 
unvorjichtigerweife auf der Jagd erſchoſſen; beide 
ftarben nicht vierundswanzig Stunden nad) Öffnung 
des Gemwölbes. Prinz Georg, der dritte, Der es Jeit 
meinem Gedenken öffnete, entleibte jich in einem Anfall 
von Melancholie noch in derjelben Stunde, 

Marianne (Hängt ſich vol Schauder an die Prinzeifin). Heißen 
Sie ihn gehn mit feinem Schlüfjel. Er fieht ſelbſt aus 
wie ein Gejpenit. 

Eugenie (nad einer Paufe; für ſich. Wer es unnötiger: 
weiſe öffnet? — Nein; unnötigermeije öffne ichs nicht. 
Käm ich nicht, er würde fich betrogen glauben und — 
Gott im Himmel! eine zu rafche That — Nein; bier 
it feine Wahl. Mag fich unjer Schidjal erfüllen — 
Raul, ich fomme! — Ich habe Sie geduldig angehört, 
Herr Kajtellan, und nun will ich den Schlüfjel zum 
Lohne dafür. Der Fürft, mein Vater, will ihn haben. 
(Für fih) So zwingt fein Märchen mich zur Lüge. Hei— 
lige Wahrheit, verzeih mir dieje erjte Lüge. Geben Sie. 
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Zinftellan (faltet die Hände und fieht fie mit traurig flehenden 
Bliden an, dann giebt er). Hier, Durchlauchtigjte Prinzeffin, 
iſt der Schlüjjel. — Gott wende alles zum beiten. (Er 
wiicht jich die Augen, verbeugt ſich und gebt) 

Fugenie. Guter Alter, deinen Wunjch bet ich aus 
innerjter Seele mit. — Sorge dafür, Mariane, daß 
mich niemand jtört, während ich Die Arznei bereite. — 
Sa, guter Alter; Gott wende alles zum beiten! (Beide ab) 


VBorzimmer des Fürjten 


Unter einem Spiegel hängen zwei Biltolen. Auf jeder Seite eine Thüre, 
die rechts in des Fürften Kabinett, die linfs auf den Korridor. Nacht 


Y 
* 


Sechſte Szene 
Der Jürſt im Reiſerocke, vom Rammerdiener begleitet 


Der Fürſt (einen Brief in der Hand). Sein Bruder ge— 
ſtorben, der Regierende — allerdings ein zureichender 
Grund. Ich will mir nicht denken, er könnte einen 
andern Grund gehabt haben, nicht zu kommen, nach— 
dem von beiden Seiten die Zuſammenkunft beſtimmt 
worden war. — Morgen will er mich hier beſuchen — 
doch, damit ich nicht irrig dem Verdacht Raum gebe, 
er könnte einen andern Grund gehabt haben. Nun 
verlang ich, daß man ſich über die Heirat entſcheidet; 
dieſes Hinhalten kompromittiert die Prinzeſſin. Dann 
giebt er meinen Feinden Gelegenheit, ſich in die Sache 
zu mengen. Dieſer Malteſer — GSein Blick fällt auf den 
Kammerdiener) Geben Sie mir das Hauskleid. GKammer— 
diener Hilft ihm fich umziehn) Konvenieren ihm die Zimmer? 

Zinmmerdiener. PDurchlaucht halten zu Gnaden, 
von — 

Fürſt. Hören Sie nicht? meinem — dem Prinzen 
Hermann? 
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Bammerdiener, Er bedauerte, Sie hier beengen 
zu follen; er hätte ebenjogut im andern Flügel oder 
in einer andern Etage — 

Für. Sit feine Hoheit jo anfpruchlos? Die 
übrigen Zimmer find nicht eingerichtet. Nunmehr 
wird er jich zurücdgezogen haben? 

Rammerdiener. Er ſchreibt Briefe — 

Fürft. Hm — an den Hof des Prinzen Friedrich —? 

Bammerdiener, Wünfchen Durchlaucht feine Ge- 
ſellſchaft? 

Fürſt. Ich will wiſſen, ob ich vor ſeiner Geſell— 
ſchaft ſicher bin. Die Form iſt ihm kein hinreichender 
Grund, zu unpaſſender Zeit mit Beſuchen zu verſchonen. 
Ihre Geſellſchaft ſcheint er zu lieben. 

Kammerdiener Getrete). Durchlaucht — 

Fürt. Schon gut. — Wie iſt das Befinden der 
Prinzeſſin? 

Kammerdiener. Der Arzt findet den Zuſtand der 
Prinzeſſin aufgeregt, aber nicht krankhaft. Er hat 
einiges verordnet. 

Fürſt (tritt auf ihn zu. Haben Sie ſonſt etwas zu 
melden? — Ich wünſche nicht durch andre zu erfahren, 
was Sie mir jagen konnten. Bis jetzt hab ich Ihnen 
trauen Dürfen. 

Kammerdiener. Um Gott, Durchlaudtigiter Herr, 
fönnten Sie zweifeln? 

Fürſt. Sch Liebe thätige Bemeife. Sch bin fein 
Freund von Redensarten. — Sch werde einen Teil der 
Nacht den Gejchäften widmen. Bleiben Sie in Der 
Nähe. (Wendet ſich in der Thür) Moch eins; hören Sie? 
Sch lieb es nicht, wenn fich meine Diener ausforſchen 
laſſen. (Ab in jein Kabinett) 


* 
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Siebente Szene 
Kammerdiener allein, dann der Raſtellan 


Kammerdiener. Gott! Was foll das werden? 
Ich feh das Ärgſte kommen und kanns nicht ändern. — 
Mer fommt da noch jo fpät? 

Der Kaftellmm (tritt auf atemlos und verftört) 

Aammerdiener. Wie jehen Sie aus? Mas ijt 
Ihnen begegnet? 

Zinftellan. Sch muß den Fürſten jprechen, muß 
ihn augenbliclich jprechen. ch mwollte zu der Prin— 
zejfin, aber der ganze Flügel ijt abgejchlojjen. Alter! 
Alter! wir gehen jchreclichen Dingen entgegen. 

Enmmerdiener. Sit etwas gejchehen? 

Einftellan. Noch, hoff ich zum allmächtigen Gott 
im Himmel, nichts. — Ich Unjeliger, daß ich den 
Schlüjjel bergab; ich durft ihn nur in des Fürjten 
eigne Hände geben. 

Lammerdiener. Den Schlüfjel? welchen Schlüjjel? 

Kaftellan. Zum Grabgemölbe — Glauben Sie, 
Daß Geiſter erjcheinen fünnen? 

Zammerdiener. Aber wem gaben Sie den Schlüjjel? 

Kaſtellan. Der Prinzeſſin. 

Kammerdiener. Gott! nun wird mir alles klar. — 
Der Fürft darf den alten Mann nicht hören. Hören 
Sie, der Fürjt iſt bejchäftigt; ich darf niemand vor: 
lafjen. Gehen Sie. Kommen Sie ınorgen wieder. 

Kaſtellan. Vielleicht ift3 noch zu verhindern. Nein, 
ich will3 nicht auf meinem Gemijjen haben. 

Kammerdiener. Gehen Sie; ich darf niemand 
vorlafjen. Gehen Sie. 


sr 
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Uchte Sirene 
Ter FZürfl. Porige 

Kaſtellan. Laſſen Sie mich zu ihm, oder ich rufe 
Gewalt! 

Bammerdiener (den Fürften gewahrend). Nun ijt alles 
verloren. 

Fürſt (zum Kaftellan). Was wollen Sie? 

Zinftellan. Durchlaucht, auf meinen Anieen be— 
ſchwör ich Sie; brauchen Sie den unglücjeligen Schlüfjel 
nicht! 

Für. Welchen Schlüfjel? 

Kaſtellan. Den Sie mir heute abfordern ließen. 

Fürſt. Ich hätte Ihnen einen Schlüfjel abfordern 
fallen? Durch wen? 

Kaſtellan. Durch die Brinzefiin Eugenie. 

Fürſt. Site phantafieren, alter Mann. 

Kaſtellan. Nein! Nein! ich weiß es nur zu gewiß. 

Für. Was war e3 doch für ein Schlüfjel? 

Kaſtellan. Der Schlüfjel zum Grabgewölbe. ch 
wollte ihn nicht geben, aber Durchlaucht jelbit hätten 
es befohlen; da gab ich ihn, ich Unfeliger! 

Fürſt (nad) Heiner Pauſe). Ganz recht; ich bejinne 
mich. Eh ich abreifte gab ich den Auftrag. Welch 
ein Lärmen um einen Schlüjjel! — Ach ja, mir fällt 
ein, man erzählt fi) Märchen vom Grabgemwölbe. 

Kaſtellan. Wären Märchen! In diefem Grab: 
gewölbe — gnädigjter Herr, mit meinen Augen hab 
ichs gejehen, mit meinen Ohren hab ich8 gehört. Noch 
fröjtelt mir durch alle Adern, noch ringelt jich der 
Schauder mir am Rüdgrat herab. Mich reut es, daß 
ich den Schlüffel gegeben hatte, eine Angit, wie ich fie 
nie gefühlt habe, ließ mich nicht ruhn. Es trieb mich 
wie Gewiſſensbiſſe, Die Prinzefjin jo lange zu flehn, 
bis ich den Schlüfjel wieder hätte. Aber ich fand den 
ganzen Flügel abgeſchloſſen, den die Prinzeſſin bewohnt. 
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Meine Angſt wuchs. Sch hätte mich vor die Thüre 
der Kapelle gejtellt und mit meinen legten Kräften 
jedermann den Eintritt gewehrt. Aber der Korridor, 
der zu der Kapelle führt, war mit abgeſchloſſen. Ich 
entjann mich, daß die Mauern des Grabgemwölbes nach 
außen zu jo verfallen find, daß man, wenn man durch 
die dicken Büfche drum herum hindurch gedrungen tit, 
bineinjehen, wohl auch hinabjteigen kann in das Ge: 
wölbe. Hier wollt ich bleiben, und hört ich von innen 
jemand nahen, meine Stimme noch einmal flehend und 
warnend erheben, weil jonjt fein Weg übrig blieb, da3 
Entjegliche zu verhüten. Und wie ich näher fomme 
durch die Büſche, jo iſts, als ob ein bleiches Licht 
herausſtrahle durch die Mauerlüden, und ein riefen 
bafter Schatten fich Drinnen bewegte. Mir pochte das 
Herz, alle meine Glieder flogen, dennoch blieb ih. Da 
hör ich Drinnen eine leife hohle Stimme jagen: „Rommit 
du, Thaddeus? Bringjt du Leben in das Neich der 
Toten?“ So ſprachs. Mir aber wars, als faßten 
hundert gejpenjtige Krallen nach meinen Kleidern; ich 
rannte davon. Wie ich erfuhr, daß mein Durchlauch: 
tigiter Herr angefommen wäre, eilt ich hierher. Gott 
lajje mich nicht zu jpät gefommen jein! 

Fürſt. Legen Sie fich zu Bette, Alter, und erholen 
Sie fih von Ihrer Furcht. Ihren treuen Willen er: 
fenn ich an, aber Sie haben fich ohne Not abgeängitigt. 

Kaſtellan (voll Angit). Durchlaucht — 

Fürſt (wintt). Sch will allein fein. Gute Nacht. 
(Wendet fih. Kaſtellan ab) 

Fürſt (wendet ſich nach dem Kammerdiener, fixiert ihn bedeutend). 
Der Alte faſelte, aber er meinte es redlich. Das iſt 
mehr, als andre von ſich ſagen können. Sie können 
gehn. Ich werde mich allein entkleiden. 
(Kammerdiener ſteht betreten, auf wiederholten Handwink des Fürſten 

geht auch er) 


Fr 
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Meunfe Szene 


Der Fürft (allein. Eine Paufe). ‚Die Schatten meiner 
Furcht find Wejen geworden; gut; jo fenn ich meinen 
Feind. — Diejes Maltejers Sklave jollt ich werden? 
Und Dort greift die freche Hand eines heimatlojen 
Abenteurer nach dem Innerſten meiner Ehre. Meine 
eignen Diener werden meinen Feinden willige Werk— 
zeuge. Jenes leichtjinnige Weib mochte mich belügen — 
ſie that e8 ungefchidt genug; aber daß der Wann mich 
verfauft, dem ich dreißig Jahre lang getraut! — (Bauie) 
Dieje Heirat muß zujtande fommen; ſonſt jeh ich nirgend 
Rettung von der fchandevollen Benvormundung eines 
übermütigen Verwandten. Das leijejte Gerücht von 
dem Fehltritt der Unbefonnenen muß die Heirat rüc- 
gängig machen. Noch liegen die Fäden allein in meiner 
Hand. Diefe Nacht (er unterjucht die Piftolen und findet fie ge- 
laden) tilgt jede Spur jenes Fehltritt3 oder einen Namen 
von der Lilte der Lebenden, der zu ſtolz war, Das 
Leben zu behalten, wenn er die Bürde der Schande 
zugleich mit abwerfen fonnte. (Er nimmt die Piftolen zu fich 


und gebt ab) 


Zehnte Biene 


Nachdem die Bühne einige Nugenblide Leer gejtanden, kommen der 
Maltefer, dev Rammerdiener 


Kammerdiener. Hören Sie? Er jchließt Die 
Korridorthüre ab. Er geht Durch den Park nach dem 
Srabgemölbe. 

Malteſer. Warum durch dem Park? 

Kammerdiener. Die Prinzejjin hat ihren ganzen 
Flügel abjchließen lajjen. Der Kajtellan ſchwatzte von 
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einem Lichtſchein im Grabgewölbe und von einer Stimme 
drin. Die Prinzeſſin hat den Schlüſſel zum Gewölbe; 
es iſt nur zu gewiß, daß es ein Rendezvous dort gilt. 

Malteſer. Von einem. Schein ſchwatzt er? Höre; 
folch ein Schein bedeutet, daß ein Schaß zu heben ijt. 
Sollte mein Pole dort wohnen? Alter? — Was er: 
ſchrickſt Du? 

Kammerdiener. Die geladnen Pijtolen jeh ich nicht 
mehr, die nur vorhin noch unter dem Spiegel hingen. 

Wlnltefer. Donnerwetter! Er joll jein Pulver 
jparen zum Feuerwerk. Wie fommen wir hinaus? 
Wir müjjen ihm auf dem Fuße nach. 

Kammerdiener. Wir müßten durch das Pförtchen — 

Malteſer. Nur Schnell! jchnell, Alter! Mein ganzes 
Glück jteht auf dem Spiel! (Beide eilig ab) 


Vorhang fällt 


Ende des dritten Aufzugs 


u 
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Bierfer Aufzug 


Das Innere des Grabgewölbes unter der Schloßfapelle, von ciner 

Lampe jpärlich erleuchtet. Links führt eine Treppe zu der Thür in 

die Kapelle; rechts die Yüde in der Mauer und die Büſche darıım 

jichtbar. Der Mond kommt etwas jpäter und erleuchtet die Fenſter 
und die Büſche vor der Yiide 


Erſte Biene 


Paul Tubinski liegt auf der Erde zwijchen übereinander geihich: 
teten Särgen Ichlafend ausgejtredt; bald nach dem Aufzuge des Vor— 
hangs fommt Thaddeus durch die Mauerlüde; er jtellt das Geicirr, 
das er mitgebracht hat, im VBorgrund auf einen Sarg, dann gebt er 
‚zu dem Echlummernden und betrachtet ihn eine Heine Weile 


- Chaddeus. Ob der alte Thaddeus ihn wedt? 
Oder ob er ihn fortjchlafen läßt? Freilich braucht er 
Ruhe, aber er muß Doch etwas genießen, dann Die 
Antwort von der Prinzeſſin und der Brief — (Faul 
jeufzt im Schlafe tief auf) Er träumt ſchwer, da iſts bejier, 
TIhaddeus wedt ihn. Herr Graf! (Schüttelt ihn) Bejter 
Herr Graf, werden Sie munter. 

Daul (erhebt ſich halben Leibes und ftredt die Hände abwehrend 
gegen Thaddeus). Fort! Fragt nicht mich! — Fort, hohl: 
äugiges Geſpenſt! 

Thaddeus. Was fehen Sie denn, Herr Graf? 
Erkennen Sie Ihren alten Thaddeus nicht mehr? 

Paul. Du bijts, Alter? 

Thaddeus. Sch Jah, daß Sie unruhig jchliefen, 
und weckte Sie. 

Paul. Gott jei Danf, e8 war nur ein Traum. 
Die Särge barjten, und heraus jtiegen ihre Bewohner, 
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Männer und Frauen, hohläugig und bleich. Sie um: 
ringten mich und erinnerten: Uns it ein Was ver: 
jprochen. Das Leben vertröjtete uns auf den Tod, 
aber der Tod iſt jtumm. Alles war Wechjel und 
Schein, Sinnestrug und Glaubenstäufchung; gieb ung 
ein Gemijjes, an das wir ung halten, ein Licht, das 
uns erwärmt. Giner glühte für Freiheit, ein andrer 
für das Wiſſen, für ein geliebtes Weſen der dritte. 
Aber die Freiheit war ein Schemen, das Wiljen ein 
Nichts; fie jtarben, wie das Hirn jtille jtand; die Liebe 
wohnt nur in der Wärme des Blutes. Wir waren 
Freunde, Brüder, Schweitern, Gatten; uns wieder zu 
jehen über den Tod mar unjre ſüßeſte, gemifjeite 
Hoffnung. Und nun fennen wir uns nicht mehr, wir 
haben in uns nur das geliebt, was wir waren, was 
wir nicht mehr find. — Und während fie fo wimmern 
und das Graufen mich verzehren will, ſchwebt über 
mir in goldnen Wollen Eugenie wie ein rettender 
Engel und reicht mir den Arm, um mich hinauf zu 
heben zu ſich. Aber all die Gejpenjter jaßten nach 
mir mit Inöchernen Händen und halten mich feit und 
wimmern: „Grit gieb uns ein Gemiljes, erjt ein Licht, 
das uns erwärmt, eher lajjen wir Dich nicht.“ Da 
wectejt du mic). 

Thaddeus. ES ijt fein Wunder, daß Sie jo 
fchredliche Dinge träumten. ch könnte Hier nicht 
ſchlafen. 

Paul (ich erhebend), Du bringſt Antwort? 

Thaddeus. Die bring ich. Aber erſt ſollen Sie 
mir etwas genießen, Sie verkommen ſonſt. 

Paul. So gieb mir einen Becher Wein, guter 
Thaddeus, aber erſt die Antwort. 

Thaddeus. „Leben,“ Herr! Er holt einen Becher Wein 
aus einer Flaſche, die er mitgebracht hat) 

Paul Gubelnd). Leben! Leben! Ja, ich wußt es! 
Thaddeus, in meiner Seele wird Frühling. Bilder 
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der Wonne drängen ji und machen mich trunfen. 
Sonnige Tage, blauer Himmel mit Frühlingswolten, 
ein traulich Häuschen, und unter blühenden Bäumen 
— mein füßes Weib, goldlodige Kinder um mid). 
Meine Liebe, mein Glück, mein fehrend Glüd, Dir 
Diefes Glas! (Er trintt) Thaddeus, Thaddeus! Nur ein 
Winkelchen Erde mein — und fie ginge mit mir! 

Thaddeus. Sie Dürfen nur den Mut nicht jinfen 
laſſen, jo wird fich alles noch finden. — Es ijt eine 
weiße Roſe aus ihr geworden. „Sag ihm: Leben,“ 
fagte jie; „mein Leben wohnt jchon bei ihm.“ 

- BDaul. Den Mut finten, Thaddeus? Bei Gott, 
ſolch ein Weib ijt3 wert, um jie ein Mann zu fein. 
Laß fie aufjtehn, alle, die hier jchlafen, um mir fie 
zu rauben. Laß das Schidjal alle feine Schrecen 
aufbieten — Thaddeus —, ich fämpfe jie ihm ab. 

Thaddeus. Nein. Freveln dürfen Sie nicht; das 
heißt den lieben Herrgott, der helfen will, vor den 
Kopf jtoßen. Aber nun thun Sie mir die einzige Liebe 
und genießen was. 

Paul (finnend), Iſt nicht heut der fünfundzwan: 
zigfte? Weißt du, Thaddeus, was dieſer Tag mir be- 
deutet? 

Thaddeus. Soll der alte Thaddeus nicht wiſſen? 
— Ich wollte Sie nur nicht daran erinnern. 

Paul. Und warum, Thaddeus? Es klebt fein 
Ehrenmafel an dem Tag. Wie ich mein Gemijjen 
durchblättere, es ijt fein Fleck darin, den ich ſchamvoll 
überjchlagen müßte. Unglücd jteht darin, Doch hab ich 
e3 getragen wie ein Mann. Thaddeus, den Kräftigen 
ſchmückt die Laſt, unter der er ungebeugt einhergeht. 

Thaddeus. Heut vor fünfundzmwanzig Jahren — 
ijt mir, al3 wars gejtern — To was jehn meine Augen 
nicht mehr, jolch eine Pracht und einen Glanz. Eine 
ganze Woche vorher gings zu wie im Krieg. Hatten 
wir da3 ganze Schloß ausgepußgt mit Fahnen und 


grünem Zeug. Meilenweit her famen die Menjchen. 
Der beite Wein floß in Strömen. Hei! hatten die 
Köche zu thun, all die Mäuler fatt zu machen, die 
gefommen waren, zu gaffen und zu jubeln. Wo man 
hinhorchte, geigt’ es und hüpft’ es, was Saiten und 
Sohlen hielten. Der alte Thaddeus aber hatte feine 
eignen Gedanken und feine Freude im voraus, denn 
er hatte ein Feuerwerk in der Arbeit, wie Polen noch 
feins gejehen hatte. Tanzt, dacht ich bei mir, tanzt 
nur zu; ihr werdet euch wundern. Und wies nun 
hieß, daß die gnädige Gräfin eines Söhnleins genejen 
war! 5 war heller Mittag. Das Feuerwerk jollte 
freilich erjt bei Nacht abgebrannt werden; in Der 
Freude meine® Herzens dent ich: Was Tag! was 
Nacht! und [os gings wie ein Wetter. Die Feuerräder 
fprudelten, die Raketen zifchten, und die Menjchen 
purzelten übereinander und dachten, der jüngite Tag 
geht los. War das luſtig, alter Thaddeus! 

Paul. Sa Alter; heut vor fünfundzwanzig Jahren 
ſahs anders mit uns aus. in feidnen Windeln lag 
ich; meine Wiege war mit Silber ausgelegt; nur 
Dadurch, Daß ich geboren wurde, war ich Herr von 
majeſtätiſchen Wäldern, prächtigen Schlöfjern, lachen: 
den Fluren. Eine Schar glänzender Diener folgte 
dem Handwink meines Vaters — jett hab ich nicht, 
wo ich mein Haupt bHinlege, der Mietsmann des 
Moder3, der Nachbar der Molche, die ungern nur 
den Eindringling unter fich dulden. Kein Vater, fein 
Bruder mehr denkt meiner; feine Mutter jegnet den 
fernen Sohn im Herzen und übt an Fremdlingen die 
Milde, die andre ihrem Liebling ermeifen jollen. 
Thaddeus, mein Gedächtnis ijt ein Totenader; über 
jedem teuern Namen jteht ein Kreuz. — Was der Jüng— 
ling Teures hatte, daS legte er zu feinem Teuerjten, 
feinem toten Vaterlande in den Sarg; doch vor dem 
Manne iteht eine goldne Zukunft — ein Weib, rein, 
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ſchön, wahr wie die heilige, unentweihte Natur. Sage 
nicht, Thaddeus, ich fenne fie erjt jeit gejtern. Wie ich 
noch ein Knabe war, in ftillen Mondnächten — Thad: 
deus, für Leo wär ich gejtorben — aber es war etwas 
andres als Freundichaft, wonach ich in ſüßer Unruhe 
umberirrte, vergeblich Die glühende Stirn in die taues- 
feuchten Blätter drückend, etwas andres, was mich 
jelbjt im Siegesjubel plöglich aufjeufzen machte. Sage 
nicht, ich kenne fie erjt feit gejtern — ſchon als Kind 
jucht ich fie, jehnt ich mich nach ihr. Nein, Thaddeus; 
es war nicht bloß das Bedürfnis nach Liebe — ich 
hätte früher geliebt —, die Macht über den Sternen 
hatte uns einander bejtimmt; drum riß fie mich 
aus teuern Armen, trieb mich aus dem Baterlande, 
daß wir uns finden mußten. — Hajt du dem Prieiter 
gejagt, Thaddeus? — 

Thaddeus (chlägt fih an die Stimme). Alter Thaddeus 
— oben wartet er noch im Park. Ich will ihn nur 
gleich herunter holen. (Ab durch die Lücke) 


FR 


Zweite Syene 
Paul Tubinski allein; gleich darauf Eugenie 


Paul. Knarrt nicht die Kapellenthür in den Angeln? 
Sa; es naht jemand. Die Thür wird geöffnet. Sie 
iſts! Ihr entgegen) 

Eugenie kommt, eine brennende Kerze in der Hand, durch die 
geöffnete Thüre und fchreitet eilend die Treppe herab 

Paul. So jchwebt der Engel der Seligfeit über 
der Nacht der Gräber! 

Eugenie. Baul! 

Paul. Eugenie! — Und dich graufte nicht vor 
diefem Wege? 
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Eugenie. Er führte zu dir! — Die alten Ahnen: 
bilder fchienen unmwillig aus ihren Rahmen heraus: 
jteigen zu wollen — das Echo höhnte mir geiiterhaft 
meine Schritte nach; in der Kapelle lag der Schatten 
wie ein fauerndes Untier zufammengerolit, daS, zum 
Sprunge bereit, jeiner Beute lauert. Mich grauit 
nicht. Und lag der Tod felbit in meinem Wege, ich 
wär über ihn dahingeichritten mit geflügeltem Fuß. 
Es galt ja: zu Dir! 


sr 


Dritte Sene 
Chaddeus mit dem Prirfter. Die Porigen 


Paul. Hier fommt der ‘Priejter, der uns ver: 
einigen will. — Hab ich Sie nicht ſchon gejehn? 

Prieſter. Am Tage nach der Schlacht bei Oſtro— 
lenfa war es, wo ich den jungen Helden hoch zu 
Vferde jah, Den ich fo lange zu ſehn gewünjcht, von 
mweinenden Weibern und Kindern umringt, Die Die 
Schlacht zu Witwen und Waijen gemacht hatte. Er 
bob Kind um Kind zu fich auf das Pferd, jtreichelte 
und küßte jie und jagte zu den Müttern: Lehrt jie 
Gott bitten, daß er fie einit jo fchön ſterben laſſen 
will, wie ihre Bäter. Die jind nun meine Kinder; ich 
habe jie geerbt — 

Paul (verlegen abwehrend). Laſſen Sie ruhn, was die 
Zeit begraben hat. 

Prieſter. Das Große und Schöne begräbt feine 
Zeit. ES lebt und wirft belebend in die fernjten 
Zeiten hinüber. — Pie glüdlihen Mütter umfaßten 
freudefchluchzend feine Knie, fie riſſen fich um jeine 
Hände, fie mit Küſſen zu bedecden. Aber der Held, 
fchamrot wie eine Jungfrau und verwundert wie ein 
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Kind, daß andre für groß hielten, was ihm nur natür: 
lich jchien, wehrte ihnen und jprach: Ihr wunderlichen 
Leute, thu ich denn mehr als ein Pole? 

Fugenie. Mein Paul! wie unverdient glücklich 
ich bin! 

Chaddeus. Thaddeus! Thaddeus! fällt dir der 
Brief endlich ein? Damit ich$ nicht wieder vergeile. 
Herr Michael Czarinski ſchickt ihn von der Grenze. 
Es jei jehr Wichtiges. 

Paul. Guter Alter; gieb (will den Brief einfteden, ſieht 
dabei die Adreſſe und erichridt) 

Fugenie. Was it dir, mein Paul? Du erbleichit, 

Paul (erbricht den Brief, überfliegt ihn und jest fich erichöpft 
auf einen Sarg; Eugenie lehnt fih mit zärtlidher Teilnabme an ihn; 
mit matter Stimme) Gehſt du mit mir? 

Fugenie, Du fragit? 

Paul. Fort aus deinem Baterlande? 

Fugenie. Wo du bijt, ijt mein Vaterland. 

Paul. Du millit alles verlajjen ? 

Eugenie. Was verlaß ich, darf ich dir folgen? 

Paul. Dem Heimatlofen folgen, dem ürmſten, 
der nichts hat — nicht eine Hütte, in Die er Dich 
führen fann. 

Gugenie. Dem Ärmften — haſt du nicht mich? 
Mich rechnejt du nicht? — Gott, wenn du weinit, 
zerbricht mir das Herz. 

Paul (trodnet die Augen). Sa; Glück iſt ſchwerer 
tragen al3 Unglüd. Dem Unglüc hab ich den Mann 
gezeigt; das Glück macht mich zum Weibe. — Der 
Brief ilt von Leo. 

@ugenie (freudig). Er lebt? 

Paul. Er lebt mir doppelt in deiner Freude. — 
Und was er fchreibt! — (ieſt) „Lubinsfi in Neupolen 
in Nordamerifa. — Mein Paul” — (muß inne halten) 
Meine Mutter tritt mir unbezwinglich ins Auge — 
ih kann nicht leſen. — Leo und dich im Arm — und 
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ich frage das Geſchick, ob es einen Glüclichern fchaffen 
fann. — Nun braucht du nicht zu entbehren, was 
du gewohnt bil. Mein iſt die Wonne, mein Lieb 
Ichmücden zu können mit allem, was die Welt Schönes 
bat. ch — eben noch der ärmſte Mann, der Heimat- 
loſe, der Gebete — ich rufe: Wo iſt der Glüclichere? 
Zeigt ihn mir, und all mein Glüd hab er dazu, ilt er 
glücklicher als ich. — Yeo hat mein Vermögen gerettet. 
Sr erfährt, ich ſei geblieben — fonjt lebte fein Erbe 


mehr — So geht er damit nach Amerifa, um das 
Geld, das er dem Beſitzer nicht mehr zurückgeben fann, 
nun wenigſtens in dejjen Sinn zu verwenden. — In 


einer Gegend von Nordamerika, die unjrer verlornen 
Heimat ähnelt, hat er Land gekauft zu einer Zuflucht 
für geächtete Polen. „Den Fluß, der die Ländereien 
dDurchfließt, tauft ich Die Weichjel” — und nun legt 
er alles an, Park und Gebäude, wie es in meines 
Vater Gütern angelegt war. Leo! Leo! Du herrlicher 
Leo! „An dem Fluß baut ich den Pavillon aus dem 
Schloßgarten deines Vaters auf, wo wir zufammen 
träumten als Knaben jcehon von Polens Freiheit.“ 
Sa; ja; Dort lafen wir Sobieskis Gejchichte. Du, 
alter Thaddeus, hattejt uns den türkifchen Feldherrn 
aus Holz gejchnitten, nach dem wir mit Armbrüften 
ichojjen; er hatte einen Generalshut auf dem Kopfe 
und jteife Stiefeln an den Füßen. Wir lachten über 
den jteif gejtiefelten Türken, und du lachtejt mit; wir 
jtellten ihn an den fünjtlichen Felfen — ob Leo — ja, 
ja, auch den Felſen hat er gebaut, wie er in meines 
Baters Barle jtand. — In dem Pavillon wollen wir 
fißen, Du, Leo und ich! Der alte Thaddeus muß uns 
wieder einen Türken fcehnigen — 

Thaddeus. Damit Sie wieder über den alten 
Thaddeus lachen fönnen — 

Paul. Und der alte Thaddeus mit — wir wollen 
feben, daß uns die Seligfeit nichts ſchenken kann. — 
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„So baut ich“ — Leo! Leo! — „in dem freien Polen, 
das ich über dem Meere gründete, Dir, dem vermeint- 
lich Toten, ein lebendig Denkmal.“ Und nun erfährt 
er — von einem Geächteten, der feine Zuflucht auf: 
jucht —, daß ich noch lebe. Er übergiebt dieſen Brief 
einem aus Amerika zurückehrenden Deutſchen aus 
dem Nachbarlande, der ihm verjpricht, mich ausfindig 
machen zu wollen. Der muß zu Gzarinsfi gekommen 
fein. — Nun fragt Leo an, ob ich nach Amerika kom— 
men will, oder ob ich einen Ort in Europa bejtimmen 
will, wohin er mir daS Gerettete bringe. Auf den 
eriten Fall liegt ein Schiff in Havre bereit, uns über: 
zuführen. Hier jendet er einen bedeutenden Wechſel 
auf ein Haus in Havre. Gugenie, folgjt du mir in 
meine neue Heimat? 

Eugenie. Dahin, mein Paul, heute noch! Fort 
aus Ddiejer Welt der Lüge und des Eigennutzes. ch 
leide mich nur jchnell — 

Paul. Thaddeus bejorgt die Pferde. Die Grenze 
it nah. Wenig Stunden noch, und nichts fann uns 
mehr trennen! Das erjte Grauen des Morgens jieht 
lachend auf unjre Sicherheit. Kommen Sie nun, unfern 
Bund vor dem Altare zu weihen. Hier treffen wir 
uns wieder! 

Eugenie. Hier und bald! — Du erjchridit ? 

Paul. Du wurdeſt bleich — 

Eugenie. Ein Echo wiederholte dein: Hier treffen 
wir uns wieder. Es Hang, als käm e3 aus Den 
Särgen. 

Paul. Und dein: Hier und bald! wiederholte das 
Echo, als riefens uns die Toten nad). 

Fugenie (von einer Aynung ergriffen, hält fi an ihn). Paul! 

Paul. Reut dich dein Borjaß? 

Eugenie. Nein! nein! ich fürchte den Tod nicht 
mit Dir! (Alle nach der Kapelle ab) 


* 
ex 
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Vierte Szene 
Nachdem die Bühne kurze Zeit leer geſtanden, kommt durch die 
Mauerlücke langſamen Schritts 
Der Fürſt (nachdem er ſich umgeſehn). Ja; dieſe Räume 
bewohnt ein Lebender. — Hier die Lampe — und 
was ſchimmert dort? (Er hebt etwas auf) Ihr Bild, auf 
der Rücjeite ihre Hand. Die Unbejonnene! Ach hoffte, 
zweifeln zu dürfen. — Nun bleibt nur der Weg der 
Ehre. — (Bauje) Der Elende fommt. — Sit das einer, 
jo verdreifacht das Echo feine Tritte. Nein; ich höre 
jprechen — (Er tritt hinter einen Pfeiler) 


% 
FEN 


Fünfte Szene 


Paul Tubinski, Thaddeus, der Priefler zurückkommend; die 
beiden legten gehen, während Paul jpricht, durch die Mauerlüde ab. 
Der Fürft 

Paul. Nun fei jung, mein alter Thaddeus; dieſe 
Nacht nur jei wieder jung. Eh der Morgen graut, 
müſſen wir über der Grenze jein. Wenn du mit den 
Pferden am Ausgange des Parkes angelommen bijt, läßt 
uns der fromme Priejter, der uns begleitet, e3 wifjen. 
Nur behutfam. Alter! Alter! Alles wird wieder gut. 


Fr 


+ 
Sechſte Szene 
Paul Tubinski. Der Fürſt; zuletzt der Malteler 
VPaul. Sa, du biſt zurückgekehrt, mein wankelmütig 
Glück, und ſchmiegſt dich reuig zu den Füßen deines 
Herrn. Du wollteſt mich vernichten Durch deine Ent— 


fernung, aber du fahjt, ich war ftärfer al du. Ihr 
feigen Dämonen des Gejchides! Den Weichenden ver: 
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folgt ihr feindlich; vor dem Mutigen werft ihr euch 
dienend in den Staub. Mein Glück halt ich feit in 
meinen Armen — wer ringt mirs ab? 

Firf (tritt vor). Einer von uns hat feine Rechnung 
falfch gemacht. Einer von uns verläßt nicht lebend 
diejen Ort. 

Paul (überraicht). Wer find Ste, der in der Wohnung 
des Friedens fein Verderben fucht? 

Fürft. — Verderben, aber nicht meines. Kennen Sie 
diefes Bild? Ein Schurfe hat die Unerfahrenheit diejer 
Armen benußt, fie zu verderben. — Nicht3 weiter. 
(Reicht ihm ein Pilto) Hier, nehmen Sie. Fühlen Sie die 
Rache des beleidigten Vaters, oder vollenden Sie Ihr 
Verbrechen an der Tochter. Einer von uns darf nicht 
lebend dieſe Stätte verlafjen. Nehmen Sie; Sie haben 
den eriten Schuß. 

Paul (entiest). Sch? Nimmer! 

Fürſt. Feiger Sünder! Hatten Sie nur zum 
eriten Schritt Mut! und erbleichen vor dem zweiten? 
Was zögern Sie? Das Herz meiner Ehre haben Sie 
getroffen. Was Sie noch thun fönnen, ijt weniger, 
al3 wa3 Sie ſchon gethan haben. 

Paul. Um Gottes willen, hören Sie mich! Ber: 
derben Sie nicht Ihr einzig Kind. 

Fürſt. Glender, Sie haben es verdorben. ch will 
es rächen oder jterben. 

Paul (ich bezwingend). An meinen Worten hängt 
meines Weibes Glück und meins! — ich muß ruhig 
bleiben — ich muß um Gottes willen ruhig bleiben. 
Hören Sie — Sie müjfen mich hören. Ach bin der 
Gatte Ihrer Tochter. Ich darf nicht fchießen. Gott 
und die Menjchen verzeihn dem nicht, der gegen den 
Verwandten mütet. 

Für. Gott und die Menfchen verzeihn dem 
nicht, der die heilige Unschuld zu Schurfenplänen 
mißbraucht. Einen Bund, den der ehrlofe Betrüger 
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mit dem Betrognen jchließt, heiligt fein Gott. Der 
Unerfahrnen haben Sie Liebe geheuchelt — mich 
wollten Sie brandichagen. Wie hoch jtellen Sie Die 
Abfindungsfumme? Sie jind erfannt; lajjen Sie immer 
die Maske fallen. 

Paul, Mein Herz, mein jtolzes Herz, halt an 
Dich! Bergiß nicht, daß dieſer Mann ihr Bater iſt. 
Sei Gott mein Zeuge, wie meine Ehre fledenlos ilt. 
Meine Verwandtichaft entehrt Sie nicht. Sch bin Graf 
Paul Lubinskti; mein Name ijt edel wie Ihrer. Sch 
will nichtS von Shnen, als Ihre Tochter — ich bin 
nicht reich, aber ich habe genug, fie jtandesgemäß zu 
erhalten. Wollen Sie einen Menfchen zwingen, zum 
Mörder an dem zu werden, was er liebt? D machen 
Sie Ihre beiden Kinder glücklich. Menjchlich jein 
fchändet feinen Fürjten. Um Menjchlichkeit bitten für 
das Teuerjte entehrt feinen Mann. 

Fürſt. Um fein Leben betteln entehrt nur den 
Mann von Ehre. 

Paul. Selbit das will ich. Ja, ich will um mein 
Leben bitten, das meinem Weibe gehört; ich will um 
Ihr Leben bitten, das Ihrer Tochter gehört. Gott iſt 
mein Zeuge, wie daS Herz mir blutet bei der erjten 
Erniedrigung meines Lebens — und dennoch — (er niet) 
Vernichten Sie nicht meine Seele; lajjen Sie mich 
nicht vergebens bitten! Es wäre gräßlich, müßt ich 
zum Mörder werden an dem Pater meine? Weibes. 
(Er erwartet Antwort; der Fürſt wendet fich mit verächtlichem Lächeln) 

Paul (indem er fich taumelnd erhebt). Nur nicht dies 
verächtliche Zucten mit den Mundwinfeln — um Gottes 
willen haben Sie Barmherzigfeit mit uns allen — jagen 
Sie ſchnell — (aufichreiend) Gott! ich habe gefniet — 
habe vor einem Menſchen gefniet, — vergeblich ge: 
fniet — der Menjch duldet nur, wa3 er fann — Gott 
fei mir gnädig — geben Sie — Gie finds, der es 
will — Sie mach ich verantwortlich vor Gottes Richter: 


AV 7530 RER TRITT R 


ſtuhl — Gott ſieht es, und Gott weiß es — geben Sie. 
(Wie der Fürſt das Piſtol geben will, hört man außen die Stimme des 
Malteiers) 


Mlaltefer. Hier — bier ſchimmert ein Licht durch 
. die Büfche; hier finden wir ihn. Kommt, Alter. 

Fürſt (mild). Muß diefer — (er bezwingt ſich: leiſe zu 
Raul) Sind Sie ein Mann von Ehre, fo wollen Sie 
nicht, daß meine Tochter fompromittiert wird. Der: 
nichten Sie, wa3 in unrechte Hände kommen könnte, 
und finden Sie mich, jedoch allein, in einer Stunde 
an der Brüde im Park. Einer nur darf die Stelle 
verlajfen. Sie fommen, auf Ehrenwotrt. 

Paul (ach). Auf Ehrenmwort, ich fomme! 

Fürſt (dem Malteſer ſchnell entgegen, der eben in der Lüde 
ſichtbar wird). Sie wundern ich, mir hier zu begegnen. 
Der Kaſtellan fajelt von Gefpenjtern. Es ijt der Schein 
von faulem Holz, was hier leuchtet. Keine Spur von 
etwas Lebendem. Kommen Sie; ich habe mit Ihnen 
zu reden. (Ab mit dem Maltejer) 


* 


Siebente Szene 


Paul (allein). Ich komme! Er ſoll nicht leben, der 
mich knieen geſehn hat vor ſich — hohnlachend mich 
knieen geſehn hat vor ſich — Paul! Paul! — Herr 
Gott, was willſt du thun? Herr Gott, was haſt du 
gethan? Unglücklicher, den du töten willſt — es iſt 
ihr Vater! — Nein; ich wache — es iſt kein ſchwerer 
Traum — es iſt Wirklichkeit. Hier ſtand er — hier 
— mir gegenüber — ich bat, — bat vergebens — das 
Gefühl entſetzlicher Kränkung übermannte mich — kein 
guter Geiſt warf ſich verſöhnend zwiſchen mich und 
mein brennend Herz — o hätt ein einzger Zug aus 
dieſem Marmorgeſicht geſprochen! Ein Klang ſeiner 


Stimme mich an fie erinnert! ch nahm die Forderung 
an, verſprach, verjprach mit meinem Chrenwort — 
Gott! was verjprach ich! (Er ſinkt zwifchen den Särgen zus 
fammen. Nad) einer Pauſe erhebt er fich nicht rufig) An der Brücke 
im Bart — mo ich fie zum erjtenmale ſah — wo Diefer 
Himmel jeliger Unfchuld mir aufging, deſſen Glanz 
dies Auge nie mehr trinken joll; wo all mein Leben 
dem Zauber einer Engeljtimme ein jubelnd Echo wurde, 
worin dies Ohr jich nicht mehr beraufchen fol? — 
An der Brüde im Part — ich muß — mich bindet 
mein Wort. Und einer nur verläßt die Stelle lebend? 
— Gut. Sch bin der Eine nicht. 


FR 
Uchte Syene 


Thaddeus. Paul Tubinski 


Thaddeus (kommt mit ſich vedend). Sag ihm erit, daß 
er auf feiner Hut fein joll, alter Thaddeus. — Herr 
Graf, löfchen Sie die Lampe. E3 jchleichen Gefichter 
da in den Büfchen herum. Ich höre hinter mir her- 
fommen; da drück ich mich in einen von den weiß- 
blühenden Büfchen, big jie vorüber find, und wer ijt 
dabei? Gerade das Geficht mit der Narbe längs der 
Stirn, das mich heute, wie ich das Briefchen bejtellen 
wollte, nach Ihnen ausfragte und mir hundert Dufaten 
geben wollte, wenn ich ihm jagte, wo Sie wären. Aber 
der alte Thaddeus war nicht jo Dumm. 

Daul. Grüßen mich alle meine Freunde noch? 
Ka, die Stimme, die ung vorhin jtörte, war die Stimme 
des Malteferd. Thaddeus, thu mir dem Mann nicht 
unrecht. Er ijt der edelite Menfch, den ich Tenne. 

Chaddeus. Um fo bejjer. Nun aber, alter Thad- 
deus, lauf! In einer halben Stunde bin ich mit den 
Pferden am Parf. 


Vaul. Laß das, Thaddeus. Wir brauchen feine 
Pferde. | 

Chnddeus (verwundert). Brauchen feine Pferde? 

Paul Cichreibt und ipricht dabei). Bei Ihrer Freund— 
Schaft, die mein Stolz war, beſchwör ich Sie, forjchen 
Sie nicht weiter nach mir. Leben Sie wohl. Mein 
alter Thaddeu3, der Ihnen die bringt, ift mein Ver- 
mächtnis an Sie. (Faltet das Billet) So, Thaddeus. Dieſe 
Zeilen bringjt du dem Mann, der nach mir forjchte. 

Thaddeus. Herr Graf, was geht mit Ihnen vor? 

Paul. Und nun bier Leo Wechjel. Das iit dein. 
Deine Treue und Liebe fann ich nicht lohnen; id) 
muß dein Schuldner bleiben. ch träumte eine 
Stunde lang von Glück — wir müjjen un trennen, 
Thaddeus. 

Thaddeus (niedergedonnert),. Trennen? Ich alter 
Mann? Geben Sie acht, was Sie ſagen; das geht ja 
gar nicht! 

Paul (chreibt) „Du biſt mein Erbe.“ Faltet) ch 
weiß es, edler Leo, unſre unglücklichen Gefährten be— 
erben mich; du biſt nur der Verteiler. Mein alter 
Thaddeus, dies Blättchen couvertierjt du morgen. Hier 
it Leos Adreſſe. 

Thaddeus (nimmt jprachlos vor Beſtürzung Pauls Billet und 
Leos Brief) 

Paul. Noch eins, du guter, alter Thaddeus. In 
zwei Stunden geh mit einem Spaten in den Park, an 
die jchöne düſtre Stelle bei der Brüde — 

Thaddeus. Wo ich Sie traf —? 

Paul, Ganz recht. Port an der Brüde wirit 
du einen Leichnam liegend finden; weißt du die hobe 
Linde dort? Unter ihr jaßen wir, wie ich jie zum 
eritenmal jah. Da begräbjt du Die Leiche, machjt die 
Erde über ihr eben, jtreuft Zweige und Blätter darauf, 
damit man das Neugegrabene nicht fieht, und jprichit 
über die Stelle ein leiſes Gebet. 


Thaddeus. Heiliger Gott, Herr, womit gehn Sie 
um? ch bin Shnen aus Polen nach, Ihre Kinder 
auf meimen Armen zu tragen, wie ich Sie getragen 
habe, aber nicht — nein, nein Herr Graf! — 

Paul. ES konnte ein jeliges Zujammenleben 
werden, Alter. — Still, ſtill! Mach mich nicht weich, 
Thaddeus. Bin ich nicht ein Krieger? und ein Pole? 
Mein, TIhaddeus, einen Mann joll der Tod an mir 
finden. Komm, thu mir mein Ehrenkleid an, in dem 
ich für mein Bolen focht. In ihm will ich begraben fein. 

Thaddeus (Holt eine Uniform aus einen Bündel und. hilft Paul 
anfteiden). Aber warum wollen Sie jterben, jet wo 
das Glück Ahnen wieder freundlich it? Und jo fich 
begraben lajjen ohne Sang und ohne Klang, ohne 
Briejter und auf ungeweihten Boden? 

Paul. Du bijt der einzige, der darum wiſſen 
darf. Aa, ich bins, den du finden und begraben und 
über dejjen Grabe du beten wirt. Meine alte Heimat, 
mein Vaterland ijt dem Seimatlojen verjchlofien; 
meine neue Heimat ijt, wo ich jie fand; und hier will 
ich ruhn. Und du folljit mich begraben, alter treuer 
Freund, Eine Thräne aus deinen lieben alten Augen 
ijt mir mehr als Glocdengeläute und das handwerks— 
mäßige Gebet der Prieſter. 

Thaddeus. Nein! Nein! Sie müjjen nicht jterben! 
Sie dürfen nicht jterben! Und müjjen Sie jterben, jo 
ftirbt Thaddeus mit. Schon einmal haben Sie fo faljch 
an mir gehandelt. Erjt gingen Sie ohne mich in die 
weite Welt, und nun wollen Sie ohne mich jterben? 
Das iſt Ichlecht von Ihnen! Das ist jchlecht von Ihnen. 
Mein! Nein! Sie mögen jagen, was Sie wollen, das 
iſt Schlecht! 

Paul. Thaddeus, ich hielt dich für meinen Freund; 
ich habe auf dich gerechnet. Soll ich mich verrechnet 
haben? Du haft mir nie einen größeren Dienjt er- 
wiefen, al3 den, um welchen ich Dich jest bitte, und 
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grade diefen wolltejt du mir nicht erweifen? Nein; da 
fenn ich meinen Thaddeus befjer. 

Thaddeus (hluhzend). Ga, Sie willen, daß Sie 
alles mit mir machen fönnen, auch wa3 nicht recht 
it. Aber ich will diesmal nicht gehorchen. Zu 
Ihrem Freunde, zu dem Schwager des Fürjten, will 
ich gehn; Sie jollen gezwungen werden, nicht zu fterben! 

Paul. So geh, du hartes Herz; mich aber Tiehit 
du nie wieder. ch wäre gejtorben mit dem freudigen 
Bemwußtjein, Thaddeus ijt mein treuejter Freund auf 
Erden. Nun foll ich glauben, du biſt faljch. Du 
mwillit mir den Tod fchwer machen. Gut. Geh. Sch 
halte dich nicht. 

Thaddeus (kehrt um). Verzeihs Ihnen Gott, was 
Sie an mir thun. Solls nicht anders fein, im alten 
- Thaddeus follen Sie nicht geirrt haben. 

Paul. Alter Thaddeus, fein Menfch darf um 
meine Liebe wijjen; gieb mir die Hand darauf. O 
die Verleumdung iſt gefchäftig! Drum joll niemand 
des Geächteten Leiche finden; drum foll der Malteier 
nicht forfchen. Sein edler Eifer könnte abjicht3los 
das kränken, was mir das Teuerjte ift. Sch muß 
verschwinden wie ein Geijt, dejjen Fuß Feine Spur 
zurücdläßt. — Leb wohl, du treuejte Seele auf diejer 
Welt; (er umarmt ihn) mich ruft mein Verhängnis. (Ab) 

Thaddeus (finkt zuſammen). Gut. Gut. Ich will 
ihn begraben und will jeine Briefe bejtellen; dann 
will ich auf feinem Grabe heulend liegen mie ein 
Hund, bis ich auch jterbe. Aber Gott im Himmel 
will ichs Klagen! Gott im Himmel will ich3 klagen! 
Indem er geht, fällt der Vorhang) 


Ende des vierten Aufzugs 


⸗ag 


1 
or 


Fünfter Aufzug 


Zimmer der Prinzessin 


Durch die offene Balkonthür hinten fieht man den Sternenhimmel 


Erſte Srene 
Eugenie. Marianne 


GEugenie. Nein, gute Meariane; du mußt mir 
folgen. 

Marinne. Sie find gewiß krank. Laſſen Sie mich 
bei Ihnen bleiben. Sch ſehs Ahnen an, der Schreck 
und Kummer Ddiejer Tage hat ihnen ein Fieber zu— 
gezogen. Sch will Ihnen vorschwagen, was ich weiß; 
vielleicht zerjteut Sies. 

Eugenie. Du meinst es gut, liebe Mariane. Aber 
mir fehlt nichts al3 Ruhe. Sch Fann nicht fchlafen, 
wenn ich denken muß, fie jißt meinetwegen auf. 

Marianne. Sch fenn es; wenn man frank ift und 
nicht Schlafen Fann und Stunde nach Stunde jchlagen 
hört, und man fich vorlommt wie der einzge lebendige 
Menſch auf der Welt! 

Eugenie. Kann ich nicht ſchlafen, ruf ich dich. 
Was? So haben wir beide unfern Willen. 

Mariane. Aber rufen Sie mich auch. Sie jtören 
mich ja nicht, wenn Sie mich rufen. Die Sorge wird 
mich ohnehin nicht fchlafen laſſen. 
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Eugenie. Nun, gute Nacht, Mariane, Du gute 
Mariane; du meinjt es mit mir wie eine Schweiter. 
Sp, nun geh. Gute Nacht! Mariane entfernt fich traurig) 


IR 


Zweite Bene 
Eugenir allein 


Eugenie. Und nun fchnell! fchnell! Den Regen: 
mantel gegen die fühle Morgenluft. — Gemwiß! nun: 
mehr erjchricdt er freudig bei jedem Geräufch und 
glaubt, ih fomme. Nun dies Käftchen. Die mir es 
gab, verflärte Tante, ich weiß, dein Geijt umſchwebt 
mich jegnend, jchügend. Du weißt, daß ich nicht 
anders fann, will ich wahr bleiben und gut. (Will gebn 
Eugenie, es ijt deines Vaters Haus, das Du auf ewig 
verlajjen willſt. Hajt du feinen Abſchiedsgruß für ihn? 
Er hatte feinen Gruß für fein Kind, das er zum erjten: 
male ſah. Er rief es ja nicht aus Liebe zu jich; nein, 
um es jeinem Chrgeiz zu opfern. Ihn verläßt nicht 
frevelnd ein geliebtes Kind, um einem VBerführer zu 
folgen; aus feinen zwingenden Händen rettet jich ein 
armes Opfer. — Erjt aber, Zeugnis meines zu geringen 
Vertrauens auf Gottes Barmherzigkeit, fomm, Fläſch— 
chen mit dem todbringenden Saft, den ich braute, dic 
vernicht ich — (Horhend) jtill! Nahen nicht Schritte? 
(Sie ftellt das Fläſchchen, das fie aus dem Fenſter werfen wollte, au’ 
den Tiih) Den Korridor entlang? Der Unbefonnene! Cr 
iſt es jelbjt. ch zögerte ihm zu lang. Sch Fomme, 
Paul! mein Baul, ich fomme! 

(Wie fie genen die Thür eilt, öffnet fich dieje) 


sr 
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Dritte Szene 
Ter Fürfl, Eugenie 


Fugenie (fährt zurüd; mit ihmerzlicher Nefignation). Hier 
ſolls nicht jein. — Herz, jieh nach andern Sternen auf. 

Zürft (als bemerfe er weder ihre Reiſekleidung noch ihre Bewegung). 
Mir iſt unmwohl; jolche Anwandlungen vergehn leichter 
in lieber Geſellſchaft. — Boch jollt ich feinen Nach: 
Ichlüfjel nötig haben, um zu meiner Tochter zu gelangen. 
Kennen Sie da3 Bild? Die Hand, die diejes Billet 
ichrieb, thäte wohl, dergleichen bejjer aufzuheben. 
Künftig bedenken Sie bejjer, was der Braut des Prinzen 
Friedrich ziemt. 

Eugenie, Göttliche Wahrheit, gieb mir deinen 
Mut. — Sch fenne den Prinzen nicht — 

Fir. Diefen Morgen noch werden Sie ihn 
fennen lernen : Sie werden fich ihm verloben. 

Eugenie (entichlofien). Ach? Nimmermehr! 

Fürſt. Sie fprechen jehr entjchieden. 

Eugenie. Sch will nur wahr fein; ich muB 
wahr jein. 

Fürft (mit mildem Tone). Kaum gefunden wollen Sie 
mich jchon wieder lajjen, Eugenie? 

Eugenie (für ſich. O daß er härter jpräche. Diefer 
Ton jcehmilzt meine Kraft. Dem erjten väterlichen Worte, 
das ich von ihm höre, darf ich nicht gehorchen! 

Für. Ich kanns nicht glauben, daß ein Fremd— 
ling Ihnen näher jteht als der Vater. 

Fugenie. Gott! ich weiß nicht, ob ich ein Herz 
zu ihm fallen darf. Mein Vater — wenn ich Sie fo 
nennen darf —, Sie wiſſen alles; ich Tann Ihnen 
nicht3 verheimlichen, und könnt ich es, ich wollte nicht. 
D Gott, ich weiß noch nicht, ob ich Sie gewonnen 
habe, und muß ſchon fürchten, Sie wieder zu verlieren. 
— Ich trat aus dem Klofter, um dem lang erjehnten 
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Vater zu gehören. Sie nahmen mich falt auf, unzu: 
frieden, unmillig. Die Baronefje raubte mir meinen 
Glauben an die Menfchen. O Bater, er ijt mir fein 
Fremdling! Wie Sie mir fo fremd dajtanden, und 
ich, vernichtet in all meinen Hoffnungen, zerfnidt in 
meinem innerjten Leben dahinſank, trat er zu mir — 
ich hätte jterben müſſen, fand ich nicht Ein Herz, ein 
edle warmes Herz. O lafjen Sie ihm, was Sie ıhm 
danfen — großer Gott! ich weiß nicht, ob Sies ihm 
danfen, daß er Ahr Kind bewahrte vor Verzweif— 
(ung; ich weiß nicht, ob Sie ein Herz haben für hr 
Kind! 

Fürft. Sch habe ein Herz für mein irrendes Kind, 
das jeine Rettung in jeiner Schande jieht. 

Eugenie. Ich verjtehe Sie nicht. Gott! wüßt ic) 
erit, ob ein Vater mit mir jpricht. 

Fürſt. Es ſchmerzt mich, daß ich e8 jagen muB. 
Ein Berführer hat Ihre Unkenntnis des Lebens benugt, 
ein Elender, Unmürdiger — 

Eugenie. Ein Unmürdiger? Sie jprechen von 
einem andern. 

Fürſt. Eugenie, ich zeige Ihnen mehr Geduld, 
als Sie verdienen. Ein Unwürdiger hat Sie getäufcht, 
ein Betrüger, der auf die Summen rechnete, mit denen 
man Sie von ihm loszufaufen fuchen würde. Und Sie 
waren nur zu willig, für falte jtudierte Flosfeln die 
Ehre Ihrer Familie preiszugeben. 

Eugenie. O Gott! fo träumt ih! — 

Fürf. Ja, Sie träumten. Danken Sie Gott, dab 
e3 Ihrem Vater gelang, Sie zu weden, eh es zu jpät 
war. 

Eugenie. Das ijt Ihnen gelungen. Ja, Sie haben 
mich aus einem jchönen Traum geweckt. Dieje väter, 
lichen Töne, träumt ich, galten Ihrem Kinde; o jie 
galten nur Ihren Zwecken. Gott! o Gott! ich jollte 
flehn, follte ihn zu erweichen juchen — aber ich kann 
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nicht; ich kann ihn nicht Vater nennen; ich kann nicht 
hbeucheln — mir graut vor ihm. 

Fürſt. Gugenie, Sie treiben mich zum Außeriten. 
Nun denn, jo hören Sie: Noch diefe Nacht erklären 
Sie ſich für des Prinzen Braut, oder einen jehen Sie 
nicht lebend wieder, Ihren Vater oder Ihren Ber: 
führer; oder morgen hab ich Ihre Ehre gerächt, oder 
Sie können fich ohne weitern Widerfpruch auf Erden 
in die Arme jtürzen, von denen das Blut Ihres 
Vaters träuft. 

Eugenie (chaudernd). Sie wollten? — Gott, das 
wäre zu enjeglich! Nein, nein; das wollen Sie nicht 
thun, das können Sie nicht thun wollen! Nein! Nein! 
Und haben Sie fein Vaterherz, jo find Sie doch ein 
Menſch und Tönnen nicht unmenjchlich jein. Nein, 
nein, Sie fünnens nit. Wärs wahr, und ich wollte 
gehorchen, müßt ich dem Gatten die heilige Treue 
brechen, und will ichs nicht — nein! nein! auf beiden 
Seiten jteht Sünde und Wahnjinn! Großer Gott! 

Fürſt. In das Unvermeidliche jich ergeben ijt 
Pflicht. 

Eugenie. Das Unmögliche zu verlangen ijt un- 
menſchlich. Nein! Sie könnens nicht! Sie dürfens 
nicht! Sie glauben nicht an die Rechte des Herzens. 
Vater — daß fie nicht aufitehn als Rächer! Vater, 
mein Herz fönnte, was Sie an meinem Gatten thun, 
an Ihrer Tochter rächen. 

Fürſt. Ihr Herz wird Ruhe belohnen für das 
tugendhafte Opfer. Sie werden nicht immer denken 
wie jett. Das Frauenherz iſt jo weich, daß jchnell 
und tief etwas fich ihm eingräbt, aber das Eingegrabene 
fich wiederum fchnell verwijcht. Sie werden das harte 
Mittel, das Sie mir jest abnötigen, einjt jegnen. Sie 
werden mirs danken, daß ich Sie abhielt, einer flüch- 
tigen Sugendgrille das Glüd Ihres Lebens zu opfern. 
Sch lajje Sie mit fich allein. 
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Eugenie. Sie dürfen nicht gehen und mich der 
fürchterlichen Angſt überlaſſen. Nein; es iſt nicht Ihr 
Ernſt. Sie wollten mich ſchrecken, überraſchen; das 
iſt Ihnen gelungen — 

Fürſt. Ihr Schickſal find Sie ſelbſt. Drei Loſe 
ſind in Ihre Hand gelegt — 

Eugenie (auf den Knieen). Nein! nein! Sie müſſen 
mich aufheben, müffen jagen: Ich habe das Äußerſte 


verfuchen wollen, aber ich bin ein Menſch. — Gott! 
Sie haben jo viel menjchliche Mittel — Sie können 


mich verjtoßen, Sie fönnen — mich töten — ich will 
die Hand füffen, die mir den Gnadenjtoß giebt — 
nun um Gottes willen, Vater — Gott! wie fang ichs 
an, Sie zu rühren — wälzen Sie nicht — wären 
Sie ein Menſch — ein Wurm, der ſich jo vor Ahnen 
frümmte, müßte Sie erweihen — Bater! Water! 
Seien Sie barmherzig — bei Ihrer Seele — bei dem 
Richter, der einjt richten wird zmwifchen Ihnen und 
mir — 

Fürſt. Ich laſſe Ihnen eine halbe Stunde, fich 
zu entjcheiden. (Geht, nachdem er nadı der Uhr geſehn) 

Eugenie (erhebt ſich vejigniert). Nun denn — ich habe 
gethan, was mir möglich war; ein menjchlich Herz 
wäre weich geworden. Nun foll feine Bitte bei dem 
Unmenschlihen mehr dein Weib erniedrigen, mein 
edler unglücdlicher Paul. Mag er thun, wozu jein 
hartes Herz ihn treibt. Er handelt, wie er muß; jo 
will auch ich handeln. 


* 


Vierte Szene 


Eugenie (allein. Nun, mein Herz, mein armes 
Herz, was mußt du thun? Die heilige Treue brechen? 
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oder den Gatten töten Durch des Vaters, oder den 
Vater töten durch des Gatten Hand? Gräßlich Flug 
iſt der Anjchlag ausgefonnen, ein fchwaches Weib zu 
zwingen — ein3 nur hat der kalte Nechner vergejjen, 
eins, was nicht in feinem Buche jtand — die Un- 
bejiegbarfeit der Liebe! — Wie lautete doch feine 
frojtige Weisheit? Das Frauenherz ijt jo weich, daß 
Ichnell und tief etwas fich ihm eingräbt und das Ein- 
gegrabene ſich eben jo leicht wiederum vermijcht? 
Herz, mein Herz, bijt du jo treulos, wie er jagt, jollit 
du nicht leben, bi3 die Zeit dich zum Verräter machen 
fann! (An der Thür) Einen Becher Wein, liebe Mariane; 
aber jchnell — Der Bater foll den Gatten oder der 
Gatte den Vater mir töten, brech ich nicht mein heilig 
Wort. Aber daß ich Dir zuvorfommen fünnte — daran 
Dachtejt du nicht? Du bijt fo entſchloſſen, und Dir fiel 
nicht ein, Deine Tochter könnte etwas von deiner Ent: 
ſchloſſenheit beſitzen? 


* 


Fünfte Szene 
Mariane. Eugenie 


Mariane (dringt Wein). Sie wollen jo ſpät noch — 
und trinken ſonſt gar feinen Wein? 

Eugenie. Weißt du nicht, liebe Mariane: 
taufende trinken in Diefen goldnen Tropfen Ber: 
geijen ihres Grams. WBielleicht gelingt mir auch. 
Es ijt nur, um dieſe Fieberbilder los zu werden, um 
ruhig zu jchlafen. Ein freudiges Erwachen wird Gott 
ſchenken. 

Klariane. In Ihren Blicken iſt etwas, was mich 
ängſtigt. 
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Eugenie. Laß gut jein; jede Angjt vergeht. Und 
nun — jchlaf wohl. 

Marianne. Sie jprechen jo feierlich. 

KFugenie. Der Fürſt wird bald wiederfommen, 
um mir anzulündigen, daß ich eines Prinzen Braut 
bin. Glaubſt du, ich weiß nicht, was einer glücflichen 
Braut ziemt? 

Mariane. Großer Gott! ich hörte Sie vorhin — 
mir brach das Herz. 

Eugenie. Nicht, Mariane? Hätt er ein Herz, es 
wäre weich geworden. D hätt er deins! — Ich habe 
dir noch gar fein Andenfen gegeben, liebe Mariane. 
(Dffnet das Käfthen) Hier, Mariane, nimm diefen Ring; 
er ijt echt wie deine Treue. So oft du ihn anjiehit, 
dent an mich und diefe Stunde. Du meinit umd 
fannjt nicht Sprechen? Gieb dir feine Mühe zu 
jprechen; ich verjtehe deine Thränen. Mich Hat der 
Schmerz die Sprache gelehrt, die feine Worte hat. 
Daß dich die Freude fie lehrte! 

Mariane. Bitten Sie den Fürjten, daß Sie 
mich mitnehmen dürfen. Mein ganzes Leben gehört 
Ihnen. 

Eugenie. Nein, Mariane; mitnehmen darf ich 
dich nicht. Aber folgen wirſt du mir. Gür ſich) Gott 
gebe, ſpät und glücklicher. Und nun geh; ich erwarte 
den Fürſten. (Wie Mariane an der Thür iſt, gebt fie ihr mad, 
umarmt fie; dann drängt fie die weinende mit faufter Gewalt aus der 
Thür, die fie ſchließ) Gute Nacht, gute Nacht, Meariane. 


FR 
Sechſte Szene 


Eugenie (allein. Sie hebt den Becher feierlich und gießt von 
dem Wein auf die Erde), Nimm, Mutter Erde, wenn du, 
die Hoffnung bat, das edeljte Blut zu trinken, ſolch 


RBURIORERTN TISRERERERGR 


geringes Opfer nicht verjchmähjt. — Nein! dies edeljte 
Blut wirſt du nicht trinken; denn die ihn morden joll, 
vertilgt jich jelbit. Komm, du Fläfchchen mit Tod ge: 
füllt, wede du mich aus dem fchweren Traum Des 
Lebens. (Sie gieht aus dem Fläſchchen den Becher vol) Paul, 
mein Paul — dies trink ich — (fie will trinken 


six 


Siebente Sjene 
Eugenie. Paul Xubinski erſt noch in der Szene 


Paul (ern). Eugenie! 

Eugenie (fährt auf und ſtellt den Becher Hin). Um Gottes 
willen! was war das? Will das Schidfal, daß ich 
eile? Und ruft mich mit feiner Stimme, weil e3 weiß, 
Daß ich dieſer Stimme nichts verfagen fann? Was 
rauſcht da draußen in der Linde am Balkon? Riefs 
nicht zum zmweitenmal? — Ein Menſch erflimmt — 
Gott im Himmel! (Baul jpringt über das Geländer des Balkons 
in ihre Arme) 

Paul. Eugenie! 

Eugenie. Baul! (Sie können beide nicht ſprechen 

Eugenie (ich faſſend. D nun ift alles gut. Wir 
fliehn. 

Daul. Nichts! Nichts ift gut! ch habe dich ver: 
dorben. 

Eugenie. D falle Mut, Paul! Winkt uns Doch 
über dem Meere ein Aſyl. 

Paul. Sch darf nicht fliehn. 

Eugenie. Was hielte dich? 

Paul. Mein Wort — mein Ehrenwort. ch ver- 
ſprach — Ä 

Eugenie. O Gott! meinem Vater? 

Paul, Du weißt? — 
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Eugenie. Du millit ihn töten? 

Paul. Leb wohl. 

Eugenie. Sch verjtehe did — du willſt jterben. 
Mein edler Paul! — Nein — mein eigennüßiger Paul. 
Sch ſoll leben. — Wer ftirbt, ijt der Glückliche. 

Paul ſſiieht fie an und ftürzt vor ihr nieder) 

Eugenie (erichroden). Mein Paul! 

Paul. Laß! laß! Ich darf mein Auge nicht zu 
dir erheben! Der Verdammte zu dem Engel. cd 
darf nicht jehen, welch himmliſch Bild ich vernichtet 
habe. Selig preijt ſich, wer es anfchaun darf — ich 
habs vernichtet. Dem Fluche, der mich verfolgt, hab 
ich Ungeheuer das reinjte Leben geopfert. Hier lieg 
ich, wo ich ewig liegen follte! im Staub vor dir. Ach 
war ein Mann, bis das Gemijjen mich zerbradh. O Fluch 
ihm nicht, der jich ſelbſt verflucht! Nein, fluche ihm, 
daß ich aufjehn fann zu dir. Deine Reinheit tötet mich. 

Fugenie (um ihn bemüht, zärtlid, weinend). Paul! mein 
Baul! kränkſt du, was mir das Teuerſte ijt? Iſt das 
Edle fluchenswürdig, jo iſts auch der, der es liebt. 
Bin ich nicht Du? Willit du mir fluchen, Paul? 
Baul! Baul! laß uns klar bleiben; wir brauchen Klar: 
beit. Nein du Tiebjt mich nicht, denn du hörſt mich 
nicht. Hilf mir finnen, mein Paul. Siehjt du, deiner 
Liebe ſinken fchon die Flügel; halte dich an mir; meine 
Liebe trägt uns beide. Laß uns jinnen, Paul, ehs zu 
jpät wird, eh er wiederfehrt, der Feind unſers Glüd. 
Sit feine Hoffnung mehr unter diefem Himmel, Paul? 
Kein Weg mehr, den wir vereint gehen dürfen? Der 
Himmel wär jo heiter, die Erde jo jchön, und wir 
müßten unglüclich fein? wir allein unter den Tauſen— 
den rettungslos unglüdlih? Kein Weg mehr, Paul? 

Paul. Keiner — feiner — feiner mehr. 

Eugenie. O doc, Eleinmütiger Paul; einen giebts 
noch, einen Weg; ich geh ihn. Es iſt ein Weg für 
den, dem feiner auf Erden mehr offen jteht. Nur dann 
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nicht iſt es Sünde, dieſen Weg zu gehn, wenns Sünde 
iſt, ihn nicht zu gehn. 

Paul (ireudig überraſcht. Verſteh ich dich? — In 
dieſem Becher — 

Eugenie. Iſts, was uns vereint. Auf ſeinem 
Grund liegt Freiheit und unvergängliche Wonne. Oder 
fürchteſt du, Paul, der Tod könne uns trennen? Nein! 
nein! ich weiß gewiß! Laß die Glücklichen zweifeln; 
die Unglücklichen wiſſens, daß ein Jenſeit iſt, ein 
Wiederſehn. 

Paul. Du biſt eine Heldin. Du biſt ſtärker als ich. 

Eugenie. O ſieh; der Himmel feiert unſre Braut— 
nacht mit ſeinen ewigen Fackeln — dort am Saume 
naht die Sonne ſchon. Auf den Tag nach dieſer Nacht 
bring ich dir den Gruß — den letzten Gruß für dieſe 
Welt, mein Paul! (Sie trinkt und reicht den Becher, den fie von 
neuem füllt, an Baul) 

Paul. Und jo erwidr’ ich ihn! (Trintt) 

Eugenie. Dein Teil war der bejjere. Du bajt 
mich übervorteilt, Paul. Mein Trank war mit Wein 
verdünnt. Und du hajt mir nichts über gelajjen. Warte, 
du böjer Baul. — O Paul, wie fonnten wir glück— 
lich ſein! 

Paul. Sind wir3 nicht, mein Weib? Sterben wir 
nicht vereint? Wie viele jind fo glüclich, die das Yeben 
Icheidet? 

Fugenie. Ja, mein Paul, wir find glücklich. Komm, 
laß uns einjchlummern, wie wir erwachen wollen — 

Paul. Herz am Herzen — 

Eugenie. Aug im jeligen Auge — der Tod it 
nur eine furze Pauſe in unjerm Glüd, ein Umſehen, 
ein Schließen der Augen und MWiederöffnen! Sp macht 
die Wonnethräne im Aug einen Augenblid lang den 
Geliebten uns unjichtbar, und eh wirs noch dachten, 
it fie herabgerollt, und vor dem feuchten Auge jtehn 
die jüßen Züge glänzender als vorher. 
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Paul. Siehjt du, fo wird es wahr, dies: Hier 
treffen wir uns wieder! hier und bald! Drum er: 
fchütterte ung der eigne Ruf; unfer Schidfal fprach in 
unjern Worten. 

Eugenie. Wir haben da Schickſal befiegt, mein 
Paul. Tief unter ung rollen feine Donnernden Wogen; 
wir jtehn jelig umfangen auf jonnigem Gipfel. 

Paul. Süße Schenfin, dein Trank iſt kräftig, jchon 
fühl ich meine Glieder erjtarren; all mein Blut dringt 
jehnend nach meinem Herzen, um deinem Herzen nah 
zu jein. 

Eugenie. Mein jchöner Paul, du leuchtejt bleich 
wie ein Stern, wenn der Morgen naht. 

Paul. Er naht — leb wohl — fomm — bald — 

Eugenie. Eilſt du mir voraus? — Noch einmal, 
eh mir der müde Arm verjagt, laß mich dich ſehen — 
jo — vollfaugen follen meine Augen fich, daß dein 
Bild mir leuchtet im letzten Kampf — auf dem lebten 
Wege — (Sie füßt ihn) 

Paul. Mein — (Er ſtirbt) 

Eugenie. Dein — ja dein! — Wie bleich du biit, 
mein Baul. Du bift bleich vor Sram, daß ich To lange 
zögere, dir zu folgen. Weg werf ich die hindernde Laſt 
des Lebens und bin bei dir. Gott! Schon weht mich 
der fchaurig fühle Fittich an. Herz — dem bangen 
Lebewohl folgt fchnell ein felig — feliges — Will: 
fommen! (Sie dedt den roten Teppich, womit das Sofa bededt war, 


über jih und Paul) 


Uchte Syene 
Ter Fürfl. Der Malteſer. Porige 
zuſammenknittert. Ja; nun iſts Ear, man bat mich zum 
beiten gehabt. — Ach warte bier — und fchon hat 
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man andermweit für ihn geworben. Schon rüftet man 
die Vermählung; an allen Höfen wirds befannt und — 
ich bin fompromittiert. 

Malteſer. Gut, Mar; morgen fchon deflarierit 
du die Verbindung deiner Tochter mit Paul Lubinsti, 
meinem Erben. So hajt du die Wortbrüchigfeit wett 
gemacht. 

Für. Ich werde nicht anders können. Doch — 

Malteſer. Was noch? 

Fürſt. Die Mißverſtändniſſe zwiſchen dem Grafen 
und mir — 

Malteſer. Heißen ſie, wie ſie wollen, ich gleiche 
ſie aus — 

Fürſt. Ich bin in Verlegenheit, wie ich Die 
Form rette. 

Malteſer. Laß deine traurige Form, Bruder Mar. 
Wags einmal, ein Menfch zu fein. — Du weißt, wo 
er it, Du weißt! gewiß — wo iſt er? auf der Stelle 
hol ich ihn. 

Fürſt (lähemd). Wie Sie nun find. Die Ber: 
mäblung wird morgen deflariert; dieſe Nacht noch 
Ichreib ich an die nächiten Höfe. Prinz Friedrich joll 
feinen Zwec nicht erreicht haben. Mit dem Grafen 
übereilen Sie nichts. Nur unter einer Bedingung fann 
ich meine Zujtimmung geben. Graf Lubinsti wird 
heimlich nd unbemerkt abreifen; wir werden uns brief- 
ich über den Ehrenpunft verjtändigen; dann fehrt er 
feinem Stande gemäß zurück — eS heißt, er fommt aus 
Italien, dann — 

Itlaltefer (ungeduldig). Gut, gut; aber — 

Fürſt. Sie finden den Grafen in der Krypte unter 
der Kapelle. Bon meinen Dienern darf ihn feiner 
ſehn — 

Malteſer. Soll mir doch eins gelingen auf Diejer 
Welt! Donnerwetter! Das alte Schloß joll ſchnauben 
unter der Laſt jubelnder Gäjte. Daß ich nur den Hals 
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nicht breche vor freudiger Eile. J jo joll dich! Hab 
ich Dich endlich? Das fam — 

GEugenie (erhebt ſich mit letzter Kraft; der Teppich fällt zur Seite 
Zu fpät — | 

Malteſer (Hält den Becher in die Höfe). Um Gottes 
willen — war das Gift? 

Fürſt (nad) der Thüre). Den Arzt! 

Eugenie. Gieb uns — Ein — Grab. Sie ſtirbt 

Fürſt. Den Arzt! 

Malteſer. Das tft fein Blut in ihren Wangen; 
das iſt der Morgen, der jie trauernd rötet. Hier hilft 
fein Arzt mehr. Über deine traurige Form! Sieh, 
du haſts nicht hindern können. Die find vereint. Die 


„ trennt nichts mehr. 
* 
IR 


Deunte Srene 


Diener[chaft erihroden. Marianne jinkt über der Prinzeſſin weinend 
zuſammen. Der Fiirft erhebt jih mit mühlam errungener Kaflıınc 
von dem Stuhl, anf den er janf. Porige 


Malteſer. Mar, ihre legte Bitte wirft du gewähre 
Fürſt (bejaht ſprachlos und wendet ſich, um zu ge {N Vi 
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